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Kapittel een

De Ogen ſo grot un blau un fram, de Haar in twe dicke blanke

Flechten as en Kranz úm den Kopp leggt, Steern un Hals fin un

witt, de Backen as Samt ſo week mit twe lütte Kuhln, wenn ſe

lach ; darbi ſmetſch un ſlank mit lútte Hann un Fdt — nę gar

nich as de annern Burdeerns, keen Burros mit blåuſterige Backen ,

en Lillje weer ſe, bleek un fin un fee.

Woſaken keem he darbi ? Wo kunn't angan, dat ſe çrn runden,

weeken Arm leggn de in ſin knækerigen ?

Dat weer in de proviſoriſche Tið von achtunveertig. All, wat

man Been harr un en Flint dręgen kunn, můß mit in den Krieg

gegen de Dån. So warn de Mannslud in Dörp un Stadt recht

knapp, de d'r nableeben , weern Jüngs un dllerhafte oder ole

Lúd.

Paul Struck weer of wol al vor fièfuntipintig Jahr inſęgent,

un ſin Raasjahrn, wenn he æwerhaupt:voit hatt harr, weern

lang vorbi. He ſpęl al en Jahrer föftein Bur: op den grötſten Hof

in Flenbeck un ſlog fik mit Susholerich Rhechten in Deerns

alleen dór. To't Frien weer he noch ni kamn ; wenn ħe mal en

Tolop nehm, ſo kehr he doch kort vorDeFeuchtið wedder ům.

Kathrin Harder un er Geld harr he hartensgeern friet, awer de .

ſchov em biſit un nehm en annern , de garnir harr. Sit de Tið

ſchien dat, as wenn he koppſchu warn weer . De lúd geben dat

op , em mit en Brut to bråden, un de Deerns, de al wat an de

öllerhafte Kant kam weern , warn mód, noch långer op em to lurn .

Op ’nmal weer ſe dar, Maria Boyſen. Dat gung ſo ſtill un

gau, dat nůms wat markt harr. Dat ganze Dorp verſchrak ſik, un

ſon Schreck makt argerlich un dull . De Låd tuſcheln nir Godes un

ſchulln , dat he noch in ſin Jahrn narrſch nog weer, en Gær von

achtein to frien un darto noch wid her ! Wat weer't denn får en

Prinzeſſin ? en Schoſtersdochter ut Rendsborg ? Denn von de

Gegend weer ſe her. Nę, dat jůſt nich , ſe weer en Burdochter,

awer dat ſtunn dar man wat power in Hus, vel Kinner, Krank

.
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heit un Kræpelkram. Awer as ſe er nu ſehn den , kreegen ſe doch

dat Stillſwiegen , beſunners de Mannslúd. Dat weer en Deern

as en Blom ut en Grafengaarn, darbi ſo lies un fründlich , un

wenn ſe anred war, ſo harr ſe får jeden ein paßlich Wort - dat

de ſogar den olen krůſchen Paul ům de Ed dreiht harr, weer to

begripen.

Se keem as Brut; er Vaderſweſter - Zante Maren , as ſe er

nóm'n weer bi çr un vertråd de Moderſtell. Tante Maren

můch wol fief- bet foßundortig Jahr old wen, ſeeg noch kregel un

ſmuck ut, klei ſik úmmer bannig op un drog ſik, as wenn ſe noch

jung Måden weer. Domals weer't in Flenbeck noch keen Mod,

„ Lante“ ſo ſeggn , dat heeß Mæſch as annerswo Mellerſch ;

„ Lante“ weer opfalln, un wil dat, ſo ſán de Lüd eerſt wol en

betin ſpåttſch, naher ut Gewohnheit ok Zante Maren. Se weer

man eben dar, ſo harr ſe ok dat Regiment in Hus. Paul, Maria,

Husholerſch un Deerns — alltoſam müſſen na er Pipen danzen .

Dat gew wol en betin Strit un Spitakel, awer Tante heel ſik

baben , de Husholerſch war ſogar aflohnt, un ehr enige Węken in't

Land gan weern , regeer ſe, as weer ſe Fru in Hus. Paul leet ſik

dat geern gefalln ; he harr't al lang markt, dat bi Kækſch un un

bannige Knechten un Deerns vel æwer Stúr gung un biſit brócht

war. Ja ja fon Fru mit en ſcharp Og un en ſtiwe Nack gefull em

ſchull lutt Maria of wol ſon Fru warrn kæn ?

Still weer de Brut man , heel ſtill. Weer dat er Art ſo ? Wenn

ſe an Paul Struck ſin Sit gung oder ſeet, denn ſå ſe egentlich

blot wat, wenn ſe fragt war ; mal to vertelln oder en Spaß to

maken, full er nich in. Wat bedůd dat ? Enige meenen , ſe weer

unglücklich, Paul weer er to old un to kold, to knieſig un to lang

wilig, de annern ſån, ſe weer dumm, ſe harr blot noch ſo vel

Æwerleggung, dat ſe ſtillſweeg, ům fik nich to verraden. Ob je

wat von Husholn verſtunn , kunn man of nich rutkrigen. Wenn

ſe mal in Ræk und Kamer mit angripen wull, ſchov Tante Maren

er rut un ſå : ,, Wat arbei'n ! En Brut mutt danzen un lachen , na

de Koſt kommt froh nog de hilde Tið .“ Un Paul lach darto, broch

Maria en Blom oder nehm er bi de Hand un meen : „Tante

Maren hett recht, min lått Maria, hett recht, wie wüllt mal na'n
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Gaarn gan, rut na'n Gaarn !" Paul weer ſúnſt heel ſparſam ,

blot ſin Wör ſå he geern twemal.

Maria verſtunn er Tante nich ; frdher harr ſe er doch ſtramm

tolehrt un vel mit er růmjagt. Se harr allens don můßt, waſchen

un reinmaken , melken und bottern , un wenn allens dan weer, la

ſe er en Handarbeit in'n Schot. Nu ſchull ſe op'n mal garkeen

Hand régen — ſchull ſe ſik to Dod langwiln ? Se weer an leevſten

wedder to Hus gan, ſå dat ok to er Lante, awer de wull dar nir

von weten . „ Ik will hier mal en betin Zog rinbringn , denn heſt

Du dat naher lichter! Du hollft dat ſach ut, Nirdon is keen ſur

Arbeit, dúnkt mi, un an de Hand von en rieken Brüdigam in

Gaarn un Feld růmdrieben , dar můch ik noch æwer wen.“

„ Uwer wat ſchall Vader ahn uns opſtelln ?“ frog Maria lies .

„ De bargt ſik ſach , twiſchen Saat un Ahrn is jo nich alltovel

to don.“

„ Un denn is mi dat ſchaneerlich , Lante, dat wi hier ſo lang in't

Hus ſünd ,“ ſå Maria und war darbi æwerher rot.

„ Wat ? “ frog Maren gau.

„ Wenn hier noch en Moder in Hus weer ! Mi is bang, dat de

Lůd ..."

,,Snack ! Wenn Du de Låd fragen wullt, min Deern , denn ſitt

wi vondag noch op de Schuvkaar un krupt wedder na Steenholt!

Denn hier ſitt vele, de mit all tein Fingern togripen warn , wenn

ſe Paul Struck infangn kunn' — wie hebbt mennicheen den Spaß

verdorben , dat glov mi man. Do, wat Du wullt, de lúd ſnackt

doch . Æwrigens wüß ik nich , wat hier en leidige Swiegermoder

ſchull. jk bûn jo hier un hev min beiden Ogen mitbrócht, dat

allens in Schicklichkeit afgeit. Wokeen hett Di dat int Ohr

ſett ?

1 /

„ Seggt hett mi dat nůms, awer mi důnkt, de lúd ſünd ſo ſcholu

un kikt uns ſo ſunnerbar an.“ De Tran' ſteegen er in de Ogen.

„ Narrnkram , Deern ! Dat is de Afgunſt, wider niy, wi blievt

eerſtmal hier, damit baſta ! De an'n Diſch ſitt, hett de Wuſt ủnner

Ogen.“

Un ſe bleeben . Awer Zante Maren trock doch Paul biſit un ſå :

„Ik ſeh , dat Du mit ſon jung Ding nich umtogan weetſt. Du
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heſt wol noch ni vel Frunslúd únner Hann hatt ?“ Darbi lach

ſe em luſtig an.

,, Nę, Tante Maren , nę, ik ...."

„ Ach wat, Lante hier, Tante dar ! Segg Maren, Paul ! jk bún

doch keen ol Minſch mit grieſe Haar un wackelige Tehn !" Se ſtell

ſik kregel vor em hin un ſeeg em driſt an.

,, Ne dat is wahr, dat paßt nich , Tante paßt ni fór Di

Maren denn !" Paul war binah en betjn benaut.

„ As ik ſegg, Paul,“— ſe lå er Hand op ſin Arm — „ Du verſteiſt

Din Sak ni recht as Brüdigam , man kann jo en důchtigen Kerl

un en firen Bur wen un is doch keen rechten Brådigam."

Meenſt dat ?" He grien er plietſch an , de Snack kettel em.

„ Woſaken un wodennig mutt ik dat denn maken, Maren , dat ſegg

mi mal, ſegg mi mal !"

,,Na, lütt Jung, ſeggn lett fik dat nich, wieſen kunn ik't ſach . "

Se lach mal lies op un war rot.

,,Nu ja, Maren, denn wies mi dat mal!" lach Paul.

„W’raftig, ſchall ik ?“ De brunen Ogen dreepen em as en hitten

Sünnſtrahl, dat em tomot war, as wenn he en Ogenblick ni recht

ſehn kunn , denn keek ſe na buten, de een Hand an de Back.

„ Heſt Tehnweh ?“ frog Paul.

„ Ach wat ! — ik beſunn mi man , woſaken ik Di dat klar maken

ſchull. “ Darbi gev ſe em en lieſen Slag æwer de Hand, de ok en

Strakeln wen kunn, dreih ſik op'n Afſak mal rund ům un lach

kort op. „Ik Di dat wieſen ? Nę Paul, nę vondag ni verfdk

dat eerſtmal ſülben , un wenn't garni gan will, denn komm

wedder !" Darmit weer ſe ok al ut de Dær, Paul harr blot noch

ſehn , dat ſe æwerher rot warn weer.

Wat harr dat to bedåden ? wat wull Maren ? Paul hæg fik.

„ Dat is en ganz verdeubelt Frunsminſch !“ mummel he vor ſik,

„kikt een an mit en Paar Ogen as Fürkæln , darbi ſo keit un drall

un mall! Schull min Maria ok wol ſo ...“ he keek na buten un

ſeeg er ſtan . Hm, wedder an den Bęk un deep in Gedanken !"

He gung rut na'n Gaarn .

„ Ach min lütt Maria, ganz alleen, ganz alleen ?“ ſå he al von

widen ; „ ſchüllt wi mal in't Feld gan ? "
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„ Us Du wullt, Paul.“ Dat klung ſo ruhig, un er groten Ogen

keeken em mal mód an , denn ſeeg ſe wedder in de wide Feern ,

as wenn ſe dar wat ſách , wat ſe hier an den Hillgenbęk nich

finn ' kunn .

„ Du ſühſt wol na de hoge Dann dar achter de Heið dar is

de Mæl ; wullt Du mal darhin, ſo lat ik anſpann .“

Se nůck lies mitn Kopp : „Wenn Du Tið heſt.“

„So lang Du bi mi bůſt, hev ik Tid , ůmmer Tið !" He ſchrækel

na de Hofſted, un ſe reeg em na, ni glücklich, ni trurig, awer

mód un dromerig.

Do hår ſe achter fik in den Bęk en Palſchen ; ſe kehr ſik ům un

ſeeg dar en Jung, wol von en Jahrer twólf, de harr fik hoch op

krempelt un wad nu dår't Water na er to, mit en langen Arm

heel he er en Handvoll ſlowitte Waterroſen hin.

„ Jung, Jung, de Bęk is deep, Du warrſt jo ganz natt !"

,,Makt nir — awer de Blom' nimmſt Du doch ?"

,, wo ſmuck! De kenn ik garnich wonem heſt de funn ? "

„ De hev ik ut den ölndik balt it fann ſwimm ' !" De

prachtigen blauen Ogen lůchen hell op.

Rannſt Du wůrklich ? wo heetſt Du denn ? "

„ Hannes Holm kennſt Du nich min Grotmoder dar in de

Rat ?" He wies na en lått (muck Hus to Süden von Paul Struck

ſin Gewes, op de anner Sit von den Weg na Mæl.

„Wo fúnd denn Din Vader un Moder, Hannes ?"

„ De fúnd al lang dod . Nu in Sommer bůn ik bi den Schoſter

Neels Kiwitt, ik mutt ſin Roh hóden ; wenn de Winter kommt,

denn kam ik wedder na min Grotmoder, darmag ik vel leewer wen."

„Wi wållt gode Frúnn wen , Hannes , “ ſå Maria un gev em

er lútt warme Hand. ,,Awer nu komm ut den Bęk, Du bůſt jo

natt betůnnernArm ! HettDin GrotmoderenAntog für DiinHus ?“

„ Ja dat wol, awer iť mutt na min Koh, de fúnd dar baben op

de Diſtelkoppel. Kommſt dar mal hin , ik will Di wat wieſen !"

„ Geern, Hannes !"

„ Morgen ?"

„ Anſpannt is, lütt Maria !" reep Paul, de an de Huseck ſtunn,

de Pitſch in de Hand.
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Maria nůck den Jung fråndlich to un gung. Hannes ſteeg ut'n

Bęk un ſprung mit flinken Fot dor de Wiſch to Feld an .

Dat weer jo de Slůngel Hannes Holm ! Hett de Dide ſmucken

Blom' geben ? wo he de wol ſtahln hett !"

„ Stehlt denn důſle truhartige Jung ?“

„ Iruhartige Jung - deRacker! Halt mi jedes Jahr de Kasbern,

de ſchönen Kasbern ! Un achterna muſt he mi de Appeln un Bern

un Plummen — is en Slůngel, fegg ik Di, en groten Slůngel !"

Maria ſeeg fik noch mal úm un bróch denn de Blomen in't

Hus, úm er in Water to ftelln . Bald ſeeten ſe op'n Wagen, Paul

vór, krumm un duknackt, ſe achter in'n Stohl, un mit en Zuckel

draff föhrn ſe von de Hofſtęó un lank den Weg na de wide

Heiloh to .

1
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Paul un Maria weern eben weg, do marſcheern dar dre Sol

daten to Weſten in Dörp rin . Op'n Burknüll heeln ſe en Ogen

blick an , denn ſtúrn ſe na Paul Struck ſin Dorlock, grad op

Maren to, de noch vor de Dôr ſtunn.

Een von de dre trå vor, lå de Hand an den Helm un frog na

den Husherrn .

,,De is dúffen Ogenblick ni dar wat hebbt Se op'n

Harten ?"

„Wiſünd Quarteermakers unwulln man melln, dat hier morgen

en Leutnant mit tein Mann in't Quarteer kommt. — Sảnd op'n

Dórmarſch !" ſett he hinto .

„ Wat for Volf ? "

He důd op ſin Schuller: „ Ölft Batteljon !"

„ Un de Offzeer — wo heet he ?"

leutnant Sterlau."

„ He kriggt ſin Stuv, de Mannſchaft mutt op Stroh liggn

kamt rin , lúd, en Drunk deit god an ſon warmen Dag." Maren

gung vörup, un de Soldaten trampen vergnógt achterher.

-

1

1
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In Dörp keem Bewegung. De Hunn maken en groten larm

un locken de Kinner un oln Wiwer rut na Strat, de Mádens

ſchuuln ům de Ed na de ſmucken Soldaten , de Hus bis Hus an

ſån, un dachen wol al an Fól, Danz un Gelag.

As de Brutlåd abends to Hus kam den, weer allens wedder

ſtill. Maria hůpp von'n Wagen , Paul krop ſtiev hindal, beide

weern (wiegſam un ſeegen en betin ſur ut.

„So mód ? “ frog Maren. „ Hebbt ji den Wagen ſlçpt oder

de Per ?"

„Do wi hebbt vel ſnackt, vel ſnackt ünnerwęgens, nich wahr,

min lått Maria ? " ſå Paul.

Maria nůck mit'n Kopp un verſoch to lachen , awer dat wull

ni recht glüden .

Maren gev Paul en Wink, he gung mit er na de Stuv —

Maria ſleek na'n Saarn .

Weer Paul al en betin verðreetlich to Hus kam, ſo war he nu

ganz balſtürig. Son Unruh ! un denn de Koſten ! un de ruge

Weertſchaft mit dat fremd Volk, Geſindel un Gott weet wat all !

He leep darbi in de Stuv op un dal un wohl ſik in de Haar.

„ Ik hev mi dat dacht, Paul, dat Di de Sak fital wen war,

un darům wull ik ni gern , dat Maria dat mit anhör ; ſon jung

Ding verſteit ſowat nich, hett vellich noch ſin Vergnogen an de

bunten Röck un luſtige Inquarteerung. Nu węg en betin ruhig,

Paul ; Du kannſt Di op'n Kopp ſtelln, de Sak blivt as ſe is

Krieg is nu mal, un de Soldat hett dat grot Wort. De Hauptſak

is opſtunns, optopaſſen, dat nir muſt un ſtahln ward, un de

Deerns in Lægel to holn — inſon Lid kann vel æwer Stür gan ."“

,,Dat weet Gott, Maren , dar heſt Du recht in !"

„ Du mußt nu weten, wat Du wullt, Paul ; wenn Du meenſt,

fo fåhr ik mit Maria wedder to Hus. "

„Wat fallt Di in , Maren ! Ji wüllt mi doch wol nich in Stich

laten , nich alleen laten ?" jammer he.

„Mit Maria is Di nir holpen, de ſteit in ſon Kottelmottel blot

in Węgen , un wenn ſe geit ...

,,Denn geiſt Du ok — nę, Maren, ik lat Ju ni weg, partu

nich ! Ach du leewe Gott, wat en Spillwark ! As wi vergang Jahr

13



dat Pervolk hier harrn , hebbt p mi æwer tein Lonn Hawer

ſtahln ! "

„Na Paul, nakt bůſt Du jo ni darbi warn , un Infanterie

fritt keen Hawer. Awer wonçm wullt Du mi un Maria hinpacken,

wenn de Leutnant de Hochſtuv krigen deit ?"

Paul wohl wedder in ſin Haarpoll rům. „ De verdammte

Weertſchaft! Ik wull, de Deubel hal de ganze proviſorſche Re

geerung un de Græhlhalſen un farmmakers darto , de hebbt den

Spaß davon un wi de Laſt !"

„ Denn kreeg de Deubel vel to don, Paul ! Segg ſowat nich,

de meiſten Lúd denkt anners as Du. Bęter is't, dúnkt mi, Du

nimmſt de Welt as ſe is. Wenn Du mi dat æwerlaten wullt, denn

will ik toſehn , dat allens to Hec un únner Dad kommt – wat

ineenſt Du ?

„ Ja, do dat, do dat, lütt Maren ! Ik denk, Du weetſt eben ſo

god mit Soldaten ůmtoſpringn as mit Knechten un Deerns,

wat ?"

„ Dar verlat Di op de Sak is alſo afmakt. — Awer nu

ſegg mi mal, wat heſt Du mit Maria hatt ? hebbt Ji Ju vertårnt ?“

frog ſe lies.

„ Vertórnt? nę, ganz un garnich, dórchut nich ! Awer ik weet

ut de Deern ni klok to warrn ; ſe ſitt bi mi as en ſmucke Popp,

ſtill un ſtiev un ſúht ut, as wenn ſe drömt --- is ſe ůmmer ſo ?"

,, I wat wull ſe! De Deern is ſúnſt ſo vergnogt as en Kind.“

Paul, de ſik in en læhnſtohl ſmeten harr, ſeet krummpucklig

dar un nůl den Kopp as en kranke Krei; ſo ſeeg he ut, as wenn

he noch twintig Jahr mehr op'e Nack harr un jeden Ogenblick en

Stichoſten krigen kunn. Maren keek em lang un ſcharp an, binah

ſpottſch , as much er Mund fragen : wat is dat egentlich får en

Geſtell un wat lett fik noch darut maken ? kann man em æwer

haupt noch torecht ſtucken ?

„ Mi is bang, ik bún er to old ," ſå he toleß .

Dat glov ik ok, un dat is of ſo !"

Paul hev den Kopp. ,,Wat meenſt Du, Maren ? "

„ Ik meen, wat ik ſegg. Awer de Jahrn makt nich old oder jung,

kif Di man mal in de Welt úm. Dar ſünd jung lúd, de ſprękt
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un dræhnt un dot, as harrn ſe al føftig Jahr mitlopen, un ol

Lúd kannſt Du finn, de ſo friſch un krall un frætig ſünd, as weern

ſe in de beſten Jahrn . Lo de eerſten hårſt Du. Wat will en Oller

von veertig Jahr bedåden för en Mann ! Segg mal: Du heſt

wol as jung Kerl gręſig ut'n Swingel ſlan, heſt an Markdagen

ſprůttendun achtern Tun lęgen, Di ům en ſmucke Deern ſlan,

dat dat Blot ut Nęs un Mund ſtørrt ..."

„ Bůſt Du nich klok, Maren, ik ? “

„ Ne, ne, Paul, man ruhig, ik weet, dat is all nich wahr ! Du

heſt nich danzt, nich drunken, nich unklok ſpelt! Du heſt bi Vader

un Moder achtern Ahm ſeten un klok ſnackt — old kunnſt Du

garnich warrn , Du weerſt al old vor de Jahrn . Ik will Di wat

reggn : wenn Du en ol Grotmoder von fößtig Jahr frien deiſt,

denn heſt Du en Fru , de bi Di paßt.“

Paul ſprung tohóch . „ Verdammi, wat to dull is, is to dull !

Ritt Di de Deubel, Maren, oder wat fehlt Di !"

,,So ! dat wull ik man weten – alſo dull kannſt Du doch„

warrn , dat is doch wat !" Paul wull noch wat ſeggn , awer ſe lå

em gau de Hand op'n Mund un ſå : ,,Man ſinnig, lått Jung,

ſo ſlimm weer't nich meent ; ik wull man mal ſehn , ob garkeen

Für in Di ſtickt.“

Dar wahr Di vór !" prahl he un ſtell al wedder ſin ol Geſicht

op, „wahr Di vår min dullen Kopp ! Ik hev mal en Koh, de

ůmmer ut de Koppel leep, in'e Raas toſchann ſlan !“

,,Schad ům de Koh, Paul ; wenn't en Bar weſt weer, harr

ik de Geſchicht leewer hört,“ ſå Maren drog un ſett ſik wedder

dal. „ Alſo Du meenſt, Du búſt er to old ? '

Paul ſtått den Kopp. „ Ja, dat glóv ik, Maren ; ik weet ok

fach ni úmtogan mit ſon Engel.“

„ Ach wat Engel, dumm Lůch ! En Engel friet man nich , den

będ man an ! Meenſt Du, dat Maria en Engel wen will ? Dat

is gewiß, Du bůſt ſo , as Du Di heſt un tierſt, to old får er, dar

verklamt ſe bi, wenn p nich inſloppt. Du harrſt een utſöken

ſchullt, de beter mit de Jahrn bi Di paßt !" Se krempel de Årmels

op, as wenn ſe an de Arbeit wull.

„Sa nu ni glik weg, Maren ! Dat is jo all recht god, wat
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Du ſeggſt, all recht god, “ reep he iwrig, „awer wonem ſchull ik

een finn, de recht to mi paßt !"

„ Dat ſchall ik Di ok noch ſeggn , Paul ? Ik will Di wol en

Brill opſetten , awer Di ok noch Ogen in'n Kopp planten, dat

kannſt nich verlangn ! Wenn Du en Engel ſócht un em in Maria

funn' heft, wat wullt Du klagen ? Denn ſeh awer of to, dat Du

em verſteiſt un as en Engel to wahrn weetſt! Ik war in Din

Stell all min Dag’ keen Engel in min Hus nehm un to em ſeggn :

fiſo min lått Engel, hier mak Din Bett op, hier ſcha'ſt Du huſen ,

melken , bottern un Kalwer börn , Kaffi kaken un fürpåſtern , min

Engel !"

Paul war opmarkſam . ,,Wat wat meenſt Du egentlich , Maren ? "

„ Nir wider as dat : weer Maria en Engel, denn harrſt Du en

heel dummen Streich makt. Nę, Paul, Maria is en junge quicke

Deern von achtein Jahr, keen Engel ! Un wenn Du bi er paſſen

wullt, denn mußt Du op'e Jungmæl, un dat recht bald ! Glückt

Di dat nich, jung to warrn , denn ſett Din lütt Brut man wedder

op'n Wagen, fähr er to Hus un bedank Di nett bi çrn Vader —

wat wullt Du mit en ſchönen nien Hot, de ni paßt ?"

„ Du heſt mi för'n Narrn !" gnurr Paul verdreetlich. „ Ik meen

eerſt, Du wu'ſt mi en goden Nat geben, un nu ſnadft Du von

Jungmæl un dwatſchen Kram !"

„Na na, Paul, dat kommt op'n Verſók an. Do blot mal, wat

ik Di ſegg, denn ſcha'ſt Di æwer Di ſülben verfehrn !" ſå Maren

un grien .

He ſchuul er an. „ Du heſt mi an'n Band ! ſnackft jo as en

ol Her !"

,,Bún ik ok, Paul, blot noch ni old . Nu tier Di nich ſo !" reep

ſe op'n mal kort; „wenn ik Di raden un hålpen ſchall, denn mußt

Du nich ſo kalvſch un kindſch wen ! Sprick, wullt Du don , wat ik

Di ſegg, oder nich ? "

,,Wenn Du mi nich ..."

Narrnkram ! wullt Du oder wullt Du nich ?“

„Nu ja denn, ik will, Maren, ik will !" Paul lach mal wið

løftig op un læhn fik in ſin Stohl torůgg .

,,Denn geiſt Du morgen na Kellnhuſen un lettſt Di bi Snieder
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Wittfot twe nie Antæg anmeten ſtill, Paul, en Mann, en

Wort ! - Den een driggſt Du får beſt, den annern får dåglich in

Hus. Du ſeggſt to den Meiſter: bi den lekten ſchull he man anfangn

un dat Lůch för Di utſöken engelſche Waar, reine Woll,

grau oder en betin karreert, un denn ſchull he Di dat na de nieſte

Mod maken . Dat Lůch to den beſten Antog will it Di utſöken .“

„ Dat weer wat !" reep Paul un ſeeg er an, as wenn he ſeggn

wull : ik můß Di wat, weetſt dat !

,,Un denn geiſt Du na Schoſter Mus Du weetſt jo, eben

achter de Kark, hett den ſchönſten laden. Dar lettſt Du Di en

Paar fine Steweln anmeten, nich to dicke Sahln wo man god

op danzen kann, ſegg man."

„ Bůſt Du nich bi Troſt, Maren ?“ reep Paul.

,,Nę, lütt Jung, ganz bi Troſt bún ik nich , Du ſcha'ſt vellich

noch mal min Tröſter warrn !" lach Maren vergnógt. „ Búſt Du

Soldat weſt ? "

,,Nę, hev mi frie kofft.“

Dat ſåht man; Du ſittſt op'n Stohl as en Stubben op'n

Wall. Kik mi doch en betin fründlich an , lütt Paul! " Se ſtrakel

em lank de Haar, kettel em mal mit en flinke Hand an'n Hals

un gey em en Kuß.

Paul war æwerher rot un hitt. „ Deern , watſchall dat, wat ... ? "

he weer ganz verhęspeſt.

„So, nu fühſt Du al halv ut as en Brüdigam ! Tov, ik will

Di mal torecht ſetten !" Se fat em ünner't Rinn un hev em den

Kopp, bóg de Schullern, ſtótt em in'n Nügg un trå denn en

Schritt torůgg. „ Sitt ſtill, lått Paul, ik mutt doch mal ſehn , wo

Di dat lett. So ! Nu ſta op un ga mal bór de Stuv ! Doch ni

mit frumme Kneen ! - ſo is't recht ha ha ha !" Maren lach lud

op , denn Paul ſmeet de Been as twe ſtiewe Pahin .

War em bi den Kuß un dat Strakeln un Ficheln ſnakſch tomot,

ſo verdrot em nu dat lachen – he gung wedder na ſin Stohl un

gnurr : ,, Ik warr jowol noch narrſch bi de verbreiten Wiwer !"

„Wat ſeggſt Du dar? Dank doch Gott, Paul, dat de Wiwer

ſik noch ewer Di erbarmt ! De ſik von de Soldaten frie kofft hett,

mutt naher bi ſin fru ereern !"
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„ Du bůſt doch ni min Fru ! " Paul keek er an, as harr he

wunn' Spill.

Maren lach. „ Nimm Di in acht, Paul, dar kann allerlei paſſeern !

Jakob kůß róben Jahr ſin Rahel un mak denn Hochtid ; as he

awer den annern Morgen ſin Fru bi Licht beſeeg, weer't lea .“

„Son Dummbart bún ik nich, dat ik en Katt in Düſtern kóp !"

,,Na, dat weer jo all Spaß, Paul ! Awer wat ik ſeggn wull :

morgenfroh geiſt Du na Kellnhuſen un deiſt, wat Du verſpraken

heſt !" Darmit gung ſe rut na Ræk.

Paul bleev ſitten un funn. Wat wull Maren ? wull ſe ſin lütt

Brut wegſtuppen un ſik fülben op ſin Schot ſetten ? oder de ſe

dat all úm em un Maria ? — Wat weern Handn un Arms week

un warm , un de Kuß gung em doch ddr un dår ! Un de blanken

Ogen keeken em ſo ſunnerbar an — wat wull Maren ? He grien

mal ſtill för ſik hin, as wenn em wat hæg. Denn op'n mal war

ſin Geſicht eernſt und drang utſehn. Jawol, mummel he, man

ůmmer Geld verſtrein ! dat kann garnich to vel warrn ! Wat en

Doftand! En Brut, de ſmuck is as en Zierpopp, wider nix as en

Blom in't Finſter, de opwahrt warrn mutt, un darto en Tůmp

Soldaten, de een halv opfret! Denn ſchall ik mi noch dat betin ,

wat d'r nablivt, an'n liv hangn ! Nę, dar ward nir ut, dat do if

nich ! ſå he luð un ſprung op. As he awer mark, dat fik achter

de Dær en flinken Fot rogen de, verfehr he ſik un fleek gau rut

na Dęl.

Den annern Morgen gung Paul na Kellnhuſen un beſtell fik

Lůch un Steweln bi Snieder un Schoſter, ſo as Maren em dat

opgeben harr.

2

Kapittel dre

De Soldaten marſcheern in't Dorp rin mit volle Muſik; op

Geſicht, Rock, Stęweln leeg de dicke Stuff, awer de Freud lůch er

ut de Ogen, wenn ſe in er Quarteer tråden .

Bi Paul Struck, de noch ni wedder to Hus fam weer, ſtunn
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op

Maren op de Dęl, as de leutnant mit ſin Lüd inrücken de ; ſe

nehm er fründlich op un wies den Offzeer ſin Stuv an. Delúd

weern mód und hungrig, un daher gung allens ſtill af. Se

ſmeeten in de Schún, wo er en Eck anwieſt war, den Tonůſter

af, troden den Rock ut, wuſchen fik denn an den Borntrogg, un

na en lütt Stunn weer allens wedder rein un blank. Denn war eten ,

Maren harr god un riklich tokakt, un naher leegen ſe in en lange

Reeg int Stroh un ſleepen as Pahln.

Maria harr ſik garni ſehn laten. Se ſeet in de lov in'n Gaarn

un ſchuul blot en paarmal, as ſe de Muſik un dat Trampen von

de Fót hår, dór en Kiklod . Er lütten Hann neihn an en witten

Platen, un de Gedanken gungn darbi ern egen Gang; mitto lå

ſe de Hann in'n Schot un ſunn , den ſchönen Kopp nålt un de

Ogen op een Placken . So dreep Tante Maren er, de op'n mal

vór't Luſthus ſtunn . Se ſeeg er lang un ſcharp an , denn ſå ſe:

„ Wat drómſt Du, Maria ?"

De lått Deern verſchrak ſik, dat ſe hitt und kold war. Maren

ſett ſik neffen er op de bank un lalå grn
Arm Maria er Schuller:

Segg mi mal, Kind, magſt Du em denn garnich liden ? “

Maria ſweeg en Ogenblick, denn begreep ſe ſik un ſá : „Woto

dat Fragen ? Dat harrſt Du vorher don ſchullt !"

„ Din Vader un ik hæpen , Hi ſchulln Ju kenn' lehrn un mit'n

anner torecht finn . “

„ Dat ward ſach noch anders, “ ſå de lått Brut mit bewerige

Lippen , denn greep ſe wedder na de Nadel.

kommſt hier ſchon to ſitten ! Sin Hof is de grótſte in Dorp,

un een hett he gewiß noch in Schapp , wenn nicht mehr."

„ Un ik wull leewer mit en annern dróg Brod sten un bedeln

gan, wenn't en Mann weer , den ik leev harr !" ſå Maria lies un

wiſch fik de Zran ' von de bleeken Backen .

„ Du ſnadſt as en Kind, dat ſin Dag' keen drog Brod eten

hett; wat för'n Smack in de Botter ſtickt, de op't Brod hört,

ſcha'ſt Du eerſt lehrn. Ik will hæpen, dat Du Di beſinnſt, Maria ;

ſo kann't nich bliebn, Ji ward jo to en Spitakel vor de lúd. “

De Brut lá dat Neihtůch biſit un ſeeg er Tante mit er groten

fochtigen Ogen an. Harr ik min gode Moder noch , denn weer't
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ni ſo kam ! denn weer ik nich verkofft an en ol Wiv von Kerl !"

Se ſtunn op un gung na nerrn in den Gaarn .

Maren bleev noch en Ogenblick ſtan un ſeeg er na, denn ſchůtt

ſe den Kopp : „ So geit de Sak nich, “ mummel ſe vor fik hin , „dat

mutt en Enn hebbn ! Min arm Brober ! be barr den riken Swie

gerſæhn as Stůtt god bruken kunnt. Een Verſók will ik noch

maken, denn ..“ Se dreih fik haſtig úm, von de Blangdær her

leet fik en trag Slarren hårn . Mit raſchen Schritt gung fe

ut de lov un reep al von wiðen : „Go'n Dag, Abel, bringſt Du

wat Nies?

,,Nę, Maren , ik will wat haln !" Darmit wies ſe çrn
brunen

Hangelpott.

„En betin vel, wenn Du em ganz voll hebbn wullt,“ lach

Maren.

„ Man Bottermelk, för'n Dreling." Abel er ſcharp Og ſeeg mal

en Ogenblick dal na'n Bęk, wo Maria vår en ole Wichel ſtunn

un in Gedanken Blatt na Blatt afplůck, tweireet un hinſtrei.

,,Wat Maria dar wol tweiplůckt ?"

Hm , dat weet de Minſch wol nich úmmer, of wenn he dller

is. Heſt ok Inquarteern ?“

„Wenn Du Fleegen und Flöhn darto rękſt — ja. ji hebbt en

ſmucken Leutnant kregen , de paßt recht bi lått Maria .“

„ Sch ... t! wat ſchall ſon Snack, Abel!“ Se mak den Deckel

von de Bottermelksbütt, de in de Ræk ſtunn , apen un greep na

en Maat.

„ Snack ? Na, Maren, de't hebbn kann, hollt ſik Paßper .“

„ Ach wat, mi dúnkt, Paul un Maria ſünd en ganz paßlich

Paar !" Darbi fúll ſe iwrig in un keek garnich op.

„ Jawol, as en Roſenplant un en ſoren Pahl, wo ſe anbunn

is ! Nę, Maren, dar wüß ik vel wat beters !“

„ Wat denn ?“ Se leet de Hand en Ogenblick raun und ſeeg

fik úm.

„ Paul mutt en Fru hebbn, de Erfahrung hett un em haltern

kann ; he is keen Kerl, un de hier Fru wen will, mutt of den Mann

ſpeln. Dat kann Maria nich, dat kann blot een " — Abel ſweeg

un lur Maren opmarkſam an.

1

1
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„ Un wokeen is dat ?“ frog Maren un bůck ſik wedder dal.

„ Dat bůſt Du, Maren ! Du warſt Di em en betin torecht

ſtucken un em bald in Gang ſetten as en ol Bodmæl weer

of god för't Dorp , denn ..."

Hol den Bart, Abel, wat fallt Di in ! " reep Maren un war

rot bet an den Hals. „ Nę ng, Din Geld will ik nich hebbn , ga

man los, dar !“ Se gev er den Pott un kehr fik af na'n fürheerd.

„ Dank of, un adůs !" ſå Abel und krop ut de Dær. Buten

blang't Hus ſtunn le noch en Ogenblick ſtill un ſeeg wedder na

Maria, de ſik nerrn an den Bek op en Bank ſett harr. Abel nůck

mal mitn Kopp un ſleek wider. De Pott weer ſo ſwar as en

Ammer Water, ſe ſett em mal vorſichtig dal un drog em denn

mit de anner Hand. „Strieken voll, un ſúnſt ůmmer ſo netig

as Paul ſülben !" un en lieſes Grienen krop æwer er ol Geſicht.

„ Wat kreeg ſe för en Klór ! Hm ! Geld wull P nich hebbn ! Scha'ſt

mi keen Brett vórn Kopp nageln , Tante Maren ! Du lettſt den

riken Brüdigam nich los, wenn Maria mal wak warð un dór de

Lappen geit. Wenn uns Herrgott min een Og noch en betin apen

lett, denn ward dat noch wat to ſehn krigen !"

As ſe ut dat Dorlock ſleek, keem Paul er in'e mót. „Wat heſt

Du denn op'n Stafen , Paul Struck, dat Du von Din ſmuce

Brut aflopen deiſt ? ' frog ſe.

„ Dat můchſt wol weten , Abel ! Hett min Maria Di de

Melk geben ? de Pott is jo rein voll, rein voll !"

„ Din Maria ? kennt de of Bottermelf ? weet de ok Maat un

Sleef to regeern ? Mi dúnkt, Paul, ehr Du Köſt gęben deiſt, mußt

Du får er en lått Sloß bun mit ſchöne Stuben in — allens blink

un blank, bunt Papier an de Band, Sofa un Stohl mit Sied

un Samt æwertrocken , Fotborrn ladeert, dat man ſik darin

ſpegeln kann ..."

„ Bewahre, Abel !“

,, Denn koffſt Du er ſieden Kleeder un lackſtęweln un en Hot mit'n

ſlowitte Fedder, enSúnnſchirm un ſieden Hannſchen un en Sleier..."

,,Bewahre, Abel !" Paul lach mal widldftig op. ,,Worům ?

worům ? Min Maria kann allens, kann allens, is jo in en Bur

hus grot warn , un Maren hett er god tolehrt!"
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„ Heſt Du nich Din brune Tæt an den Grafen verkofft ? De

weer to fin un to (muck för'n Miſtwagen, fåſt Du, un Du harrſt

recht. Ne, Paul, ſon Prinzeſſin as Maria mutt in en Sloß rin,

dat is nu mal nich anners !"

Darmit toffel ſe wider, un wedder krop dat wunnerlich dör de

Maſchen von Fohl'n un de ol Mund můffel, as kau ſe an en

Happen , den ſe eben opſammelt harr. „ Dar lat em man mit

lopen, vellich ſugt he dar wat rut, wat em Livweh makt. Ole

Giezknüppel! Wenn he markt, dat em ſin lått Popp mal Geld

koſten kann, denn beſinnt he ſif noch. De beiden Minſchen ut'n

anner to bringn, is wůrklich en god Wark. Son jung Blot bi

en olen verdrögten Kerl — arm Deern !" So mummel ſe bi ſik-

ſålben und kræpel darbi mit çr Dracht na er Kat to .er

Kapittel veer

1

Węken vergungn , un de Soldaten , de op'n Ddrmarſch anſeggt

weern , maken noch garkeen Anſtalt, wedder aftomarſcheern. De

jungen Måden freun fik, denn dat gev lęben, vel Spill un Spaß,

Danz un Selag, un æwerall weer de bunte Rock de Baas. De

Burn ſeegn fik dat mit en ſurſót Geſicht an — wat ſchulln ſe

darbi don ? As de Heuahrn keem, greepen de Soldaten důchtig

mit an , un op't Feldmark von Jlenbeck weer ſindag ni ſon luſtig

Volk mit Fork un Hark togang weſt; dat weer keen Arbei'n, dat

weer en halv Kinnerſpill, awer dat Heu keem darbi ſchön ünner

Dad.

Denn klung op de Noggnkoppel dat Dingeln un in de Middags

ſtunn dat Haarn in'n Appelgaarn , de Halms lå'n de Kopp dal,

op de Stoppel ſtunn' de goldgelen Hocken in en lange Reeg as

Soldaten op de Parad, un de Juliſünn (węv hoch in'n blauen

Hęben un lach æwer't ganze Geſicht - wokeen wull dar muckſch

un verdreetlich wen ?

Sogar Paul Struck dau op un war lebennig — ſo luk harr

em noch nůms ſehn ; un wenn be mal Grappen in'n Kopp harr,
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ſo wüß Maren em wedder torecht to ſtriegeln un to ſtucken. Wull

dat mal nich glücken , de Soldaten ſeeten beter to Diſch as

Kleiers un Döſchers denn holpen er de węligen Leutnants, de

bi Paul Struck vel ut un in leepen. Se hummeln bi em rům as

Fleegen bi de Sirupskruk un ſnacken un lachen un vertelln , dat

he toleß garni mehr to ſik ſúlben kam kunn ; wenn he mal den

- Mund apen dę, wunnerwarken ſe æwer ſin Infåll, dat he globen

můß, he weer würklich en heel baaſigen Kerl. As he nu gar ſin

karreerten Antogg an'n liv harr, ſteeg em de Hansnarr baben

op't Dack. He drunk un danz un ſung mit de jungen Lüd, ſnack

ſin egenbackt Hochdütſch und wir ſik de Haar, dat he utſeeg, as

harr de Bull em lickt, un wenn ſin leidigen Frünn ſik vór Hægen

un lachen ni bargen kunn ', denn ſchrachel he as en Heiſter in'n

Plommbom un dat Vergnógen glinſter em ut de lutten Swing

ogen.

Maren verfehr fik eerſt, as ſe ſeeg, wat ſe ut Paul makt harr,

ſe keem ſik vor as en Hehn, de en Gos utbróð hett. Awer ſe leet

fik dat wider nich marken ; mak he dat mal garto narrſch, denn

lock ſe em rut un gev em en lütten Wink, få of wol to Leutnant

Sterlau, ſe ſchulln em ni to vel Win un Beer toſpoln un em

nich to dull brúden. Maren kunn tofreden wen , Paul weer kalvſch

un drvallerig as en Jitt op de Fróhjahrsweid — he weer wůrklich

to jung warn .

Awer bi Maria mak he ok ſo keen Glück; ja, harr ſe em frðher

ni liden mucht, nu ſcham ſe ſik ům ſintwegen he war er

ganz toweddern . Wenn he bi en Gelag růmſprung, as weer he

en ol Sagſchrick, de unklok warn is, oder wenn he halv dun lank

de Dęl krei ton Spitakel för Knechten un Deerns, wenn he nu

gar an er randanz mit en ſót Geſicht un er ůmfaten un küſſen

wull, denn war ſe hitt un kold, ſe harr rutlopen oder in de Eer

krupen mucht - o he weer er ganz un gar toweddern !

Maria harr jo to Hus gan kunnt na ęrn Vader — weer't denn

dat eerſte Mal, dat en Brut ſik beſunn un ſå, ſe wull nich ? un

wenn Zante Maren ni mit wull, kunn ſe denn garnich alleen

hin finn ? Wat heel er torůgg ?

Maria weer anbunn'. Eerſt mit en ganz finen Faden, dat ſe em
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1garnich wies war. Awer von Dag to Dag war de Faden dicker

un ſtarker, un as ſe em toleß ſeeg, weer't to lat, ſe kunn em ni

mehr turiten , dar weer en Kęd ut warn . Dat weer de leev, de fik

lies æwer dat junge Hart ſpunn' harr as in'n Harvſt de Spinn

wipp æwer dat ſtille dromerige Feld. Son Spinnfaden toritt de

Wind, de æwer Koppel un Stoppel geit, awer mit de leer is

dat anners : de ward dörch Storm un Unweder man ůmmer ſtarker.

Mennich Abend, wenn Maria noch wak op er lager liggn dę, lav

ſe ſik af, ſe wull den annern Morgen afreiſen un wenn ſe fik mit

Zante darům vertórn ſchull. Awer keem de junge Dag, denn weer't

vergeten oder war ok opſchaben . Toleß dreev ſe ſo wider as en

loſes Blatt, dat de Wind in den Bęk küſelt hett, ſe kunn ni mehr

ůmkehrn . Weer't denn of ſo ſlimm ? weer't æwerhaupt en Sünn?

kann de Bom wat dafór, wenn de Droſſel en Neſt in ſin Poll

bu't ? So kommt de leev anfleegen as en Vagel un ſingt in't

junge Minſchenhart un bu't en Neſt darin — keen Hand kann't

möten. Dat weern er Gedanken.

Un Maren ſeeg ſe nich, wat in Maria úmgung, oder dach

ſe ebenſo ? Leutnant Sterlau ſtunn geern bi Maren rům, wenn ſe

in Ræk und Stuv to don harr — ſe wůß mit hoch un ſit prachtig

to ſnacken un to klæn '. Awer lang dur dat nich , denn jog ſe em

mit en Spaß rut na'n Gaarn , wo Maria gewöhnlich weer, harr

ok garnir dagegen, wenn de beiden mal alleen in't Feld dammeln.

Maria harr dat opfalln müßt, denn Tante Maren weer ſånſt

egen in ſon Saken, dat wüß ſe; awer ſe ſeeg un hór nich, re dach

eben nich, ſe ſpunn un dróm, un en ſelig Hæpen trod odrch er

junges Hart, as de Ruch von Veilchen den Gaarn , wenn de

Sommer kam will. De Freud bldh' in er op un ſchien bald ut

Ogen un Baden un ſprung mit Lachen æwer de witten Tehn un

de roden Lippen. Nie weer Maria ſo ſchön as in de Dagen

Ros in Dau, all de Blom' in Gaarn ſúnd verwunnert un ſeggt:

dat Königskind is dar !

Ja, Maria weer en Königskind ! Un de jungen Lúd wüſſen dat.

Se weern al glücklich, wenn Maria er blot mal anlach oder en

fründlich Wort ſå. Se brochen er Blomen un heel vel ſóten Snack ;

fe führn mit er ut, leeten Muskanten kam ut de Stadt un reeten

en
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un vertårn ſik binah úm er bi't Danzen ; le ſpeln mit er allerhand

Spill, un ſe weer ůmmer de eerſt, annere Deerns leepen blot ſo

mit un müſſen tofreden wen mit dat, wat ut Verſehn blangbi full.

Maria nehm allens hin, as hör ſik dat ſo, as kunn dat garnich

anners wen. Se war darbi nich æwermodig, dwallerig oder ſtolt

as mennicheen, ne, ſe weer blot glücklich, o ſo glücklich ! Un dat

Glück weck in er rein Hart all de Gedanken, de bether noch

ſlapen harrn , as weern't luter Blomen , de in Frohjahrswind un

Sånnſchien de Dęk trüggſchuvt un mit verwunnerte Ogen in de

Welt lacht — wat en Herrlichkeit! Do keem ok de Mot wedder,

den ſe ganz verlarn harr, un er weer't op ’nmal, as harr ſe Flünk

un kunn fleegen un fik weegen hoch æwer de Eer weg baben in

den reinen blauen Hięben.

De junge Mann, de důt Wunner toſtann brócht harr, weer

Leutnant Sterlau, awer he wuß wol nir davon. Denn Maria wiek

em eerſt lang ut, un wenn he er mal in Hus un Gaarn bemött

un en Wort to er ſå, kreeg he halwe Antwort, un de Ogen ſeegn

em ſcholu an. Weer ſe bang vór em ? kunn ſe em nich utſtan ?

oder gefull er dat mehr, wenn ſin Kameraden ſo ſdt ſnacken un

allerlei billigen Spaß dreeben? Denn kunn ſe çr utlachen un weer

garnich benaut un verlęgen.

Sterlau weer öller, nich blot an Jahrn , as de meiſten annern

Leutnants. Wenn't mal en betin narrſch hergung, mak he ok ſin

Spaß un lach mit, awer man muß marken, dat he keen rechten

Smack daran funn ; he ſtunn op de Scheed, wo de junge Mann

den Eernſt wies ward un fik úmjúht na en grot Warf, wo he

mit angripen kann . Wið ut de Feern weer he herkam, de trurige

Toſtand von ſin Vaderland harr em herdręben, he wull ok ſin

Arm lehn, dat allens beter war.

Leutnant Sterlau weer bürtig in Köln an den Rhein, wo ſin

Vader en grot Wingeſchåft harr, weer eerſt op Scholn weſt

un denn na Düſſeldorf gan, op de Malerſchol. Hier harr he ſin

ſchönſten Jahrn verlevt un harr denn mit en goden Fründ en

ſchöne Reis makt æwer Stuttgart, München , dór de Schweiz na

dat herrliche Italien , wo he de Kunſt wider ſtudeer. Dat Iahr 48

dreev em wedder trügg æwer de Alpen , un bald weer he merrn
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in den groten Truwel, de dat ganze Volk in Opror bróch . As he

hòr, dat en Broder von ſin Moder, de bet herto in hannoverſche

Deenſten ſtan harr, na Sleswig-Holſteen gan weer, ům ok den

eernſten Krieg kennen to lehen , reis he na un mell ſik bi ſin Ohm ,

den Oberſt von Bonnet. De ol Oberſt trock eerſt de Steern frus

un buller em an , awer dat holp nich , he můß toleß ja ſeggn. Un

egentlich de he dat geern , denn he weer mit liv un Seel Soldat

un meen, Stift un Pinſel weern Speltůch för Frunslúd, en ſtarke

Mannshand kunn wat Beters don, as bunte Biller maln . So

war Sterlau na Rendsborg ſchickt to en Frůnd, de em inereern

laten ſchull. „Aber eins bitt' ich mir aus, Junge : Du biſt nach

kurzer Zeit leutnant ! Der Sohn einer geborenen von Bonnet darf

hier nicht als Gemeiner herumlungern !" — Domals weer ſowat! -

mæglich, Offzeers weern heel knapp, un friſchbackte Leutnants,

deman ganz notðreftig den Deenſt verſtunn ', funn ' ſik in jedes

Batteljon .

Leutnant weer he nu un harr in't Batteljon von ſin Ohm of

en Kompanie funn', denn de Ol wull em ủnner Ogen bcholn.

De Deenſt weer ſtramm , un de ol Oberſt leet nir dórſlippen un

weer helliſch ſchabberig; wenn ſin jungen Offzeers nich oppaſſen

oder er Sak nich verſtunn ', denn lůmmel he çr ut, dat en Hund

of nich en Stück dróg Brod von er nehm . En Glück weer't noch ,

dat he ſowat ủnner veer Ogen afmak, nich vor de Front ; denn de

Soldaten weern ſo al balſtürig nog, dar weer noch keen Appell

in. Jeden Morgen vor Dau un Dag müſſen ſe rut un op de Heid

ereern un na de Schiv ſcheeten , eerſt ům Klock twólf un een gung't

wedder in't Quarteer. Mitto war rein ut dowe Næt nachts ům

twolf Allarm blaſt, oder ſe müſſen of mal bi Storm un Regen

oder in grote Hitten en Marſch maken, dat de Lúd utſehn as

Hellduwels, wenn ſe to Hus keem'n. Se weern denn gnatterig

un dull un ſungn den Oln , de an de Spiß ganz komodig op ſin

Brunen ſeet, allerhand Schelmleeder vór, awer he kehr fik ni

daran un wüß wol, wat he dę .

Maren, de an de fine Wäſch un an ſin ſchönen Saken , de

Leutnant Sterlau in ſin Stuv růmliggn leet, marken de, dat

he ut en vornehm Hus ſtamm , much wol gleben , dat em de

1

1
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ſtramme Deenſt en betin ſur war, denn he war von er ganz bes

ſunners plegt un opwahrt. Maria dę ok er Deel, ſe ſorg daför,

dat Sterlau en ſmuck Quarteer vörfunn. Maren harr er toler

denn doch en Arbeit anwieſt : ſe můß jeden Morgen de hoge Stuv

torechtmaken . Dar bróch Maria nu en lange Tið bi to de Tid

weer jo får er en billige Waar ! Stunn'lang kunn ſe darbi rům:

puſſeln, un wenn ſe wat anners to don hatt harr, weer't en Sünn

un Schann weſt, ſo de ſchöne Tið to verklein ! Dat weer awer ok

en Vergnógen , de Stuv antoſehn, wenn Maria de Arbeit dan

harr. Allens blink un blank, allens an ſin richtigen Plaß, de Luft

friſch un rein, denn ſe mak, wat man ſúnſt op'n landn ſo vel

verſům deit, dat Finſter apen ; op'n Diſch blóh in't Glas en Struß

von friſche Feldblomen , of wol mal en Ros, en Gúlla oder Levkoj,

de ſe in Gaarn un Feld ſammelt harr.

Eerſt kunn Sterlau dat ni klok krigen, wokeen em ſin Stuv

ſo ſmuck mak. Maren , de he frog, lach em luſtig an un ſå: wenn

he dat weten wull, muß he eher to Hus kam .

Mal keem he wůrklich en Stunn fröher, un as he in de Stuv

trå, ſtunn Maria vór em, æwerher hitt un rot un rein verbaaſt, ſe

leet en Breef, den ſe eben von alle Kanten nieſchierig bekeken harr,

an de Eer falln , de Arms ſaden er an'n liv dal — ſo ſtunn ſe

dar, ſtur un ſtiev , blot de Boſſen gung er op un dal. So weer ſe

wunnerſchón , un Sterlau harr er wohl úmfaten un küſſen mucht,

awer he dwung ſik un fat er blot bi beide Hann, un ſin Stimm

klung in en deepen Klockenton, as he ſá : ,, Maria, ſind Sie der

gute Geiſt, der mir die Fremde zu einem wohligen Heim macht!"

He bůck ſik dal, as wull he er de Hand küſſen , awer ſe reet fik

gau los un witſch ut de Dær, he ſeeg blot noch , dat er en blanke

Tran lank de Back rull.

Sterlau harr al mennich (muck Fråulein an de Hand fat un in

de ſchönen Ogen ſehn ; wenige weern ſcholu un trüggholern , de

meiſten weern em wid in'e mot kam Maria weer ganz apart,

anners as all de annern , en ſchüchtern Reh , un de er infangn

wull, můß ſach gan un lieſen wen. Un Paul Struck harr er fung ?

PaulStruck! ſon Wiv von Kerl, ſon ...! De junge Mann gung

en paarmal in de Stuv op un dal un ſunn. Tofällig ſeeg he ſin
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Geſicht in't Spegel un verfehr ſik: ganz důſterrot, as weer em

dat Blot to Ropp ſchaten , dat Haar an de Steern faſtbadt von

Sweet un Stuff, de Uniform gries un placerig. He gung na ſin

Waſchdiſch un ſpól ſik af, denn wull he den Burßen ropen , ům

ſik anner Kledaſchen antotrecken , do funn he den Breef. „ 2 , ein

Brief von Mama !" ſå he lies vór ſik hin. He bekeek dat Siegel.

,, Ein Wappen ? ſeltſam !" Denn brok he dat Siegel vorſichtig

apen un fung an to leſen.

Dat weer en Breef, as en gode Moder to ſchrieben pleggt an ern

Sæhn, de in't Feld ſteit un jeden Dag den Dod bemoten kann,

vel leev, vel Sorg un Angſt. Denn awer keem en Sak, de em

allerlei Gedanken mak.

„ Wir haben nunmehr, lieber Magnus,“ ſchreev, ſe, „meinen

langjährigen Wunſch realiſiert: wir haben den alten Adel der von

Sterlau wieder hervorgezogen und offentlich angenommen. Dir

wird es nicht unbekannt ſein , daß Dein Großvater in der Napoleos

niſchen Zeitſein ganzes Vermogen verlor ; dies veranlaßte ihn, ſeinen

Adel zu verleugnen und ein bürgerliches Gewerbe zu treiben . Er

hinterließ Deinem Vater ein recht bedeutendes Vermogen , ſo daß

dieſer bei der Werbung meinem Vater die Rehabilitierung ſeines

Namens in Ausſicht ſtellen konnte. Das Weingeſchäft iſt vor

vierzehn Tagen verkauft, und wir verfügen nun über ein Ver

mögen von nahezu zwei Millionen Talern ; übrigens ſteht Dein

Vater in Unterhandlung wegen des Schloſſes Windeck ... Lal

låndereien ... Weinberge ..." wider keem he nich . He ſmeet ſik

in en læhnſtohl, un æwer ſin ſmuck Geſicht trock en Schatten ,

he ſeeg op'n mal vel iller un eernſter ut.

De Sak gefull em nich. Al as Jung harr he ſik mehr to ſin

Vader holn, de en důchtigen, flitigen Kopmann weer un wið un

ſið bi lútt un grot in Anſehn ſtunn. De Moder harr en ſtolten

Sinn un kunn nich verſtan , dat er Mann un er Sæhn mit ringe

Borgerslúd umgan muchen . Dat ſchöne Geſchäft, de Goldgruv

verkofft ům en Flitter, ům en Flierkram ! „ Iſt's jeßt an der Zeit,

alte verblichene Gewänder wieder anzulegen ?“ mummel he.

„Eine neue Zeit zieht herauf wie ein Wetter, die ſeltſamſten

Tråume und Ideen umſchwirren uns wie Schwärmer und Leucht

28



kugeln, die Welt ſteht in Brand, und Du willſt den alten Zródel

retten - O Mutter !"

He nehm den Breef, den he en Ogenblick op'n Diſch leggt harr,

wedder vår. Du biſt jeßt ein Freiherr von Sterlau, und ich bin

ſtolz darauf, einen Sohn zu haben , der den Edelmann zu vers

treten weiß. Daher war ich eifrig dafür, daß Du Dich, als Dein

Vater durchaus nichts vom Offizier hören wollte, der Malerei

widmeteſt - die Kunſt iſt dem Adel verwandt. Dein Vater wollte

ungern das Geſchäft verkaufen , endlich habe ich ihn dazu be

wogen . Ein plebejiſcher Beruf eignet ſich nicht für den Edelmann , der

muß Herr von Grund und Boden ſein , dann áhnelt er dem Fürſten ,

dem er nach Herkunft, Geſinnung, in ſeinem Dichten und Trachten

angehdet.“ Sterlau weeg den Kopp. „A propos, geſtern beſuchten“

uns Baron von Hilleſem nebſt Frau und Tochter. Für legtere, die

zu einer Schönheit erblüht iſt, intereſſierſt Du Dich ein wenig,

wie ich weiß. Nun , ein ſtattlicher Offizier aus privilegiertem Stande

und mit einem reſpektablen Vermogen ... " He lå den Breef

op'n Diſch un ſprung op : „ Kamilla von Hilleſem ! dies tote Schau

gericht, dieſe Holzpuppe — das fehlte noch !" He wink mit beide

Hann af un gung wedder na ſin Waſchdiſch, ům ſik dat Haar

to ſtriegeln.

En Finger klopp an de Dær. „ Du leewe Tid, Herr Leutnant, Se

ſünd wol inſlapen ! Ik lur en halwe Stunn mit min Çten, un

uns is de Mag al ganz ſcheev !"

He eet mit Paul, Maren un Maria in de Wahnſtuv, ſo harr

he't wullt. „ Verzeihn Sie, ich komme gleich !" ſå he un mak de

Dær apen. „ Was haben Sie denn zurecht geſchmort, Madam , ich

bin hungrig wie ein Tiger.“ Sterlau nom Maren nie anners as

Madam un wull ſach damit andůden, dat ſe Herr in Hus weer.

Se gev em keen Antwort op ſin Frag. „ Aha, en Breef, nu

kann ik’t begripen ! Wol von de lútt Brut ? "

Sterlau lach luſtig op. „ Ik hab keen lått Brut,“ ſå he drollig ;

„aber meine Mutter ſchrieb mir mancherlei ernſte Dinge. Einen

Augenblick bitte ! mein Burſche muß erſt wo iſt denn der

Schlingel !"

„ Ach wat, hier is en Borſt, kam S’ man mal her, dat betin
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Stuff is licht affegt, wenn Se Snuten un Potjn man rein

hebbt !"

„ Was meinen Sie ?“ frog he un leet fik gedůllig afborſten.

Maren verfehr ſik doch ewer ern Snack. „Ik meen, dat Se ſmuck

nog ſúnd - de Supp ward fold.“ Damit ſchov ſe em in de anner

Stus, de apen ſtunn .

Maria un Paul, de al achtern Diſch ſeeten , harrn allens hört.

„Zu Haus dar is doch kein Krieg ?“ frog Paul.

„Nein, Herr Struck; mein Alter hat ſein Geſchåft verkauft, für

mich eine wichtige Sache.“

,, Ik war den Herrn Leutnant nu tofreden laten, Paul; wenn

man to Diſch geit, mutt man allens an den Nagel hangn , wat

Sorgen makt, un blot en Hunger mitbringn, de god tolangt,“

ſtår Maren.

Maria weer ſwiegſam un ſeeg darbi noch bleek ut, dat Eten

rog ſe binah garnich an . Sterlau ſpaß un lach , vertell ok allerlei

ut ſin Kinnerjahrn , ſchuul awer mehrmal na Maria ræwer ; toleß ,

as allens nir verſlog, ſprok he er an un ſå en fründlich Wort

æwer de ſmucken Blomen, de he wedder op ſin Diſch funn harr.

„ Nich wahr, Herr Leutnant, Maria hört egentlich in en ſchon

Sloß ? Sie is keine rechte Frau für mir un minsglieken , ſie kann

viel beſſer einen Struſch binn' as einen guten Beſſen hå hå hå !"

ſchrachel Paul. „Awer wat ik reggn wull, Maria, wat ik reggn

wull : Du ſnęrſt mi ůmmer in Gras un Korn ...

,,So lat doch Din Túnen, Paul !" reep Maren , de en ganz

roden Kopp kręgen harr.

„ Ne, ne, Maren, hör mi doch an, ſe kann dat jo vel komodiger

hebbn, vel komodiger ! De Knecht halt för de Per ůmmer Gron

foder, dar ſünd jo en Barg Blomen mank, en ganzen Barg

ſchöne Blomen ! — Denn krigen Sie die Blumen un die Ferde-

das Mengfutter !" reep he mit Hægen den leutnant to .

Maria ſcham ſik un ſeeg vor ſik dal ; Paul harr er mit ſin tapp

ſigen Fingern merrn in't Hart ringrepen, ſe ſtunn lieſen op un

ſleek in er Kamer un leet ſik den Dag ni wedder ſehn .
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Kapittel fief

Den annern Middag gung Maria na Diſch in den Gaarn . Dicht

an den Bef ſtunn achter't Bachus en krummen Ellhorn - en

heemlich Flach , dar weer ſe moderſeeln alleen mit er Gedanken .

Vondag weer't dar beſunners ſchön . Dicht neffen er leep de ſtille

Bęk, op de anner Sit in de grote Wiſch graſen de Melkfdh, in't

Gras kropen Spree un Blauackermann ,' ſleeken ok wol mal hart

an't Ówer ran un pliern de lått Brut nieſchierig an, de Swolken

jogen as en Schatten dicht æwer den Grund, un in't kole klare

Water ſpeln de Frelln un ſprungn na Mücken, de in en Swarm

ůmmer op un dal ſinkſanken , as danzen ſe op de Súnnſtrahln .

Maria harr er Neihtůch op'n Schot leggt, de lútten Hann

darop. Er Gedanken weern wid weg, wid vórut un dangen of op

un dal, ſimmen un ſungn , er weer tomot, as hór ſe in wide Feern

en Speluhr vertelln von en Glück, dat ſik ni beſchrieben lett.

Do keem en Schritt ům dat Backhus Maria verſchrak ſik,

dat ſe opſprung. Sterlau ſtunn vor er un ſeeg er an mit ſin groten

Ogen. Eben noch harr ſe an em dacht un harr hæpt, he ſchull

kam ; nu he dar weer, war ſe angſtig, fe nehm er Neihtůch op,

dat er an de Eer ględen weer, un wull gan. Awer Sterlau vertrå

er den Weg, lå de Hand an de Müß un grót er as en vornehme

Dam.

,, Ihre Blumen haben mich ſo manchen Tag freundlich begrüßt,

wenn ich ermüdet vom Ererzierplaß kam ,“ ſå he binah fierlich ;

„heute fehlt der Strauß, und ſo leid es mir tut, ich verſtehe Sie

vollkommen . Ich habe herzlich bedauert, daß Sie meinetwegen

ſolche Behandlung erdulden mußten . Nehmen Sie dieſe Blume

von mir an ? bitte, Maria, weiſen Sie ſie nicht ab !" He heel er

en Blom hin ſo ſchön, as weer ſe ut den Paradiesgaarn.

Maria nehm er mit en bewerige Hand, un ut er Ogen dreep

em en warmen Strahl bet in't Hart rin , feggn kunn ſe keen Wort.

„ Die Heide iſt råtſelhaft, wunderbar !" ſett he hinto, ům Maria

fach en betin Tid to laten , fik to vermůnnern . ,, Beim erſten Ans

blick leblos, troſtlos, ein veródet Feld, das eine begrabene Welt

deckt; ſieht man ſie aber aufmerkſam und liebevoll an , dann reicht
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un keek

ſie Blumen , die uns ſeltſam grüßen. Wiſſen Sie, wie dieſe

heißt ?''

„ Enzian “ , ſå ſe lies .

„Enzian ! Habe lange geſucht, um ihren ſtillen Winkel, wo

ich ſie am Morgen beim Ererzieren entdeckte, wieder zu finden .

Ich habe bei ihrem Anblick Ihrer gedenken müſſen darf ich

Ihnen einmal eine wieder bringen ? "

Maria nůck mit'n Kopp. ,, Ich will ſie drinnen in Waſſer ſtellen !"

ſå ſe lies, un denn weer ſe weg.

Sterlau dach , ſe ſchull wedder kam, un lur en viertel, en hal

we Stunn, awer vergevs, le bleev weg.

Un dar weer en ol Katt ſchuld an. Maria weer dørch Sterlau

ſin Wör un de Blom in grote Opręgung kam, ſe můß fik eerſt en

betin beſinn , darům gung ſe na er Kamer. As ſe ům de Eck von't

Badhus keem un grad de lätt Blom an de lippen drůck, bemött

er de grote ſwarte Rater, de wol op en Vagel Jagd maken much ,

er mit ſin ſcharpen Ogen fühnſch an as en Minſch , as -

Zante Maren wol don kunn , wenn ſe een in'n Sinn harr. Maria

kreeg en groten Schreck, un in den Ogenblick bill ſe ſik in, en paar

bdſe Ogen harrn er Gedanken ſehn un warn er verraden .

Se ſleek in er Kamer un verſteek de Blom in en Struß, den ſe

fik fülben ſammelt harr. De Schreck weer frilich bald vergan, ſe

můß jo inſehn, dat en unvernünftige Kreatur all ſowat nich kunn

un verſtunn ; ſe wull ok wedder na buten , awer jedesmal, wenn

ſe de Dærklink anfat, heel er wat torůgg, dat ſe ſik toleß hinſett

un in beide Hann ween.

Awer lútt Enzian blåh in den Struß un ſeeg er fram an, wenn

Maria ſik daræwer bůck . Un jeden annern Dag keem en ſmucke

Blom darto , un alltoſam ſån un vertelln er ůmmer datſůlwe, un

er Hart hår nip to un glo dat garto geern .

Sterlau harr er ůmmer in't Og, un ſe kunn ſik man eben rut:

wagen ut er Kamer, ſo weer he an er Sit. Darbi nich driſt un

todringlich as enige von de leutnants, awer na un na ůmmer mehr

vertrut, dat he ſogar dat „ Fråulein " vergeten de un er blot Maria

nom. Nę, ſin groten klaren Ogen kunn' nich leegen, ſo deepen

Klockenton in de Stimm wüß nir von Falſchheit.
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em und

So ſung dat junge Hart, as en lått Gær wol deit, fik ſülben

in en ſchönen Drom. —

Un Paul lå er nix in Weg, kümmer fik æwerhaupt wenig üm

ſin Brut; he weer vel mehr ům un bi Maren, un twiſchen de

beiden weer't een Pott un Pann. Loeerſt dach Maria ſik dar nir

bi, awer as ſe mal abends in Schummern lies in de Stubendær

tråden de, ſeeg ſe wat, wat er opmarkſam maken můß. Paul un

er Tante ſtunn ' merrn in de Stuv un harrn fik úmfat; ſe harrn

er den Rügg tokehrt un ſeegen er nich. Paul küß Maren mehr

mal, ſtrakel er æwer de Backen un tuſchel er wat int Ohr, dat ſe

lachen můß. Maria ſchov ganz ſach de Dær to un ſleek op'e Tæhn

na er Kamer. Wat ſe ſehn harr, weer grad ni nett, awer er

weer't recht ---man to, ſo kunn't gan , op de Art kunn ſe loskam ! --

Se weer nu ni mehr ſo ſcholu as froher un verſteet ſich nich,

wenn Sterlau er opſdken dę. Awer ſe fåhl, dat doch noch twiſchen

er wat weer, wat er vörkeem as en hoge Mur : dat weer

de Bildung. Al de hochdütſche Sprak mak er Not. Se harr as

Kind en gode Dorpſchol beſocht, kunn of Hochdütſch verſtan un

ſpręken, aber er keem důſſe Sprať úmmer vor as en Súnndags

ſtaat, as en Paar nie Schoh, de heel ſmuck utſeht, awer gręſig

knipen dot, wenn de Fot warm ward – en ſur Gan ! Bruk Sterlau

nu gar mal en fremd Wort, engelſch oder franzöſch , denn war

de Not eerſt grot. Awer he weer fründlich un holp na op en Art,

dat ſe bald alle Verlegenheit vergeet un darop los plæter un vertell.

Un de junge Mann harr ſin ſtille Freud daran. Wat klingt nich

wunnerſchön ut en Mund, den man liden mag ? Darto keem,

dat he Maria nu eerſt recht kennen lehr, wat ſe drómt un dan

un dacht harr as Kind un wat ſe ſunn un dach æwer Welt un

Minſchen . Maria weer en grotes, frames Kind, er Hart keem em

vor as en deepen Born, hell un klar bet op'n Grund, Gras un

Blomen an'n Rand : de Welt, de fik darin ſpegel, weer ſchön vers

klart un voller Freud un Freden.

Sterlau harr bet herto ſo in den Dag rinlevt, de Welt anſehn

as en Paradiesgaarn un na jede ſchöne Frucht langt, de em in de

Ogen ſchien . So much he denn of, as he Maria in ſin Quarteer

vörfunn, dacht hebbn, den ſmucken Vagel intofangn un den Brů
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digam de Hall hitt to maken — in de lange wil op'n Dörpen

weer dat jo en netten Tidverdriev . Awer dat Infangn war em ſur

nog makt, un as he tolek den låtten Vagel in de Hand harr,

keem'n em ganz anner Gedanken , un wat he vellich fröher ſunn

harr un dacht, ſmeet he wid achter ſik. Dat ſchöne Naturkind

harr't em andan, em ganz den Kopp verbreiht ; mit er Lachen un

Fragen un Vertelln harr Maria em na und na ganz inſpunn , ahn

dat ſůlben to weten .

Sterlau ſin Kameraden keem'n nich mehr ſo vel ſo Beſök, ſe

muchen wol wat markt un von anner lúd wat hørt hebbn, denn

de Snack dangt bi ſon Gelegenheit úmmer vórut. De beiden jungen

Lúd weer dat eben recht, de annern weern er oft in Węgen weſt.

Se driſeln nu oft in Feld und Heið rům uud harrn ſik vel to

ſeggn. Sterlau harr al en grot Stück von de Welt ſehn und wüß

op gr Kinnerfragen god to vertelln , un allens keem er noch mal ſo

ſchon vor, wenn he er op prachtige Wolken an'n Heben, op en

ſmuce Auwiſch in'n Abendſchien oder en Wohld, halv todeckt mit

Dak un Dau, opmarkſam mak. Dat weer de Maler, de Künſtler,

de de Schönheit kennt un æwer allens leev hett, wo ſe em of be

måten deit.

Geern ſtunn ſe bi em, wenn he teeken de. Denn as Sterlau

man eerſt warm war in ſin Duarteer und de Deenſt em nich mehr

ſo vel Moh mak, kreeg he ſin Bok, ſin Skizzenbok, as he dat nom,

wedder her un mal un teek binah jeden Namiddag. Dat weern

ſchöne Stunn' for Maria. Se keek em æwer de Schuller, frog un

důd, plůck Blomen und Bern, de hier und dar in de Heið wuſſen ,

un den Struß von Blom' un Frucht lå ſe ſtill neffen em hin.

Darbi war ſnackt und ſpaßt un dan, dat de Tið vergung as in

en Drom.

De lůd in Dórp, de Paul Struck ſin Hus al lang ſcharp int

Og harrn , warn bi dat Spillwark ganz katholſch, un wat ſe tuſcheln ,

klung ni ſchön . Man weer domals allerlei gewennt. De bunte

Rock mak mennich Deern rein narrſch, dat ſe den Soldat naleep

un fik em an den Hals ſmiten dę. Awer dat en Brüdigam ſin

ſmucke Brut ſtan un gan un don leet, wat ſe wull, um mit en

öllerhafte Perſon růmtoficheln : dat weer ganz wat Nies, dat harr.
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wol noch nůms ſehn und belevt. De oln Jungfern lachen ludhals

un toreten Paul un Maren mit’e Tehn un geben lått Maria

Titel un Nam'n, de håßlich klingn un růken den. Gernſthafte Lüd

ſchütten den Kopp un frogen , wat d'r ut warrn ſchull.

Maren, bi de de Verſtand ůmmer op Vårpoſten ſtunn, much

recht god marken , wat in Dörp ewer er ůmgung, awer Sterlau

un Maria wüſſen von nir; ſe weern as twe lått Vagels, de miť

nanner in't Sand ſpelt - wo licht kriggt de de Klemmer !

Awer Maria ſchull bald ut'n Drom kam.

An en warmen , ſtillen Harvſtdag weern de beiden mal wedder

na de Heid driſelt. Sarto froh keem deAbend, un ſe dachen al daran,

na Hus to gan. Awer do funn Sterlau noch en herrlich Bild,

dat můß noch mit, dat weer garto ſchön. Baben op en lůtten

Barg, en Húnengraff mit Bram un brune Heid, ſtunn en oln

Mann mit ſlowitte Haar, krumm , duknackt, beide Hann op'n

Stock fohlt, as wenn he będen de, en Spißhund feet neffen em.

Æwer Mann un Hund un Hünengraff un æwer de bomſtille

wide Heið got de Abendſånn en roſenroden Schien. Un nu hüpp

dar noch en lått Måden den Barg rop, ſtell ſik bi den Oln hin

un ſeeg of in de Feern — Maria !Sekenn den oln Mann al lang;ok

ſe harr oft bi em ſeten , as ſe fik noch mit er Unglück in de een

ſame Heið ſlęken harr. Nu wull ſe em in Snack opholn , damitSter

lau geruhig teeken kunn, wull ok ſach geern mit in dat Bild

wat den Maler ſo gefull.

Sterlau klopp dat Hart, as he Maria dar baben ſeeg. Hoch un

verklart ſtunn ſe dar. Op er helles Haar, dat in dicke blanke

Flechten ům den Kopp leggt weer, flimmer dat Abendgold, as

drog ſe en Kranz von gülden Roſen . Un as he dar ſtunn, en betin

verſtęken achter en dünnen Buſch — de Ol ſchull em nich geern

wies warrn — un ſin Ogen von de ſchöne Geſtalt garnich loskam

kunn', do kreeg en Gedanken , de bet herto noch ni harr to Wort

kam kunnt, de Babenhand : Maria ſchull ſin Egen waren , ganz

un gar, för't ganze Leben ! An Leeken weer ni to denken, de ok

nich nodig, denn dåt Bild vergeet he nich , dat kunn he noch na

Jahrn friſch und lebennig in ſin Hart finn.

Wildeß ſprok Maria mit den oln Mann, de er al von widen

wen ,

-
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er de Hand.

tonůck. He weer en betin ſunnerbar, de ol Dirk-Scheper, ſån de

Lúd, he ſprok to Minſchen knapp en Wort, awer wenn he alleen

weer, denn ſnack he mit ſik ſúlben un mit ſin Hund, un de em

belurt harrn , vertelln, dat he denn von ole ſchöne Tiden ſprok

un de böſe Welt anklag, de nu allens op'n Kopp ſtell und beter

weten wull. Maria verſtunn em, denn in de trurigen Dagen weer

er de Welt ebenſo toweddern as em. Un as Spiß , de jeden Min

ſchen mit Mißtrun anſchuul, marken de, dat de olen Ogen oplůchen

un rein jung warn , wenn Maria keem, leep he çr al in'e mot,

ſprung an er op un lick

Nu weer ſe lang ni bi den Oln weſt, iſe gung em in de legte

Tið ut'n Wegen , wenn ſe mit Sterlau op de Heið růmdriſel.

Darům beſunn ſe fik darop, wat ſe to em ſeggn ſchull. „ Hett He

nich enige Schrubbers bunn , Dirk? de oln ſünd op un all, “ ſå

ſe en betin unſęker, as ſe em de Hand gev.

De di ſchůtt den Kopp. „ Wokeen ſnitt de Heið in'e Blót? ſo

grauſam is blot de Dod !“ De.O1 keek er darbi garnich an un

ſeeg in wide Feern.

„Wat fåht He, Dirk?“ frog ſe wedder. we ſteit hier al

lang ."

,Nir ik rok wat.“

„ Kann ik hólpen, ik hev junge Ogen wat ſócht He ?"

„ Din Glück, Maria.“ He ſeeg er warm an.

Maria freu fik, er ol Frůnd ſchien doch ni vertörnt to wen.

,,Dat loppt hier ni verlarn op de Heið rúm !" lach ſe mit blanke

Tehn, „ dat dreg ik bi mi in't Hart. "

,,So, Kind ? denn loppt dat doch verlarn in Heið un Kratt úm

her !" ſå he ſo ſunnerbar, dat ſe ſik verſchrak.

Wol ům den Oln un ſik fülben op anner Gedanken to bringn,

få ſe: „Wo ſchön is de Heid in de Blåt !"

,, Als en Brut in Truer ! Alle Jahr eenmal leggt ſe fik den

Kranz in't Haar un ſúht mit er eernſt Geſicht in't wide land, ob

he kommt, ob he wedder kommt. “

„ Wokeen , Dirk, wokeen ?

„ Uwer de Winter ritt er den Kranz mit ſin kole Hand von'n

Kopp, un ſe liggt wedder dar in er pultrig Kleed. All ſor, all ſor,
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nu al duſend Jahr ! At ſor bet an den groten Dag !" He ſlog en

widen Bagen mit ſin Stock, un ſin hollen Ogen lůchen.

Maria weer tomot, as hör ſe en Mann ſpreken in'n Drom :

de Sprak dump, un wat he ſå, ſo ſunnerbar.

Sterlau keem ran un ſtell fik bi Maria hin, awer ſe war em

ni wies ; de ol Mann un ſin Spiß ok wol nich, oder ſe wulln em

ni ſehn.

,,Wat is dat för'n Dag, Dirk ? “ frog Maria mit grote ver

wunnerte Ogen.

„All ſor bet an den groten Dag, denn kommt he ! denn ritt he

hoch to Per æwer dat wide Feld. Sin Haar is as friſchen Snee

ſo witt, gneterſwart is ſin Perd, un he ritt op un dal, hin un her ,

un ut de Hofſpor waſſt Gras un Krüder un Blomen. Denn ward

de Heid wedder en Paradiesgaarn , wo Nachtigaln ſingt un Kinner

ſpelt.“

Maria lå er lútt Hand op ſin Arm un frog : ,, Ik verſta Em jo

nich , Vader Dirk : wokeen warð æwer de Heid riden ? “

„ Rind, Kind, de König ! Un wenn he kommt, denn klingt Muſik

æmer de Heid, de Trummeln gat, de Kanonen dræhnt, un de

Grund bęvt von dat Fotvolk un von de Swadronen , de op ſin

Wink mit Naſſeln dahinjagt in Stuff un Qualm .“

„ Das iſt wunderbar !" reep Sterlau, de fik nich mehr bargen

kunn. „ Woher wiſſen Sie das, Mann?“

Hev em riden ſehn in de hitte Middagsſånn “, weer de Antwort.

» Fata morgana !« mummel de junge Mann. „Sie haben recht,“

ſå he lud, „der Kaiſer kommt, und kommt bald ! Wir werden

den Feind niederwerfen und überall die Freiheit verkünden , und

dann werden wir uns einen Kaiſer wählen !"

„ Wat ?!“ reep de D1 un ſeeg fik drang ům, „en Kaiſer wähln

ji ? en Raſſelbann, de ut Rand un Band is ? Wüllt wol as

dat Gærnvolk en Popp hebbn, de ji danzen laten, utkleeden ,

prügeln un den Kopp afdreihn kænt ! Bet herto hebbt ji noch

mehr Glück mit de Wimer as mit den Dån ! - Ga na Hus,

lått Maria !" ſå he mit en ganz annern Ton ; „wenn Din Moder

Di ſehn kunn merrn op'e Heid ům důſſe Tið un mit en fremden

jungen Mann, ſe war bang warrn ům Di, min Dochter !"

-
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Maria verſchrak ſik, dat ſe binah dalſackt weer. Se ſeeg mal

bleek un angſtig ræwer na Sterlau , denn gung ſe ahn en Wort

den Barg hindal na Dörp to .

Sterlau ſchot dat Blot to Kopp : ,,Was ſoll das heißen , Mann !

warum erſchrecken Sie das Mädchen ? " As de 1 em garnich an

ſeeg un niş to hörn ſchien , mummel he : „Wozu mich an dem

wunderlichen Heiligen ärgern ! “ un ſtręw mit grote Schritten

Maria na.

„ Still, Spiß, lat em ! De Mann hett recht, wi ſünd all beið

wunnerlich ! Wi hört noch to de ole Tid, ja ja Du ok, Spiß ! De

junge Tið lóppt in vollen Sprung, re felljagt, un darům

kænt wi ni mitkam, wie kænt er garni verſtan, ſe kommt uns

vor as en dwatſche, verkehrte Welt. De Ollern fünd kindſch un

narrſch , de Gærn hebbt dat Kommando ; ſe wüllt allens dalriten

rit rit rit entwei, morgen is dat enerlei ! ſingt ſe. Un denn

wüllt ſe wedder opbun , en hogen Toorn, un baben op den Toorn

wüllt ſe en gülden Hahn ſetten , de nich krein kann , awer de fik

dreihn mutt na jeden Wind. Schul mi man nich ſo verdreetlich

an , Spiß, en vernünftigen Hund mutt de Wahrheit hörn fæn !

Ik un Du ward afſett, de Wulf ward Schapharder, de Zegenbock

Gaarner un Reinke Voß hött de Gós. Wat knurrſt Du ? Kik,

dar gat ſe hin, de Brut an de Hand von en annern , de nich er

Brüdigam is, merrn op'n Viert, bi helligen Dag' . Stopp ſtopp,

Spiß, ruhig, dat is nu de nieſte Mod ! jk warr doch ni min

Hund hiſſen op de junge Welt, bewahre ! Hal de Schap, Spiß,

wi wüllt na Hus — ſlapen is dat beſt in důſſe ruge Tid !"

De Hund leep hin un her dör den Kratt un dreev den groten

Swarm vor fik her ; de D1 ſchrækel vórop na en lang Gebůd to,

dat wid in de Feern dicht vor't Biſtórper Holt in de Heið ſtunn.

Kapittel foß

Den annern Namiddag – dat weer en Sånndag geben

Elsbe Suhr un er beiden Sweſtern en lůtten Kaffi. De dre
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wahnen toſam in de Verlehnskat, er öllern weern dod, de Broder

harr den Hof. Elsbe weer de jüngſt, harr awer dat Kommando

- een ſchull jo man regeern in ęr lått Husholn , un ſe de de

meiſte Arbeit.

Man hett dat wol mit, dat Hunn eerſt muulſch un bętſch ward,

wenn de Tehn ſtump ſünd un utfallt ; ſo gung dat ok de dre

Sweſtern. De harrn en bunt lęben achter ſik, harrn ſogar all dre

mal en Brüdigam hatt, awer de een weer ſtorben , de anner ver

dorben un de drůtte harr fik beſunn' un weer afſlippt ſo harr

er dat Schickſal ſitten laten , un dat weer verdreetlich . De beiden

Ollſten , Anna un Wiebn , harrn't nu togeben, awer Elsbe, de an

de Kant en veertig Jahr old wen much , bill fik ůmmer noch in ,

dat ſe får en Mann as Paul Struck to'n Biſpill noch en ganz

paßliche Fru weer.

De Geſellſchaft weer grad in'n beſten Zog, do ſlarr Dór'n

Gaarn ol Abel ran.

„ Watt will de nu ? " frog Geſchen Brammann verðreetlich un

ſchuul na buten.

,,Abel is as en ol Krei," meen Elsbe, „ ſe růkt al von Feern,

wo en Happen to finn' is . Lat er man, ſe kann uns wat Nies von

Maria vertelln . “

„ Wennſ nu awer wat weten will ?“ frog Wiebn ; „ ſe is jo

rein vernarrt in de ol Gos !"

„Wi węt von nix !“ reep lena lopen gau , „hört ji : wi wet

von garnir !"

„ Sůh, dat drap ik jo heel nett - go'n Dag, Kinners !" Abel

ſett ſik mód op'n Stohl, de bi de Dær ſtunn.

Romm hierher, Abel, an't Finſter, denn kannſt Du Din Taß

op min Neihdiſch ſetten. Mi dúnkt, Du warrſt in de leß Tið ſo

ſtůmperig. “

„Bún old un op un rein mód ! Unſ Herrgott hett mi awer

of ſure Węg' gan laten.“

Lena lach minnachtig op. „ Na Din Węg heſt wol ſülben op

ſocht !"

„ Wi dot recht oder unrecht, un unſ Herrgott makt de Węg',

ſo ſeh ik't an . “ Abel weer vondag ganz tamm.
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„ Wat giv't Nies, Abel ?“ frog Geſchen Brammann, de ſik nich

mehr bargen kunn ; ,,weetſt Du nir von Paul Struck un fin

Frunslúd ?

„Ik will mi mit min leßen Tehnſtummel den Dum afgnabbeln ,

wenn ji nich mehr wet as ik !" grien Abel un ſeeg er de Reeg na

ſpöttſch an.

,,Verdori, Abel !" lach Lena, , bat war en Stůck Arbeit, ik glov,

Din Hutt is al tag as Swinsledder !"

„ Rann wen, awer ik winn min Wett ! Na, Spaß biſit : hebbt

Ji al hört, dat lått Maria Boyſen gůſtern abend in fleegen Angſt

alleen von den Viert kam is un nu to Bett liggt ?"

,,Maria ? is jowol ni mæglich ! krank ſeggſt Du ?“ heeß dat

von alle Siten ; „wonehr weer't ? wokeen hett er ſehn ? weerſt

Du bi Paul Struck ? wat ſeggt Maren darto ?"

Abel wehr mit beide Hann af. „Nu holt eerſt mal mit Fragen

op ! Se is in Schummern na Hus kam un glik to Bett gan,

wider weet ik nir."

,,Schull dat wahr wen , dat ſe en halv Kann Blot opgeben

hett důſſe Nacht ? " frog Anna Suhr mit en trirkſche Stimm —

ſe harr velmal Riten in Kopp un klag æwer ſwache Nerven.

Elsbe ſchuul er Sweſter fühnſch an un plink mit de Ogen.

„ Ole Snacfatt, hol doch den Bart !" tuſchel ſe er to .

„En halv Kann Blot, du leewe Gott !" reep Marieken Kiwitt.

„ Un gr Moder is an de Uttehrn ſtorben, as man ſeggt.“

,, Is de Dokter halt ? "

„ Ne, en Dokter will f nich hebbn .“

„Wat ſeggſt Du, Abel, ſo krank un denn keen Dokter ? " frog
Wiebn.

„ Ik glóv't nich !" meen Dortin Holm.

„ ům dowe Næt rangelt man doch nich in de Puch rům ,“ reep

Anna iwrig, „ fehln mutt er doch wat ! "

,, Vår twe Dag' hev ik er noch ſehn ; re bidh as en Ros un

weer gang kandidel nę, wenn dar man nich anner Hölp her

mutt von Kellnhuſen . “

Abel keem in Enn. ,, Dat is ganz wat Nies, Lena, dar můch ik

mehr von weten !"

/
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„ Nu, ik meen man. Wenn ſon jung Ding bi Dag un Nacht

op'n Viert rúmloppt mit en ſmucken Leutnant ...

,,Scham Di wat, Lena !" reep Dortin Holm. „ Darto ſünd de

Soldaten knapp en Vierteljahr hier.“

Sowat glöv ik ok nich von Maria , darna ſúht ſe garnich ut !"

„ Ach Du Unſchuld !" lach Elsbe.

„ lat Di den Spott un dat lachen man geern gefall'n , Marieken

Kiwitt, de Unſchuld ſteit bi vel lůð ni hoch in Pries un mutt

mit de Dummheit op een Bank ſitten ; awer dar kehr Di nich an :

mal kommtſe to Ehrn ..."

„ Abel warð fram !" ſtickel Lena, dat Gelag is ut, nu kamt de

Nagedanken.“

„ Dar heſt Du mal en wahr Wort ſeggt, min Deern , min

Leben weer würklich mal en Gelag, en trurig Gelag ! Awer wat

weetſt Du op Maria ? ''

„ Nię niç, Abel, ik denk min Deel, dat lett ſik blot ni god

ſeggn .“

Abel ſteeg de Hiß to Kopp. „ Min Deern , von Di weet ik vel

un darům kann ik Di verſtan !"

„Na na, krigt nu ni dat Vertórn ! Bi den Kaffi mutt allens

lies hergan ," begóſch Elsbe, „ fünſt kann man jo ni hörn, wat

de Kaffikętel ſingt. "

„ De ſingt hier nix Godes, as't ſchient,“ ſå Abel nu ſtunn op.

„ Seht ji wol? ji węt mehr as if, dat is doch en låtten Spaß !

Un nu will ik man wedder gan.“

„Ei wat, Abel !" reep Wiebn, wheſt nich mal utdrunken ! Wat

geit uns de herlopen Deern an, dar mållt wi uns nich um

Kabbeln !"

„Wat mi Maria angeit, Wiebn ? Dat will it Di ſeggn. Ik hev

mal na lange Tið en Minſchenkind wedder funn', de ik liden

mag. Is't nich en Staat ? de antoſehn is noch de Moh weert !

Un darbi en Og ſo fram un rein as en Blom, de eben apen blåht

is - ſo ſúht uns en Kind an, dat ſelig an de Boſt liggt !"

„ Du ſühſt anners ute Ogen, dat is wahr !“ lach lena lopen

fühnſch .

,,Ganz recht, lena. It fok, wat if mal ünner Tran' verlarn

-
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hev, Du ſochſt, wat Du heſt un hegſt, de Gemeenheit, dat is de

ünnerſcheed,“ ſå ol Abel geruhig. „ Drinkt nich to vel, Låd, in den

Raffi is Gift - adůs !" Darmit fröchel ſo ut'e Dær..

„Wat ſeggt de ol Drak, Gift in unſen Kaffi ?"

,,Ach Du bůſt en Tweernbůdel, Anna ! Se meent jo wat

anners, “ ſå Elsbe. „ Du kannſt Di doch ganz nich bargen, Lena,

en låtten farm mußt Du immer mit er hebbn !"

Lena lach . „Wenn Du wat von Abel weten wullt, denn mußt

er dull maken . “

,,Vår tein Jahr weer ſe Di to Ropp gan ," meen Wiebn. ,,Wat

ſe wol darut hett, Maria ſo in Schuß to nehm ?"

„ Dat weetſt Du vellich , Dortin Holm, Abel un Maria lopt jo

alltid bi Di ut un in “, frog Elsbe.

„ Wat is dar vel to fragen ?“ meen Lena. ,,Son ole Rand as

Abel ſlieft ſik geern an junge ſmucke Deerns ran — man weet

wol worům ." En håßlich Lachen keem achterher.

Dortjn nehm de Brill af un wickel ern Strickſtrümp toſam ,

ſeeg darbi Lena heel drang an. „ Careerſt Du de Minſchen all na

Di ſülben , lútt Deern ? Nu, wat ſcha'ſt ok anners don : jedermann

mutt ſach mit ſin egen Ľl meten. Ik bån mit Abel to Schol gan

un mit çr old un grau warn . Man kann vel op er ſeggn , dat willer

ik ni ſtriden , awer ſe is heel vel beter , as ſe utſůht — dat

kannſt Du von Di ni ſeggn ! Tðv, Marieken, ik ga mit, dat

ward mi hier to warm !" De ol Fru harr wůrklich en ganz hitten

Kopp kregen.

,, D Kinners, ſo lopt doch nich all in Dullheit weg!" reep Wiebn

un mått de beiden trügg; dar ſchall jo wat ſnackt warrn , un ſo

ſlimm is't jo ni meent."

„ lúd, de dórchut op Reiſen wüllt, mutt man nich opholn !“ ſå

Elsbe mit en bramſtig Geſicht. „ Dat ſünd Toſtånn ! Mæt dar twe

Wiwer von widen herkam un dat ganze Dorp in Allarm bringn !"

Dortin un Marieken weern tofręden, as ſe dat Raffigelag achter

ſik harrn, larm un Spitakel weer er all beið toweddern . „ Hörſt

Du er lachen ? Nu warð wi toplůckt un torçtenun toreten - dat Takeltůch !"

„ Ach lat er!" meen Marieken. „ Ik mutt man úmmer an de

arm Deern denken, de fo frsh ſtarben mutt !"
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,,So lat Di doch nix wies maken, Marieken ! Son Lüd ſeggt un

vertellt, wat er gefallt un in ern Kram paßt. Vellich weer't för

Maria dat beſt, wenn ſe op'n Karkhof liggn de, denn ik ſeh en

Enn mit Klag un Gram ; awer dat ſchall wol nich anners wen

un kam. Maria liggt to Bett, von Blotopgeben hett ſe mi nir

vertellt — ik bún bi çr weſt. Mutt ſach en grote Opręgung hatt

hebbn , dat arm Kind ! Wenn ſe doch en Moder harr, de ſe allens

anvertrun kunn !“

„ Hett ſe Di nir ſeggt ?“

„ Darvon keen Starbenswort. Is en ſnakſche Deern ! Se hett

ſo wat an ſif, wat een trügg hollt, dat man er ni neeger kam

kann , as ſe eben hebbn will. Awer dat er wat toſtött is, hev ik

er gåſtern abend anſehn. Ik weer grade dicht an't Stęg æwer den

hillgen Bęk, as ſe angan keem.““

„ Vergitt Din Wort nich — mi is ſeegt warn , dat ſe rinſtoret

is in Gaarn un Hus mit fluſige Haar, de langen Flechten hebbt

achter er herweiht, darbi bleek as en Lik ..."

„All ni wahr, Marieken ! Ja, de Flechten drog ſe lang dal,

nich as ſúnſt in en Kranz. Se war mi wies un drůck mi de Hand

ſeggn de ſe nir, un markwürdig, ik funn ok keen Wort. De

lått Hand weer hitt un bewerig, as bi en Fewerkranken ; awer

hůt Middag, as ik er beſoch , weer dat all vörbi, ſe ſchien noch en

betin unruhig, awer nich unglücklich .“

,,Sunnerbar! Gott gev, dat allens to'n Goden bildppt, Dortin !"

Se gev er de Hand un gung mit en iligen Schritt na't Mælnholt

to.

Abel harr en annern Weg inſlan, ſe ſleek bi Paul Struck ſin

Hus un Gaarn vorbi un ſchuul lang æwer den Ha'dornknick; awer

allens leeg ſtill dar, von Paul, Maren oder Maria nir to ſehn .

Se krop wider un keem na en paar Minuten an den Mælnbek.

Langſam un vörſichtig gung ſe æwer dat ſmalle Steg und heel

ſif darbi an dat Gelanner faſt; nu weer ſe in't Olndiksholt. De

Geruch von den ſchönen Kaffi kettelt mi noch ůmmer in de Nęs,

mutt mi man en betin Sprock ſammeln un mi ſülben en Taß

Kaffi faken ," mummel ſe. Drog Holt weer dar nog, un wenn

er dat Bůcken ok en betin ſur war, ſo harr ſe doch bald en ganzen
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Dutt toſam . Se wull grad na Hus gan, do hór ſe en Schritt op

dat Steg Paul Struck keem von't Dorp her und wull ſach

mal in't Feld gan. „ Iov, op Di hev ik lurt,“ brumm ſe, un ſo gau,

as de oln Been dat man kunn ', krop ſe ut'n Buſch un trå em

unverwahrns in den Weg.

„ Dau dau dauſend, Abel ! " reep Paul und hopp en paar Schritt

trügg, „ bůſt Du dat ? Ik verfehr mi rein — kommſt jo ům de

Eck as'n Hund !"

Paul much ſik wohl verſchrecken , denn Abel ſeeg ut as en Spok :

bi dat Bůcken weern er de loſen grieſen Haar æwer't magere aſch

graue Geſicht ględen. Ha ha, ik hev al mennicheen bang maft !

Sowat kommt mit de Jahrn , Paul, ik bún of mal jung und

ſmuck weſt, awer dat is lang her. Bún ik de eerſt, de di bemöten

deit ? "

„ Ia, Abel, ja .“

„Denn kehr ům, en ol Wiw bringt Unglück .'

„ Spaß, Abel, Spaß, dat is Hühnergloben !“ He wull wider

gan.

„ Rehr ům, Paul Struck, Du heſt wat in Hus vergeten !"

,,Wat denn ? wat meenſt Du ? '

Se ſchræfel an em ran und ſå mit en halvlude Stimm : ,,Wullt

Du lútt Maria dat Gnick ůmdreihn ?"

„ Ik — Maria ? bůſt nich klok ?"

,,Denn lat er ganz los, halv heſt jo al dan !"

„ Wat wat heet dat ?"

Se bóg ſik an em ran und tuſchel: „ Dat Du an Maren rům

lickft as de Koh an't Kalv un lettſt Din Brut růmbiſtern , wo ſe

will.“

„ Du Satanswiw ! wullt Du ole Rand een an Din ruges Mul

hebbn ? Son ol gemeen Minſch will ..."

He ſweeg op'n mal ſtill — Abel mak Gebehrn , as wull ſe em to

Kopp. Se weer jo man en ol ſtůmprig Minſch , awer ſe ſeeg in

de Wut grulich ut : de Hand hev ſik, ut er Og ſprung de Gramm,

alle Schrumpeln weern in Bewegung - ſo much le em vörfam ,

as harr de Dod ſik en Wiwerrock antrocken un drau em mit de

knækern Fuſt. „ Du wullt en ol Fru ſchimpen ? “ reep ſe. „Ik ſchull
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man en veertig Jahr jünger wen , ik ſprung Di as en Ap op de

Nack un klei Di de Ogen ut !“

„ Nu nu, Abel, Du heſt jo anfungn !“ ſå Paul benaut, awer

dat holp em nir.

,,Bewert Di de Bür, ol Wiv ? Un ſon Jammerlappen will mi

min Súnn vórholn ? Jawol, Paul Struck, dat is wahr, ik bún

en gemeen Minſch un hev en ruch Leben achter mi ! De Manns

lůd hev ik afſett as de Jacken , ik ſóch en ganzen Kerl un funn

keen ! Di harr ik en oln Potthot opſett un in de Arfen plant, en

Spök får de lúnn - bůſt en karreerten Hanswuſt!"

„ Verdori, dat Wiv hett jowol den Kuller ! It will den Deubel

don un Din Schimpen hier anhörn !“ Darmit ſchech he mit grote

Schritten an er vorbi..

„ Paul Struck, Du geiſt mi nich vo'n Placken , oder ik græhl Di

dör't ganze Kaſpel! Ik will de Lúd en leed vorſingn von Di un

Maren ... "

,, Bewahre, Abel, ſo bólf doch ni ſo ! ſegg blot, wat Du von

mi wullt, awer in Örndlichkeit !" Paul ſtunn würklich ſtill, keem

gar een Schritt neeger - Abel wuß, wo he fettelig weer.

„Wat ik von Di will, hev ik al ſeggt: Du ſcha'ſt Maria Wort

un Ring wedder trügg geben un dat vondag noch !"

„ Ja ja, Abel, Du heſt ganz recht, Maria is keen Fru fór mi,

wi paßt ni toſam ; ſe is to fin un fee un mutt de Dam ſpeln ,

un ik ...“

„God,Paul, ſo ga hin un bedankDi vçlmal bi ęr un lat er
los !

„Ja ja, ik hev dar al an dacht, jeden Dag is mi dat in de lek

Tid dör'n Kopp gan , un Maren meen ok ..." He beet fik op'e

Cung.

Abel grien. „ Do du man, wat Maren meent, dat is en Fruns

minſch , dat ſik kámmt un wuſchen hett! "

„ Nich wahr ?“ Paul war ganz luk utſehn. „Ik ſegg, wenn de

Burfru in Glenbeck weer , de ſpel de eerſte Vijol !"

„ Maren hett mehr Verſtand in ęrn låtten Finger as de annern

Wiwer in ern dicken Kopp, dat is nu mal keen Frag !"

„ Hå hå, god ſeggt, Abel, god ſeggt!“ Paul keem en Schritt

neeger. „ Nu ſchu'ſt min Hus mal ſehn , lütt Abel, verfehrn warſt
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Du Di ! Von nerrn bet baben allens klipp un klar, nett un adrett !

Ik hev al vel Wiwervolk hatt, un ůmmer harr ik en ruges Hus,

nu hett allens ſin rechten Schick un allens ſteit op de rechte Stell

- wodennig makt ſe dat man blot !"

,,Maren hett er Gedanken ůmmer nett toſam un hett de ogen

æwerall."

,, Ja , ja, Abel, dat is't ! Un wat beſpart ſe mi all ! Wi hebbt jo

nu de grote Inquarteern, un dochen ſegg ik Di, ik warr dar knapp

ům wies ; mi is fröher mehr ſtahln un veraaſt, as de Soldaten

vertehrt. Maren hett allens ünner Ogen un weet de Mús Falln

to ſtelln , wenn ſer in't Geheg kamt. Un wat kann ſe mit delůd

opſtelln ! As wenn ſe heren kann ! Knechten un Deerns dangt man

ſo, wenn ſe wat ſeggt, un dat losbannig Soldatenvolk weet ſe

beter op'n Draff to bringn as en Leutnant, un dat all in Fründ

lichkeit, mit Spaß un lachen ! Un wat ſe op'n Diſch bringt, is all

god von Smack, all ſchön !" Paul ſlok mal dróg dal. „Wenn ſe

en Braden makt, freut ſik de Mund al op den Middag, denn dat

ganze Hus růkt as an en Feſtdag; fröher ſtunk dat von verbrennt

Fleeſch un verkakte Melk, dat ſogar de Hund utnei, wenn he in de

Ræk keem.“

Abel hör andåchtig to und nůck Bifall, denn ſå ſe eernſt : „ Dat

is allens ſo, as Du ſeggſt, Paul, awer wat ſtellſt Du op, wenn

ſe mal wedder weg will ? wullt Du den raren Vagel fleegen

laten ?

Paul ſweeg un ſchuul er mal ſcharp an, Abel ſtell er framſtes

Geſicht op . ,,Wenn Du ſwiegen kunnſt, Abel !" ſå he unſęker.

„ Búſt Du bang, Paul, ſo ſegg mi leewer nie ,“ weer de ge

ruhige Antwort.

,,Nę nę, Abel, hör mal to ! It bản ſo wid eenig mit Maren ;

wenn ik op en gode Art von Maria los bún , ſo kænt wi Hochtid

maken . An den Dag ſcha'ſt en Braden hebbn, Abel, awer Du

mußt ſwiegen !"

,,Denn gau to, Paul, min Tid is dar, ik warr bald afropen .

An den Braden is mi nix gelegen , awer ik můch geern noch ſehn,

dat bi Di allens to Schick kommt un lütt Maria glücklich ward.

Ga nu na Hus un maf en Enn mit den Quálfram !"
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„Ja ja, wo ſchall iť't man anfangn ?“ frog he benaut. „ Maria

is wedder opſtan, awer ſe ſitt alleen in er Kamer un is fach noch

heel flau .“

Ei wat ſchull ſwol! Du kloppſt an er Dær un geiſt rin und

ſeggſt fründlich un nett, wat Du op'n Harten heſt, givſt er den

Ring un ſprickſt er los. Un wenn ſe Di bet herto nich fründlich

tolacht hett, vondag ward ſe dat don, dar verlat Di op !"

„ Meenſt dat ?“ Paul keek ſik mal ům un hoß kort op . „ God,

denn will ik't don, un glik ! Awer dat weer jo nog, wenn Maria

mi çrn Ring givt, denn ik hev beide Ringn beſtellt un baar

betalt . “

In Abel er Og lůch en Unwęder op , awer ſe begreep ſik. „ Steit

dar en Nam in Din Ring ?“ Se tipp op ſin Finger.

„ Ia, Maria ern .“

„So driggſt Du alſo ern Nam, Paul, de is mehr weert as Din

baar Geld ſegg ſowat ni wedder ! "

„Nu ja, dar is mi denn ok nir an gelegen, ik gęv er den Ring

un damit baſta. Denn will ik man gan ſwiegen , Abel,

ſwiegen !"

„Wenn Du deiſt, wat ik Di ſegg !"

Se krop wedder in't Holt, un Paul gung na Dörp to. „En Kerl as

en Sack Sand !" mummel ſe, „wo man em hinſtått, blivt he liggn

ganz keen Willn ! Na,Maren ward em dat lepelwies bibringn,

wat he mutt unſchall! he ward achter er an tallfoten as dat nüchtern

Kalv achter den Slachter. — Ach wenn ik dat noch afleben kunn,

dat lutt Maria ..." Se ſchrækel langſam lank den Stigg, de na't

Mælnholt geit, un op den ganzen Weg hoß un mummel ſe för

fik hin .

Kapittel føben

Maria weer wildeß in en ſunnerbaren Koſtand ; de Gedanken

ſchoten hin un her, un er Hart wüß nich , ob dat trurig wen oder

fik freun ſchull, un dat harr ſin gode Urſak.
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As ſe von den oln Dirk mit'n Schreck ut den ſchönſten Drom

weckt war, ſleek ſe flunklahm un motlos na Dórp to . Sterlau,

de er bald wedder inhalt harr, wüß wol eerſt nich dat rechte Wort

to finn ', er lütt Hand leeg kold un ſlapp in ſin, un re ſeeg ni

eenmal tohoch . Un denn — wo keem dat ? Se leeg op'n mal in

ſin Arm un an ſin Boſt un fåhl ſin warmen Mund an ern un

hör den deepen bewerigen Klockenton er wat in't Ohr vertelln,

un denn ſá he ganz wat Wunnerbares, dat ſe dalgliden de op de

Kneen, un utn Mund ſtörrt er dat rut in Freud un Angſt toglik :

„ Du grundgode Gott ! ik bún jo man en arm Burdeern , un

Du ... ?" Darbi leepen er de Tranen von de bleeken Backen

hindal un de groten blauen Ogen ſeegen na em rop, as wulln ſe

em anbędeln ům Erbarm . Dat ſe plattdütſch to em ſprok un em

„ Du“ nom, wüß ſe nich , harr't of nich Acht. Sterlau bůck ſik un

hęv er tohoch un küß er un ſnack un lach un fichel mit er, dat ſe,

toleß er Hart wið apen de un dat ganze grote Glück, wovon ſe

bet herto blot in ſtillen drömt harr, intreden leet, un denn full ſe

em um den Hals un tuſchel em en ſelig Wort in't Ohr.

God weer't, dat ſe grad in en Lunk achter hogen kruſen Kratt

ſtunn ', ſůnſt harr en Lůmp Soldaten , de keen hunnert Schritt

an er vorbi driſeln , er belopen kunnt. De beiden verſteeken fik

un heeln ſik ganz ſtill; awer knapp weern de Lüd er ute Ogen,

mak Maria fik los un leep mit flinken Fot davon, eerſt kort vör't

Hus gung ſe langſamer.

Un denn keem de Nacht. Krank weer ſe nich, dat harr ſe man

blot to Tante Maren ſeggt, üm alleen to wen ; awer ſe kunn nich

inſlapen — er Gedanken fluſtern un küſeln in'n Kopp as Wolken

in'n Storm.

Allens funn ſe ni wedder toſam , wat Sterlau er ſeggt harr,

awer de Brocken un Stůcken lå ſe paßlich an'anner un dat gev

en herrlich Bild — ſe kunn fik ni ſatt daran fehn. Awer dat

dur ni lang, do keem de Sorg un ſett ſik an er lager. Wunner

liche Fragen de le an Maria. &r dodenbleeke Moder hev den Kopp

un ſeeg er mit er fewerblanken Ogen an und frog lieſen : wonem

ſtürſt Du hin, min lütt Maria ? Un er Vader lå er ſin ſware

Hand op de Schuller un ſå mit en dumpe Stimm , grad as he
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al mal dan harr : Nu węs verſtånnig, min Dochter! En rike

Swiegerſæhn kunn mi noch mal ünner de Arms gripen, wenn

ik ủnner de faſt dalbręken will — it fåhl, dat if old und modik

warr. — Un denn fluſterner Gedanken naSterlau hin un klammern

fik an em . Awer wedder keem en Frag, de er Angſt mak : woſaken

kommſt du los von Paul Struck ? un wenn du di losriten deiſt,

blivt Sterlau di of tru ? of wenn ſin ötlern von de Burdeern

nię weten wüllt ? Soldaten mæt wannern un er Hart wannert

ok, ſeggt en leed. So jog er de Sorg hin un her, un as tolek de

Slap keem un mit em de ſchöne Drom : de Sorg (meet glik er

grulichen Biller datwiſchen .

Maria wak op, as de Súnn al hoch an'n Heben ſtunn. Se fåhl

ſik flau, un de Kopp weer er dump, awer de Geſtalten , de er

bang makt harrn , weern mit de Nacht verflagen, Mot un ſelig

Hæpen kreegen wedder de Babenband. Se ſtunn noch nich op un

dróm wider mit apen Ogen. Sterlau weer nich to Hub, dat wüß

ſe, ſin Ohm, de Oberſt, harr em na Kellnhuſen to Diſch inladen

laten .

Dat weer en Geſchirrkamer, wo Maria ſlapen dę, un an de

Wand hung noch blankes Såhltůch , Tóm, Pitſchen un allerhand

Kram, wat en Fohrmann brukt; wenn Paul mit ſin Staatswagen

togang wull, war důß Kamer apen makt, ſúnſt weer ſe ſlaten .

Se weer baben in Hus na de Gęwelſit to ; Maria můß as de

Höhner en Trepp ſtiegen, ům to wiem to kam. Dafór weer de

Kamer awer ok ſtill un kølig, un feen nieſchierig Og kunn er
in't

Finſter lurn . De Kamer leeg na't Noorn, ſo kunn de Súnn blot

froh an'n Morgen rinſchuuln . Butenvår weer de grote Appelhof,

un de Twiegen keem'n ſo neeg, dat en langen Arm von't Finſter

ut komodig plůcken kunn. Dat weer en prachtig Neſt ton Denken

un Dromen.

Uwer vondag ſchull ſe nich vel Ruh hebbn, dat leet Maren al

ni to . Maria weer ni ton Raffi kam, de Klock war nęgen, tein,

ölben, un ůmmer funn Maren er noch in deepen Slap. Wecken

wull p er nich; ſe glov er dat man halv, dat ſe ni goð op'n

Schick weer, awer ſe wull fik gedålln , Maria verſům jo nir.

As Maria ſo hinto Klock twolf opſtunn un fik antrecken de,
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gung de Dær wedder mal lieſen apen, Maren weer dar. „ Du heft

ſlapen , as harrſt du dre Dag wakt - wo geit Di dat ?",

Maren ſett ſik an't Finſter, un ahn de Antwort aftotóben , trock

ſe Maria dal op de Bettkant, dat ſe er in't Og ſehn kunn. Se

ſtrakel er æwer dat blanke Haar, dat er goldgel von de Schuller

dalhung, un de brunen Ogen gleeden mal æwer den ſlowitten

Nacken un de runde, ſchöne Boſt, de noch man halv bedeckt weer.

Denn frog ſe na gůſtern abend, und dar holp keen Utwieken un

Trügghoppen, Maren leet nich los, ſnack, fichel, ſtrakel un frog

ſo lang, bet ſe allens wůß. Se ſå er keen bos Wort, weer lies un

ſachmódig. „ Ik hev dat kam ſehn ,“ dat weer allens, denn frog

ſe : „ Wat wullt Du nu don ? "

„Ik weet nich ,“ ſå Maria un nůl den Kopp.

Den Kopp hangn laten un bang ům Di ſchuuln bringt uns

ni von de Stell, Kind ! Segg fort un klar : wullt Du Paul

heiraten oder nich ? "

„ Nę, nie !"

,,Nu ja, ſo mak en Enn, awer bald ! "

„ Kann ik ?“ klag Maria. „ Ik hev mi jo ni bunn
dent an

Vader !"

„ Dar hev keen Sorg, Din Vader æwernehm ik.“

,, D wullt Du dat!" reep de lůtt Deern un fat er Tante ům un

kůß er mit Lachen un Ween'n ; „ wullt Du dat wůrklich don ?"

Maren mak ſik lieſen los . „ Ik will bi gode Gelegenheit mit

Din Vader ſpreken. Awer ſchad üm de ſchöne Stell – hollſt Du

Paul nich ok för den rikſten Bur in't Dorp, ja in't Kaſpel ?"

„ Dat is he wol," meen Maria, verſtunn awer ni recht, wo er

Zante hinſtůrn de.

De Kerl is jo ni vel weert, awer wat o'r um un an is, kann

ik garni god los laten .“

Maria ſeeg er Tante mal raſch an, ſå awer nir.

„ Dat çten ſteit op'n Diſch , awer bliev man hier, ik bring Di

wat rop.“ Damit gung ſe raſch ut de Dær, ahn fik úmtoſehn.

Eben na Middag keem Dortin Holm, vellich wull ſe ok en

betin utkunkelurn . Maria freu fik, denn de ol Fru harr ůmmer

ſon ſtille, ſachmodige Art to ſpręken un to don, angenehm får en
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Hart, wat ni recht weet, ob dat ween’n oder lachen ſchall; awer

ſe vertell er nix , un Dortin frog ni wider na, gung ok bald

wedder.

Maria nehm nu en Bok to Hand, wat Sterlau er ſchenkt harr,,

dat weer de ſchöne Geſchicht von Gudrun, de ſe nu al ſo oft leſen

harr, dat ſe er binah buten Kopp wuß. Awer ſe lees dat Bok doch

ůmmer wedder un dach darbi an ſik ſålben . Se keem ſik vor as

Gudrun, de dörchut den Hartmut heiraten ſchull; Maren weer

de böſe Gerlind, de gr quảl, nich mit Arbeit an den kolen Strand,

awer mit langewil. En lange böſe Tid ! Awer nu ward dat

anners ! můß ſe vondag denken ; min Herwig kommt un erlöſt

mi un makt mi to ſin Königin. Se hör den Swon ſingn un

vertelln , ſeeg den Kahn un můch wol glik inſtiegen , um weg

toſeiln in wide Feern .

Maren, de nerrn in de Wahnſtuv ton Tidverdriev fik en lůtten

Barg Strümp ranhalt harr, ům er natoſehn un to ſtoppen , keek

verwunnert op, as Paul, de knapp vór en Viertelſtunn weggan

weer, in de Dær kam dę. ,, Na nu , Du bůſt doch unmöglich na'n

Bokweeten weſt ? “ frog ſe.

Paul ſett ſik neffen &r un ſtrakel er æwer de Backen . „Wat

meenſt, lütt Maren, ſchall ik nu en Enn maken ?"

„Wat heet dat ? “ Se ſeeg von de Arbeit op.

„ Ik will Maria çrn Ring wedder gęben.'

,,Wo kommſt Du op'nmal darto ?"

He vertell er von Abel, leet awer allens ut, wat ſe em in Dull

heit an den Kopp ſmeten harr.

„Ik wull, Du harrſt dat ut Di ſülben, Paul ; dat Minſch mag

ik dar nich mank hebbn . — Maria is baben in er Stuv“, ſett ſe

na en kort Beſinn hinto.

„ Uwer Du verlettſt mi doch ni, Maren, Du hollſt doch Wort ? “

„ Een Beding hev if noch ; wenn Du darop ingan deiſt, warr ikik

Din Fru, ſúnſt nich : Du betalſt an min Broder teinduſend Mark,

wenn Du em ſin Dochter wedder bringſt.“

Paul ſeeg er an, as weer ſe en Spók. „ Wat ... wat ſchall ik ?

teinduſend Mark, dat is jo en ganz Vermægen !"

Maren (weeg un ſtopp ivrig wider.
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„ Ach , dat is man Din Spaß, lütt Maren, man Din Spaß !"

„ In ſon eernſte Sak is en Spaß ſlecht anbröcht! Wullt Du

min Broder de Dochter vellich vor de Dær afladen und ſtillſwie

gens wedder weggföhrn ? MeenſtDu, dat he ſik ſowat gefalln lett ?“

Paul ſprung tohóch , as harr em en Imm ſteken, un leep får

dull in de Stuv op un dal. ,, Is ſowat al paſſeert? Du wullt mi

wol eerſt uttrecken un denn nakt lopen laten ! He ! teinduſend

Mark ! Ik můß jo na't Dullhus, wenn ik ſowat dę !" Denn ſtell

he fik ſparrbeenig vór Maren hin un reep : „ Weetſt Du ok, dat

ik denn um teinduſend Mark armer war ? An mi denkſt Du nich ,

Du ſorgſt blot för Din Broder, o dat is nett !"

,,Wenn Du dat deiſt, denn warſt Du mi um teinduſend Mark

leewer, Paul“, ſå Maren geruhig un ſeeg em mal voll an.

Awer dat verſlog nir. ,,Glóv ik — he ! ſon Dummbůdel is of„ ok

binah teinduſend Mark weert! Nę, min Deern , dar warð all min

Dag' nir ut !"

„ Denn weet ik jo beſcheed, Paul Stru & “ , ſå Maren heel kold ;

awer nu ſing mi nix mehr von Hochtið vör !"

„ Darvon heſt Du mi vorher jo garnir ſeggt, garniç ! Un ik hev.

Din Broder verſpraken , ſin Dochter to heiraten, un nu heirat ik

ſin Sweſter, is denn dar vel ünnerſcheed ?"

„ Keen Wort mehr, den Reſt mak mit min Broder af !" Se

fach er Saken toſam un mak alle Anſtalten wegtogan.

Paul wohl ſik mit beide Handn in de Haar. „ Dat ſegg ik jo !"

jammer he, „dat ſegg ik jo ! Man kann ſik mit de Wiwer blot

mal ſæln , ſo gript ſe een na de Taſch !"

„Man ſtill, Paul Struck, de Wiwer bůſt Du bald los " , ſå

Maren drog un ſtunn op.

Paul můß inſehn , dat de Sak för em en leegen Gang gung.

„ Van Deubel, Maren , ſo bliev doch ſitten , dat lett fik jo allens

æwerleggn ! Wenn ik Din Broder duſend Mark gęp, is he ok to,

fręden !"

De Klock fung an to rætern, un fief harde raſche Slåg klungn

achterher.

,, Dat kann noch eben angan , Paul Struck : lat anſpann ', Ma

ria un ik fährt vondag noch to Hus .“

52



„ Gott, Du leewe Gott, wat en Spillwark ! Ik will mi de Sak

jo geern en grot Stück Geld koſten laten - To nimm doch Ver

nunft an, lütt Maren !" He drůck er wedder dal un ſett fik neffen약

er. „ Súhmal, wat Du mi weert búſt, kannſt Du lang weten ;

ik hev en junge ſmucke Brut ům Di ſtan laten - is Di dat denn

garnir ? hollſt Du nir von mi ? heſt mi dat doch ſeggt !"

„ Still, Paul Struck! Mi kannſt Du bruken , Maria nich, dat is’t !“

„So nom mi doch nich úmmer Paul Struck — dat klingt ſo

fremd ! Wenn Du wüßt, wat ik von Di holn do "

„ Du hollſt wat von mi ?" reep Maren un mak ſik von ſin Arm

los ; „ ſo bee mal wat, wat bunn ik Di Denn wol weert — Du

mittſt jo geern allens na Speetſchdalers !“ Se ſtell ſit ſtaatſch vor

em bin un feeg em fcharp an.

„ Wat kann ik beeden ? " ſå he benaut. „ Du ſcha'ſt jo allens

mit mi deeln, wat ik hev — is dat ni nog ?"

„ Wovel is dat, Paul Struck ? "

„ Min ganze Hof, op den ik nie nich ſchůllig bún ; un denn hev

ik noch ... he begreep ſif un ſweeg.

,,Man to , man wider ! "

„Vel Geld."

„ Movel, Paul Struck, ik mutt dat weten

Paul war ganz flau ủnner er Ogen, de vondag fon důſtern

Schien harrn . „ Nu ja, denn will ik Di dat ſeggn ,“ ſá he unſeker.

„ Ik hev noch twintig bet dórtig duſend Mark in Hus un Grund

ſtücken ſtan ."

„ Is't dat all ? "

„ Ja, ja, Maren .“

„ Dat is nich wahr, Paul Struck, komm mi ni mit lægen ,

oder if !"

„ Ach Maren, Du fragſt een of de Seel ut'n liv !" reep he mit

en Lon, as wenn he ween'n wull. „ Ja, ik will’t Di denn ſeggn :

ik hev to den Hof noch enige tachendig duſend Mark."

„Un denn bún if Di ni teinduſend Mark weert, Paul ?" frog

Maren langſam .

„ Dat handelt ſik jo nich ům Di, Maren ! Wenn if Din Broder

fiefduſend Mart
gęs, is he gewiß tofreden .“

ga !

/

53



Dær gung.

Maren wüß, dat ſe wunn' Spill harr. Paul much fik winn un

dreihn , ſo vel as he wull: ern Willn ſett ſe dér. Un as ſe nu an

fung, em to læben un to ſtrakeln, war he ganz tamm un fram ,

leet ſik ſogar vórſnacken , dat he noch en god Geſchäft mak bi den

Handel.

„ Nu will ik Di ok en Gefalln don, lütt Paul!" , ſå ſe, as ſe em

ton Winkop en Kuß gęben harr ; „giv mi den Ring, ik bring em

an Maria . "

Paul war ganz licht to Sinn, Maren nehm em en ſuren Gang

af. „ Dat is heel nett, heel god von er !" mummel he, as ſe ut de

Hev eben en hard Verhór achter mi, verdori !

Awer " — he reev fik vor Vergnogen de Hann — ,,dat lek kriggt

ſe doch ni to weten, ik belach er ! Je groter de Búdel, je deeper

ward inlangt. Ik mutt dat weten - he, proſt de Mahltið ! kannſt

Di wat maln ! Enige tachendig duſend — nę min Deern, min

Ohm hett in de Ruſſen- un Franzoſentid beter tolangt, un en lått

Handvoll hev ik ok noch darto dan. Awer ik ſchall mi wol wahrn ,

er allens op de Nęs to binn . Na Vermægen ward ſtårt, ſtahln ,

anbędelt un æwer't Ihr haut — will mi wol wahrn ! Min Bok,

wo de Poſten in ſtat, is god verſtęken, dat kriggt Maren nich , dat

Friggt nůms to ſehn ! Eenmal teinduſend Mark afknopt un ni

wedder, min Deern ! Un wat Du mi ut de Hann rçten heſt, dat

ſcha'ſt Du mi ſülben wedder tohopen ſparn , węs man eerſt min ..."

De Dær gung, Maren weer wedder dar un lå den låtten Ring

vôr em op'n Diſch . „ Maria ween vor Freud un dankt Di velmal,

dat Du er loslaten wullt .“

„So is uns jo alltoſam god topaß, lütt Maren !" ſá he un fat

er ům. ,,Wat meenſt Du, ſchull Di de Ring wol paſſen ? Denn

bruktwi jo nich en ...“

„ Du heſt recht, dat is beter, wenn ik em in Verwahrn nehm

nich wahr, dat wu'ſt Du ſeggn , lütt Paul ? “ Se nehm den Ning

an ſik.

Paul mak en Geſicht as en Hund, den en ſchöne Wuſt afjagt

is, awer he ſweeg ſtill.

Wildeß huſch en lichten Fot de Trepp hindal un dör de Ræk

na buten. Achter in de Eck von den Gaarn ſtunn en hogen bree
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den Wichelbom , de nål fik æwer den Hillgenbęk, dat Water ſtreek

lies un langſam ủnner em weg un wohl in Rüſeln an ſin Muttel.

Hier weer en důſtere deepe Kuhl. Maria lå ern runden Arm ům

den Stamm un læhn ſik wið vöræwer, as wull ſe fik ſpegeln ;

denn leet ſe wat Blankes ut de Hand falln in den Bęk, dat wunn

un weeg fik raſch mal hin un her un ſack denn rot as en Blots

druppen in de Nacht dar ủnnen .

Kapittel acht

章

De Harvſt weer, as de Sommer, prachtig un ſchön. De Natur

harr er buntes Kleed antrocken, un de Spinn weer ſtill in Arbeit,

er dar en finen Sleier æwer to węben . De Hęben hoch un blau ,

de Wolken grot, wittblank, mit en ſůlwern Rand, de luft noch

warm un klar as Glas. Awer morgens weern Blatt un Halm

voller Daudruppens, as harrn ſe in de Nacht heemlich weent.

Hadbar un Węwolk weern al weg na't Süden , awer de Swolk

ſeil noch in't ſchöne Blau, un de Krammsvagel flog in Schowen

æwer't Feld un ſoch Holt un Knicken af na de roden Duitſchen

bern un de ſwartblanken Druben an den Ellhorn.

Son klare, ſtille Harvſtdag is wunnerbar fierlich . Og un Ohr

fænt noch mal ſo wid recken as fünft, un dat Hart kann ſik voll

drinken von Súnnſchien un Schönheit, wovon de Welt nu rein

voll is . Awer denn kommt ok en bang Lengen æwer uns. De

Kinnerjahrn fallt uns wedder in mit Vader un Moder, Broder

un Sweſter, un Geſichter ſeht fik na uns úm , de uns mal dat

Hart warm makt hebbt – wo ſảnd ſe hin ? Verweiht, verſtreit

un wat d'r nableben, is old un olmig- en Stormwind, un allens,

wat Sommertid un Leben uns noch laten hett, is begraben un

verſtaben un mi darto .

Son Gedanken můch Dortin Holm wol hebbn, as ſe únner

ern gelbunten Barkenbom ſtunn un, de Hand as en Schirm æwer

de Ogen , hindal ſeeg int wide lurige Feld ! Dat ole Geſicht weer

fierlich eernſt, als ſtunn ſe vor en apen Sarg, ut'n Mund keem
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en lieſes Süfzen, un er brunen truhartigen Ogen lůchen eerſt

wedder fründlich op, as ſe fik na en lichten Schritt ümſeegn.

„ Maria !“ reep ſe, „ füh, dat Du mal wedder kommſt ! Ik hev al

lang op Di lurt - dat Oller is eenſam . “

„Se doch wol nich , Dortin Holm “ , meen Maria.

,,Eenſam un alleen ! - Awer nu komm rin , de Kaffikętel ſteit„

al op'n Diſch ik leep darvon af, wil ik noch gau mal de Welt

in Súnnſchien ſehn wull. Blivſt doch en Stunn bi mi ?"

„ Geern , hev min Neihtůch mitbrócht,“ ſå Maria frůndlich.

Se gungn langſam na de lutt Stuv, un bald weern Hand un

Mund in'n beſten Tog.

„ Dar heſt mal en ſmucke Nos an Din Boſſen , Maria — wol

von den Leutnant ?“ frog Dortjn mit plitſche Ogen.

,, Nę nę, důtmal nich, de Ros is von Abel Lahann ; ſe wull

afſluts , if ſchull er nehm un dregen ."

Dortjn grien. „ Dat klingt jo, as wenn't en ſwar laſt weer !

„Ik kann dat ol Minſch egentlich ni recht utſtan, mi dúnkt, ſo

mæt Heren utſehn, grulich ! Se hett man een Og, awer dat is hitt

un ſcharp as de Sånn in de Hundsdagen, un wenn ſe fründlich

utſehn will un lachen deit, denn makt ſe en Geſicht, dat Kinner

bang maken mutt. Můch wol weten , woſaken en Og ſo ſcharp

un drang un en Geſicht ſo gręſig kråkelig un wunnerlich

ward.“

„ Op en ol Geſicht ſteit vel ſchręben, wat junge Ogen nich lęſen

kænt, Kind ,“ ſå Dortjn eernſt. „ Schall if Di Abel er Geſicht mal

důden ? Denn hör nip to, awer warr nich bang, if mutt Di wat

wieſen , wat Din reinen Ogen noch ni ſehn hebbt. Wi Minſchen

kamt heel ungliek dor de Welt: de een danzt dar hindór, de anner

dravt un ſlavt, bet he ſik mit en Gottlov in't Sarg leggt, de

drůtte będelt un prachert, de veerte fritt und quoſt un ſlampampt,

de föfte drömt un ſécht bet an ſin Enn, un mennicheen lett ſik

as en Stůck Holt geruhig drieben darhin, wohin dat Water geit:

in Dik un See oder ok in den Attelpohl. Abel hett ok mal ſócht

un drömt un hæpt, un denn hett re Jahrn lang biſter gan un

tolek fik dór de Welt ſlan un darbi dat Og un dat rechte Lachen

verlarn . — Se is von min öller un wi hebbt toſam in Galand
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op de Scholbank ſeten, ik 'en arm Sniedersdochter, ſe dat kind

von den Burvagt.“

„Abel en Burdochter ?“ frog Maria verwunnert.

„ Iawol, un wat för een ! “ Dortjn ſchenk wedder in un ſchrækel

denn na ern Koffer un nehm ut de Bilad en låtten Packen . „ Hier

is en Bild von er ut de Tid — dat hett ſe mi in Verwahrn gęben,Tið

ſe much't ni mehr anſehn, as ſe fa . "

„ Oh ! ſon ſchon Geſicht hev ik noch mindag' ni ſehn !" reep

Maria . „ Haar as Gold un Ogen ſo blau as de Hęben !“

,,Munſter er man na alle Kanten , fe is ůmmer ſmuck! Un

darbi weer ſe garnich narrſch un ſtolt un hochneſig ; as ſe domals

malt warrn ſchull, můß de Vader halv Gewalt don, dat ſe. man

ſtill ſeet.

„Son Bild weer wol heel důr ?“ frog Maria.

„ Ne, en paar Speetſchdalers. De Maler weer en Mann ut

Sleswig, de fik op ſin egen Hand, as man vertell, in důſle Kunſt

rinſtudeert harr, mag ok wol hier un dar bi en Meiſter wat op

ſammelt hebbn. He gung dór land un Stadt, un wo he Arbeit

funn, funn he ok en Kamer för de Nacht, Eten un Drinken un

ſin ringen Lohn. Dat Bild is ſmuck, awer dat vertellt uns doch

man halv, wat Abel egentlich weer : grot un ſtark, mit vollen

Boſſen un faſten runden Arm, flaßgele Haar un ſo lang, dat ſe

an de Eer ringeln, wenn ſe op'n Stohl ſeet un er utkámm ; de

Ogen grot un blank, darbi fine Hutt un rode Backen , voller Leben

un lachen un Æwermot ! Wo ſtark ſe weer, davon will ik Di mal

en Spaß vertelln. In't Fróhjahr bi de Torfarbeit hebbt de jungen

Lúð hier to lann en håßlich Spill vór, ſe nomt dat Fleeten, wat

ſo vel bedůden deit as to Ader laten. Dat hett al mennich Deern

dull makt un ton Ween'n brócht, awer wat ſchall ſon arm Ding

opſtelln gegen en paar ſtarke Kerls ? In de hillſte Tið můß Abel

mal mit utholpen , un as de Middagsſtunn kommt, ſett ſe ſik in

den Schatten von en groten Tórfhúmpel un ſleppt in. Nu is't

Tið ! denkt de jungen Bengels un ſliekt fik ran ; awer knapp hebbt

ſe er Hann anfat, ům er faſttoholn , is ſe ok al hoch, un mit en

fårroden Kopp fransheiſtert ſe de beiden Kerls in de Moorkuhl

rin , dat er fülben de Sprůtten un Palſchen ům de Ohrn fleegt.
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Pudelnatt ampelt fik de beiden an't Ower ran, awer de rutkrupen

will, kriggt links un rechts wat an de Ohrn un ward wedder rin

ſtött; důt durt ſo lang, bet ſe ſik wedder losbędelt.

Op ſon Art kunn' er de Mannslúd nix anhebbn , awer ſe keem

op en annern Weg heel ſlimm to Fall. — Er Vader wull geern ,

ſe ſchull Nawers Sæhn heiraten , denn keem ſe god to ſitten. De

junge Mann weer eenzig Kind, de Ogappel von ſin öllern, en

betjn lies un lurig, awer fünſt en goden Jung, mennicheen harr

ſik freut to be ſchöne Partie. Awer Abel wull nir von em weten un

ſchov em af. „Is mito frunshaftig !" weer erWort,un darbi bleev ſe.

In de Tid will mal de Lofall, dat Abel in Nimůnſter, grad

as ſe forſch úm en Strateneck bógt, mit en jungen Herrn toſam

ſtøten deit, ſo dat beide to Fall kamt. Schaden harrn ſe nich lęden,

un dat betin Wehdag’ war nich rękt, beſunners as ſe wies warn ,

dat ſe fik an en heel ſchier Geſicht reben harrn . De junge Mann

givt er de Hand un ſeggt heel fründlich op hochdütſch : ſe ſchall

em dat nich nadregen, he harr er vel leewer en Kuß as en Knuff

geben. Abel warð æwerher rot un geit af. As ſe fik na en Wil

mal úmkikt, ſteit he noch dar un ſúht er na — en ſtaatſchen

Mann mit ſwarte Haar un en kruſen Bart, ſlank un hoch , barbi

faſt un ſtark as Eſchenholt, ſe föhlt noch ſin Hand.

Von den Dag an weer't mit Abel ni richtig, ſe weer ſo ſtill un

noch mehr as ſúnſt kort anbunn', wenn man er to neeg keem. Se

bemött em nu oft in de Stadt, an Sünndagen vor de Karkendær,

op de Strat, bi Danz un Gelag ſogar — he ſoch er op, wo he er

man finn ' kunn. Mehrmal war ſe vor em wahrſchut, er war

ſeggt, he weer wið æwer çrn Stand rut, weer ſtolt un vörnehm,

ſe glov doch wol unmæglich , dat he en arm Burdeern heiraten

dę . Allens vergqvs ! Abel weer as behert, as en Fiſch in't Nett, ſe

kunn un wull of ſach ni mehr wieken.

De lúd harrn wol ganz recht, wenut ſe Abel bang maken wulln.

De junge Herr weer lang baben in Dútſchland op Schol'n weſt,

as man ſå, un harr ſin Vader, de körtlich mit Dod afgan weer,

unverſchamt vel Geld koſt. Nu harr he grote Göder in't Olden

borgſche un weer hier man to Beſok bi den luſtigen Herr von

Dópel op Klaushof, mit den he in Jena ſtudeert oder, wat wol
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richtiger weer, nich ſtudeert harr. Son Mann, dat můß Abel fik

ſülben ſeggn, paß ni för er : he von Adel, fin un gebildt, en

groten, riken Mann, de mit Grafen un Barons ůmgung ; ſe in

ſin Ogen en arme Deern, de in de vornehme Geſellſchaft fik ni

to kanten un to kehrn wüß un ſik ſcham muß, wenn ſe in de grote

Welt optreden un den Mund apen don ſchull. Awer de leev

is as de Win : ſe makt Kopp un Hart dun un důſig, ſo dat ſik

dat nich mehr ſtúrn lett. Abel wull't nich inſehn , wat Øllern un

gode Frúnn er raden den, un as de Vader Gewalt bruken wull,

war ſe ganz balſtürig un vergeet, wat ſe er øllern un fit fülbenſik

ſchållig weer.

Op'n mal war vertellt: Abel Lahann is weg un narms to finn '!

Dat gev en groten Opſtand in Dörp. Eerſt glov man, ſe harr ſik

wat andan ; alle Löcer un lehmkuhln warn afſöcht, in Stadt un

Land war fragt, ob er nůms ſehn harr – allens ůmſůnſt!

Çr arme ſtille Moder brok dat Hart, er Vader war noch ſwieg

ſamer un harder as vorher. He harr mehr Kinner, awer Abel

weer ſin beſt Perd in'n Stall, as he mal fröher in en luſtige Lun

ſeggt harr. Un as en Vierteljahr naher tuſchelt war , Abel weer bi

den Frieherr in't Oldenborgſche, do bóg fik ſin ſtarke Nack deep

dal un de Kopp war em nüſſelig, he war kindſch un můß ſin

Hof an den Sæhn afgeben. — Wat heſt Du, Maria ? Du heſt

jo alle Klor verlarn !"

„ O nix !" reep Maria, denn frog ſe haſtig: „ Un Abel weer bi

den Frieherr — as wat ? "

,,Nich as ſin Fru , min Dochter, he nom er ſin Frůndin .“

Maria duk ſik, as man wol deit, wenn uns op'n mal en hellen

Bliß æwern Kopp oplůchen deit. Dortin ſeeg dat, ſå awer nix,

ſe vertell wider.

„ En Jahrer dre, veer is Abel bi em blęben - de er kenn, kunn't

ni begripen. Eerſt heel he er mit ſåten Snack hin , denn ſett

he er ut'nanner, dat he çr hartensgeern heiraten wull, awer nu

noch ni kunn von wegen en olen Arvonkel, de em ſęker ut ſin

Teſtament ſtrifen war, wenn he en eenfache Burdeern frien dę .

Eerſt weer ſe beſtórrt, verbaaſt un den Mann bitterbos, de er, as

ſe ſik inbill, belagen un bedragen harr, awer ſe bleev dar ...'
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,,Bleev dar !" ſå Maria as in Drom.

,,Vader un Moder harr ſe verlaten un weer důſſen Mann na

lopen, de Schann harr ſe weg un war er ni wedder los, wo ſe

ok hingung. So dach ſe. Awer ſe drung darop, dat de Sak en

anſtånnigen Nam kreeg — he mak çr to'n Husholerſch op en-

groten Meierhof, de küd müſſen er Kommando reſpekteern un

nóm’n er Fråulein ; he gev er en heel hogen lohn, wo ſe de Dam

mit ſpeln kunn, behung er mit Gold un Parlen un ſieden Kleeder,

mak er een Geſchenk na't anner, beſoch er vel, gung mit er ſpazeern

un nehm er gar mit op Reiſen . En oln Profeſſer keem de Węk en

paarmal ut'e Stadt un gev er Stunn in Hochdütſch un Fran

zdſch. So harr Abel dat wullt, un de Frieherr de allens , úm er

man tofreden to maken un to begóſchen. Dat dur ni lang , do

weer Abel dar, wo ſe afſluts ni harr hin wullt. Un ſo lev ſe en

paar Jahr in'n Dag rin, as in Drom ; war ſe mal halv wak un

ſteegen gruliche Gedanken op, denn wüß he er dórch Lægen, ſåten

Snad, en lutte Reis wedder intodruſeln .

So gung de Tið, ſe weer glücklich un tofreden op er Art, much

of ůmmer in ſtillen hæpen op de Hochtid, de he er in Utſicht ſtellt

harr.

Do kriggt ſe mal, as he op långer verreiſt is, ut Berlin en

Breef, de er op't Krankenlager ſmiten deit. He hett en junge vor

nehme Brut, en ſchöne Grafendochter - ſe kann affam . He bútt

er Geld, en Mann - ſin ſmuđen Kutſcher ..."

En lies Wimmern keem ut'n læhnſtohl, un as Dortin mal

opſeeg, ſeet Maria dar dodenbleek un wrung de Hann.

,, Oh min Dochter !" reep de ol Fru un fat er bi de Hand, „ ik

hev Di wol to vel totrut, Du kannſt ſowat nich hörn , ik will

opholn ..."

„Ne, ne, Dortin Holm, man wider, man wider !" Maria

dwung fik un ſett de Nadel wedder in Bewegung, awer de lutten

Hann bewern.

Dortjn tæger noch . „ lat uns mal rut gan na'n Gaarn , buten

ward Di beter tomot.“

,,Nę nę, Dortin !" reep Maria fråndlich un wiſch darbi en Iran

von de Back, „ik wull doch geern dat Enn hörn . “

„
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„ Dat is trurig, Kind ! Abel ſmeet em ſin Geld vor de Fdt, un

de Kutſcher, de wol von ſin Herrn en Wink kręgen harr, mak en

ſlimme Reis, as he wagen de, Abel neeger to kam. Weer de Frie

herr dar weſt oder bald to Hus' kam , ſo harr't ſach en grot Uns

glück gęben, awer he mak Hochtið in Berlin un gung för en lange

Tid op Reiſen.

Abel trock er ſieden Kleeder ut un gung wohin , wüß keen

Minſch. Jahrnlang weer ſe verſtaben , un ik hör garnir mehr von

er, ok nich, wat de Låd in Galand un Nimůnſter tuſcheln un

munkeln den, denn min Förn hal mi domals na Ilenbeck.

Na Jahrn ſeet ik mal an en Sünndagmorgen vor de Hus

poſtill un lees lud vor ; min Anna, en Deern von en Jahrer föß

tein , huk op'n Schemel un ſchrap de eerſten jungen Kantůffeln ,

min Mann weer to Kark. Do kloppt en Finger an de Dær, un

herin fommt en öllerhafte Fru mit en Bündel ünnern Arm . Se

gev mi un min Dochter de Hand, bóg fik denn æwert Bok un

frog : Wat hebbt wi för'n Evangeeln vondag, Dortjn ? Ik ver

fehr mi, denn ik kenn er nich un er Geſicht mak mi bang. Von't

grote Abendmahl, ſå ik. „ Denn liß man wider, ik hev lang keen

Predigt hört .“ De Fru harr en Art to ſpręken , dat ik nich anners

kunn. Se ſeet denn nu mit fohlte Handn ganz ſtill in Jörn ſin

Læhnſtohl. As ſe awer hör, dat uns Herrgott fik ganz beſunners

ůmſüht na de arm verlaten un verlarn Minſchen un er inladen

deit to ſin Himmelrik, do fulln er de blanken Tranen in den

Schot, un as ik Amen ſå, huk ſe dar, dat Geſicht in beide Hann.

Ik ſchick min Dochter rut na Kæk un frog er denn, wat ſe wull

un wer ſe weer. Du leewe Gott, wat her ik mi in de Stunn ver

telln laten müßt ! Vår mi ſeet Abel Lahann un bich mi er verlarn

leben. Ik můß er ůmmer wedder anſehn un mi fragen : kann't

angan ? is dat de Nos von Galand ? kunn de ſo wid rünner kam ?

As wenn ſe mi de Fragen an de Ogen affehn harr, ſå ſe : „So

hett mi dat gan : eerſt langſam bargdal, denn keem ik in't Nüſſeln

un lopen , keem mi ſülben ut'e Gewalt, un mi is bang, dat is

noch ni ganz vorbi. En Minſch in min Toſtand is in en deepen

Dæpel, wo he nich rut kam kann : wenn he een Fot loswruckt,

ſadt de anner ům ſo deeper, un de Arbeit geit von vorn wedder
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an . Ik klopp bi min Broder an, de wies mi von de Dær, nu kam

ik to Di. Von all de Spel- und Scholkameraden bůſt Du de

eenzigſt, de mi wedder infulln is. Du weerſt úmmer god un heelſt

vel von mi, wenn ik mi of ni vel na Di ümſeeg. Segg, Dortin ,

kannſt Du mi bi Di opnçhm ? “ Ik verſchrak mi, ſå awer na en

lútt Beſinn : dat kunn un wull ik nich wegen min Kind, awer ſe

ſchull man blieben , bet min Mann kam de .

Ach, min ſelig fórn weer ſo hartensgod ! Ik harr man blot en

Wort ſeggn kunnt, ſo harr he er opnahm, awer ſowat full mi

nich in . Wi brochen er ủnner in den oln Wraag ſin Kat, ver

ſchaffen er en Bett un enige Möbel un holpen er to Arbeit.

Awer Abel ſchull uns noch vel Verdruß maken. Bald kreegen

de Lúd allerlei æwer er to hörn, to'n Deel weer't ni wahr oder

verdreiht, awer ni ſlimmer as de Wahrheit. Se fungn an to

ſtickeln, to brůden un to fragen, dat Abel opmarkſam warrn

můß. Dat Enn von't leed weer, dat nůms dat herlopen Minſch

in Arbeit hebbn wull — de Schann weer er nakrapen un nehm

er nu dat Brod ut de Hand.

Mennicheen harr ſach to Water gan oder weer in de wide Welt

lopen, awer Abel dach anners : le få dat Dorp den Krieg an. As

ſe keen Hůr mehr finn ' kunn, war ſe fik enig mit en Wętmann,

de en egen Kat harr, den föhr ſe ſin Husholn. Se wehr ſik as en

Katt gegen de Hunn, un de fik mit er haken de, keem ſlukohrig

un mit en blodige Nęs to Hus. De Burvagt flók op Dod un

Deubel, dat Minſch ſchull em ut'n Dórp rut oder he wull gan

he gung, denn ſe föhrn em kort darop na'n Karkhof, un Abel

bleer. Dat nůş niş, dat man dat losbannig Volk in Dorp op er

loshiſſen de, Abel wůß den ganzen Swarm to kransheiſtern, dat

toleß nůms mehr op er dal wull.

Un dat harr ſin gode Urſak. In en Dorp geit allerlei ům,

wat dat helle Dagslicht ni verdregen kann. Abel kunkelur æwerall

mit er ſcharpen Ogen rúm, un wat ſe funn, hung ſe mit Lachen

op'n Tun ton Spitafel for alle Welt. Op důſle Art bróch ſe de

Lúd ſo wid, dat ſe bang vor er weern as vór en ſlan Perd un

jo allens den, úm er to Frúnn to holn. De een bróch er dåt un

de anner dat : Eten, Torf, Holt, en Stück Fleeſch von't Slachten

-
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op en

un Gott weet wat all, un wenn Abel nir in de Rat harr, gung ſe

to Dörp un hal ſik wat. Not wull ſe ni liden , ſå ſe, un wenn

de Lúd er keen Arbeit geben wulln ; denn müſſen ſe șr ümſünſt

fodern . Er Wętmann ſtorv, ſe funn en annern ; ſe verlor en Og

un war darbi ſtarbenskrank, awer ſe war wedder beter un ſeeg,

as't ſchien , noch ſcharper as fröher.“

„ Dp wat fórn Art verlor ſe dat Og ?“ frog Maria.

„ Dat will ik Di leewer nich vertelln , min Dochter

ruge Art, dat mag Di nog wen. Ik bę er mal, ſe ſchull hier

doch weggan, damit de larm opheel . „Fallt mi garnich in !" reep

ſe, ,,denn kann ik op en anner Stell von vorn wedder anfangn.

Ik hev de Ilenbecker wieſt, dat man Stickeln un Netteln mit

Hannſchen anfaten mutt, nu lat ſe mi ſach tofreden . “ Un dat den

ſe toleß würklich , Abel bleev hier behangn, un lůtt un grot ſtår

darto, dat ſe to lęben harr.

Un nu wies Abel of er gode Sit. Mennich harde Hand hett ſe

apen makt, mitto mit Gewalt, wenn op er Nawerſchop bi lütte

Lůd de Hunger anklopp. &r paar Frünn holp ſe mit er Hann ,

wo ſe funn, denn weer er keen Gang to wid un feen Arbeit to

ſwar. An beſten weer Abel toweg , wenn't mal ganz bunt hergung,

ſo bi Anton Zimmermann ſin Hochtit, wo he den Verſtand ver

lor, bi Ehler Schoof, de Fru un Kinner dørch en gruliche Hals

krankheit in veertein Dag' verleern de, un bi dat grot füer, wo de

meiſten Låd den Kopp verlarn harrn. Denn gev ſe an, wat o'r

dan warrn muß, un kreeg old un jung in Arbeit. Schad, dat ſe

nich en Kerl warn is, denn weer ſe ok ſach ni ſo wið rúnner kam.

Not un Schann hebbt er klok un drok makt, awer wat mark

würdig is : ſe is nich vergrißt un vergrillt un hett fik in all den

Larm en warm Hart bewahrt. Dat harr ủnner hunnert nich

een klar kręgen ! Se hett in er lang lęben ſik mit Schuld un

Schann belad ' un mennich Unrecht dan, awer wo nu Recht un

Unſchuld ủnner de Fót kamt, dar raut ſe nich, bet ſe er rutbellt

un -beten hett. Såh, darům hol ich dochen vel von er un můch

geern , dat Du er mal opſøken de'ft .“

„ Worům , Dortin Holm ? hór ik to er ? “ Ut de Stimm klung

en lies Bewern .
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,,Wat en Frag, Maria ! Abel hollt vel von Di — is dat denn

ſon grote Möh, fik mal úmtoſehn na en Hart, dat för Di warm

föhlt un in ſtillen ſorgt ? “

Maria ſeeg Dortin mal raſch un fragwies an, få awer nig

darto. Se nehm er Neihtůch toſam un ſtunn op . ,, Ik mutt gan,

Dortin Holm , min Tante' weet garnich, wo ik blęben bún. Grot

Se ol Abel velmal,- Se ſchall veln Dank hebbn !“ Se gev er de

Hand un gung raſch ut de Dær.

Dortjn keek er na, ſo lang ſe wat von er ſehn kunn, un

mummel vor fik hin : ,, Vellich harr it't nich don ſchullt, ſe weer

ſo beſtårrt — nę, důſſe Ogen ! Sünſt ſo fram un dromerig, un

op'n mal wak un opmarkſam . Un as ſe opſtunn , keem ſe mi

hoger vór — dar geit ſe hin ſtolt un ſęker, binah en Schritt as

Tante Maren ! 'Se ſchall veln Dank hebbn' - hm ! ik oder Abel?

un woför ? för den Kaffi oder för min Vertelln ? Nę, de Deern is

ganz wat Beſunners ! Wenn ſe mi doch er Hart apen don wull !"

Kapittel nçgen

In de Schoſterkat weer grote Freud, Neels Kiwitt un ſin

Marieken harrn en Breef kręgen von ern Niklas, de in Kiel bi dat

twete Jägerkorps ſtunn . De Breef weer mit en leifige Hand

ſchręben, de heel ſchon utſůht, awer partu nich ahn Brill un

Schoſterkugel to leſen is . Bi låtten bokſtabeern ſe ſif awer allens

rut, wat darin ſtunn, un weern heel vergnógt, denn de jung

ſchreev glücklich.

„ De Slůngel kunn of en betin düdlicher ſchrieben ! " meen Ki

witt, awer Marieken ſå : „ Dat liggt an uns, Neels, wie kænt de

niemodſche Schrift ni leſen .“ Kiwitt lach un drůck ſin lütt

pummelige Fru an ſik: „ Heſt recht, min lått Rott, Du verteidigſt

Din Jung as en Löwenmoder ! "

Denn kreeg he den Kalenner her un fung an to prenkeln, den

Breef von Niklas vór ſik. As he na en gode Viertelſtunn klar

weer, lees he ſik dat luð vör von wegen de Richtigkeit: „ Heute
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Nachmittag hinzu Klock drei hat Steffen Bolln , der Stutendráger,

uns ein Brief bracht von unſen Niklas, hat fünf Schilling koſt,

der Jung hat wiederum kein Geld nicht auf der Naht. Er iſt nun

in Kiel bei einen Seepenkocher ins Quartier, der ein gut Geſchäft

un drei Töchter hat. In Kiel ſingt man noch immer von Gleich

heit un Freiheit un Brüderlichkeit, aber der Preuß will uns an

den Dån verkaufen, ſie ſchachern ſchon . Dann müſſen wir uns

ſlagen mit Preuß un Dån, viel Fleiſch zum Einhauen , ſagt Niklas.

Er is Oberjáger warn un das is der erſte Sproß zur Generals

leiter, ſagt er. Was da Generalsleiter ! Kramer is er un ſoll er

bleiben ! Fleiſch und Blut iſt eine teure Waar, Sirup un Zwits

ſchen un Plumm ſind ſüßer, ſoll er bei bleiben ! Lokkum Jahr geht

der Krieg wieder los, denn is die Sleswig -Holſteiniſche Armee

klar un der Dån krigt was auf den Hut un birrſt nach Jütland

rauf. Gott bewahr uns unſen tapfern Niklas !"

„ Dank ok, Neels Riwitt, dat heſt mi mal nett vdrlęſt !“

De Schoſter verfehr fik un dreih jik raſch ům. In de apen Dær

von de Warkſtell ſtunn en lütten Mann mit breede Schullern un

en rund Appelgeſicht mit helle kruſe lucken an den Rand; he lach

un hæg ſik un mak darbi en Mundwark as en Sparbůß un Ogen

as twe Knoploder.

„ Verdori, Jochen Haack, bůſtDu dat ? " reep Neels halv argerlich .

„ Du råkſt ok in alle locker mit Din gele Rantůffelnęs un heſt

Og' un Ohrn allerwegen !" ſchull he.

„Wenn man Polizei, Schütter un Nachtwächter toglik is, mutt

man wol Dag un Nacht ſin fief Swin toſam nehm. Kunnſt mi

en Dúttjn gęben, Kiwitt, ik hev Din Koh ſchůtt in Hans Soth

ſin Roben . “

„ Wat ? weer Hannes denn nich dar ?"

„ Den Jung mutt wat fehln, ſůht ſo pewerig ut —lettſt em

doch ni hungern , Neels ?"

„Frag noch mal, denn kriggſt en leeſten an Din Dæskopp !"

reep de Schofter bullerhaar .

„Wat is hier los !" frog Marieken , de ut de Ræk keem.

„ Ach , de dumme Jung hett nich op de Köh paßt, un Jochen

ſeggt, wi lat em hungern ! "
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,,Na, Jochen mag geern brüden, dat weetſt Dujo, " begóſch Ma

rieken . Hier heſt dre Schållng, Jochen , - de Jung iſt júnſt fon

goden Kobharr !"

„ Is de beſt op't ganze Feldmark“ , meen de Schůtter, „awer

Spaß biſit, em mutt wat fehln .“

,, Em fehlt en Jackvoll, ſchall mal wat mitn Spannrehm hebbn ,

he ward wol glik kam . “

„ Dat ſchall he nich, Neels ! Heſt unſen Niklas vel to vel ſlan,

de arm Jung weer mitto ganz brun un blau!"

„ Daför is he nu ok al en halwen Offzeer ! Jungs un Bifſtick

mæt důchtig kloppt warrn , pleggt de Krogweert Tóns Ewers to

ſeggn. Awer Moder nimmt allens ünner de Flünk un wenn't ok

en Nacker von Kohharr is, de mal verſahlt warrn mutt . “ Dat

Gewitter æwer Hannes verdeel ſik. ,,Sett Di dal, Jochen , de an

nern kamt ſach bald ."

Mit de annern meen Kiwitt de lúd utt Dörp. Abend vor Abend

keem'n de Jlenbecker na ole Wies dar toſam ; ſe harrn in de pro

viſorſche Tið of vel in de Rumpelkamer ſmeten, wat er old un

olmig vórkam dę, awer de Schoſterkrog, as Vader Andrees de To :

ſamkunft mal nömt harr, bleev bi, ja he war noch mehr opſocht

as fröher, denn dat nie leed von Gliekheit un Frieheit ſteil ok den

lútten Mann den Mot, ſik drift neffen de Burn to ſetten un den

Mund apen to don. Neels Kiwitt weer Hauptperſon. As Schoſter

geſell harr he op fin Reiſen mit klare luſtige Ogen de Welt beſehn

un daræwer nett Bok fährt, un wat in žlenbeck paſſeer, war of

allens dalſchręben in ſin Kalenner, de em von den Bokbinner dar

to inricht weer mit witt Papier. Wat op ſon Art anbunn is, plegg

he to reggn, dat hett man ; de nich ſchrieben kann , kraßt fik ach

terna den Kopp un vertůnnelt ſik in ſin egen Gedanken.

Dk důſſen Abend weer de Warkſtell proppenvoll ; Neels mak

alle Finſter apen, denn jeder harr en Bræſel mithrócht un qualm,

as wenn he Tall ſmóken de.

„ Din Sæhn hett ſchreben ?“ frog de Burvagt.

„ Ja, un is een ropkam, is aln halwen General, paß op, de

kommt uns hier noch an mit Töllers op de Schuller un en Orden

op'e Boft !"
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De Burvagt grien. „En Orden ! Weetſt, wat den oln Tobias

in de Ogen full, as he grad ſin ſchönſten Drom harr ?“

,, Aha, ik hör Di gan !" lach Kiwitt. „ Du meenſt, min Niklas

kunn ſowat op de Boft falln , denn weer't en Placken . Na, en

ſmude Knüllblom deit dat ok, wenn uns Jungs man ſund blievt !"

„ Awer Paul Struck můß egentlich en Orden hebbn, Burvagt,

kunnſt Du ni ſon Ding maken fór't Dórp ?" ſå de Snieder

Jaſper Horns mit en pipige Stimm.

„ Warům fór Paul Struck, Jaſper ?“

„ Den Orden můß he op'n Puckel dręgen, denn he is op'n

Puckel ni klok un de grótſte Schapskopp, den Glenbeck je grot

börnt hett! ji węt doch , dat he nu ſin ſmucke Brut los is un

Madam darto ? "

„Maren ok ?“ reep Paul Lop mit'n groten Mund. „ Ik dach , de

harr noch en betin tovt – denn hett ſ’ er Taſchen fach voll.“.

„Wo meenſt dat ?' frog Jochen Haack.

„ Kannſt globen, de hett em nett beſtahln , ſe harr jo allens

ůnner Hann. Un dörtig duſend Mark hett he ok noch hergeben

müßt, um ſin Brut man los to warrn .“

Ho ho ! " reep de Burvagt, ſo hoch fånd de Wiwer noch nich

in Pries, dar is ſach en Null to vel.“

„ Schad, dat Madam nich blieben deit !“ meen de Snieder.

„ D1 Abel hiemt al as en Lungenpiper, de ſuſt bald af un denn fehlt

uns en Spitakelminſch in Dorp .“

„So is't recht, man ümmerto, Kinners !" ſå de Scholmeiſter

Paul Kruskopp un trock grote blaue Wolken . „ Maren is nu weg

un ut'n Dor, denn mutt man er en forſchen Tritt nagęben , dat

is en ol Mod. Se hett ſtahln un dat Dorp in Allarm brócht

wokeen weet mehr ? "

„ Ik ſegg blot, wat min Lena ſeggt,“ gnurr Paul Lop.

„ Dar bliev man bi, Paul, denn kannſt noch allerhand beleben,

wat ni grad pleiſeerlich is, denn lena harr al en bos Mulwark,

as ſe noch to Schol gung,“ ſå Kruskopp, de in den Schoſterkrog

en Wort vórut harr; he weer al en öllerhaften Mann , un de

meiſten weern Schölers von em. ,,Paul weer narrſch, as he ſik de

junge ſmucke Brut ranhal; dat he er wedder wegbrócht hett, is

5 *
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gar ſo dumm nich , důnkt mi. De lütt Deern much em ni liden ,

paß ok ni fór em , un wenn ſe gung, můß Maren mit, ik ſeh

dar nir, wat wunnerlich is .“

„ Madam is ſach bald wedder dar !" gnurr dat ut de Eck.

Alle Kopp dreihn ſit ům na Jochen Haack, de mit plietſche

Ogen ům ſik ſchuln dę .

Detelt Rolff, de Burvagt, lach, dat de Stuv dræhn. „ Schüllt

ſehn , Jochen weet wedder allens, lett uns awer geruhig klænen

un leggt ſik op't lurn .“

„ Denn krig ik wat to weten ,“ grien Jochen.

,,Wat ſchull Jochen wol utkunkelurt hebbn !" drill Marrs Voß.

,, He kann mi nich mal ſeggn , wokeen mi vergang Węk den Haſen

von de Mand ſtahin hett .

,, Ik weet dat wol, awer ik hev den Spißbov verſpraken , niş to

verraden ik et mit, wenn de Has braden ward ," ſpaß Jochen .

Denn nehm he eerſt en dennigen Swartenkruſen ut ſin blickern

Dos, ſchov ſin ol griesgraue Klodd in de Nack un ſpie mal ut.

„ Na, Jochen , Du makſt jo Anſtalten , as wenn en ol Roh op

ſtan will, man to !" purr de Burvagt na.

„Wat ik weet, is jůſt nich vel,“ ſå Jochen lies, wawer wahr

is’t, denn Wiebn Focken, de før Tante Maren de Kæk ünner Ogen

hett, vertell mi dat, ſe hett dat deelwies ſülben mit anhört un

ſehn un Paul hett er ok wat verraden. Ehrgåſtern Morgen ſo hinto

Klock acht kommt Cillja, Paul ſin Grotdeern, bi er an, ſe ſchall

ræwer kam. Se geit alſo hin un bemött Paul in't Heckſchur mit

Såhlntůch æwern Arm . „ Ga man na Maren ,“ ſeggt he en betin

ſcholu, „ Du mußt afſluts en paar Dag' uthólpen . " Baben an de

Stubendær, de eben anlæhnt is , hårt ſe, dat Maria grad ſeggt:

„ Weg will ik nu, Tante, un wenn ik hingan ſchall !" „Denn ga

ton Deubel!" roppt Maren, „bůſt en ol Gos ! Tierſt Di jo rein

dwatſch ! Heſt wunn' un verloppſt dat Spill !“ As Wiebn Schritten

hört, geit ſe gau rin ; Maria bemött er in de Dær un ſåht witt ut

as de kalkte Wand, Maren ſteit an't Finſter mit en fårroden Kopp.

„ Heſt wol eerſt en betin rúmkunkelurt achter de Dær, nich wahr,

Wiebn ? fragt Madam er fåhnſch . — ,,Wat ſeggſt Du, Maren ?

It hev ſon Suſen in'n Kopp ſit acht Dag’, ik hör garni god .“
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Darbi leggt ſe de Hand achter’t Ohr. „Denn bruk de Ogen,

Wiebn, Du ſcha'ſt hier en paar Dag op'n Kram paſſen !" roppt

Maren er to . Un dat hev ik dan, vertell Wiebn, un hev vel ſehn .

Se ſteegen denn all dre ſtillſwiegens op'n Wagen, Maria er Koffer

war achter oppadt. Man to, man to ! kommandeer Madam , un

de Wagen ræter von den Steendamm na Strat.

As Wiebn wedder rinkommt, vertellt de beiden Deerns er, dat

de larm al den Abend vorher anfung is , un Madam hett de halwe

Nacht bi Maria ſeten op de Kamer. Un den Morgen hett batſål

wige Spillwark wedder angan ; Maria is darbi ůmmer geruhig

bleben , hett awer bewt anHann un Fót, un Maren is mitto ſo wild

warn as en Læt, de ben Kuller hett. De Leutnant is al froh in

Schummern mit de lúd rutmarſcheert, he hett ſach nix markt von

den larm , meent Wiebn. Abends lat is Paul wedder trügg kam,

alleen, ſlukohrig, halv krank. Çten un Drinken hett he nich anrögt,

awer as Wiebn mal lieſen vårföhlt, hett be allerlei falln laten --

he knopt jo den Mund eher apen as de Hand. ,,Min Geld, min

ſchön Geld !" ſeggt he eenmal æwer't anner. — ,,Heft Du Geld

verlarn ? '' fragt Wiebn. - ,,Geld verlarn ?" ſnault he er na —“

,,Geld verlarn ? Tweernbůdel! Deinduſend Marf heb ik Maria

ern Vader op'n Diſch telln můßt!“

„ Verdori !“ krei de Snieder, denn hett Paul ſach noch mehr

Reimertiſſen in ſin Dum as fröher !"

;,Still, Jaſper!" ſå de Burvagt, „lat nu vertelln .“

,, Paul, wat en Schidſal! teinduſend Marf – warům ? "

fragt Wiebn. — ,,Warům ? na Du kannſt dat ok knapp weten .

Maria un if ſünd ut'nanner. Awer is't nich en unverſchamtes

Geld, Wiebn ?“ – „ Dat is't jo ," ſeggt ſe, „ awer ik gldo, de? ,

Vader harr doch leewer ſehn , wenn ſin Dochter hier Burfru warn

weer . " ,, Ja ja, dat ſchu'ſt mal ſehn hebbn ! He keem op mi

dal, as wenn he mi opfrgten wull. Awer as Maren man en

Ogenblick mit em alleen ſpraken harr, war he ganz tamm — if

ſegg Di, min Maren kann en ſtdtſchen Bull ſinnig maken, dat

he er de Hand lickt un op de Achterbeen wat vórðanzen deit. " —

Wiebn ſpielt de Ohrn un ſeggt: „ Din Maren, Paul? ſe kommt

denn wedder ?“ – „ Natürlich kommt ſe wedder, Wiebn ! Un'

-
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Du kannſt dat geern all Lúd vertelln, dat ſe min Brut is un hier

huſen warð.“

„Ward ſin Fru !" reep Kiwitt. „Denn is Paul Struck beet !

Trumpfidß op ſin egen Hofſtell! Maren kriggt em as en Hund

an de Lien , ſchållt man ſehn !"

Givt em awer god wat to freten, Neels Kiwitt,“ ſå de Dag

Idhner Kaſper Knees mit en Stimm as en ol roſterige Schủndær.

,, Ik hev dar arbeit in de Ahrn , dat Minſch kann kaken, ſegg ik

gu , givt ok ſatt !"

Watſeggſt nu, Iaſper ?' frog Perſepter Kruskopp den Snieder.

„ Paul is garni ſo dumm, en beter Fru finnt he op tein Mil

Węgs nich ; Maren hett mehr Verſtand un vernünftige Inſichten ,

as en gewöhnliche Burfru bruken deit, de ſchall em wol op'e

Been ſtelln, dat he gan kann

„ As ſe will, ja !" reep Jaſper.

,,Gewiß, un dat kann uns Dórp to paß kam. Awer nimm

Du Di vor Madam in acht, Jaſper, fe is kumpabel un hangt

Di den Orden op'n Puckel, den Du Paul todacht harrſt.“

De Warfſtell dræhn von Lachen un Spaßen.

Do gung de Dær un Marieken keem rin. „Neels, de Koh ſünd

dar, awer Hannes nich !" reep ſe un wiſch fik de Ogen .

„Is ſach bang vor en natt Jahr un na ſin Grotmoder lopen , “

meen Kiwitt.

„ Nę, dar is he nich ankam, hev al hinſchickt. Wenn de arm

Jung man nich to Water gan is ! Jochen , Du heſt em doch nir dan?“

,,Bewahre ne ! gk kunn em eerſt narms ſehn un funn em to

leß in de Hütt .“

„Sleep he ?“ frog Kiwitt.

Nę, he ween, awer wat em fehl, kunn ik ni rutkriegen.“

„ Dat is ſunnerbar !" reep Kiwitt un nehm ſin Schörtfell af ;

„denn will ik doch gau mal na de Koppel lopen . "

Allens keem to Been un gung na Hus, un bald weer dat

ganze Dorp in Allarm as en Wępſenneſt, wo en Rakersjung

mit'n Stock in rúmbahrt hett.
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Kapittel tein

Leutnant Sterlau weer in grote Opregung. As he den Middag

to Hus keem mit ſin lůd un nu von Wiebn allens to weten

kreeg, wüß he nich , wat he denken un don ſchull. Maria harr ſin

Stuv noch torecht makt, allens blink un blank as úmmer. Keen

Gruß, keen Breef, blot merrn op'n Diſch en låtten Struß in en

Waterglas : en Ros, man eben apen blåht, fine blaue Klocken

blom' un vel Immergrön, as man wol planten deit op en Graff.

Harr Maria de Blomen hinſtellt ? Wiebn wüß dat nich. He

driſel den Namiddag in Gaarn un Feld alleen ůmher, as wenn

he wat ſóch — allens keem em dod, trurig vor. Do Wiebn ſå he.

as he wedder an't Hus kam de, ſe ſchull em man ümmer ſin

Çten na ſin Stuv bringn, he wull alleen wen.

Den annern Dag dreep he Paul Struck in'n Gaarn un frog

em, warům Maria weggan weer.

„ Wenn ich das wüß, Herr Leutnant, wår ich kluger als Sie , "

( chrachel he ; „ ich ſag, das Fråulein hat den Pips.“

„ Was iſt das ?“ frog Sterlau.

,, Na, das kennen Sie nich ? is eine Krankheit bei die Hühner,

dann freſſen ſie nich un kakeln nich un legen keine Eier.“

Sterlau ſchůtt den Kopp. „ Alſo Sie ahnen auch nicht, warum

Fråulein Maria ſo plößlich davon ging ?“ frog he noch mal.

„ Was ſoll ich ahnen ? Ich habe ihr den Ring wieder gegeben,

da hat ſie ſich zu gefreut, ſie mochte mir ja partu nich leiðen

darům is ſie nich weggegangen. Sie ſagt nir un ſieht mir knapp

an , Maren ſagt nir un der Vater auch nich, alle wie aufs Maul

geſlagen."

Hier kunn he ok niş to weten kriegen , he můß ſik gedålln, bet

Maren wedder keem. Sarto geern harr he an Maria ſchręben ,

awer weer er dat recht? kunn ni de Breef in verkehrte Hann

kam ? Hinreiſen kunn he nich, em fehl de Tib, un eerſt můß he

mit ſin Ollern op't reine wen. Wenn he man wüßt harr, ob

Maria æwerhaupt noch wat von em weten wull ! So weern em

de Hann bunn, he weer anwieſt op Geduld, de ni kam mull.

Fief Dag’ weern Maren un Maria weg, do rament op'n mal
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de Trummel dor't Dorp un bróch allens to Been ; dat weer eben

na Middag, de Soldaten harrn ſik dalleggt in de Schún to ſlapen.

Bald weer de Burknåll æwerher voll, denn de Befehl weer kam,

ſe ſchulln vundag noch na Nimůnſter in't Winterquarteer.

Paul Struck ſtell en durſam Geſicht op, as he Leutnant Sterlau

adús ſå, un mak allerhand Redensarten as : wo geern he em un

fin luſtigen Lúd beholn harr, nu war dat ganz ſtill un eenſam

waren in ſin Hus. Sterlau wink af un ſå binah verdreetlich : „Sie

haben ein Dußend Eſſer weniger am Tiſch, Mann, das Unglück

iſt zu tragen ! Aber“ , ſett he hinto, „merken Sie ſich , um was ich

Sie bitte : ſobald unſere Madam wiederkehrt, bekomm' ich Nach

richt, verſtanden ?“ Ja, ja, Paul harr dat verſtan , he verſprok

allens un gev em de Hand darop. Denn ſchrækel he achter em

an na'n Burknüll.

Dar weer vel leben un Bewegung ; Kinner un ol Lüd drångn

fik an de Soldaten ran, ſchütten er de Hand un ſteeken er wol

noch gau wat in den Brodbúdel ; enige Deerns vergeeten ſik ganz,

hungn ſik de Soldaten an'n Hals un weenen lud . Denn keem dat

Kommando, un na den Takt von Dweerfleut un Trummel ſetten

fik de Kompanien in Bewegung. De Jungs ſchreegen hurrah, de

Hunn belln, un mit Ween'n un lachen , Ropen un lopen warn

de Soldaten rutbrocht ut Ilenbeck.

„ Gottlov !“ ſå Paul to Wiebn, as he wedder in de Stuv trå'n

de, dat is æwerſtan ! De Leutnant hett recht: twólf Freters wes

niger an'n Diſch !"

„ Iawol ja — awer ik mutt Di dat man glik ſeggn : mi ſünd

in de Spieskamer dre grote Mettwäſt un en paar Pund Speck,

de ik för morgen Middag torecht leggt harr, wegkam.“

„So, ſo ! wonehr, Wiebn Fock ?“ frog Paul fühnſch.

,, Eben na'n Middag weer noch allens dar. In de Opręgung hev

ik wol den Slætel ſtęken laten.“

Heft den Slætel ſteken laten, natürlich ! Wo ſo vel Mannslůd

tohopen lopt, dar mæt de olen Wiwer jo hin ! Slætel ſteken laten !

Nu marſcheert min ſchönen Wüſt na Nimůnſter, weetſt dat? Ik

will Di wat ſeggn : de Wůſt un den Speck ſcha'ſt Du mi betaln ,

if treck Di dat af von Din Lohn !"
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„ Un ik will Din Lohn garni hebbn, Paul Struck !“ ſå Wiebn

kortfarig. „Son Behandlung bản ik nich wennt, un ik ga geern

ut en Hus, wo nix ſęker is vor Spißbowenhann, as wat achter

Slott un Schott un an de Kęd liggt.“ Se nehm ern Bündel un

gung.

Paul weer in grote Verlegenheit un Verdreetlichkeit. He nehm

de Deerns hard in'e Bicht, awer ſe wüſſen von nir, rein von gar

nir, dat můſſen Hunn oder Katten dan hebbn - Wiebn harr

awer ok de Spieskamer nich apen laten müßt, dat weer jo en groten

lichtſinn ! — Wull he ni noch mehr Larm hebbn, denn muß he man

darto ſtillſwiegen, bewieſen kunn he nir, wat ſchull he maken ? So

gung he denn to Dörp, úm fik na en anner Husholerſch úmtos

ſehn .

Op de anner Sit von den Weg na Mæl weer ok grote Not.

Hannes harr fik nich wedder infunn, un ſin ol Grotmoder gråm

ſik ům ein halv dod. Wo weer de Jung ?

An den Dag, as Maria wegfdhr, hott Hannes ſin Koh bi de

Wartenbargen op en hoge Koppel an de landſtrat. Op'n mal ſeeg

he en Wagen holn un en witten Taſchendok weihn. He ſprung

ilig op un leep ran. „ Wullt Du utföhrn ?“ frog he mit fleegen"

Aten.

„ Ik reiſ nu af, Hannes“, ſå Maria fråndlich , wik will Di doch

adůs ſeggn . Du heſt mi ſo mennichmal ſmude Blomen brócht -

(cha'ſt Dank hebbn !" Se ſtrakel em de Backen . ,,De Sommer is

hin un mit em de Blomen fegg Din Grotmoder, ſe ſchull mi

nich vergeten un för mi będen !"

Hannes ſtunn ganz verbaaſt vor er un funn keen Wort, de Kopp

ſack em deep dal, un de Tran' ſchoten em in de Ogen. Denn lang

he gau vor fik dal un mit en bewerige Hand lå he er en låtten

bunten Steen in den Schot, un ehr ſe ſik recht beſinn' kunn, weer

he æwern Wall un ſtorm de Koppel hindal.

Paul, de ſik nieſchierig úmkęken harr, lach lud op. „ Wat en

dæſigen Jung ! Wies mal w’raftig, en lútten bunten Steen !

Schall wol en Andenken wen , Maria ! Na denn heſt doch wat

mitkręgen von't Slenbecker Feldmark."

,, Still, Paul, föhr to ! " reep Maren nich eben fråndlich, un
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wenn Paul ern roden Kopp un de fühnſchen Ogen ſehn harr,

weer em ſin Lachen ſach in'n Hals ſtęken blęben .

Hannes leeg nerrn in den Wallgraben un ween ludhals. Tolet

ſtunn he op un gung na ſin Hütt, de he ut Pahln, Buſchwark,

Moß un Soden opbut harr. Dicht darbi ſtunn en lått Borg mit

Sloß, Kark, Stall un Schún , rundůmher en Wall mit en deepen

Graben , Water op'n Grund. De lått Borg harr he ſik in ſin Een

ſamkeit ut Steen , Holt un lehm opbut un mit bunte Snickenhüs,

rode Hahnpotin un ſwarte Wacholderbeern ſmuck makt. Hier ſeet

Hannes to dróm'n , dat weer ſin Speltůch, nůms dørf dat ſehn un

anrógen. Blot as Maria mal in de Neeg na Blom'n růmſóch , hal

he er ran un wies er ſin Sloß un harr dar nix gegen, as ſe noch

důt un dat daran verbetern dę. Se læv dat Sloß un ſå, dar můch

ſe wol wahnen, un he ſchull er Kohharr warrn un naher er Rut

ſcher mit blanke Knop an de Been un Snórn an den Hot. 9, dat

weer de ſchönſte Sommerdag för Hannes.

Awer nu weer allens ut, Maria wið weg ! Wat ſchull he nu

noch mit dat ſmucke Sloß ! He reet en Pahl ut de Hütt un ſlog

rein in Raas allens in Grus un Mus, ſtått den Wall in den Graben,

ſpoleer Sloß un Kark un patt allens toſchann , dat von de ganze

Herrlichkeit nix mehr to ſehn weer. Denn krop he in de Hütt un

ſnucker in beide Hann.

So dreep em Jochen Haad, de Schütter, de em utlůmmel, dat

he nich op de Köh paßt harr. „ Du mußt den Schaden betaln, de

halwe lohn is heidi !" reep he em noch to, as he gung. Jochen

meen dat ſo ſlimm nich, awer he můß em doch en betin bang

mgfen, Đúc em.

Hannes vernüchter ſik, keem awer darbi op en verwagen In

fall. He harr hört von Jungs, de an de Spiß von't Battalion

marſcheert un de Trummel ſlan dot, in en ſmucke Uniform, de

Feldmůß mit en Kokarr op'n Kopp.

Dat wull he of ; trummeln kunn he al, dat harr he verſöcht op

en olen Kętel. He ſtår ſin Koh op den Weg na Ilenbeck to, denn

kehr he ům un leep, as jog em de Angſt, nah de Heiloh rin, de

dakig un ſchummerig vor em leeg.

Awer dat heel he op'e Dur nich ut, he keem darbi ut'e Puſt,

1
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he můß ſik en Ogenblick dalſetten . Un nu keem he of ſo wid to

Beſinnung, dat he daræwer nadach, wonçm he denn op toſtůrn

ſchull. He dach an leutnant Sterlau, de harr oft mit em ſpaßt un

em fogar afteekent. Nę, nę, denn můß he trügg na Jlenbeck, ok

weer em de leutnant in Grunn toweðdern – warům wüß he

nich. He wull Niklas Kiwitt opſøken , de leeg in Kiel in't Quarteer

un weer bi de ſmucken Jägers ; de heel vel von em, dat wüß he,

un war em hólpen, dat he enerwegens ünnerbrocht war. He fett

ſik nu langſamer wedder in Gang un harr bald dat Flenbecker

Feldmark wid achter ſik.

Dat Schickſal harr Hannes wat mit op'n Weg geben, wat em

mennich Minſchenhart apen mak : grote blaue truhartige Ogen un

en ſmuck Geſicht. So weer dat ni wunnerbar, dat de Jung Lúð

funn, de em fortholpen , torecht wieſen un mitnehmen , em of wol

Çten un en Nachtquarteer geben . De Welt weer ut Spor, all

Dag' paſſeer wat Markwürdigs - worům ſchull nich of mal en

barfoten Jung na Kiel lopen, ům en Jåger in't twete Jågerkorps

to beſöken ? Dar weer nie opfalln, un ſo funn he æwerall frånd

liche Geſichter un Biſtand. Den drůtten Dag gung Hannes mit

flinken Fot in de Stadt Kiel rin un ſeeg vör ſik den Haben mit

lått un grote Schęp, de Maſchen von grade un krumme Straten ,

dat Gewimmel darin von Kinner un ol Lúd, Soldaten un Fremde,

de dar wat ſehn oder, as Hannes, wat warrn wulln . Em klopp

dat Hart, as he fik dór dat Gewohl wunn , harr awer de Ogen

allerwegen, beſunners keek he ſik de Soldaten ſcharp an.

Un he harr Glück ! Denn as he na de Holſtenſtrat rinbogen

wull, bemött em Niklas mit Kameraden ; de Jung ſchreeg lud op

un bung fif an em.

„Wat Deubel, Hannes, Du hier ? is doch keen Unglück

paſſeert ?

,,Ne, ne !" ſå de Jung un wiſch ſik de Ogen.

„Sunnerbar ! Du ſühſt ſlukohrig ut, Hannes bůſt alleen

kam ? Lat Din Blarrn , Jung ! Wenn dat de Kieler Jungs ſeht,

denn geit Di dat ſlecht, ſe krigt Di bi'n Kanthaken un ſtippt Di

twintig mal in'n Haben.“

Niklas nehm em an de Hand un bróch em in ſin Quarteer ; dar

75



leet he em eerſt en deftig Botterbrod un en Glas Melk gęben, un

denn keem Hannes vór't Brett.

,,Siſo, min Jung, de Tung is ſmert nu mal vör'n Dag

damit : wat beſt Du egentlich op'n Staken ?"

Hannes ſeeg fik mal ſcholu na de Soldaten ům un ſweeg.

,, Verſta mi recht, Hannes," ſå Niklas ganz fierlich, důt is en

Kriegsgericht, wi ſprękt æwer Lęben un Dod ; wenn Du nu ni

Halo gęben deiſt, denn warrſt Du as en Schinken in'n Sack ſteken

un warrſt bi Regimentsſlachter Semmelhak in Rok hangt. Nu

rut damit !"

Dat holp, Hannes vertell allens, blot von Maria (weeg he ſtill.

„ Hm , Hannes, dat heſt verkehrt makt. Wenn Du glovſt, dat

en natt Jahr draut, denn lettſt Du dat ruhig an Di ran kam un

hollft dat ut. Min Vader ſin Spannrehm is gręſig, dat is wahr,

un de Ol tellt in ſin Iwer nich un haut darop los, as weer uns

Achtergeſtell mit Sahlledder æwertroden ; ok is dat Leed, wat wi

darbi ſingn mæt, ni ſchon, Hunnhuln is garnir dagegen . Un

dochen ſegg ik Di, Du harrſt ni weglopen müßt. Du weerſt

ůmmer ſon goden Kohharr — wo heſt Du denn de Ogen hatt,

as de Rob Di in de Roben gungn ? "

Hannes ween, ſå awer partu nir, ſovel Niklas of frog.

Hm, dar blivt en dunkeln Punkt. Ik plegg ům důſſe Lid

Hinnerk Rav ſin groten Appelhof to beſöken , ſowat warrſt Du

wol dan hebbn. Dat is ok heel nett, min Sæhn, awer as ik ſegg,

Du harrſt ni weglopen ſchullt; fór wat, hört wat : man nimmt

in Geduld fin Sackvoll un ſingt darto dat ole Leed naher

ſmect de ſtahln Appeln ganz prachtig. Awer wat nu ? wat ſchållt

wi mit Di opſtelln ?"

Hannes vermůnner ſik un få, dat he geern Trummler warrn

wull.

De annern Soldaten lachen ludhals , Niklas hæg fik. „ Dar

kænt ji ſehn , wat en echten Glenbecker Jung is ! Knapp hett he

Hansop un Pirock uttroden , ſo will he al op Hannemann dal

un em verhaun . Komm her, Jung, för den Infall ſcha'ſt min ol

Feldmůß hebbn - is en ſmucke Rokarr an, kik !"

De Müş paß em, as weer ſe för em utſöcht. Hannes war rot

76



bet an den Hals. „ Krig ik ok Soldatentůch un en Såwel ? "

frog he ganz luk.

„ Ne Hannes, noch ni, in den Waffenrock verſupſt Du, un en

Såwel kriggt man eerſt, wenn man fik ſålben balbeern kann . “

As he ſeeg, dat Hannes en ganz trurig Geſicht opſtell, begóſch

he em : „Man nich bang, lütt Hannes, Du blivſt eerſtmal bi mi

in't Quarteer, Fráulein Konſtanze makt Di al en lager torecht.“

„ Warr ik denn garkeen Trummler ?“ frog Hannes benaut.

„Wi hebbt jo feen Trummel, Jung, wo wullt Du hin ? Wi

lat uns wat blaſen. Un blafen kannſt Du nich, en Rinnertrumpett

is bi den larm ni to hörn . Nę, ik weet vel wat Beters : Du

fcha'ſt nu úmmer min Gewehr pußen , wat ? un wenn wi ut

marſcheert na'n Ereerplaß, denn loppſt Du blangbi, fühſt nip to

un ſeggſt uns naher, wat wi verkehrt makt hebbt . Mit de Tid

wüllt wi denn mal ſehn , wat wi wider mit Di opſtellt.“

Een Dag na'n annern gung hin, un Hannes wüß úmmer noch

ni, wat ut em makt waren ſchull. Niklas wies em wildeß den

Haben un de Schep , de Generals und groten låd von de provi

ſoriſche Regeerung, de hoch to Wagen lank de Strat klabaſtern ,

de hoge Schol un den ſchönen Weg na Düſternbrok. Hannes

weer ganz glücklich ; Niklas ſin Kameraden vertrocken em , un

Fråulein Konſtanze plęg em un koff em nies Lůch un ſchöne

Krempers ; en Hot wull he nich hebbn, ſin Soldatenmůß gung

em æwer allens .

Lolek kreeg Niklas en paar Dag’ Urlaub, un ſo gung he denn

in'n ſchönſten Staat mit Hannes na'n Bahnhof, ſå awer nich ,

wo ſe hin wulln , dat war ſik finn ', meen he, as de Jung em frog.

He los fik en Militár-Billet, awer to Hannes ſå he, as ſe an

den Wagen keem'n : „ Krup gau ủnner de Bank, Jung, awer

mucks Di nich , ſúnſt warrſt Du rutſmeten !"

Hannes krop flink as en Rott in den Wagen. „Man hier achter

min Röck ! " ſå en ol dick Minſch mit en blank fürrot Geſicht.

„ Jáger, Se ſett ſik ſach neffen mi, denn is he borgen, ſo !“ Se

ſtått em mal vertrut mitn Ellbagen in de Sit : „ Wenn twe fik

man enig ſúnd, kamt ſe ſach ehrlich dór de Welt !"

,,Verſteit ſik !" lach Niklas, „un kamt to Vermægen."
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Dat Kupee weer proppenvoll, blot bi Hannes únner de Bank

weer noch Plaß.

„ Dar heſt en Appel, Jung !" ſå de Fru, „wüllt Se een mitmi

deeln , Jáger ? een hev ik man mehr.“

„ Danke !" ſå Niklas un reev ſif de Back, wik hev Tehnweh ."

„Tehnweh de kureer ik in tein Minuten ! Is nir beter för

as en warmen Boſſen . Leggn Se Çr Schako man mal af, Jáger,

un Çr Back hierher, man to !“ Se trock de ſiden Mantill trügg

un wies en Boſſen as en dennigen Kees.

Dat gev en grot Lachen un Krein.

„ Můchen Se wol, Moder, Se hebbt wol lang nich ſon ſmucken

Soldat in Arm hatt !" reep en jung Bengel, de ſon betin lodderig

un verlevt utſeeg.

De ol Fru kreeg en Kopp as en kuhnſchen Hahn. „Woför hollſt

Du mi, Snæfel! Son Spók von Minſch as Du will en Moder

von fåben grote Jungs ſowat ſeggn ? In min Arm hett vår en

Stunnstid eerſt en Jáger lęgen, dat weer min Sæhn , weetſt dat !

Du bůſt garto utmergelt, Di fænt f nich bruken — if harr Diik

alleen ům Din Ogen kaſſeert, dar lift jo de Schann rut !"

De lúd verbeeten er lachen , un en öllerhaften Mann heel den

jungen Bengel trügg, as de opbegehrn wull, frog denn awer

neeger na, ob dat Mittel ok wůrklich god weer.

„ Dar kænt Se fik op verlaten, gode Herr. Min Mann un min

Sæhns ſünd all Slachters, un man ſchull denken, ſon Slachter

kunn wat an Wehdag' verdregen. Awer proſte Mahltið, dar hett'n

uhl ſeten ! Dat is binah lachhaftig to ſehn, woſaken ſe fik an

ſtellt, wenn ſe mal en holle Kus hebbt ; de groten Kerls tiert ſik,

as wenn ſe ſteken warrn ſchůllt. Un na den Lehndokter ſånd

ni hintokrigen, Rat is dar ſúnſt nich för — dat is enwunner

lichen Koſtand, denn en Slachter is ſlimm , wenn he en Kuller

kriggt. Do war mi malins důt Mittel angeben, un ik hev't ver

ſócht; dat hólpt, dat Tehnweh fteit, un na en lütt Viertelſtunn

is't æwer. De groten Jungs fúnd mi mitto an'n bloten Boſſen

– denn dat is egentlich dat Richtige, if wull't hier blot ni don

inſlapen ,“ lach ſe hartlich op. „ Dat weer denn en nette Bes

ſcherung! Wenn de jung wedder ganz kandidel weer, humpel ik
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mit Wehdag' op'n Puckel — na, wat deit man nich as Moder !

Awer dar weet ſon ſoren Bengel nix von, de kennt keen Moder

leer , de kennt blot – na, ik harr bald wat ſeggt !! Se hebbt

gewiß en gode Moder, fåger ?“ frog ſe Niklas vertrut .

„De beſt in't ganze Kaſpel!"

,,Nu ja , denn verſöken S’ dat man mal an min Boſſen , Se

ſchüllt beleben ..."

„Nę nę, lütt Fru ,“ reep Niklas halv verlegen, as he mark, dat

de Lüd wedder lachen wulln, „ ik fann afſluts keen warm Küſſen

verdregen , en Tonüſter is mi leewer. — Alſo Se hebbt en Sæhn

bi de fågers ? wo heet he ? "

„ Franz Buſch kennt Se em ? he ſteit bi dat twete Fåger

korps .“

„ Jawol, is en luſtigen Soldat ! “

,,Dat is he, koſt ok en ſmuck Stück Geld !" lach de Diſch ver

gnógt. „ Uwer lat em man, he ſlecht na ſin Vader, de ok nir an

brenn'leet un dochen en důchtigen Slachtermeiſter in Altna

warn is . "

De Tog heel hier un dar, Lúd ſteegen ut un in – de ol Fru

kümmer fik úm nůms anners as ům Niklas, de er von't Sol

datenleben vertelln můß.

Dicht vor Wriſt lang Niklas únner de Bank un wed Hannes,

de mit ganz verſlapen Ogen ton Vorſchien keem.

,,Donnerwedder, Hannes, Du kannſt jowol in en Rummelpott

ſlapen !" reep Niklas . „ Nu man gau ut'n Wagen !" He ſchůtt

Madam Buſch de Hand un ſprung rut.

,,Sühmal," reep de ol Fru em na, „ nu warr ik dat eerſt wies

Se ſünd Oberjåger, wo heet Se denn ? "

,,Niklas Riwitt !"

„ Is en luſtigen Nam, un Se ſeht ok ſo kregel un vergnågt ut'e

Ogen ! Un god fånd Se darbi, dat hev ik glik markt. Groten Se

min Jung , Oberjáger, un hebbn Se en Og op em, dat he ni

verdarvt, – ach Gott, Lęben un Dod liggt jo nich in uns Hann,

ik ſeeg em awer leewer op'n Karkhof as verdorben . Adůs, Ober

jåger, ik ſchick bald ...“ wider hår he nir, denn de Tog gung

mit Pruſten un Snuben af.

.
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Nu ſeeg he ſik mal na Hannes úm, de noch ümmer de ogen

reev un ſik biſtrig úmkeek. „ Wo ſünd wi?“ frog Hannes, „is

dat Kellnhuſen ?"

,, Jawol, Hannes, von achtern ."

Hannes fung an to weenen.

„Scham Di wat !“ ſchull Niklas, „ únner en Soldatenmůß

mutt man ſik ni tiernas en ol Wiv ! Wi wüllt nu na Hus,

dat geit mal nich anners. Awer ſe ſchållt Di ni ſlan ; ſúhmal,

Din Grotmoder kann dat nich , un min Vader will ik dat wol

verbeeden, ik bún nu Oberjáger un hev al en Wort mittoſpręken .“

Hannes gung denn nu gedůllig neffen em her na Ilenbeck to .

9, de Freud weer grot in de Schoſterkat! Meiſter Neels fat

den ganzen Dag keen Leeſten wedder an, un Marieken påſter un

ſmor un brad un back vel in de Ræk rům, un as ſe toleß dat

ſchöne Eten to Diſch broch, kunn ſe nis mehr don, as een ſmucken

Jung anſehn un lachen ünner Tran ', fragen un vertelln .

Hannes keem wůrklich mit en blau Dg davon. Niklas (meet

vondag en breeden Schatten , de den lütten Sünner todeck, ſo dat

man em eerſt knapp wies war. Neels un Niklas gungn mit em

na ſin Grotmoder, un ünnerwegens war em de Bicht verhört,

awer den oln goden Meiſter mulin de paflichen Wor, de bi ſon

Gelegenheit anbrócht ſünd, garni recht bifalln. Dat ſlimmſte

weer noch , wenn er anner Lüd bemöten den , de ok wat weten

wulln . Beſunners hard ſprung Jochen Haack mit em ům ; he

ſtell em vor, dat he wol veertein Dag' na Breedenbarg to lock

kam war. Un as nu ok noch ſin Spel- und Scholkameraden in

en groten Swarm achterher driſeln un em allerlei nareepen,

weer alle Mot weg, ſo dat ſogar de Meiſter anfung to begöſchen .

Sin Grotmoder weer in de acht Dag' ſlowitt warn . Dat dreep

den Jung merrn in't Hart rin , he full vår er dal un lå ſin Kopp

in ern Schot un ſnukker.

Abel harr de langen Dag' bi er ſeten un ſeet nu ok dar. „ Hev

ik ni ſeggt, Dortin ? “ reep ſe, as de dre in de Dær trå'n. „ Kiwitt,

Du kommſt mi vor as en ſmucken Engel mit'n Schotfell ! ik

müch Di en Ruß geben !“

,,lat dat na , Abel, Du heſt Di nich balbeert !" lach de Schoſter.
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Abel hæg fik. „ Jawol, Neels, dar heſt Du recht in ! Awer en

ol Wiv as ik mutt Haar ům de Tehn hebbn, denn ward ſe as

en Kerl anſehn un kommt nich ünner de Fåt. — Wo is denn de

Jung weſt ?"

Niklas vertell, wat he wüß, læv Hannes, dat he god pußt un

fik in ſin Quarteer god ſchickt harr, un denn gungn Vader un

Sæhn wedder af.

„ Na, dat is jo all ni ſo ſlimm , Dortjn “ , meen Abel. „ Em

is de proviſoriſche Tið to Kopp ſtegen, wat ſogar ol Lúð paſſeern

kann . — Romm mal her, Hannes, vertell mi ok mal wat. Segg,

heſt Du wat von Maria fehn un hört?“ frog ſe lies .

De Jung war æwerher rot. „Ja, ſe fähr mit Paul Struck un

Madam den Weg na Ridders to, ſe wull wedder to Hus, ſå ſe."

„ Wider nix ?"

„ Ne! Kommt ſe garni wedder ?“ frog de Jung mit Lægern.

,,Weet nich wu'ſt Du dat geern?“ frog ſe lurig.

Hannes ſweeg un ſeeg vor fik dal.

Abel ſtrakel em mal mit er knækern Hand æwern Kopp. „Beſök

mi man recht oft, lůtt Hannes, ik hev prachtige Appeln, de wüllt

wi uns braden in de Aſch oder ok in't Röhr, wenn de Winter

kommt — wullt Du? Denn ſnackt wi von lütt Maria, de wi nu

verlarn hebbt."

As Abel gegen Abend weggung, ſå ſe to Dortin : „ Weetſt ok,

worům de jung in de Welt lopen is ? "

,, Ik denk, Jochen Haack hett em garto bang makt, as ſin Art

is ."

,, Dorheit, wat ſchull he wol ! Nę nę, ům Maria, de verdreiht

jung un ol Lúd den Kopp .“

Jochen Haack mak al de twete Runn in Dorp , tut in ſin Nacht

wächterhoorn un ſå de Tið an, un ůmmer noch weer bi Dortin

Holm Licht in de Stuv. He tipp mal an't Finſter, un as ſe opſeeg,

ſå he : „Dat bản ik, Dortin – wat will Se nu noch opſitten, de

Jung is jo dar ?"

Se mak dat Finſter apen. „ Ja , gottlov! Hannes is wedder

dar, Jochen !"

,,Denn ga Se doch to Bett, Se hett jo lang nog wakt !"
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„Hev iť ok, Jochen ; blot mitto an'n Dag, wenn Abel bi mi

weer un mi troſten dę, druſel ik en paar Stunn' - de Angſt jagt

alle Rau ut Hus."

„Jawol, Dortin , - is de Angſt denn noch nich æwer ?"

,, Dat wol, uns Herrgott hett p mi jo afnahm ."

,,Nu ja , denn ga Se doch to Bett !"

„ Wenn Du dat denn dorchut weten wullt, Jochen, ſo will ik

Di dat ſeggn ." Se bog fik na em dal un tuſchel: ,,Sühmal, acht

Dag’ un Nachten hev ik unſen Herrgott vor de Dær lęgen un

hev em anbędelt, bet he mi den Jung an de Hand herbrocht hett;

de negente Dag un Nacht hårt Em dar baben – verſteiſt Du mi ?

De Freud un de Dank lat mi ni to Rau fam . Wullt Du mi nu

en Gefalln don, ſo ſegg nůms wat davon un ga för důſſe Nacht

min Kat en betin ut'n Wegen - if kunn jo de Finſtern verhangn ,

awer ik wull't ni geern . De Heben is ſo klar, un de Steerns ſeht

mi an as Engelsbogen ; wenn ik na baben kif , ſo plinkt ſe mi to ,

un mi is denn tomot, as wenn uns Herrgott darachter ſteit un ſik

mit mi freut. Du glovſt wol ſowat nich, awer do mi den Gefalln!"

,,Geern, Dortjn, geern !" Damit gung Jochen raſch af

weer ganz ſnakích to Sinn .

As he wedder an den Weg keem, kehr be fik mal úm : de ol

Fru ſeet wedder vor er Abendſęgenbok un wiſch de Ogen. „ Lokkum

Węk ward Swien ſlacht“, mummel he vor fik, „ de ſchönſte

Mettwuſt, Dortjn, is for Di !"

em

Kapittel ölben

En lått Stunn to Süden von Rendsborg liggt in en Kluſter

von Eken un Boken de Hof Steenholt. Dat Gewes weer domals

von butento nich grad ſtaatſch un ſmuck, denn de Gebåden weern

old, awer de Beſok harr ſin Freud daran , dat niş růmſtunn, wat'r

nich hinhor, un Gaarn, Hofſted, Plaß vor Dær allens rein un

ſauber weer. Dat ſeeg man : hier regeer ni de Rikdom , awer

Fliet un Ordnung.
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Dat Gewes weer al dørch vel Hann gan, wil dat op den

eerſten Anbet wat hergev. De oln ſchönen Bom, de grote Wiſch

hof achter'n Gaarn , en Holt von hoge Eken un Boken geben en

prächtig Bild ; gung man wider hin op en lütten Barg, wo in

ole Liden mal en Sloß ſtunn, as de fúd vertelln , ſo harr man

en herrliche Utſicht.

Gewöhnlich weer de Hof to důr betalt. De Zonnentall weer

grot, awer dat land dorchgängig power, blot hier un dar wuß

op en lehmigen Grund en ſchönes Korn. De een verſóch důt, de

anner dat, ům ſik to bargen. De een heel Schap, de anner koff

Miſt, kreeg allens ủnner de Plog un ſchinner fik un de Per to

ſchann. En plitſchen Kopp keem ſogar op den Gedanken, in de

Welt rin to poſaun , Steenholt weer en Ort, wo man de Geſund

heit mit lệpeln çten kunn, un nu ſleek dat dar rům op'n Hof

von bleeke Geſichter un fræpelige Lúd ut Hamborg un anner

grote Ståder, bet den Bur un ſin Fru de Saf æwer war un ſe

den Kram verlopen un verkopen müſſen .

Tyge Boyſen , Maria er Vader, harr den Hof nu al en Reeg

Jahrn, un wenn he dar ok ni vóllig un fett war, ſo kunn he

fik doch bet her ſo ęben bargen . Awer ſlaben muß he as en Dag

ldhner; he gung morgens mit ſin låd to Ruum un feem abends

mód un mær wedder mit er to Hus. Dat weer un bleev en Kræpel

ſtell, un de Inquarteern in de proviſoriſche Tid maken de laſt

ni lichter, an de he drog.

He harr in ſin jungen Jahrn ſik dat leben wol anners utmalt,

un domals harr he Urſak darto. Sin Vader harr en groten Hof

an den Rand von de Bredſtedter Marſch , un he ſchick ſin Jungs

na Huſum op de Schol, den dllſten leet he gar in Jena un Kiel

op'n Dokter ſtudeern ; bi ſin Afleben kreeg Tyge, de jüngſt, dat

Gewęs.

Tyge Boyſen weer nu ſin egen Herr, he bruk nůms to fragen,

wenn he wat wull. So heirat he denn wat ſin Vader nie

togeben harr -- en arm Scholmeiſtersdochter ut Huſum , de heel

fin un ſmuck weer, en ſchöne Blom fórt Hus, de awer nir ver

ſtunn von en Burnhusholn, ſo dat Maren, Tyge ſin Sweſter,

dat Regiment in Keller, Kæk un Kamer æwernehm můß.
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Enige Jahr dur dat Glück in Tyge Boyſen ſin Hus, denn ſlog

dat Węder ům. To allerlei Unfall in Hus un Feld keem noch ,

dat he mit en Fründ fik inleet op'n groten Perhandel, de to'n

Argen utſlog, un dar weern knapp ſåben Jahr in't Land lopen,

leeg ſin Schipp as Wrack op'n Strand.

Wenn en Unglück æwer en Hus herbruſt as en Stormwind,

de allens tobrickt un verſtreit, denn will dat de ole Mod, dat

Rotten un Mahrten un de goden Frúnn fik davon ſliekt, um ſik

na en anner warm Neſt ůmtoſehn. Maren harr en Brüdigam,

en riken Kornkopmann in Flensborg ; de much wol glóben, dat

er Utſtür darbi lęden harr – he funn en Vorwand un gev er

den Afſcheed. Maren , domals en malle, welige Deern, brok ni

dat Hart, awer ſe war dull un dat lachen vergung er får en

lange Tið . Se harr ſik achterna noch en paarmal god verheiraten

kunnt, awer ſe wies jeden Mann kort af. ęrn Broder Tyge, von

den ſe úmmer vel holn harr, wull ſe nu to Sit ſtan, för em un

ſin Familie wull ſe lęben . As allens tofam brok, reis ſe to grn

Broder Arfeſt, de Dokter in Altna weer, un heel ſtillen Rat mit

em, un ehr en Jahr vergan weer, weertſchaff Tyge op Steenholt.

So deep de beiden of dalbógt weern , de een dorch verkehrte

Spikelatſchon un Unglück, de anner ſo to ſeggn dórch en goden

Fründ: as ſe man eerſt egen Sand un land únner de Fót harrn,

kreegen ſe bi Arbeit, Sorg un true Kameradſchaft den Kopp

wedder hoch .

Lütt Kathrin awer, Boyſen ſin Fru, fung an to quien un to

ſúken. So lang allens op den Marſchhof in goden Verfat weer,

harr ſe nir dagegen intowenn ', dat Maren Husholerſch ſpel un

er mennich Arbeit afnehm ; as awer de ſchrage Tið keem, war ſe

mit Schrecken wies, dat ſe çrn Mann nich biſtan kunn, as fik

dat för en Husfru hört. Se můß ſehn, dat Tyge mit ſin Sweſter

bereken un beraden de, dat ſe ſülben dat föfte Rad an'n Wagen

weer in de ſware Weertſchaft un dat ſe blot noch Kinnerdeern bi

er lútten Gærn ſpeln kunn . Dat freet un tęhr an ern fleedigen

Körper. Se klag nich — wat ſchull ſe ok klagen ? Tyge drog er-

op Hann, plęg un begóſch er as en Kind, wenn er mal de Tran'

in de Ogen ſteegen. So welk ſe hin as en kranke Ros, keen Minſch
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kunn't möten, un mit en Sęgen fór Mann un Kinner op de

bleeken lippen lå ſe den Kopp dal un ſleep in, ſtill un ſchon , as

ſe levt harr.

Dat ſmeet en deepen Schatten op Zyge Boyſen ſin Weg. Awer

mód dörf he ni warrn, he můß vorwarts, veer Paar Ogen

ſeegen na em rop, he weer nu er een un all. Un Maren ſtunn em

to Sit as en Mann, regeer Hus un Kinner un mitto em darto,

wenn he mal mod un motlos war. In de Sommertid feem of

de Broder mal mit ſin lütt muntre Fru — dat weern denn glück:

liche Dag' fór alltoſam . De Dokter leet ůmmer en lütt Hölp trügg.

Tyge můß dat awer ni weten ; Maren harr de Raß, ſe ſtreek

dat ſtill in un wüß dat ern Broder heel prachtig in Eier, Botter,

Kalwer un Farken, de ſe verkoff, to verręken , dat he nir mark.

En ſtille Freud blóh in em op, wenn he ſin twete Dochter,

Maria, anſeeg; de lůtt Deern harr ganz de lieſe leevliche Art

von er Moder, weer ſmuc un fee un dromerig. Mitto kunn't

Tyge paſſeern, dat he ſik verſchrak, wenn ſe em in'e mót keem,

ſo gleek ſe çr Moder in Gang un Utſehn. Awer Maren harr vel

an er to makeln un to ſtucken, ſe kunn de dromige Art nich ut

ſtan , heel er awer fünſt god un kleed er geern ſmuc un paßlich ,

beſunners as ſe wies war, dat er Broder daran Gefalln funn.

So leepen de Jahrn , Tyge un Maren feem'n wol vórwarts,

awer langſam , langſam , as Snicken , de mit Hus un Klus en

Bom ropkrupt. Un ſe wulln doch ſo geern wedder to Kräften kam,

důſſe Hækerfram weer beſunners Maren heel toweddern .

Do keem Paul Struck . Nich von ſülben, nę, dar weer en Racer

von Friewarwer un Makler twiſchen, awer enerlei, de Mann bee

er, wona ſe Hitthunger harrn, Gelb, vel Geld un en groten

Burhof. Tyge weer de Sak toweddern, eerſt recht, as he Paul

fenn'lehr ; ſin silſte, Anna, ja ahn vel Bedenken, awer

Maria ? He wuß eerſt lang nich, wat he ſchull; wenn he ſin

Dochter anſeeg, harr he Makler un Frier an leevſten mit Hunn

ut Dorlock jagt. Awer Maren brok alle Bedenken kort af. Dors

heit ! meen ſe, hier weer garkeen Beſinn '. De Krieg bróch grote

Laſten , un rike Brüdigams weern rar as Nachtigaln in de Marſch.

Maria můß god to ſitten kam, ſúnſt war ſe verkam — ſe un-
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er Moder weern Blomen, de dorchut en goden , fetten Grund

hebbn müſſen. Ja, weer he noch de ſtolte Marſchbur von fröher,

denn warn de Friers in Schowen kam, nu kunn he lurn ; he ſeeg

dat jo bi Anna, ům de harr em noch nůms anſpraken , un ſe weer

doch en paar Jahr öller as Maria .

So war Maria halv dwung, halv beſnadt, de Brut von Paul

Struck to warrn . Tyge Boyſen mark recht god, wo ſur er dat

war, awer he dach, dat war fik verleern, wenn ſe man eerſt in

en Hus regeer, wo man de Sorg ni kennt. De Sorg harr em nu

al Jahrn lang as en Deubel op'e Nack ſeten, daher wull ſe em

vórkam as en grulich Geſpenſt, dat allen Mot döden kann. Wenn

he ſin Dochter de Sorg von de Dær heel, much he denken , gev

he er den beſten Segen mit in de Welt.

As allens mit Paul un Maria in Richtigkeit weer, un de lått

Brut ſik darin funn' harr, as't ſchien , do hór Maren ern Broder

mal wedder oplachen . Sin Mot keem wedder un de Freud an't

leben dat mat er glücklich, dat harr ſe wullt. —

Důt all gung Maren dör'n Kopp, as ſe mit Paul un Maria

op'n Wagen ſeet un torůgg föhr na Steenholt. Se harr ſik dat

anners torecht leggt, ſe wull ſo lang in Flenbeck ſtill ſitten , bet

Sterlau fik rund un nett utſpraken harr. Denn ſo ring ſe ok

æwer de Mannslúd denken much : Sterlau harr er Lovertrun ;

er ſcharpen Ogen, de er ſelten bedragen harrn, weern wat an em

wies warn , wat echt wen můß. Awer noch kunn ſe çrn Broder

de Sak ni vørleggn.

Un hier trå er Maria in den Weg, un op en Art, dat Maren

dat Stillſwiegen kreeg. Maria leet ſik nich hiſſen un nich locken ;

Iwer un Dullheit, Ficheln un gode Wór — allens weer bi er ver

larn . Dat mak Maren ganz katholſch ; noch weer er keen Minſch

bemött, de er dwing' kunn, wenn ſe wat ddrſetten wull — hier

funn ſe mal ern Meiſter. Wat un wokeen harr Maria opſternatſch

makt ? Nich ruttokrigen , op keen Art un Wies ! Se ſprok von

Sterlau, wat de denken ſchull, ob ſe em ni mehr liðen much ?

ſe ſchull em doch ünner Ogen beholn ! Maria weer rein umdreiht,

ſe ſchov allens mit beide Hann trügg un ſå : wenn Sterlau er

wat wull, denn funn he ęr un çrn Vader opſøken , ſe wull ni
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mehr vór em as en ripen Appel uthangn, de komodig to aflangn

is. Darbi bleev ſe, Maren muß fik kuſchen un feet nu in grote

Verdreetlichkeit un in Sorgen ům çrn Broder neffen er.

Dat weer en ſtille Fahrt, keener (prok en Wort, all dre hidden

mit er Gedanken rům as mit en Túmp 3ęgen, be all ern egen

Gang gan wüllt.

Endlich heel de Wagen in Steenholt vor Dær. Tyge Boyſen ,

de eben mit ſin Lúd von'n Diſch opſtunn , nehmer in ſin geruhige

Art in Empfang. Maria harr en Farv as en leilaken un Maren

ſeeg fühnſch un bramſtig ut — dat můß em opfalln . ,,Wat is

dat mit de Frunslúd, Paul," frog he halvlud, „dar is doch nig

paſſeert ?"

„ Paſſeert ? nę, wat ſchull dar paſſeert wen ?“ Paul war hitt un

kold, Maren harr jo allens æwer ſik nehm wullt - de Gedanken

hummeln em in'n Kopp rům as Strohhalms in'n Küſel. – „ JE

wull Di man Maria wedderbringn un mi bedanken , Tyge Boy

ſen , mibedanken ...“

,, Bedanken ? — wofór ?" De groten grauen Ogen ſeegen em

voll an un leeten em ni los.

„Bedanken för Maria wi hebbt uns Beſinn ' is jo dat

beſt, ſo lang as't noch Tid is, Tyge Boyſen ..."

„ Inge, en Ogenblick — na de Norderſtuv !“ reep Maren ut deTyge

Dær. „ Bring de Per leewer ſålben to Stall, Paul, Du weetſt, de

Voß is tůckſch un kunn Maldr maken."

Paul nehm gau den Knecht dat leit ut'e Hand un gung mit

ſin Wagen af. „Nimm Di vor den Voß in acht, he bitt !“ ſå he

un wiſch fik mit en rotbunt Laſchendok de Steern ...

„ Wat bringſt Du ? “ frog Tyge binn'.

Maren (meet ſik op'n Stohl, as harr ſe lang ſtan , un wies op

den Sofa er gegenæwer. Denn vertell ſe em klar un utföhrlich ,

wat ſik mit Maria un Paul todragen harr; von Leutnant Sterlau

ſweeg ſe.

Boyſen harr den Diſch to Sið ſchaben un ſeet Krumm vor er,

Ellbagen op de Knee un de Handn fohlt. So kunn Maren ſin

Geſicht man halv ſehn , awer ſe war doch wies, dat na un na ſin

Steern en Klór kreeg, as wenn darachter en hard Gewitter optrock.

87



„ Maria un Paul in een Rahm ,“ ſett ſe hinto, as ſe de Haupt

ſak vertellt harr, „ kunn ni gan un můß en grot Elend geben.

Maria is en egen Krut, hett allerlei Dróm un Gedanken ſe

ſlecht na er Moder ...

„ Lat Kathrin utt Spill, Maren, de harr den Handel mit

Maria nie togęben !"

„ Nu ja, deit Di de Handel leed, Tyge, wat ręd ik lang ? “ ſå

Maren fühnſch. ,, Ik denk daræwer anners as Maria un hev op

nahm, wat ſe wegſmeten hett .“

Boyſen keem tohóch : „Wat bedůd dat ?"

„ In enige Węken warr ik mit Paul Struck Hochtid maken ."

En Ogenblick weer't in'e Stuv bomſtill, een keek den annern

mit Falkenogen an , as wulln ſe 'n anner de Gedanken ut'n Kopp

rutleſen.

„ So ſprick doch !“ reep Maren ungedůllig.

He lach ludhals op un ſlog ſik mit de breede Fuſt op de lenn.

„ Dat heſt god makt, Sweſter ! Vel Glück, vel Glück ! Du kunnſt

jowol den Deubel un ſin Grotmoder en arm Seel afiagen ! Wo

ſaken heſt dat makt ? Jakob bruf domals blot en lått lammfell,

ům ſin Broder den Segen ut'e Handn to winn '...“

Maren ſprung tohóch. „Swieg ſtill, Tyge, Du weetſt nich, wat

Du ſeggſt !"

„ Nich ? Ik ſchick Di mit min Dochter na den Brüdigam, Du

ſchu'ſt er Hus un Gewęs mal en betin inrichten un de beiden

mit'n anner bekannt maken is't nich ſo ?“

„Ganz recht — man wider !"

„ Un nu bringſt Du mi min Dochter wedder, un de Brut bůſt

Du fülben ! Segg mal, weer Di ſo unbannig úm en Mann to

don , ſo ...

,,So harr ik lang een hatt, dat weetſt Du, un de dar buten - "

ſe wies na Paul, de únner de Bdm in Gaarn růmdriſel ,,is

keen Mann ; ik wull dat Vermægen un dat ſchöne Gewęg ni

loslaten , denn ..."

„ Dat is dúdlich !" ſå Tyge fold . „ Du wullt ut de powere Weert

ſchaft rut, dat is Di hier to ſchrag, Du ſöchſt Din egen Weg. Kann

Di dat ni verdenken !" He ſtunn op un gung mit grote Schritten

11
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en paarmal in de Stuv op un dal. Maren ſteegen de Tran' in de

Igen , awer ſe wiſch er haſtig weg un ſeeg mit Sorgen na em

rop .

„Ik kann Di dat ni verdenken ,“ ſå he noch mal. „ Nett finn

ik dat grad nich, awer ik will ſwiegen — Du heſt vel úm mi un

min Kinner dan , dat ſchall Di ok nu ni vergeten warrn . Awer.

ſegg ſålben : harrſt Du mi nich in důffe Saf fragen ſchullt ? heſt

Du recht dan an't arme Kind ? Wenn Du al in de eerſten paar

Dag' ſehn heſt, dat Maria dar ganz un garni hinpaß, harrſt Du

mi do ni glik min Dochter wedder toſchiden müßt ? Worům heſt

Du dat ni dan ?

„ Kunn ik darblieben, wenn Maria gung ? Tyge, ik wull jo

eerſt ..."

„ Gott in hogen Himmel, wo is't mæglich ! Alſo darto brukſt

Du min prächtige Dochter ! De arm Deern !"

„ Inge, ſo lat Di doch bedůden ! Ik můch Di jo geern æwer

tügen , dat ik dat all nich ům mi, nę, dat ik dat ům Di un Din

Kinner dan hev !"

Boyſen ſchůtt den Kopp. „Dat ward (war holn, min Deern,

awer man to !"

,,Schull dat ſo ſwar wen, Broder ? Au de Jahrn bản ik bi un

ům Di, un dochen weetſt Du noch nich , wofór ik lev un ſtręv . Wenn

ik Di den riken Swiegerſæhn nehm můß, ſo wull ik Di den

riken Swager wedder bringn. Un ik denk, dat ſchall Di beter to

paß kam, as wenn Maria ..."

,,Sprick dat nich ut, Maren ! Du wullt doch ni Din Mann ut:

plünnern , um Din Familie op’e Been to bringn ?“

„Wokeen ſeggt dat ?“ reep ſe mit en fårroden Kopp. „So lat

mi doch utſpręken ! Paul ſúht dat Geld an as en Kind ſin blanken

Schórren. He hett dar keen Ehr un Wehr von , he ſammelt un

ſchrapt toſam un leggt dat bi ſik dal, un dar liggt dat as bi den

Doden in't Sarg. He hett dar ni mehr von as de Heiſter, de

Ringn un ſůlwern lepeln toſam ſlept. Ik will em nir davon nehm,

bewahre ! Awer ik will em darop ſtårn, dat he ſin Hand von ſülben

apen deit, dat em dat en Freud is, ok mal an anner Lúd to

denken " .
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Boyſen lach un ſchůtt den Kopp. „ Dat Du noch in Din Jahrn

op ſon narrſche Gedanken kam kannſt ! Wenn Paul dat is, wat

Du ſeggſt, denn bringt em keen Deubel von den Geldſack; de Giz

is lang bi em begrieſt un begraut un verknækert. De Giz hett en

Dodenhand, de ſlaten is ; wullt Du er apen maken , denn mußt

er tobręken , ſúnſt geit nich an .“

,,Meenſt dat ?'' reep Maren un mak Ogen, as harr ſe nu wunn'

Spill. Se trock ut er Handtaſch en lått Paket in gries Drůttel

papier un ſmeet dat op'n Diſch: „Hier is dat Neugeld, wat Paul

Di friewillig betalt ſtabln is't nich !"

Tyge ſchul dat Paket an : „ Reugeld ?“

,,Wunnert Didat? Du nomſt de Verlabung jo ſålben en Handel."

„ Wokeen hett den Verdrag opſeggt ? “ frog he kort.

Paul wat denn ?

„Paul Struck ? Hett min oder Din Kopp lęden, Sweſter! Du

ſå'ſt mi, dat Maria dórchut harr loswullt von em, un nu is he

dat ?" He reet dat Finſter apen un wink: ,,Paul, komm mal rin ."

„ Tyge, wat makſt Du!" reep Maren hiddelig. „ Paul vertůnnelt

jo allens, wat he anfat, ik will Di dat jo verklarn !"

,,Ut Di warr ik vondag nich klok, Maren ! Dat kommt mi vor,

as wenn Du noch een in Sinn behollſt. Segg mi mal, Paul

Struck," red he em an, as he knapp de Dær achter fik tomakt

harr, „worům givſt Du mi Neugeld ?"

„ Reugeld ?— je, Boyſen ...“ he keek Maren mal gottverlaten

an, ,,Reugeld - de Verlabung is jo wedder trůggan ."

„ Wokeen hett opſeggt, Du oder Maria ?"

„Dat hev ik dan,“ ſå Paul unſęker un hopp en Schritt torůgg,

Tyge drau em mit de Ogen.

„ De Sak hett alſo ſin Richtigkeit, Paul Struck, Neugeld mußt

Du betaln. Awer wovel ? Darbi hev ik doch wol en Wort mitto

ſpręken !"

„Du leewe Gott, is dat noch ni nog ?" jammer Paul un wrung

de Hanon.

Maren trå datwiſchen un ſtell fik kriegeriſch vor ern Broder

hin : ,,Wat ſchall dat, Inge ? Du weetft noch ni mal, wat Di bas

den ward ! wullt doch keen farm maken oder gar prozeſſen !"
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„ Prozeſſen ?“ reep Paul angſtig, den Avkaten ok noch duſend

Mark in'n Rachen jagen ?"

„Do mi den Gefalln, Paul, un lat mi de Sak, as if wull,

alleen afmaken.“ Se ſtrakel em mal æwern Arm un ſchov em

ut de Dær, denn kehr ſe ſik mit en forſche Wendung na ern Broder

üm. „Ik hev mennich Geſchäft fór Di afſlaten , Tyge," ſå ſe halv

luð un haſtig, „un ümmer weerſt Du tofręden, ja Du få'ſt oft,

ik verſtunn dat beter as Du. Wullt Du důtmal úmſtoten, wat ik

afmakt hey ? Du ſtellft Di jo an, as harr ik in min egen Zaſch

handelt – dat verdrůtt mi hard ! Un nu hår, wat ick ſegg : is Di

min Hochtið dórchut toweddern , ſo gęs ik vondag noch Paul

Struck fin Wort torůgg. Du kannſt Maria dwingn, wenn Paul

noch will, dat ſe ſin Fru ward, Din Dochter awer brickſt Du dat

Gnick. Wullt Du dat nich, ſo mak en Enn ! Paul un Maria wulln

beid von 'anner los ; Maria kunn ſik ni losmaken, denn ſe harr

ſik ni ſülben bunn, darům hev ik em darop ſtårt, er den Ring

wedder to geben - dat is min Wark, un ik glov , dat is en godes.

Ne, ne, ik will Din Antwort nich , nu noch nich ! Eerſt beſinn Di,

ſprick mit Maria un ſeh Di dat Reugeld an, ik bún na en lått

Viertelſtunn wedder dar." Damit weer ſe ut de Dær.

Glik darop keem Maria rin mit verweente Ogen. Se flog op

ern Vader to un ſnukker an ſin Boſt, reggn kunn ſe nir. He leet

er Tid , fik to vermůnnern, un denn frog he na un na allens rut;

von Sterlau důd ſe ok nir an, ſe much globen, dat ſe důſſen ſchönen

Drom ern Vader garni wieſen dörf.

He trock er an ſik ran un ſå mit en Ton, de ſik deep ut de

Boſt wrung : „Ik hev wol en grot Unrecht dan, dat ik Di an

důſſen Mann ſnórn wull, min lått Maria. Man ſtill, man ſtill,

Du bůſt jo nu frie, un ik will Di verſpręken , dat Du ni wedder

to ſowat dwungn warrn ſcha’ſt. Sühmal, ik wull Di jo ſo hin

ſetten , dat Dide Sorgům dat dågliche Brod nich aflangn kunn...“

He keem nich to Enn, ſe full em um den Hals un küß un ſtrakel

em un ſå eenmal æwert anner : „Min gode Vader, ach min gode

Vader, ik will jo ůmmer bi Di bliebn !“ He wehr lieſen af un ſå:

,, Ja, ja, lütt Maria, Du blivſt min prachtige Dochter!"

Maren gev wildeß Paul Struck, de buten růmbiſter un ganz
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ut'e Tút weer, en fründlich Wort, denn ſich ſe Anna op in de

Kæk un ſtak en betin na, damit en Mahltið op'n Diſch keem,

briſel ok mal na'n Stall un beſeeg Swien un Kalwer, un as

Maria Åmmer noch ni wedder keem , gung ſe rin . Se dreep Vader

un Dochter Hand in Hand un wüß nu , dat ſe Babenwater harr.

„Wo is dat rotbunte Kalv blęben , Tyge ? dat weer bi uns

Afreis binah fett börnt. "

,, Verkofft an Slachter Håk."

„Wat heſt kręgen ? "

„Veertig Daler — Anna hett handelt. “

,, Goden Pries ! Súh de ol Deern, kann p dat ok ?"

Maria weer lieſen rutſlęken, as er Tante rintrå.

Maren mak mit flinke Hand dat Paket apen , wat noch ümmer

inſnórt op'n Diſch leeg, un lå ſtillſwiegens en lange Reeg Bank

zettels, úmmer duſend Mark op een Hupen , vor șrn Broder hin.

,,Wenn Du mal natelln wullt - teinduſend Mark !" ſå ſe tolek

un ſett fik dal.

Boyſen harr er ſtillſwiegens toſehn, de Gedanken ſchoten em

in ſin groten Kopp hin un her, de hellen Parln ſtunn' em vor de

Steern, denn ſå he : ,,Mi důnft, Maren, dat Geld kommt mi ni

to ."

„ Búſt Du narrſch, Tyge ? He leggt Di dat jo friewillig op'n

Diſch ! Hier is blot de Frag, ob Di dat nog is .“

„ Mehr as tovel.“

„Wat? eerſt makſt Du en Helpholn, as wenn Du Paul to Kopp

wullt, un nu — wullt Dn em ganz katholſch maken ?"

„ Nu ja, min’twęgen, awer mi kommt dat ni to för Ma

ria denn , de ik dat Unrecht andan hev !"

Maren lach . „ De Deern mag dat jo ni liðen ! frag er mal, ſcha'ſt

Di verfehrn — wat ut Paul Struck ſin Hann kommt, nimmt

ſe nich ." Se trock em an't Finſter. „Seh mal Din Schún an : wo

lang kann dat ol pulterige Dack noch dichtholn ? Dat fehlt Di in

Hus an Stuben un Kamern för Din groten Kinner, Du mußt

afſluts en paar Arbeitsper hebbn- ſegg Die ſülben , is't nu an

de Tid, teinduſend Mark trüggtoſchuben un to reggn , de kamt mi

nich to ? "
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As Boyſen, de verlarn ut Finſter ſeeg, nir ſå , fung Maren

wedder an. „ Wenn Du dat ni nimmſt, ſo nehm ik dat, Paul

kriggtt ni wedder to ſehn , he war uns jo in'e Zehn wat utlachen.

Dat Geld is min, wenn Du wullt -- nimmſt Du dat von mi an ?,

Awer een Beding is darbi : ik warr Paul ſin Fru, do ik dat nich ,

geit dat Geld wedder trügg.“

„Ach ſo, dat Geld is Ropgeld, keen Reugeld !" frog Boyſen

raſch.

,, Deelwies ja, Tyge, ik ſmeet min Perſon mit in de Wagſchal,

as Paul krumme Sprůng mak. "

„God, Maren , Du bůſt mi mehr weert as teinduſend Mark

lat Paul kam, he kriggt ſin Geld wedder !" reep Boyſen.

„ Dat wi uns vondag fo ganz un garni verſtan kænt !" Maren

ſüfz mal op , denn rich ſe fik höger : „ Heſt Du ganz vergeten,

wat wi wüllt, Inge Boyſen ? Mal bedůd Din Nam wat in de

Freeſenmarſch, dat ſeeg man an Knecht un Deern, an Kopmann,

Handwarker, Bur un Kaſpelvagt, op'n Mark un in de Kark;

wenn en grot Wark in de Landſchaft utricht warrn ſchull, denn

weerſt Du een von de eerſten in Rat und Dat. As dat Gewes

ůnnern Hamer keem , do brok dat ſtolte Gebůd, woto uns Oller

vader vor enige hunnert Jahr den Grundſteen leggt hett, toſam

in Grus un Mus. Hin is hin — ik bún de leß, de Di wat vór

ſmitt, wokeen kann gegen Unglück ? Du magſt Di damit tröſten ,

dat Du Din ehrlichen Nam beholn , dat Du nůms bedragen heſt,

un dat is wahr, dat kann ik betůgen. Awer de Nam Boyſen is

wandſchaben un hett den Klang verlarn , den he mal harr. Seh

Di doch de Welt an ! De dat Geld hett, is Baas, ok wenn't ut'n

Dreck halt is — de Armot mag fik verſtęken un den Bart holn .

Ik weet, wat Di vondag den Weg vertråden deit – lat mi er

nochmal nöm'n : dat is Kathrin. Du heſt in de leßen Węken wol

vel an er dacht un heſt er dúffen Handel ünner de Ogen holn un

fragt, wat ſe darto ſå. De Antwort darop heſt Du Di ſülben ge

ben, Inge, de kommt nich von Kathrin.- Lat mi důtmalutſpręken!"!

reep ſe datwiſchen , as ſe ſeeg, dat he wat ſeggn wull. „ Keen Sorg,

ik kam er ni to neeg ! Kathrin kenn ſowat garnich, Du heelſt er

allens, wat na en Geſchäft utſeeg, von de Dær grad ebenſo
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makſt Du dat mit Maria. Du wu'ſt Kathrin tidlebens holn as en

Eddelfru — ſå'ſt Du't ni ſo, as Du er in Din Hus bróchſt ?

Dat Wort kunnſt Du ni wahr maken , awer eens kannſt Du :

Du kannſt Di un Din Kinner wedder ut den Dæpel rutbringn .

Un dat ſchull Kathrin ni recht wen? An den Unglücksdag hev ik

mi in Seel un Hand ſchreben : rut ut den Kræpelkram ! Wi mæt

wedder na baben ! Un bůſt Du mi důtmal nich to willn , ſo ſok ik

Steenholt ni wedder - ik will Di nich mehr as en Knecht op

Arbeit gan ſehn !"

Boyſen rich fik tohóch un gev er de Hand : ,, Nu verſta ik Di,

Sweſter, de Sak is afmakt. Awer Du beſt noch en Kaptal in min

Hus ſtan ..."

,,Wokeen ſeggt dat ? Paul ſocht en Husholerſch, un de hett he

in mi funn' , Geld hev ik em ni wieſt un ni verſpraken . Komm

mi nu nich mit allerhand Bedenken, Tyge ; dat Paul bi den Han

del ni to kort kommt, dafór lat mi ſorgen . Hev ik Di ni wieſt,

dat ik allerlei kann ? “ frog ſe æwermodig, denn ſe weer voller

Gottlov, dat ſe den harden Knaſt dórſagt harr.

Boyſen můß lachen. „ Ia , Maren, Du kannſt een de Seel ům

un ům kehrn. Awer Du harrſt gern ingeſtan funnt, dat Du bi

Din Heirat ok en betjn an Di ſülben dacht heſt!" ſett he eernſt

hinto .

„Ach Du ! " reep ſe vergnógt un patſch em op de Hand ; „ wenn

ik en gode Mahltid mak, fchull if denn nich mal mit an Diſch

ſitten ? — Nu weg mit dat Geld, Tyge ! Un mit den Bu fang bald

an, de Handmarker hett nir to don , Holt, Steen – allens is nu

billig. – Dar ſliekt Paul noch buten rům, do mi nu den Gefalln

un ſegg em, dat Di de Sak recht is un nimm em fründlich as

Swager op.'

Na en lůtt halv Stunn feeten all um den Diſch. Noch weern

de Geſichter eernſt un nadenkern , awer de Storm harr utraaſt.

Maren læw Anna von wegen den Kalwerhandel un funn den

Braden wunnerſchön , eet awer wenig, ebenſo Maria ; Paul hau

in as en Döſcher, he harr den Morgen niş eten un mark nu, dat

he holl un boll weer. Se ſproken æwer den Krieg un æwer In

quarteern , un Boyſen få, dat jeden Ogenblick twólf Dregunners
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inrücken kunn' , he wůß noch garnich, wo he den Offzeer ünner

bringn ſchull. Maren war opmarkſam , un as ſe von Diſch op

ſtunn ', reep ſe çrn Broder alleen . Se harr fik dat in ſtilln torecht

leggt, dat før Maria wat dan warrn můß, wenn ſe ſik wedder

vermůnnern ſchull, un Tyge harr nix dagegen, as ſe em den Vör

ſlag mak, Maria en Tidlang bi ſin Broder Arfeſt in Altna únner

tobringn, denn harr he toglik en Nuum mehr får de Inquarteern .

Tyge un Paul beſeegen na Diſch de Starken, de achter't Holt

op de Weid weern . Wildeß ſpazeern Maren un Maria Arm in

Arm na de anner Sit rut in't Feld ; beide weern en betin ſwieg

ſam , jede harr wol nog mit er egen Gedanken to don.

„Nu will ik Di mal wat ſeggn , lått Deern, wat Di vellich

munter makt,“ ſå Maren op'n mal. ,, Ik heirat Paul Struck, wat

ſeggſt darto ?"

En Sånnſtrahl ſprung ut dat dromerige Og. „Dat hev ik lang

dacht un hev mi daræwer freut ! "

,,Wat? un denn heſt mi keen Glück wünſcht ?'

„Hev ik dórft ?" Maria fat er ům un küß er : „ Heel vel Glück,

Tante !"

,,Dat is all ſo wid in't rechte Spor, awer Du heſt mi grote

Arbeit makt, Maria. Un nu ſegg mi endlich mal, worům Du

partu ut Ilenbeck weg wu'ſt .“

Maria tæger en betin , denn ſå ſe lies : „ Ik weer bang, dat

Leutnant Sterlau blot mit mi ſpeln wull un mi naher mit

Schimp un Schann ſitten laten.“

,,Mokeen hett Di dat int Ohr fett ? Segg mi dat doch if

will jo nůms wat don un rein ſtillſwiegen !“

„ Dortin Holm hett mi ol Abel er Geſchicht vertellt ſe wull

mi ſach wahrſchun !"

,,Dortin Holm , hm !" Maren plůck mal en rotbunt Blatt von

en Brammeldorn. „Hett Sterlau Di wieſt, dat Dortjn wol recht

hebbn kunn ?

„Ne,nie nie ! awer ... awer — deiſt Du mi en groten Gefalln,

Tante ? Ik můch geern wið weg von hier, kannſt Du ni mal

mit Vader ſpręken ?“

Wat is dat nu wedder — worům ?"„ "
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„Mi is ſeggt warn , Sterlau ſin Batteljon ſchull bald weg un

keem ſach na Rendsborg .“

„ Na, dat weer jo nett ! Du bůſt bi Din Vader, wat kann Di

paſſeern ?“ frog Maren un ſeeg er ſcharp an.

Maria fat er ům un ween, ſeggn oç ſe niş mehr, ſo vel er

Tante ok fragen much .

„Du bůſt en narrſche Deern, ut Di warr eener klok !" reep

Maren . Awer ſe weer in en weeke Lun un much wol fåhln, dat

Maria in de leßen Dag' mehr Arbeit dan harr as ſe ſålben .

Se weern dör en ſmall Redder an en Slagbom kam un von

dar kunn' ſe Rendsborg liggn ſehn mit ſin grauen Murn, rode

Panndaden, Schoſteen un hoge Toorns. „ Morgen fröh föhrt wi

beiden darhin un denn mit de Bahn na Altna, Du ſcha'ſt Di bi

Din Ohm en betjn beſinn - nę nę, nich úmfaten un weg mit de

Tranen, Maria ! Sůhmal, Du heſt dat Spill verlopen, ik gęs

awer noch lang nich op un verlarn. Man mutt in lęben driſt to:

gripen, wo een wat baden ward, un wat man in de Fingern

hett, faſtholn ; de proviſoriſche Tid is ok mal vorbi, un denn, is

mi bang, kamt kole Dag’, wo jeder ſik freut, wenn he ủnner

Dad is .“

gev dat

Kapittel twólf

Op'n Trůggweg von Altna her weer Maren ni grad in beſte

Lun , denn er Broder Arfeſt harr er håßlich anbrummt, as he hår,

wat in jlenbeck paſſeert weer, un as ſe em nu gar andúð, wat

ſe mit Maria in Sinn harr, war ſe afkanzelt, dat er de Ohrn

ſungn. Er verdrot dat hard, dat ſe ſo vel verraden harr, er Broder

verſtunn er in düſſe Sak garnich, un dat harr ſe weten kunnt.

Von Paul Struck wull he nir ſehn un hörn . Se harr em inladen

můcht to Hochtid, awer as ſe davon ſeggn dę, brus he op, nehm

Hot un Stock un gung ut. Se bleev en paar Dag' dar, awer

Arfeſt war nich anners, un bi den Afſcheed ſå he, ſe ſchull Maria

nu mit er Kuppeli in Fręden laten.
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So weer ſe ům Maria un Tyge in grote Sorgen. Un wat war

ut er ſülben ? Sůnſt war in't Brutenhus de Hochtid fiert, Familie

un Frúnn weern darbi ſchull ſe ganz alleen mit er betjn Ut

ſtür in en fremd Dörp intrecken ? Dat weer en kolen Anfang !

De lått Dokterin funn de Sak mit Maria „unbåndig inter

eſſant “ un kunn garni nog davon hörn , nu kunn ſe mal en

ſchönen Roman belęben. Hålpen kunn ſe er ok ni vel, Broder

Arfeſt harr nu mal ſin egen Rajiſſen , weer en Wrantkopp, de ſik

nich bebåden leet, of von ſin fru nich. Un war Maria wat von

Sterlau verraden an den Vader ? Tyge weer er nu al en betin

kold un fremd vórkam , wo ſchull't waren ,wenn he hår ...

„ Nimůnſter !" reep de Schaffner – de Tog heel an . Maren

verfehr fik un keek ut'n Wagen. De Tofall wull, bat grad vår't

Finſter Sterlau ſin Burß Eggert Hop růmſtunn un mit nie:

ſchierige Ogen un apen Mund de Lüd anglup.

,,Wat ſochft Du hier ?" frog Maren .

„ Madam , Se hier ?' He ſprung an den Wagen ran.

,, Is de Leutnant to Hus — mo geit em dat ?"„

,, Is heel gnatterig, Madam, hett mi vondag al dremal ut

lůmmelt ! "

„Is he hier ? Denn lop gau un ſegg, ik můß em dórchut en

Ogenblick ſpręken!" Se nehm er Handtaſch un ſteeg ut.

De Bahnhof grimmel un wimmel von Lúd, beſunners von

Soldaten , de mit de Bahn ankam den oder afgungn. Maren

drångel fik dör un gung na dat Bahnhofgebúd rin , wo ſe fik in

en Eck ſett. Us Sterlau na en Viertelſtunn ankam de, harr de

Swarm ſik verlopen, un bet to den neegſten Log harrn ſe binah

en volle Stunn .

De junge Mann harr Mund un Ogen voller Fragen ; Maren

vertell em un ſett em in er klare Wies ut'nanner, dat Maria ům

ſin'twegen weggan weer.

„Meinetwegen !“ reep he beſtörrt, „ was hab' ich ihr getan ?"

„Dat wull ik grad von Se weten , Herr Leutnant. “

Sterlau ſunn en Ogenblick. „ Ich deutete ihr an, daß meine

Eltern anfänglich Schwierigkeitenmachenwürden - kann das ... ?"

„ Hebbn Se ſchręben ?"
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„ Sogleich , nachdem wir uns verlobt hatten . “

„Uwer do weer Maria jo noch garni frie !“ grien Maren.

Sterlau trock de Klór ſon betjn . „Was reden Sie da, Madam !

Paul Struck hatte ich nie auf Rechnung, das konnte ja ein Blinder

ſehn , daß ..."

„ Un hebbn Se Antwort ?“ frog Maren gau.

„Ja, eine abſchlägige,“ på Sterlau důſter. „ Es war zu er

warten , meine Mutter gibt es ſchwerlich zu, daß ich ihr eine

bürgerliche Frau ins Haus führe. Aber mit oder ohne Einwilli

gung — ich reße meinen Willen durch !"

„Weet Maria, wat Er öllern darto ſeggt ?"

„Ich hielt es für meine Pflicht, ihr Andeutungen darüber zu

machen — ſollte dies Urſache ſein zu ihrer råtſelhaften Flucht ?“

„ Nę, Herr Leutnant, dat kunn er trurig, awer nich bang maken.

Se kennt Maria man halv ,“ ſå Maren na en lutt Beſinn . „Se

is von Natur dromerig un ſorglos as en Kind, ſe meent noch ,

dat achter de bunte Welt, de ſe mit grote verwunnerte Ogen an

ſåht, ganz wat Apartes verſteken is, en grot Glück, en wunner

ſchón Himmelrik. Dar will ſe rin, un as ſe &r Hand tofaten

kreeg, glóv ſe, nu war alle Herrlichkeit apen ſlaten, un ſe kunn

man rintrå'n . Op'n mal hett er wat bang makt ; wat dat weſt

is , weet ik nich. Mitto kann't en Spaß, en verlarn Wort don -

hebbt Se vellich en anner Deern mal in de Backen knepen ? “

„ Ich ? wie ſollt ich dazu kommen ? ich hatte ja nur Augen für

Maria !“

„ Na enerlei, ſo vel is gewiß : ſe is opwakt ut'n Drom un

wieſt uns nu en anner Geſicht. Wenn ik de Sak recht verſta, ſo

will Maria keen lütt Handbrut wen , mit de man en Lidlang

rúmtreckt un denn wedder lopen lett - ſtill, Mann ! ik weet, wat

Se júnd un wüllt, awer wat hólpt dat ? Maria blivt, as ſe is ; ſe

denkt : er Unglück un den Snack von de lůd hett ſe weg, de Ehr

mutt ſe bargen ."

Sterlau ſprung op : ,,Wo iſt Maria, ich will zu ihr !"

„ Nę, Herr Leutnant, dat geit nich ſetten Se ſik dal un

ſpręken Se ganz ruhig, Kellner un Lüb, de hier ut un in gat,

warð ſúnſt opmarkſam,“ ſå Maren halvlud. „ Ik hev Maria hoch
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un heilig verſpraken , dat ik för't eerſte ni verraden will, wo

ſe is ."

„ Was ? was ſoll das bedeuten ? iſt ſie meiner überdrüſſig ? “

, I wat ſchull p wol !" ſå Maren geruhig. „ Dat glóvt Se jo

ſülben nich ! Jk ſegg : de Angſt, dat ut de Sak nir warrn kann,

de Stolt un de Scham , dat ſe to wid gan is, fo vel kunn ik

man ut er ruthörn hett er fortdręben . Se warrn darům ni

ringer denken von Maria, Herr Leutnaut Sterlau ; ſe is eben en

Blom, de rocht warrn will."

Sterlau ſunn en Ogenblick. „ Das beſte iſt, ich wende mich an

den Vater.“

„ ům Gottswillen, don Se dat nich !"

„ Auch das nicht ?“ reep he un ſprung wedder tohóch . „ Die

Sache fångt an ſonderbar zu werden, Madam ! Mariens Auf

enthalt wird mir verborgen , ich kann weder mit ihr ſprechen , noch

an ſie ſchreiben, und nun ich den Vater aufſuchen will, iſt's auch

nicht recht - was in aller Welt ſoll ich denn tun ?"

„Geduld hebbn un ſik dalſetten !" ſå Maren un nodig em wedder

op'n Stohl. „ Min Broder kennt Se nich un hett ni mal Ern

Nam hört; he weet blot, dat Maria ni mehr Brut is, un dat

ik för er inſprung' bůn un in enige Węken Hochtið maken will."

Sterlau ſeeg er verwunnert an : „ Den Mann wollen Sie

heiraten ?"

Maren lach. „Dat will ik würklich , Herr Leutnant. Un wenn

Se Luſt hebbt, dat mal antoſehn , ſo fúnd Se von mi un Paul

fründlich inladen to Hochtið, min Broder is of dar."

„ Ihr Bruder iſt damit einverſtanden ?“

Worům nich ?"

Sterlau ſchůttkopp, ſå awer nir.

,,Se ſünd jo von Adel — ja, ja, ik weet beſcheed, Se lat mitto

Brewen liggn , un ik bún heel nieſchierig ,“ grien Maren. „ Fragt

de Adel ůmmer na de leev ? deit man dat bi en Prinzeſſin ? Wat

givt den Utſlag bi en Heirat dar baben ? Is't ni dat Geld, de

Utſtůr, de Nam ? Un wat Fürſt un Eddelmann deit, worům ſchall

dat de Bur nich don ? He makt dat ſach en betin düdlicher un

plumper, awer de Sak is hier un dar ganz deſůlwige. Blot grote
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Kinner, Drömer un Künſtler as Se un Maria, denkt daræwer

anners un krigt mitto çrn Willn, wenn ſe op goden Rat hårt un

allens daran ſett. Alſo kamt Se to min Hochtid , wenn ik rop ?“

Se heel em de Hand hin .

Sterlau ſlog in. „Sie mögen recht haben ,“ ſå he nadenkern,

„ ia ich komme — und Maria ?“ frog he noch.

Kommt nich. Laten Se er in Ruh, bet Se çrn Vader an„

ſpreken kænt, bet Er Ollern Ja un Amen ſeggt ſe is nu ver

ſchüchtert un mutt Tid hebbn, fik to beſinn '. Min Broder kommt

to de Hochtid, denn kænt Se em kennen lehen , awer ſegon S'

em nir — Geduld !"

„Sie zeigen mir da einen langen Weg ! Geduld Geduld,

woher ſie nehmen ?" He ſeeg verbreetlich ut Finſter.

„Nehmen Se ſik in acht, junge Herr ! Wat de Bur nich kennt,

dat fritt he nich , friet he ok nich min Broder Kunn Se fort

afwieſen . Sehn Se, Herr Leutnant! dat ſchönſte Korn , Weeten

un Roggn, ward in'n Harvſt ſait, un de Bur mutt eerſt Snee

un Küll daræwer hingan ſehn , denn kommt in't Frohjahr de ſore

Oſtwind, de Sommer bringt Storrtregen oder grote Drogg,

Nachtrip un Hagel, un denn eerſt, wenn de ripe Slag meiht, an

de Sünn drógt un ünnern Windelbom Schritt vor Schritt ünner

Dack ſlçpt is, kann he an dat Stück Brod denken, wat d'r ut

makt ward. Dat is en langen ſuren Weg, awer he geit em alle

Sahr un hett wat davon: be lehrt Geduld . Darům makt de Bur

den Indruck, as wenn em nir recht in Draff ſetten kann : he be

denkt ſik geern recht lang, geit denn ahn Haſt un lopen an't

Wark, un wenn he ſin Arbeit dan hett, ſeggt he ſik, dat en god

Weder de Haupſak don mutt. Mit ſon Mann mutt man ni

ſtapelbots un Hals æwer Ropp en Verdrag maken wülln !

Dar kommt min Log Geduld, junge Mann, Geduld !" Se

ſtunn op un gev em de Hand.

„ Madam , grüßen Sie Maria und ſagen Sie ihr .

„Dat æwerlaten Semiman ! Sorgen Sedaför, dat de Qual bald

en Enn hett - adůs, adůs !" Se ſteeg raſch in den Wagen. —

In Paul Struck ſin Hus ſeeg dat wildeß recht bunt ut. As

Wiebn Focł op'n mal opſå un afgung, kunn Paul ni glik en

-
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anner Uthólp kriegen ; ſe weern all bang vor den Pottenkiker, de

æwerall růmſnüffel un jedereen fårn Spißbov tareer. He knicker

bi jede Mahltið, un wenn ſe em denn ni ſmeck, war he fühnſch

darto. Wenn de Knicker ok noch lecker is, denn hett de Rækſch vel

Koppweh dat Maren em tofręden ſtellt harr, weer de reine

Hererie.

Cillja můß eerſt mal de Ræk æwernehm . Se de er beſt, awer

ſe verſtunn de Sak wol ni recht, ok weer ſe Paul ni driſt nog

dat Çten weer denn mal to knapp, denn mal ahn Smack.

Slik den tweten Dag gev dat farm . De Middag weer al power ,

un as de Lúd abends achter de Schottel ſeeten, frog Klas Lamack

den Daglöhner Kaſper Knees : „ Du arbei'ſt jo mit den lepel in

de Jůch rům, as wenn Du Ual fangn wullt — wat ſáchſt Du ?"“

„Ik jag na en Korn Grått, kann awer keen finn ," knarr Kaſper

mit en harde Stimm .

„ Geit Di dat ok ſo ? ik warr dar mod bi !" Klas lå den lepel

dal. „Wat is dat mit Di, Cillja ! Hút Middag kreegen wi en

Pannkoken , den man as en ſoren Rohfladen op'n Stock ſtęken

un as en Sånnſchirm ům de Feldmark dręgen kunn, un von

abend ſchickſt Du uns noch op Jagd na en Rorn Grått -- ſtell

de Botter op'n Diſch , Deern , dat wi ſatt ward !"

„Dat dörf ik nich “, ſå Cillja benaut un wink mal na de Stuv,

wo Paul bi en ſchon Taß Kaffi un Botterbrod fik plęgen de.

Awer Klas leet ni locker, klopp mit dat Meſt op'n Diſch un

græhl : „De Botter her, Deern ! “

Paul ſteek den Kopp ut de Dær : ,,Wat is hier los ?"

„Wi çt kakte Bottermelf, de Grått is vergeten !"et

Ei ei, Klas, de Grått hev ik Cillja ſülben tomçten, ſůlben

gęben. Man ni to riev, Du weetſt noch nich, wo klæterig Din

egen Diſch ..."

„ Nę, ik fik nich in en Pott, den ik noch garni hev ! Awer

wenn ik min Arbeit do, denn will ik of god fodern , dat kann ik

verlangn ! Kaſper, ſprick Du, kann ſon Weertſchaft beſtan ?"

„Ne, Paul Struck, dat is keen Çten , wo man en Kerl bi blieben

fann – Din Swin hebbt dat beter as Din Lüd."

Cillja leep weg un krop in er Kamer.

.
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Paul kabbel fik noch en Stremel mit Klas rům, denn kreegen

de Lúð ern Willn un ſmern op, dat em de Haar op'n Kopp

kropen.

So kunn't ni wider gan , darbi gung wedder allens ut Rand

un Band. He klag ſin Not an Dortin Holm, awer de kunn em

ni hólpen. „Wenn Du tein Jahr eher kam weerſt, harr ik ſach

för'n paar Węken inſpringn kunnt,“ meen ſe un wies em wedder

an Wiebn Focken .

„Dat ol Poſtůr hev ik jo eben wegjagt ! Nę, Dortin, nę, de

ſchönſten Mettwúſt júnd mi ut'n Rok ſtahln ! De Deerns ſchůllt

dat dan hebbn för de Soldaten , ſo ſeggt ſe, awer, awer .

„ Ehrlich is ſe, de Sak will wol ſo wen , as ſe ſeggt."

„Nę, ik hev an lena lopen dacht, de hett de Ogen allerwegen

ſchull de dat wol don ?"

„Do dat, Paul. De vși Lúð brukt, lehrt vel Lüd kenn', dat is

ok al en Gewinn. Lena hett jo, as Du ſeggſt, gode Ogen in'n

Kopp, awer ſe hett er får ſik . "

„Wat ? wat wullt Du damit ſeggn ? "

„ Nir wider, as wat ik regg,“ meen de ol Fru ; „ga Du man

na lena lopen, de deit dat geern .“

Un Paul gung.

,, De Mann is doch to doorſch un dumm !" mummel Dortin em

na. „Dar ſchall man een kam, de em en Potthot æwer Nęs un

Dhrn ſtålpen deit, denn is he ganz klar — na, Maren ward dat

wol beſorgen !"

De Frierie mak em ok allerlei Verdreetlichkeit. Vel Móh maken

em de Papiern al, awer he kreeg er doch rechtidig toſam . Slimm

weer't, as de Paſter em de Bicht verhór, na Maria frog un em

ſå, dat man Bruten doch ni afſchuben un wedder anſchaffen kunn ,

as man Jacken ůmtreckt; ja , be verlang von Maria ern Vader

en Schien , dat he un ſin Dochter mit de Sak inverſtan weern .

Paul klag ſin Not an Maren, an de he en langen Breef ſchick

mit en ganzen Hotvoll Klagen, un Maren wüß ok wenigſtens in

de Sak en Rat. Se ſchreev em, he ſchull den Paſter man ſeggn,

dat ſe in Ilenbeck trut warrn wulln, er Broder war mitkam as

Tüg ; denn kunn he em jo fragen, wenn't nodig weer — verlangn
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kunn de Paſter dat nich, denn wenn er Nam veer Sünndag' in

Kellnhuſen un Rendsborg von de Kanzel bekannt makt war, ſo

kunn ſik jo melln , de wat dagegen harr.

Awer as důt nu losgung, můch Paul ſik garnich in de Kark

un únner Lüden fehn laten, ſo war tuſchelt, lacht un ſpitakelt.

Slachter Veit ſprok em ſogar bi Tóns lahann, wo he na de Korn

prieſen fragen wull, darop an. „Wo is't Paul, kaffſt Du mi of

mal wat af? i hev en Rohbeeft von tein Jahr un en junge

ſmude Stark op'n Stall ſtan - Pries is deſůlwe."

„Dat is ſunnerbar !“ reep Paul, de ni mark, wo Veit hin

ſtår, fehlt de Quie denn wat ?"

„ Ik ſegg Di : ſchier un blank, ſund un ſmuck, beter un ſchöner

heſt Du noch nir hatt in'n Klaben !"

„ Un denn een Pries ?"

„ Iawol— awer Du ſcha'ſt weten : de ol Koh is nett in Fleeſch

un fåht noch ganz krall in de Welt.“

Paul ſeeg ſik mal na de Burn ům, de op Stohl un Bank

achter en Kros Beer ſeeten un em anlurn em war de Sak ver

dåchtig. „ Behol Din Beeſter man, Veit, dar ſtickt ſach wat

achter !"

,, Ik dach ſúnſt, Du barrſt de ol Rob nahm !" græhl Veit,

„Jungveh magſt Du jo ni liden .“

De Burn lachen, un Paul, de ům de rechte Antwort verlegen

weer, nehm ſin Hot un gung af.

He much denken : dat beſt is, Du blivſt in lock, de Di hier

verdweer kommt, den kannſt Du rutſmiten he leet ſik narms

mehr ſehn .

Un in ſin Hus weer nu allens Freud un Freden. Lena kak god

un harr en lurige un lieſe Art mit Lått un Grot. De Ogen harr ſe

allerwegen, un Kæl un Kamer kreegen nu wedder en ſmuck ut:

ſehn as domals, as Maren dat Regiment harr. Lena wůß em to

nehm. Al morgens bi den Kaffi hör he mehr Nies as ſúnſt in

veer Węken — nich vel Godes, awer de Welt is jo nu mal ſlecht,

dat wüß Paul jo ganz god.

Awer he ſchull ni to Rau kam. Nu war he wedder op en

håßliche Art beſtahln ; denn fehl Botter oder Smolt, denn weer
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een bi de Appeln un opdrðgten Bern weſt, un as he den Rdker

bæhn naſeeg, fehl en ſchöne Oſſentung, op de he ſik al freut harr.

He kreeg lena vór , awer de ſtell dat unſchålligſt Geſicht op un

meen : markt harr ſe dat ok al, dat en Mus in Hus weer, he

ſchull ſik man gedålln, ſe harr gode Ogen un war den Spißbov

wol fangn.

Wat ſå ol Dortin domals ? Paul ſeeg Lena mehr as fröher op

de Fingern, kunn awer partu nix an'n Dag bringn .

In de Dagen keem wedder Inquarteern , twintig Mann ! He

ſeeg de Lúd an as de důre Tid, ſleek den ganzen Dag in Hus

rům, flot allens af un deel Lena to, wat je in de Ræk brufen un

op'n Diſch bringn ſchull.

„Dat is to knapp, Paul Struck," meen ſe, ,,de jungen Kerls

pußt wat weg !" Paul geu noch en Kleenigkeit to, awer denn

weer nix mehr von em to kriegen ; dat Volk ſchull em doch ni

Nęs un Ohrn von Ropp freten , ſchull he.

Lena dę, wat ſe kunn. Dat ſmeck ok ganz god, wat ſe op'n

Diſch bróch , awer de Schötteln weern lerrig, as de Lůd noch ni

halv ſatt weern , un de larm, den he al mal mit ſin egen lådLúd

hatt harr, gung wedder los, ja dat keem ſo wid, dat Paul weg

lopen un fik in ſin Stuv verkrupen můß, júnſt harr he wat op't

Jack kregen.

Op'n mal war't ſtill. En lütten Snieder ut Kiel heel en Red,

de annern hörn nip to un reepen Bifall. Paul ſtunn achter ſin

verſlaten Dær, kunn awer ni verſtan, wat dar beraden war ;

he hår blot : „Dat hålpt, ſchůllt ſehn ! Man mutt em utrdkern

as en Voß, dat anner makt tovel Larm , hier hebbt wi ok noch en

låtten Spaß von.“

Paul ſchull ni lang in Düſtern ſitten . Denn na tein Minuten

trock en Geruch dôr't Hus ſo gręſig, as he noch nie raken harr.

Wo keem de her ? He ſnuffel in alle Ecken , æwerall ſtunk dat –

nich to durn ! Steek man em ſin Hus an ? He ſtörrt na Del

nůms weer dar, de Rob hoſten in'n Stall un de Per pruſten un

ſnoben, buten vor de Rækendær jachtern Knechten , Deerns un

Soldaten.

„ Wat ... wat is hier los ?“ reep he er to .„ "
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Lachen de Antwort. „Wi brad uns Panzen !" ſå en Soldat,

„awer Du kannſt daran růken, kriggſt nix af !“

Paul leep in de Kæk, de voller Qualm weer, dat he fik de Nęs

toheel. „Wat makſt Du dar !“ reep he den Soldat to, de an den

Fürherð ſtunn un ümmerto wat ůmwenn in de Pann, en Für

darünner, as wull he en Oſſenbraden von twintig Pund gar

maken .

„Us Du fühſt, ik brad en låtten Fiſch wenn Du uns nich

ſatt gęben wullt, ſo mæt wi uns fülben holpen“, weer de geruhige

Antwort.

Paul keem in Raas ; he kreeg den Soldat bi den Kragen un

ſtött em ut de Dær, dat he koppeiſter in't Sand flog ; denn kegel

he em de Pann na. Awer nu ſtórm de Swarm von Soldaten

op em to, un dat harr em ſach ſlimm gan, wenn nich Jochen

Haack, de ſik dat Spillwark al en Wil anſehn harr, datwiſchen

ſprungn weer un er afwehrt harr. „Ruhig Blod, lúd, keen Dor

heit, de Ju Roppweh maken kann !" reep he. „Wo is de Rækſch ?"

De Soldaten beſunnen ſik würklich — ſe muchen den Haupt

mann ſehn hebbn , de mit grote Schritten op das Hus toſtůr.

Lena fleek of ran un wiſch de Ogen harr ſe weent oder lacht ?

,,Hier heſt Du dat Kommando, Lena, wat hett de Soldat hier

to ſmorn ?" frog Jochen baſch.

Paul fung an to klagen un to ſchimpen.

„ Wullt Du den larm noch groter maken ? ſwieg doch ſtill !"

De Hauptmann trå nu ok ran , hopp awer trügg un bleev

in’n Gaarn ſtan ; he harr fik de Sak von den ünneroffzeer eben

vertelln laten .

„ Schmidt, treten Sie vor !“ reep he. „Was haben Sie da in

der Pfanne gebaden ?"

Schmidt ſtell ſik ſtramm . „Zu Befehl, Herr Hauptmann ! Ich

habe einen ſolten Heern in Tran gebraten.“ Darbi leep em noch

dat Water ut de Ogen von den Rok un Qualm.

„Un un leddern Sahln un alte Schůh un Kuhhaar hat er als

Führung gebraucht !“ ſchreeg Paul datwiſchen.

Den Hauptmann wohl wat in't Geſicht, as wenn he de Kråmpf

kriegen ſchull, awer he dwung ſik un glup den Sünner an , as
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wenn he em frçten wull : ,, Drei Tage ſtrammen Arreſt — ab !"

Denn reep he den ünneroffzeer to : ,, Sie haften mir für Ordnung

die Sache wird unterſucht !“ Damit dreih he fik ſnupps ům

un gung, de lúd ſån naher, ſe harrn em lachen ſehn.

De Burvagt feem , Paul harr em ropen laten . Nu gung dat

Klagen wedder an , awer Paul weer noch ni to Enn, as de ønner

offzeer rantrá un frog, ob ſe nich en anner Quarteer krigen kunn'

un wenn't of bi Dagldhner, Snieder un Schoſter weer.

„Dat kann angan ," meen de Burvagt, „awer lett fik dat nich

anners maken ? Paul Struck givt Ju god wat Eten un ..."

„ lat er doch reiſen !" reep Paul gnatterig. „Dat ſe as de

Düwel en Stank trúgglat, mutt ik mi jo gefalln laten !“

„ Alſo Di is dat recht, wenn ik er úmquarteer ?"

Wat en Frag, Detelt Rolff! Du hörſt jo, ik will de Bann

los wen !"

De lúd warn ủnnerbrocht, un Paul harr den Blam un de

Koſten .

De Soldaten marſcheern al den annern Dag wider, awer nich

ahn en Schawernack trügg to laten. In de Nacht nehmen ſe en

groten Blockwagen ut'nanner un drogen em ſtůckwies baben op

de Schún, wo ſe em wedder vorſichtig opſtelln . Dat Dack weer

darbi toſchann patt, un de dat Kunſtſtück ſeeg, lach ludhals, be

ſunners de Soldaten ſpitakeln un græhln em to, ob he nich an

ſpann wull un na de Brut förn . Radmaker un Dacdecer müſſen

kam, ům den Wagen wedder runner to haln , denn Paul ſin

Knechten wulln de halsbręken Arbeit nich don, darto harrn ſe fik

nich vermeed, ſån ſe.

In düſſen Kottelmottel vergeet lena lopen fach de Vorſicht,

denn Paul kreeg er tofat, as ſe heemlich en grot Stůck Botter,

dat ſe in en Zeitung wickelt harr, na er Kat bringn wull. Se harr

vel Utflücht un fung gar an to draun, awer Paul mak korten

Prozeß un jog er weg. Un Lena weer ſach tofreden, wenn he çr

man lopen leet, denn ſe verklag em nich , as ſe ſeggt harr, ferder

of keen Geld för de paar Dag', wo ſe bi em huuſt un muuſt harr.

Son Weertſchaft kunn nich beſtan , dat můß he inſehn. So

ſchick he denn Klas Lamack mit ſin Staatswagen na Steenholt,
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ům Maren to haln ; he ſchreev er, ſe ſchuil Betten un Kiſten un

Kaſten man eerſt dar laten, de kunn' naſchickt warrn , awer ſe

můch glik kam. Cillja harr de Slætels un kunn för den Dag don,

wat ſe wull, Paul weer halv krank von Arger un wull von Ræk

un Kamer nir hörn un ſehn.

Kapittel dortein

De Dag weer gries un grau un dakig, as Maren na šlenbeck

föhr, en echten Novemberdag. Reen Súnnſtrahl von Morgen bet

Abend, keen Lufttog feg den Nebel weg , de as en finen Regen

allens klamm un natt mak. An de topluſten Druben von Ellhorn

un Quitſchen , an Slón un de nakten Twigen von Spillbóm,

Sprickeln , Barken un Ellern hungn grote Droppens. De Dak

weer ſo dick, dat man em lepeln kunn, keen tein Schritt kunn

man vórut ſehn. Darbi rundúm allens dodenſtill, nich mal en ol

Krei leet ſik ſehn un hôrn , un wenn ſe op den langen Weg nich

mal dór en Dórp kam weern , wo Hunn belln un Minſchen er

en goden Dag tonůcken , ſo kunn Maren op den Gedanken kam

hebbn, de Welt weer utſtorbn un ſe un de Fohrmann Klas Lamack

weern mit de beiden Voß alleen nableben.

Son Novemberdag is grulich , un mennich Minſchenhart, dat

vör enige Węken noch fleegen un ſingn můch as en Heidlerch ,

ward an ſon Dag ſtarbenstrurig un fragt bang in de Tokunft un

ſúht dar nir as Is un Snee un Kull un Krankheit.

Maren weer ut en harð Holt ſneden , ſo licht harr ſe keen Angſt

un Bangen, ſe föhl ſik ſęker. Awer ſe weer eernſt un nadenkern ;

wat er dår de Seel gung, ſeeg grad nich vel leevlicher ut as en

dakigen Novemberdag. De een Broder ganz vertörnt, un bi den

annern harr dat Kúnſt koſt, em ſo wið to bringn , dat heer man

verſtunn. Un wat war ut Maria, de beſtórrt ut'n Drom kam

weer ? Sterlau meen dat ehrlich , awer war he faſtholn ? Wenn

de lůtt Deern unglücklich war, ſo harr ſe mit en jung Gemot en

bos Spill dręben. Un war er dat glücken mit Paul Struck ? Se

.
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nehm em um ſin Geld, rein um ſin Geld , de Mann weer er doch

garto trurig : weer't nich en grulich leben, Jahr in un ut růmto

hoden un to huſen mit en Mann, de ſpattlahm is in Willn un

Don — kunn ſe em to Been bringn ?

„Föhr doch en betin to !“ reep ſe eenmal æwer't anner den

Knecht to, de ſin Per bi den ſlechten Weg ni draben laten můch.

Schritt führn bi ſon hitte Gedanken weer nir fór Maren, æwer

haupt weer er en lang Beſinn'un Gruweln toweðdern — Gruweln

maft Grilln un Grappen. Angripen wull ſe, torecht ſtůrn un

ſtucken, un wo dat ni gung, föhl ſe fik æwerfladig. Dat weer

gewiß : bróch ſe Paul nich darhin , wo ſe em hebbn wull, un glück

er dat nich mit Maria un Sterlau, ſo weer ſe klar un harr

ganz verſpelt, denn weer't Tid, de Flünk hangn to laten .

Dat weer al ſchummerig, as wedder Hunn anſlogen . „Sünd

wi noch ni bald dar, Klas ?" frog Maren un růck mal ungedullig

op'n Stohl.

,,Důt is šlenbeck ," ſå de Knecht, „dar is al de Scholkat."

Gottlov !"

Un gottlov! ſå of Paul, as he Maren von den Wagen holp.

He harr vel to klagen un ſchull op de Wimer. „Wat nůßt dat,

wenn man er verklagen deit, dat koſt en Barg Geld un dar kommt

nir bi rut - wat meenſt Du, lütt Maren ?"

,,Mit Wiebn heft verkehrt ůmgan, Paul — awer lat man, ik

will bald allens wedder in't rechte Spor bringn !“

„Dat wüß ik jo, Maren, dat wüß ik, darům leet ik Di jo haln !"

reep he un ſtrakel gr.

Dat weer noch æwer veertein Dag’ hin bet to de Hochtið, un

darům gung ſe ræwer na Dortin Holm un bę er, as Brutmoder

ſo lang bi er to wahn'n , wat de ol Fru geern dę. Maren quarteer

ſik mit er in de beſte Stuv in , de mal Leutnant Sterlau hatt harr.

Nu gev dat vel totorůſten un intorichten , ok hier un dar en

lútten Verdruß. Maren kreeg nůms to ſehn as de lúd in Hus,

awer Paul bróch allerlei mit von buten, wat verdreetlich maken

kunn ; denn harr de een důt ſeggt, de anner dat - Maren leet

fik geruhig vertelln , lach em awer wat ut un ſa : „Man mutt ſik

ni na jeden Hund umſehn , de een nabellt. "
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As ſe mal frog, wokeen to de Hochtid inlad waren ſchull, mak

Paul en heel verwunnert Geſicht: ,, lúd inladen ? woto ? woto ?

dat makt man koſten ."

„ Woſaken denkſt Du Di de Sak egentlich, Paul ? Wullt Du

Din Fru in't Hus opnehm as Maidag de Grotdeern ? wullt Du

vellich ok in Alldagstůch Di trun laten , in Smerſtęveln, Haar

fluſig un mit rugen Bart ? "

„ Do, Maren !"

„ Un wüllt wi uns naher to Diſch fetten un bi Pulkantüffeln

un ſolten Heern uns lęben as Mann un Fru anfangn ? wullt Du

denn na de Mahltid den Rohſtall miſten un ſchall ik in de Ræk

růmpüſtern ? "

„So hôr doch, Maren !"

,, Ik mark al, dat wullt Du all nich, un ik will’t ok nich. Na

min Meenung ſchall eerſtmal uns Hochtið en Fierdag wen , un

Din Frúnn ſchållt ...

„Frünn ? hev keen Frünn !" ſå he hard.

,, Ik keen Broder, Sweſtern un ſúnſt Verwandſchop ?"

,,Nę – ja doch , en oln Ohm von Moderwegen, awer de fåht

mi nich an , is en riken Kopmann in Hamborg.“

„ Kommt he nich, denn dankt he får de Inladung, Paul. Alſo

denn en paar Bekannte : wo is't mit Din Perſepter Kruskopp ?

bi den bůſt Du jo ſach ok to Schol gan.“

„ Ia ja, awer denn ſchall man ſin Dlſch of mit inladen, un de

is en ol Snackfatt, de vel æwer Di un mi ſludert hett .“

„ Deſto bęter, denn füht ſe uns mal neeg bi un ward wies, dat

wi keen Kinner fręt. Un woſaken denkſt Du æwer den Burvagt

un ſin Fru ? "

„ De ok noch ? wullt Du nich leewer dat ganze Dorp inladen ?“

„ Wenn ik kunn ja awer nu ſegg mi mal, wo ſchallt denn

wen?

„Nu ja, ſo eenfach as mæglich . Wi lat ſo ům Klock dlben -

twolf anſpann un fdhrt na Kark ..

„ Ik föhr awer ni mit, Paul !"

„Wa — wat ? "?

„ Ne, partu nich ! Du ſeggſt, in Kellnhuſen håkelt de lúd uns
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op en gręſige Art der - meenſt Du, dat ik an min Ehrendag dat

anſehn un anhörn will, dat de Lúd uns naſpitakelt ? Fallt mi

garnich in !"

Paul ſeeg er verbaaſt an. „Maren, wat wat wullt Du

egentlich ? "

„Ik will de Köſt hier in Hus fiern. De Paſter ward halt, un

hier op de Grotdel ward wi trut, en lütt Geſellſchaft ſett ſik naher

mit uns to Diſch , uns Lúd darto. “

Paul hår er mit apen Mund an , denn ſtött he rut : „Uns in

Hus trun laten ? dat is jo ganz keen Mod ! in't ganze Kaſpel nich !

ſchållt de Lúd uns fór unklok holn ?“

„ Warum nich ? lat er ſeggn : wi fúnd ni bi Troſt, æwerſnappt,

appeldwatſch, verrückt, op'n Puckel ni klok, lat er den Dag ſeggn,

wat ſe wüllt, wenn ik dat man ni anhörn ſchall! Súhmal, lútt

Paul, Kaſpel Kellhuſen is ni de Welt; wat hier ni gelt, is

annerwårts eerſte Mod ; un fangt wi damit an, uns in Hus toſam

gęben to laten, ſo kamt anner Lüd na. Du båſt de eerſte in Dorp,

wenn't darop ankommt“— ſe ſpęl mal mitnDum— „ nu ja, denn

ga mal vórop !"

„Ja ja, dat ward man vel důrer !" klag he.

„ Wat ſchull't wol ! De Wagen mutt ut de Schún, ob wi nu

hinfdhrt oder den Paſter haln lat, un eten un drinken wüllt wi

doch op jeden Fall.“

„Jawol, un denn wullt Du all uns lúd mit an Diſch hebbn !"

,, Dat verſteit fik doch von ſålben ! Se arbeit mit uns, denn

mæt ſe ok mit uns fiern , ſon Hochtið geit dat ganze Hus an. Un

nu lat mi man tofreden, ik will dat wol maken.“

„ Worům nich in de hoge Stuv uns trun laten ? " begehr he noch

mal op, „worům nich ? Op de Dęl, oha ! Dat war jo en Juden

ſchol warrn ! De Hahn kreit un de Hehn kakelt uns wat fôr, de

Koh glupt uns an un edderkaut, de Per rament in'n Stall ... “

,, Schamſt Du Di vór Din Koh, wenn Du Hochtið makſt ? lat

er doch toſehn, wenn er dat gefallt ! Un Din Per ſůnd beter as Du,

Paul : ſe ſünd ſtill un tofręden, wenn de Krüpp voll is. Un ſchull

de Hahn an unſen Hochtidsdag krein ? Dat war ſlecht Weder be

důden, un ik denk, wenn ik min Logang hol, denn ſchall Freud
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un Freden intrecken . Rakelt de Hehn, ſo wet wi, dat ſe uns wedder

en friſch Ei leggt hett, un ſowat verſteit Köſter un Paſter un ver:

darst keen Minſch de lun. Ok de Armot ſchall darbi wen un ſchall

er Mahltid hebbn . “

„Wat ?“ reep Paul kort un krætig.

,,Jawol, Paul, mit Din Verlov. De lůd ſchüllt weten, wenn

Paul Struck mal de Hand apen deit, ſo ward mennich Mund ſatt.

All Dag' ſchůht dat nich , awer de Hochtidsdag is keen Alldag ...'

„ Nę, dat is en Streidag!“ reep Paul gnatterig.

,,Du meenſt, en Maidag un en Saidag, lútt Paul, denn ſon

Gaben bringt Sęgen in't Hus .“

„ Dat hev ik noch min Dag' ni funn ' !"

„ Nę, dat heſt ok nich , Paul Struck !" já Maren drang. „ An

Din Dær prachert de Armot ſik toſchann ! Daglöhner, Schoſter

un Snieder hebbt en lått Gav för den Handwarksburßen, de

rikſte Bur in't Kaſpel knippt beide Hann to un róppt : mi von

de Dær, Du Snorrer ! De Armot haßt Di, Paul Struck, un wenn

ſe Di beſtehln kann, denn hollt ſe dat för en god Wark ! “

„ Ja ja ! un Du wullt wol noch gar ſeggn, dat ſe recht daran deit.

Ik betal minArmgeld un denn bún ik nůmswatſchůllig, weetſt dat!"

„ Is en dummen Snack, Paul Struck !" reep Maren kortfarig.

„De rike Mann is alle Welt ſchůllig ! Wokeen ſchall bi Not un

Elend wat don, wenn de Rifdom de Dærn ſlut? Nůms wat

ſchůllig is blot de nakte Armot."

„ Na, dat ſünd nette Anſichten un Utſichten ! Ik ſeh al en Tůmp

'fremde Schap ut min Rép freten , un wenn dat de Fulheit růkt,

denn kann't nett warrn !“

„Ik will de Fulheit nich fodern ,“ ſå Maren op'n mal ganz ge

ruhig. „Awer wenn Du denkſt, dat Du mi de Hand ganz tobinn'

kannſt, ſo bůſt Du op'n Holtweg. Wi mæt daræwer ganz klar

wen , Paul, ehr de Paſter den Sęgen ſprickt. Du weetſt, dat ik en

Hus ünner Ogen holn un regeern kann, Müs un Spißboven hebbt

bi mi en ſlecht Quarteer. Wenn ik nu dat Halwe, wat Di bet herto

ſtahln un verdorben is, an de Armen gęs, bůſt Du denn tofreden ?"

„Ia, Maren; awer wovel is mi denn ſtahln un verdorben ? ſegg

mi dat mal, wenn Du kannſt ! " reep he ſpottſch.

/
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„Wenn Du dat ſülben ni weetſt, bůſt Du en trurigen Hus

vader ! Ręk Di mal vor : tein Tonn' Hawer ſtohln Di in't leßte

Jahr de Dregunners, Speck un Mettwuſt dat Fotvolk, de Lütt

deern vermolk Di dre Kdh, lena lopen ..."

„Verdori, dat Beeſt můß egentlich to lock !"

„ Jawol, un Du betalſt Avkat un Gerichtskoſten ! Ik kunn Di

noch vel mehr optelln. Wo hoch wullt Du dat anſlan ? Ik denk,

dat loppt ſach na 4–500 Mark hin , un denn hebbt wi noch gar

ni mitrekt, wat Di in Schún, Kornbæhn, Kæk un Spieskamer

verdorben un verſchimmelt is ."

Paul ſeeg er mal unſęker un biſtrig an : ,,Do, wat Du wullt,

mi is nagrad allens egal !" Damit wull he rutgan .

Hollt ſtopp, lått fung, ſo hebbt wi ni wett ! Du bůſt Herr

von Hus un Klus un ſcha'ſt beſtimm ', awer geruhig, as ſik dat

hårt von en Mann. Is Di dat wůrklich ſo recht, as ik dat maken

will, Paul Struck ? "

,,Nu ſeggſt Du al wedder Paul Struck ...“

„Reen krumme Sprůng ! Wenn Du Di noch daræwer beſinn '

mußt, ſo kænt wie de Hochtið noch en paar Węken opſchuben .“

„ Ne, ne, Maren, wat en Infall! Opſchuben ne ! denn geiſt Du

wedder weg, un ik ſitt hier alleen mit de verdreiten Wiwer !"

Nu ja , denn mak ik dat ſo, as ik Di andůd hev, un dat will

ik Di vorher ſeggn: ſon vergnógten Dag heſt Du noch ni belevt,

un koſten ſchall he Di ok ni vel, Du warrſt mi noch læben.“

Mit en ſurſót Geſicht gung Paul ut de Dær.

En ol herrlich leed vertellt uns von König Gunther un ſin Fru

Brunhild. An den Hochtidsabend verſóch ſe noch mal, ob he wůrk

lich ſo ſtark weer un er dwung harr, ſe kunn dat garnich gldben .

Dat weer en harden Kampf in de Slapkamer, un dat Enn von't

Leed weer, dat König Gunther mit ern Görtel an Hann un Fåt

bunn'un an en dennigen Nagel hung war. He kunn fik nich rippen

un rògen, un ſo lang de Welt ſteit, hett wol keen jung Mann ſon

gręſige Hochtidsnacht dormakt as König Gunther. Eerſt an'n

annern Morgen będel he ſo lang, bet ſe em losmak un gan leet. —

Paul Struck weer ſach keen König Gunther, un Maren kunn

fik mit Brunhild ni meten , awer in een Stück weer Maren er
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æwer : ſe hett çrn Paul bunn' an Handn un Föt un em ok an den

Nagel hung, ahn dat he dat recht markt hett, ja dat gefull em

tolek ſo god, dat he er op Handn drog un ni mód war, jeder

een vórtoſingn, wat Maren får en baaſige Fru weer.

Kapittel veertein

De Hochtidsdag růck ran. Maren weer æwerall un ſett dat Hus

mal recht in Bewegung. Un allens gung mit Luſt un lachen , ſon

vergnógte Geſichter bi lått un grot harr Paul in ſin Hus noch

mindag' ni ſehn . Alle Ecken un Winkel warn ult und fęgt, von'n

Keller bet to Bæhn freeg allens en anner Utſehn . Darbi war keen

Husarbeit verſümt, Çten un Drinken ſtunn to rechte Tið op'n

Diſch — weer't mæglich ? Nu ſeeg Paul mal, wat ſin lúd ſchaffen

kunn '. Sowat harr he mit Draun un Schelln ni toſtann brócht

Maren kunn jo wol heren ! He weer düſſe Dag' æwer ſtill

vergnågt, blot as he wedder de oln Wiwer ſeeg in ſin Hus, war

he en betin unruhig. Wat harr Maren ſo vel mit Dortin Holm

to tuſcheln , un wat ſchull Wiebn Fock in ſin Stuv růmwohln !

„Wat ſchall de hier, Maren,“ ſå he verdreetlich ; „de hev ik jo

rutjagt! "

„Man ſtill, lått Paul ! Du heſt de Fru unrecht dan, dat wull ik

wedder god maken . Lat mi man tofręden, ik mutt før Di mal all

den Spinnwebb ut de Ecken uln . "

He lach. „Na, denn kriggſt wat to don !" He verſtunn er wol

ni gang, awer he leet er beteben.

As he awer an den Hochtidsmorgen op de Dęl trå ', keem he ut

dat Wunnerwarten garni rut. Baben twiſchen de optreppte

Stuv un de Wahnſtuv weer de Del mit en Boll beleggt, wol en

Fot hoch, un dar harrn de Lúð gůſtern Abend lat en Altar opbut.

Dat weer man en Rækendiſch mit Dęken verdeckt, dat de Föt nich

to ſehn weern , un mit Moß dicht beleggt, mit Blomen un blanke

Lůchters (muck makt. An de Wann hungn Krånz un gróne Ranken

von Efeu, Twigen von Dann un Hülſen, de Dęl weer mit witten
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Sand beſtreit, un dar, wo dat Brutpaar ſtan ſchull, blåhn Roſen

un Balſaminen an de Eer ; ſogar de Hofſtęð weer mit Sand be

ſtreit un leet ganz fierlich.

„Dau – dauſend, Lůd !" reep Paul Knechten un Deerns to, de

em anlurn, „wat is dat ſmuck! Woſaken hebbt ji dat makt? gar

nir hev ik davon hört, ik hev důſſe Nacht jowol ſlapen as en Dachs."

„ Wi hebbt ok op Strümpſóden gan !“ grien Cillja.

„ Maren, nę doch, min lütt Maren, ſowat levt nich ! Wokeen

hett dat angeben ?"

„ Dortin Holm, denk ik. ' '

„ Håttet ihr nicht mit meinem Kalbe gepflügt, ihr håttet das

Rätſel nicht erraten, mußt Du ſeggn, Paul !" lach Dortjn, de nu

of ut de Ræk frop .

Paul weer en Dummbart un verſtunn er nich. „ O dat heſt

prachtig makt, Dortin, un Din Spruch is ok ſach heel paßlich an

unſen Hochtidsdag, Du bůſt úmmer ſo klok."

Maren ſchůtt den Kopp. „ Ja, Dortin , de Spruch is god : ik bún

dat Kaly, un Paul ſchall mit mi plågen . “

„ Dha, Maren ! dat war en ſunnerbar Spillwark !"

Dortjn ſtått de Hann in de Sit un grien : „Ne, Paul, ik wull„Nę

ſeggn , dat Maren důt all angeben hett.“

„Deern, ſowat kannſt Du ok ? "

„Uns Madam kann allens !" ſå Klas Lamack, un de annern

reepen em Bifall.

So hard andrógt Paul ok weer, een Sak můß em opfalln : dat

ſin lůd ſo ganz anners weern , ok gegen em ſülben . Ob dat wol

ſo bleev ? He ſleek ddr Roh- un Perſtall, gung mal na Schún —

allens in Ordnung, ja beter as ſúnſt; he keem na’n Gaarn : de

Stiggen harkt, dat allens ruſch un friſch utſeeg, un de ſwarte Eer

blómt mit witten Sand. Em war ſnakſch tomot. Jawol, he freu

ſik, un dochen harr he en Geföhl, as můß he bang warrn. Woför?

koſten kunn dat jo nir Sand un Grón un Blomen, Luſt un

Lachen weern jo all ůmſúnſt, all ůmſúnſt! Wat weer't denn ?

Wenn Soldaten wękenlang buten in Küll un Natten lęgen hebbt

un nu in't mollige Quarteer kamt, denn is de Freud grot. Awer

lat er man eerſt abends in't weeke Fedder: oder Dunenbett kam !
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Denn wültert ſe ſik hin und her, de lichte Dęk is er to ſwar, de

Sweet krupt șr lank'n liv, ſe liggt as en Klumpen Unglück in't

weeke Lager un kænt keen Og todon. De Minſch mutt eben allens

wennt warrn, ok dat warme Quarteer, dat weeke Bett, de Freud

un den Freden. Dat můß Paul Struck nu ok belęben , awer he

kunn fik keen Rękenſchaft darewer geben ; wenn man em fragt

harr, wo em dat gung, ſo harr he ſeggn můßt : mi is ſnakſch

tomot, de Welt kommt mi úmdreiht vor, un ob mi dat recht is,

weet ik nich, dat is eben en ſnakſchen Koſtand.

ům Klock tein keem Lyge Boyſen un kort darop Leutnant

Sterlau - en grote Freud vór Maren, de in ſtilln darům ſorgt

harr, ſe wull doch an důſſen Dag ni geern mit de Ilenbecker ganz

alleen wen. Ok de Burvagt un Perſepter driſeln mit er Fruns

ran, un as nu de Wagen den Paſter bróch , kunn de Fier anfangn.

Noch weer de Brut baben in er Kamer, wo Dortin Holm er

ankleeden holp.

,,So !" ſå Maren toleß, „ nu noch de Kranz, Dortjn !"

„ Dat dørf ik nich - awer tov, ik will lått Trina ropen .“

„Worům ?"

„Weetſt Du nich, Deern, den Kranz mutt Di en Jungfer op

ſetten . “

,,So bliev man hier, Dortin , wenn't wider nir is , denn do it't

ſülben ſo ! nu hett mi en Jungfer den Kranz opſett !“ Se keek

in'n Spegel un bóg noch hier un dar en Twig torecht un leet ſik

nu den langen witten Sleier daræwer leggn. Smuck ſeeg ſe ut,

hoch un ſtolt un ſtaatſch. „Wat, weenſt Du, Dortin?“

„ Wenn Di dat man Sęgen bringt, dat Du Di den Kranz fülben

opſett heſt !"

„ Narrnkram , Dortjn ! De Paſter ſprickt en Segen daræwer,

denn is allens god . Awer nu lat uns gau dalſtiegen, ſe lurt al op

uns.“

De Ręd weer kort, eenfach un hartlich , de Frunslúd ſtunn' dar

mit natte Ogen, un Paul blinkern de Parin vör'n Kopp, as wenn't

en harde Arbeit weer. Maren ſeeg vor fik dal ; as ſe bi dat fa

wort de Ogen opſlog, weern ſe geruhig un blank as ůmmer.

Na dat Trun gung de lått Geſellſchaft na de Wahnſtuv rin .

I
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De lúd maken nu allens op de Dęl in Ordnung, un na en Viertel

ſtunn ſeeten all an en langen Diſch, de gau opſtellt weer von Bock

un Bred, æwerdeckt mit en ſlowitt laken .

„Nu mæt Se verleev nehm,“ ſå Maren to de Gåſt, as ſe to

Diſch gan wulln , „ Burnkoſt is’t man , un uns Lüd et mit uns

an een Diſch .“

„ Wat wat ſeggſt Du ? de lúd — ik dach, wi wulln in de hoch

Stuv ..."

„ Dar drinkt wi den Kaffi,“ ſå Maren raſch . „ Nich wahr, Herr

Paſter, dat ſchaneert nich , wenn Se ok mal mit uns Lúd

I

1

eten mæt. “

„Ei behüte, Frau Struck! Ich freue mich über das ganze

Arrangement und möchte wünſchen , daß in der ganzen Gemeinde

die Familienfeſte nie ohne Teilnahme des Geſindes gefeiert

würden . Haben Sie gute Leute ? "

„ Dar is jo nir vollkam in de Welt, Herr Paſter, awer wi kænt

nich klagen , de Lüd ſünd god. Min Meenung is nu : ſo as de

Bur, is de Knecht, un hett he oft ſlechte lúd, ſo hett he er

verdeent.

Na en ſchöne friſche Supp war en groten Oſſenbraden brócht

un vor Klas Lamack op'n Diſch ſett.

„ Kannſt Du ok för Herrſchaften vórſnien, Klas ?“ ſpaß de

Burvagt.

„ Nir lichter as dat, Burvagt, ik ſeh er alltoſam för Burn an !"

„Dat kommt davon !" gnurr Paul. „ Wenn man ſik to vel ſælt

mit de Lüd, denn ward ſe dummdriſt .“

„Klaus hat ganz recht,“ ſå de Paſter un bóg ſik ræwer na

Sterlau, de twiſchen Tyge Boyſen un Perſepter ſitten dę. „ Ich

bin der Sohn eines Bauern und mußte ſelbſt noch Aderbau

treiben , wenn mein Dienſtland nicht verpachtet wåre wie

ſteht es mit Ihnen , Herr Leutnant ? "

,,Mein Vater iſt Weinbauer und meine Vorfahren von våter

licher und mütterlicher Seite waren Landſaſſen und hatten Güter

in Weſtfalen und im Rheingau ,“ weer de Antwort.

De Paſter ſtunn op, klopp an't Glas un heel en Red æwer

Diſch , worin he von en Bild vertell, dat he mal in Hamborg
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ſehn harr. Dat Bild ſtell en hoge Pyramid, en grot Gebůd mit

Treppenſtufen vår bet baben an de Spiß. Op de Stufen ſtunn '

vel Lúð, ut jeden Stand een oder'n paar : Kopmann un Kramer,

alle Handwarkers mit er Reſchop, de Künſtler, Scholmeiſter un

Profeſſer, Poſteljon un Poſtmeiſter, Küſter un Paſter, Dokter,

Aptheker, Graf un Ritter, un baben op de Spiß de König in Kron

un Mantel. Ganz únnen an de Pyramid ſtunn de ſtarke Bur

mit ſin Handwarkstůch, as Plogg un Egg, lehn un Hark un

Wagen. Dat de Bur ſo wið růnner ſett weer, ſchull em ni ver

dreeten , meen he, de Maler wull damit reggn, dat de Burnſtand

de Grund, dat Fundament von de ganze Geſellſchaft weer, un

he un leutnant Sterlau föhln ſik ehrt, wenn ſe ok to de Burn

rękt warn . — Klas Kreeg darbi en fårroden Kopp un grůns mal,

as wenn em de Hals togan wull. - Bleev de Burnſtand ſtarf

un ſund, ſo kunn ' Båder un Slachter, Kopmann un Künſtler in

Fręden er Wark don, un de König ſtunn ſtolt un ſeker op ſin

Plaß. „ Aber ,“ ſett he hinto, „ unſere Zeit fångt an, altbewährte

Sitte zu durchbrechen ; viel Gutes geht dabei zu Grunde, auch im

Bauernhauſe. Der Herr trennt ſich durch mancherlei Schranken

von dem Geſinde, und darob regt ſich in inecht und Magd Miß

mut, die Treue lockert ſich , und dem Hochmut und Dunkel der

Herrſchaft gegenüber erheben ſich feindliche Mächte, als Neið,

Mißgunſt und Begehrlichkeit. Dem Freunde des Volks macht

dieſe Erſcheinung ernſte Sorge. In ſolch unbehaglicher Zeit iſt

das Bild einer Hochzeitstafel wie die heutige ein erwårmender

Anblick ; es verſpricht nicht nur einen fröhlichen Feiertag, ſondern

dieſes Bild ſagt uns, daß das junge Paar ſein gemeinſam Leben

und Streben beginnen will mit Eintracht und rechter Freundſchaft

mit allen, die bauen helfen am Werk. Wünſchen wir dem jungen

Paar ein frohes Gelingen und damit dem ganzen Hauſe ein ein

tráchtig Wirken und Schaffen , Glück und Gedeihen !“

De Ręd weer en betin lang, awer de Lüd harrn nip tohört, ok

wol mal nůckt. Blot Paul Struck mak en Geſicht, as wenn em

mal wedder ſnakích tomot war, un Hannes Holm, de neffen ſin

Grotmoder huf, ſteek mehrmal hecmlich en fetten Happen in den

Mund, de Braden růt doch garto ſchon. As de Paſter ton Sluß
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kam weer, ſprungn ſe all op , ům antoklingn . Klas Lamack ſtår

op den Paſter to un ſå vergnögt : „Dar hebbt S’ mi god rut

reten, Herr Paſter ! Js doch en baaſige Sak, wenn een de Rękel

rehm god ſneden is !"

Na na, Klas;“ drau de ol Herr, „dat klingt jo, as wenn dat

manſon Redensarten weern un ik dat ni recht ehrlich meent harr ?"

,, Ja gewiß, Herr Paſter, vondag meent Se dat ſach ..."

„Un morgen nich mehr ?"

„Wi wüllt uns ni ſtrieden , Herr Paſter,“ bóg Klas af, „ik

hev vondag al en betin deep in'n Bottel keken un ſnack ſach

dumm Tůch ! Awer ik bún ſo vergnógt, dat wi ſon baaſige

Madam kręgen hebbt - is't nich en Staat ? Madam ,“ reep he,

„ik mutt noch mal mit Er anſtøten ! Nu Se in Hus is, verdrógt

alle Netteln in Gaarn !

„ Wahr Di, Klas, “ lach Maren, „ dat Krut is tag un kommt

ůmmer wedder as en Bandjud, de achter wedder rinſliekt, wenn

he vor rutſmeten is ."

„ Makt nir, Madam, en lått Nettel hört of ſach darto, man

ni den ganzen Gaarn voll as bether !"

,,Awer nu dat Eten ni kold warrn laten, Klas ! Wi wüllt

noch mal mit min Mann anſtóten un denn to Plaß gan ,“ ſtår

Maren.

Tyge weer ſtill, un ſin Sweſter ſeeg em mehrmal fragwies an ;

eerſt na un na dau he en betin op un ſprok denn vel mit den

Burvagt. Ganz beſunners vergnógt weer Perſepter, de Gefalln

finn much an leutnant Sterlau, de em von den ſchönen Rhein

un ſin Neis na Italien vertelln muß. De Lúd weern ſwiegſam ,

awer ſe langen god to un de Freud glinſter er ut de Ogen.

Se weern binah klar, do króchel ol Abel nerrn in't Hedſchur.

„ Ach, wat will de nu ? Maren, na Ræk mit er, ſe kann jo Eten

krigen !" ſå Paul lies.

„ Still, lat er man ! Ik hev er al Supp hinſchickt, is ſach en

betjn knapp weſt. — Sett Di ran, Abel, en Plaß finnſt Du ſach ."

„ Danke, lütt Derrn, úm't Eten bün ik ni kam,“ hiem Abel.

„Wull Ju man vel Glück wünſchen fört ganze leben .“ Se gev

er un Paul de Hand.

1
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„ De Been ward wol al mód, Abel,“ ſå de Paſter fründlich.

„ Ja , Herr Paſter ; je neeger an't Graff, je trager de Fot. Ik

ga ok wenig mehr ut de Dær, awer in en Hochtidshus mutt ik

ůmmer noch mal rinſehn . Hev mal en Drom hatt von en wunner

ſchöne Hochtið un ſók un ſnuffel nu rům, ob he wol indrapen

deit. Sůh, Herr Leutnant, ſảnd Se ok kam ! Dat is nett , awer

de Blomen ſúnd afreiſt, de de Sommer broch .“ Denn bóg ſe fik

an Maren ran un frog lies : „ Wo is Maria un wo geit er dat ?"?'

„ O god, god, Abel !" weer de raſche Antwort. „Wi ſünd allto

ſam klar, ſo lat uns opſtan .“

De Geſellſchaft keem to Been un harr ſik bald in Stuv, Kamer

un Gaarn verſtreit; de lúd rům'n af.

Leutnant Sterlau weer na buten gan, Abel harr em unruhig

makt, beſunners as he ſeeg, dat Maren de Klór trock un Maria

er Vader důſter un drang utſehn war.

De Wind harr den dünnen Nebel wegfęgt un op Gaarn, Wiſch

un Bęk ſeeg de Sånn mit en mód Og.

Sterlau weer al hindal driſelt bet an't Stęg, as he wies war,

dat he nich alleen weer in Gaarn ; in de Eck bi den grauen Wichels

bom ſtunn Boyſen, de groten Hann op'n Rügg. En ſtaatſchen

Mann ! Dat dichte luckige Haar weer grau, awer de hoge Geſtalt

nich dalbogt, de breeden Schullern un de ſtarke Nacken dúden op

grote Kraff. Dat weer en annern Mann as Paul Struck, mit

den leet ſik nich ſpęln un ſpaßen. Sterlau ſtunn en Ogenblick un

ſunn, denn gung he mit raſche Schritten op em to , un as Boyſen

ſik na em úmkehr, ſå he en betin unſęker : ,, Es drångt mich, Herr

Boyſen , Ihnen eine wichtige Frage vorzulegen wollen Sie

mich anhören ?"

„ Worům nich, wenn Se mit en plattdütſche Antwort vörleev

nehm wüllt, dat is mi handlicher as Hochdütſch .“

„ O gewiß, ich verſteh' jedes Wort, kann nur nicht Plattſprechen .

Ihre Schweſter, Frau Struck, hat Ihnen wohl gelegentlich mitges

teilt, daß ich hier längere Zeit im Hauſe als Gaſt war.''

„ Min Sweſter hett mi vel Godes von Se vertellt ,“ ſå

Boyſen eernſt.

,,So bin ich hoffentlich bei Ihnen gut empfohlen. — Während
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meines Hierſeins fand ich Gelegenheit, Ihre Tochter Maria

kennen zu lernen , und um es kurz zu ſagen : wir haben uns gegen

ſeitig lieb gewonnen und möchten einander angehören fürs Leben .

Sie würden Ihre Tochter und mich unendlich beglücken , wenn

Sie Ihre Einwilligung geben wollten zu unſerer Verbindung.“

Borſen war ůmmer höger, un æwer ſin Geſicht trock en důſtern

Schatten, as Sterlau ſprok. „ Min Dochter weer verſpraken Brut

von Paul Struck ,“ ſå he langſam un drang, whebbt Se dat

weten ?"

Sterlau ( chot dat Blot to Kopp. „ Ja, Herr Boyſen , es war

eine unnatürliche Verbindung, und Maria ... “

,,Na na, junge Mann, ut Barmhartigkeit mit min Dochter

ward Se de beiden Lúd wol nich ut'nanner brocht hebbn !" ſå

Boyſen en betin fühnſch. „Se ſúnd von Adel, hår ik von Maria.“

,, Ich hatte bisher einen bürgerlichen Namen, Herr Boyſen ;

aber neuerdings haben meine Eltern den Adel, welchen mein

Großvater abgelegt hatte, wieder aufgenommen, was ich ſehr be

klage, denn unſere Zeit iſt gerade am Werk, all dieſen Flitter

hinwegzufegen.“

„ Dat denk ik nu nich, awer mi fallt wat anners in. Dat is al

vorkam, dat hoge Herrn ern Nam får en Tidlang verſtęken hebbt,

ům dar Togang to finn ', wo ſe ſünſt nich willkam weern.“

„ Herr Boyſen !“ reep Sterlau un drau mit de Ogen, einen

Schurken laß ich mich nicht nennen , auch von Ihnen nicht! Ich

begreife, daß Sie ſich gründlich über den informieren wollen , der

die Hand Ihrer Tochter begehrt, aber welchen Grund haben Sie,

ihn durch ſolchen Verdacht zu krånken ? Habe ich gefehlt, ſo nehme

ich jeden Ladel entgegen , die niedrige Verdachtigung weiſe ich mit

Verachtung zurück ! Ich wiederhole : ich bin Sterlau getauft, bisher

Sterlau genannt, und erſt in leßter Zeit, als ich hier im Quartier

lag, iſt ohne mein Zutun die Wandlung vollzogen. Wollen Sie

Beweiſe, ſo kann ich ſie Ihnen liefern ."

,, God, dat Se dat kænt,“ ſå Boyſen geruhig. „Se ſchållt weten,

dat wi Burn von ole Tiden her noch en deep un tag Mißtrun

hebbt gegen den Adel. Wo de Eddelmann ſik of faſtwuttelt hett,

war de Bur en Knecht, en Slav op ſin egen Feldmark, un wenn
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de Herr mal fründlich weer mit de Burdochter, ſo keem den Vader

dat Grun an , Se wet wol worům. Ik bún en Frees hier von de

Waterkant, un dat is min Stolt. Uns Ollervader dwung de See

mit en hushogen Wall, dat ok de höchſten Bülgen nich in't land

kiken kunn ', den Eddelmann jog he ut Land rut, un as he wedder

keem, hett be em dodſlan . "

Sterlau rich fik ſteil tohóch . ,, In der Tat, Herr Boyſen , ich

verſteh' nicht ..."

„ laten Se mi man utſpręken , junge Herr, denn wet Se genau ,

wohin ik ſtår. De Strit mit de Fuſt twiſchen Bur un Eddel:

mann is lang ut un vörbi ; awer noch ſúht de Adel op den Bur

von baben dal, he eſtermeert em nich , un de minnachtige Redens

art: „fórn Burn holn " is ſo old as de Adel un de hungerige

Börger, de er opbrócht hett. Sehn Se, darům is de Bur opmark

ſam , wenn de Adel em in't Geheg kommt. Se ſprękt mi an ům

min Dochter un mægt denken, dat all dat, wat ik eben já , hier

garni her hört. Wüllt Se mi awer mal ſeggn , Herr Leutnant:

worům ſind Se ni to mi kam in min Hus ? dachen Se, de Sak

mal bi gode Gelegenheit as vondag ton Biſpill aftomaken ? is't

ni de Moh weert, en lått Reis darům to maken ? denkt Se, de

Bur utt dat för en grote Ehr holn, wenn ...'

,, ? , Herr Boyſen , ich bitte aufrichtig um Verzeihung !" reep

Sterlau rein beſtorrt. ,,Wollen Sie es meiner unerfahrenen Jugend

zugute halten ..."

„ Oder hett min Sweſter of důt...

„ Nein nein, im Gegenteil, ſie warnte mich , Sie jeßt ſchon um

Ihre Einwilligung zu bitten !"

„ Denn harrn Se op Maren hörn ſchullt. Sehn Se, junge Herr,

wenn ik min Dochter hergeben ſchall, woræwer ik mi noch en

Tidlang beſinn ' mutt, denn war ik dat blot don, wenn ſe Eddelfru

nómt un as Eddelfru holn war, ganz ſo, as wenn ſe adlig gebarn

weer, de Burbeern is vergeten verſtan Se mi?

„ Ach , Herr Boyſen , wenn Sie mir doch vertrauen wollten !

Für mich ſind dieſe Standesunterſchiede ... "

Boyſen wink mit beide Hann af. „ De Minſch is as en Hund,

junge Mann : de loppt, wenn he jung is, jeden na, de em locken
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un gefalln deit, naher bellt he alle Lúð an , de nich to ſin Hus

hört, is gar betſch un bos darto . Ik wull man utſpręken, wat hier

mi all in Wegen ſteit. — Un wat ſeggt çr Ollern darto ?"

„ Noch ſind ſie dagegen ,“ ſå Sterlau en betin benaut, „aber ich

hoffe, ſie umzuſtimmen . “

„Un wenn dat nich glückt?"

So heirate ich mit Ihrer Erlaubnis Maria ohne die Ein

willigung meiner Eltern ich bin mindig."

Hollt ſtopp, junge Mann, dat paßt mi nich, ſowat kenn ik

nich ! Min Dochter kommt in keen Familie, wo ſe ni ganz un

gar willkam is. Un womit wulln Se en Fru verſorgen, wenn de

Ollern de Hand nich apen bon wulln — Vermægen hett Maria

nich .“

,, Ich bin Maler ..."

,,Stubenmaler?"

,,Nein , Kunſtmaler."

„ Schad, en Anſtrieker weer mi as Swiegerſæhn leewer ! Wo

mi de Kunſt bemött is, harr ſe úmmer helliſch dünne Been, holle

Backen un hungrige Ogen. Un nu hörn Se mi mal an, min junge

Herr ! Wenn Se mi de Inwilligung von Er öllern bringn kænt,

denn will ik mal mit Maria ſpręken “, ſå Boyſen en betjn frånd

licher. „Se mægt darut afnehm , dat ik Se ni ganz trüggwieſen

will — vel is dat nich , awer dat is wat.“

„ Ich bin auch mit dem Wenigen zufrieden ,“ ſå Sterlau un

drůck em warm de Hand. ,,Nur erlauben Sie mir, daß ich Sie

ab un an beſuche !"

„ Nę, dat do ik nich ! Ok min Dochter lat Se ganz tofręden, bet

ik min Verlöv gęben hev. Hier is min Hand, un ſlan Se in ! Nę

nę, maken Se keen ůmſtånn, dat nůßt ganz un gar nir. “

,, Darf ich denn auch nicht mit Maria korreſpondieren ?"

„ Nę, Herr leutnant, as if ſegg, Se ſchållt er ganz un gar in

Nuh laten. Is dat Geföhl echt, wat Se för min Dochter hebbt,

ſo ward dat ſach ni verdampen in en paar Jahr — oder fünd Se

bang ům min Dochter ?'

,, Nein nein , aber ..."

,, Nu ja, woto denn ? Můchen Se, dat Maria noch mehr in't
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Gerçd kommt? Wat glovt Se wol, wat en loſe Tung davon ſeggt,

wenn en jung Mäden mit en leutnant op de Heið růmdammelt ?"

„Es kommt ſehr darauf an, wer Ihnen über unſere unſchuldigen

Spaziergånge berichtet hat, Herr Boyſen ; würden Sie mir darüber

Aufſchluß geben ?“ frog Sterlau, de Maren in Verdacht harr.

„Geern, dat hett min Dochter dan."

Sterlau verſchrak ſik: „ Maria?"

„ Jawol, Herr Leutnant, un de hett de Sak ſach ni ſlimmer

utmalt as ſe is. Licht is er dat ni warn ; in de Fedder wullt

ni rin, as ik er Breewen anmarken kunn , un ſo bún ik hinreiſt

un hev er dat affragt. Min Sweſter hev ik dat ſlimm verdacht,

dat ſe ſowat anſehn un tolaten bett , un ik weer vondag gewiß

ni hier, wenn Maren mi ni ſchręben harr, dat if Se hier vór

finn' war. Ik wull mi doch mal den Mann beſehn , de min gode,

pråchtige Deern von den graden Weg aftoloden verſtunn nę

nę, ſwiegen Se man rein ſtill, junge Herr, de Sak is nu mal

nich anners to beteeken ! Se meent dat nu ehrlich , un ik willt

globen, dat Se dat von Anfang dan hebbt, awer wat denkt un

ſeggt de lúd, de goden, meen ik davon ? Hier to Lann

glóvt keen Minſch , dat en Leutnant, un nu gar een von Adel, en

Burdeern frien deit, un treckt he mit en verſpraken Brut von en

annern rům, ſo mæt ſe globen, he bett ſlechte Gedanken – is't

nich ſo ?

,,Sie haben recht, Herr Boyſen , ich werde mich gedulden !" ſå

Sterlau benaut.

„Sehn Se to, wat Se mi verſprękt, junge Mann ! Se ſchållt

min Dochter ganz tofręden laten, er nich ſchrieben, çr nich gröten

un er nig beſtelln laten , bet Se vor mi un er hintråden kænt un

ſeggn : nu kann un will ik min Wort wahr maken, hier is min

Vader, de ſin Sęgen darto gęben will. Denn ſchållt Se heel will:

kam wen , ok von mi, awer anners nich ſlan Se in , hier is

min Hand !"

Sterlau lå ſin fine Hand in de harde Burnfuſt: „ Die Be

dingungen ſind hart für mich , aber hier haben Sie mein Wort.

Nur muß ich Sie auch um eine Zuſage bitten .“

„ Na ? "
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„ Daß Sie Maria zu keiner andern Verbindung überreden oder

gar zwingen .“

,,God, dat Se darop kamt. Gewiß , dat warr ik nich wedder

don, dat is de lůtt Deern un mi fülben garto ſlecht bekam. Awer

wenn ſe nu na en Wil vor mi hintråden war mit en goden důch

tigen Mann, de er frien will, wat denn ? "

„ Das wird ſie nimmer tun !" reep Sterlau.

,, Ik glov dat ok nich , awer ſon Mådenhart hett oft ſunnerbare

Infall. Un wenn dat paſſeer, wat warn Se darto ſeggn ?“

Sterlau mak en Bewegung, as wenn he wat von ſik afſchütten

wull, denn ſå he binah baſch : ,, Dann iſt ſie frei ſelbſtverſtåndlich !“

,,Alſo denn is ſe frie ! Un wenn Se fülben nu op annere Ge

danken famt? "

,,Herr Boyſen!"

„Na na, ſmiten S’ dat nich alltowid weg ! Se kamt noch in

mennich Quarteer, ſeht mennich ſmuck Geſicht, finnt æwerall en

apen Dær — man mutt nir aflaben, as ſik de Nęs nich aftobiten .

Ik will nix as dat Verſpręken: wenn Se ſik beſinn ſchulln , denn

ſchållt Se mi blot en låtten Breef ſchrieben un mi dat weten

laten , damit Maria begraben kann, wat får er dod is — en korten

Beſcheed, wüllt Se dat don ?"

„ Das wäre dochnurmeinePflichtund Schuldigkeit!" reep dejunge

Mann dullerhar.

„God, Herr Leutnant, denn weer de Sak jo op't reine ; ik denk,

wi hebbt niş vergeten. Wi lat alſo Maria all beið ganz tofreden,

dat ſe fik wedder verhaln kann. Un ik regg noch mal : hett de Sak

den Verlop, den Se un Maria hæpt, nu ja , denn ſchall mi dat

ganz recht wen. - Dar kamt de Paſter un Paul Struck; ik denk,

wi holt davon op.

Boyſen nůck em lieſen to un gung de beiden in'e mót. Sterlau

ſóch fik en eenſamen Weg dór den Appelgaarn, noch kunn he

nůms ünner de Ogen kam un geruhig anſpręken .

Dat weer en ſcharp Eram , un mennich Wort weer fulln, wat

em weh dan harr. Un dochen můß he ſik ſeggn : he kunn den

Vader dat nich verdenken, ſo to důden un to don. Awer wat weer

dat mit Maria, weer ſe to verſtan ? Çrn Vader harr ſe allens

I /

124



ſeggt, un vor em harr ſe fik verſtęken ! He kehr in fik de Sak úmmer

unůmmerwedderům, awer ſin Gedanken verſnern ſik ůmmer mehr.

Do de fik en Finſter apen na den Appelhof to , un he hår ſin Nam

lieſen ropen. Sterlau gungraſch ran un ſeeg Maren er ernſt Geſicht.
,,Se ſproken lang un iwrig mit min Broder — hebbt Se von

Maria ſeggt?"

Sterlau nůck.

„ Denn wet Se nu, dat Se dumm Tůch makt hebbt, Herr

Leutnant ! Kunn ' Se ni tdben ? Wat ſå he denn ?"

Sterlau vertell er mit wenig Wor, dat Boyſen em ni ganz

trüggwieſt harr, dat em Maria aber vårkam dę, as wull ſe em

loslaten . ,,Hoffentlich nimmt der Krieg bald wieder ſeinen An

fang!" ſett he hinto.

„Du gode Gott, wo jung Se ſünd! Se hebbt wol ehr den Hot

verlarn , nu ok den Kopp ? Min Broder is de beſte Mann, de mi

je bemött is, un wat he verſprickt, dat ſteit as en Bom. Un Maria

is verſchüchtert, wider nir denken Se an dat, wat ik in

Nimůnſter ſå ! If Ichriev bald mal an Se. Awer nu kam'n Se

bald rin ; dat Se hier alleen růmbiſtert, fallt op !" Se ſå dat

lies un raſch un mak denn dat Finſter wedder to.

Maren ſchull den Dag keen rechte Gelegenheit finn , mit ern

Broder to ſpręken. Blot in den Ogenblick, as he von er Afſcheed

nehm, ſå he heel eernſt : ,,Du heft noch wat op'n Harten von

wegen Maria; komm na Steenholt, wenn Du mi ſeggn wullt,

wat Du verſwegen heſt. Awer denn de volle Wahrheit, ton Ver

ſtękſpeln fånd wi nagrad to old !"

Dat Wort dreep er hard un ſmeet en deepen Schatten in den

Hochtidsdag.

Kapittel föftein

De Winter trock in mit Sack un Pack. En Sneeſtorm ut

Noorn ſchick he vårap, dat Weg un Stęg bald mit en ſlowitt

Laken todeckt weer, denn keem de Froſt un broch Born un Bek in
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Stillſtand. Dat wide Feld leet nu eerſt recht as en groten Kark

hof - allens dod un begraben, un de ſore Oſtwind trock darewer

her. Wat noch leben harr, ſammel fik in un üm't Hus : Krein ,

Lånn, Gęlgóſchen, Droſſel un Hubenlerch lungern op de Hofſted

oder in de kahlen Böm, Nott, Mus un Mahrt huſen in Stall un

Schún , un de Armot pracher an de Dær.

So keem Wihnachten ran, dat ſchönſte Feſt in't fahr fór

Kinner un ol Lúd. Wat buten in de Fremm weer un noch keen

egen Hüſen harr, ſtår to Hus na Vader un Moder, un bald ſeeg

man in de Dorpſtraat růmdriſeln Soldat, Lehrjung, Geſell un

Burknecht all in'n beſten Staat, mit Pip un Zigarr un en

vergnógt Geſicht, un dat kralle Deernsvolk harr vel to kiken, to

fragen un to nůcken . Un as de hillige Nacht çrn blißblanken

Hęben opſtell, ſprung ut Hütt un Hus en Lichtſchien, as man

dat ganze Jahr ni ſeeg, un achter de andauten Ruten warn Küll

un de eernſten Tiden ganz vergeten, de helle Freud lach ut junge

un ole Geſichter.

Bi Paul Struck gung't ok vergnógt her. Knechten un Deerns

harrn den Abend en Smorbraden mit Kantůffeln , en Mahltid,

as Klas Lamack ſå, dar eet man fik bi ut Rand un Band. Un

denn leeg dar fór jeden en nett Geſchenk, as Linn- un Lakentůch

to Hemd oder Antog, Pulswarmer, Dåker un ſowat, ok Næt un

Appeln un brune Koken.

Dat Hauptvergnogen weer en ſmucken Dannbom un darünner

allerlei Poppenwark, Spelfram, Strümp, Töffeln , Tůch, Biker

un Biller ut Neu-Ruppin. Dar harrn Knechten un Deerns mit

toſtůrt, harrn ok en paar arm Kinner ranhalt, dat weern den

Wewer Limm Bolten ſin , de as Kanoneer in't Feld ſtunn un

keen Urlaub kręgen harr. Paul harr eerſt nig davon weten wullt;

ſowat fenn he nich , en Dannbom harr he in ſin Kinnerjahrn ok

ni kręgen, de Wihnachtabend weer em verlopen as jede annere,

he nom dat Narrnkram un ſchull æwer den Opwand un dat

ſchöne Geld, wat man för de Gærn verklein un verſtrein de.

Awer dat weer nu mal allens dar, Maren harr em keen Tid

laten, fik vel to beſinn ', un as nu de arme Moder keem un mit

Tranen in de Ogen em de Hand drück, do war he ſtill, un as de
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Kinner vor Freud opkrein, un in'e hóch ſprungn, do ſtunn he dar

mit en ſurſót Geſicht un ſeeg ſik dat Vergnogen an, beide Hann

in'e Taſch .

Maren weer prachtig mit de Gærn. Se leet de Poppen danzen,

de lútten Hunn belln, ſtell de Tiern ut'n Kaſten Noah op, un

as ſe de Låtten man eerſt vertrut un drift makt harr, war de Luſt

grot. Nu warn Jacken un Büren anpaßt, de Deerns holpen darbi

un de Knechten ſpaßen un lachen darto, un as nu de Kinner in

ern nien Staat darſtunn ', dat Hart ganz buk un de Ogen ſo hell

as Blomen, do dau Paul al halv op un nůck er mal to , ſprok ok

en fründlich Wort mit de Moder. De Kinner geben em all de

Hand un danken. Maren bróch er cat bi, Paul můß allen Dank

inſtriken , he war binah verlegen . „Ja ja , dat's god, Kinner, is

god, is god ! Nu gat man to Hus un ſlapt Ju fatt !“ Maren

broch de Fru mit er Túmp Gærn bet an de Dær.

„ Wat wu'ſt Du darop ſtårn , mi to danken ? ik hev jo nir

darto dan !" ſå Paul, as Knechten un Deerns to Rau gan weern.

,,Nir dan ? Dút is Din Hus, ik bún Din Fru — wat ik do un

verdeen, is dat nich all Din mit ?'

„Nę, Maren, Du weetſt, dat mi důt toweddern weer — dat is

eenmal un ni bett, damit baſta !"

„ De ganze Herrlichkeit koſt keen ganzen Daler ! Dat Tůch weer

ut ol afſette Kleeder un Rock maft, Klas un Cillja hebbt of darto

lewert ; anſchafft is blot en betjn Woll, Tweern , Knop un Spel

tůch. De lått Fru maracht fik toſchann un kann de Gærn doch

knapp warm holn un ſatt maken, dar mutt biſprungn warrn. Ik

harr er leewer de Saken hinſchickt, awer denn harrſt Du důt

Glück nich to ſehn kregen. Is ſon ſelig Kinnergeſicht nich mehr

as en Daler weert ? “ Se gung rut, ům noch en Gang dôr Kæk

un Kamer to maken, keem awer bald wedder rin.

,,Dortin Holm hett ęben Order ſchickt, ol Abel is krant un

liggt dar trurig to — keem ſe nich frdher ůmmer to Wihnachten ? "

„ Ja ja wat wullt Du nu ?"

,,Hin un fehn , wat fif don lett. "

„ ům de geiſt en Schritt ut'e Dær ? Ilenbeck war jo den Düwel

ſegen, wenn he mit de ol Her afſuſen dę!"

-
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„ Hettſ Di mal ſcheef anſehn ?" Se lå fik en wollen Dok ům

den Kopp.

„Ach de ! důſſen Sommer eerſt, dar an den Bęk bi't Olndiks

holt. Se wull mi de Ogen utklein, græhl ſe; awer naher war ſe

ganz tamm un ſå, ik ſchull ſoglik Maria loslaten un Di heiraten

- hå hå ! Domals hev ik er en Braden wieſt, den ſe an unſen

Hochtidsdag hebbn ſchull .“

„ Hett ſem kręgen ?"

„ Ik wull den oln Rand wat můßen ! Daran raken hett p , ſe

keem jo antoffelt, weetſt Du .“

Scham Di wat, Paul Struck, o , ſcham Diwat!" reep Maren

mit en fårroden Kopp. ,,De rikſte Bur in Dórp, de alle Taſchen

voll hett, blivt de Armot wat ſchůllig un ſmitt ſin Wort achter

fik ům en paar Pund Fleeſch !"

„Ach wat, Maren ..."

„ Swieg doch rein ſtill!" un er Og dreep em as en Bliß,

„ſwieg doch rein ſtill ! Wokeen hett Di ranbórnt un tolehrt ?

Mutt en Frunsminſch Di ſeggn, wat en Mannswort weert is ? "

Maren gung in grote Verdreetlichkeit.

Awer Paul ſweeg ni, he heel noch en lange gnatterige Red, de

nůms hör as he ſůlben. Maren weer en deep Schipp un war em

noch von Matten op Stroh bringn ! Un nu wull he er mal wieſen ,

wat en Mann is un en Fru to bedůden hett, de em halv nakt int

Hus kam is, ſe ſchull ſik verfehrn ! En Eſel weer he weſt, as he

för ſon Wiv noch en gręſig Stück Geld betal, en groten Eſel!

Dat ſå he ſik luð vór un leep darbi in de Stuv op un dal. Awer

ſe ſchull man wedder kam, he wull er de Bicht verhörn !

Abel er Finſter weer ni verhung, un dat de ok ni nödig,

denn de lutten Ruten weern dick tofrarn. As Maren rintrå, ſeet

Dortin in Dok un Kapuß vor dat Wandbett, de Dons weer ganz

fold.

,,Wokeen kommt dar ?" frog en mode Stimm .

Maren Struck, " ſå Dortin .

,,Ach, dat Du kommſt, Maren ! Ik hev in důſſe Dag' na Di

lengt. Ik denk, dat geit ſach mal to Enn, un doch kann ik de Welt

ni go'n Nacht ſeggn. Du mußt mi von Maria ..."
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„ Nich ſo vel ſpręken !" wahrſchu Dortjn ."

,, Ia ja , de Boſt is op, awer darům hev ik II, Du mußt mi

von Maria vertelln.“

,,Geern Abel, awer eerſt Für in Ahm ! Dortin, ſünd noch

Kæbln op'n Herd ?"

„ Abel liggt hier ſit ehrgäſtern, un ęben eerſt kam ik, ům mi

mal na er ůmtoſehn - de Ræhln ſånd lang ut .“

,,De Ræhln fånd lang ut!" mummel de Kranke.

,,Denn bůſt Du jo halv verhungert un verklamt kann ſo

wat angan in Dorp ? fragt denn garkeen Minſch na er ? “

,,De lúd denkt an fik un an't Feſt för de Kinner — ik hev dat

jo nich anners makt“ , ſå Dortin trurig.

,, Darům quảlt Ju nich !" hiem Abel, ik bản ni verwennt.

Dortjn ſteek en licht an, nehm en paar Swęwelſticken von'n

Ahm un krop na Ræk; bald rummel dat in'n Ahm, un as ſe

wedder rinkeem, bróch ſe en ſcharpen Rokgeruch mit. ,,Din Tórf

ward al wat knapp, Abel, un wat dar is, föhlt ſik klamm an, if

will Hannes herſchicken mit en Sackvoll, naher kam ik wedder. "

„ Do dat,“ ſå Abel, „ un bring Din Brill mit.“

„ Din Torf behol man, Dortin, dat is min Sak !" reep Maren

er na un ſett ſik an't Bett. „ Du wullt von Maria horn, Abel. Se

is ſund un vermúnnert fik na un na, to min Hochtið hett ſe mi

en recht vergnógten Breef ſchręben - wider kann ik egentlich nir

vertelln ."

„Un de Leutnant ?"

„ Sin Batteljon is in Nimůnſter. Awer wat Du meenſt, is noch

wið entwei, ehr dar wat ut warrn kann, loppt noch vel Water

bargdal, mitto is mi bang, dat all dat Hæpen ümſünſt is . “

,,Denn geit dat licht of ut!" ſtæhn Abel.

„ Wat meenſt Du ?"

Abel kreeg en Hoſtenanfall un leeg lang, ům ſik to verhaln, de

Aten weer kort un lud, un op de krůkeligen Baden drau en helles

Rot. „ Denn man to, man weg, ik will mi ni mehr umſehn!"

mummel ſe vor fif hin .

„ Wat heſt Du ? wat meenſt Du, Abel ?“ frog Maren wedder.

„ at mi man tofręden, Du verſteiſt mi doch nich!"
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„Ach wat Du ſnackſt! Een Sak hev ik bet herto wůrklich ni

verſtan, Abel : Du fragſt ůmmer na Maria un kennſt er man

knapp wat heſt Du darut ? "

Abel ſunn en Ogenblick, denn keem op'n mal in de Krůkeln en

grote Bewegung. „ Dat will ik Di ſeggn, lått Deern , awer ſcha'ſt

dat nich verraden ! Son oln Rand as if mag geern junge ſmucke

Låd toſam kuppeln, dat is't, ton Goden oder Slechten - eenerlei !"

„Pfui, Abel, ſcham Di wat ! Súhſt den Dod vor Ogen un makſt

ſon Snack ! Du magſt jo vel utdvt hebbn, de Lúð ſeggt dat jo ;

dat Du awer ſon jung Blot in't Unglück ſtårn kunnſt, glóv ik

nich , dat is ni wahr !"

,,Scha'ſt Dank hebbn, Maren ! “ Dat fewerige Og keek er mal

voll an. ,,Nu will ik Di ok reggn, worům ik úmmer mit min

Ge danken bi Maria bún. Heſt Du al mal en Mann von Harten

leev hatt, dat Du harrſt mit em będeln gan kunnt ?"

,,Będeln gan , nę - ja doch , min Broder !"

,,Ik meen en fremden .“

„ Nę !"

,,Wenn Du mi denn man verſtan kannſt! Son Leev is as en

Fröhjahrsſtorm ; ſe bruuſt uns an, nůms kann't móten ; ſe küſelt

uns ům un ům, dat wi uns ganz ut de Macht kamt ; ſe weckt

Gedanken , de uns nie bemött ſünd, de uns awer dår un dér treckt

un alle Vernunft benüſſelt un in Slap ſingt. As en ſtürlos Schipp

drievt wi hin, dar hólpt keen Bedeln un Będen, keen Draun un

Wahrſchun von de beſten Frünn – wi gat unſen Weg un de

Tofall hett de Dokunft. Sühmal, ſon leev pack mi an in min

Roſenjahrn , un wohin ſe mi dręben hett ..." Abel kreeg wedder

en Anfall un můß en lange Wil ſtillſwiegen . Denn hak ſe wedder

an : „ Domals hev ik glovt, de Himmel weer dalględen op uns

arme Eer. De ganze Welt weer verzaubert, øllern un Frůnn

weern mit Blindheit ſlan, dat ſe de Herrlichkeit ni ſehn kunn' .

Ahn Beſinn leet ik mi drieben , wohin de Strom gan wull. Denn

keem de Súnn, denn keem de Schann un dat Grun, de Vernunft

war wak un wies mi den Afgrund; ik kreeg daræwer un gegen

den Mann, de mi ſo gręſig belagen un bedragen harr, en ſlimmen

Kuller, un wat dat Schickſal ni tobrok, dat ſlog de Raas in Palten
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un Stücken . Ik hev wüt gegen Gott un Welt un gegen mi fülben ,

de Minſchen trå'n mi mit Föten --- mi weer allens eenerlei! Denn

gev mi uns Herrgott noch en Tid ton Beſinn , lange, lange Jahrn,

ik war daræwer old un kold. Wat hev ik grüwelt, wat hev ik ſøcht!

Wat is Schickſal, wat egen Schuld ? Vår unſen Herrgott bún

ik lått warn . Ik weet nu lang, dat he en grot Erbarm mit mi

hebbn mutt, awer ik kann't ni hólpen : de Minſchen ſúnd mi

toweddern, ſünd doch garto erbärmlich ! De Schann hett mi en

langen Weg gan laten , un op düſſen langen Weg is mi blot een

Minſch bemött, de fik æwer mi erbarmt hett un mi opnahm hett,

dat is Dortin Holm.“

,,Ach Abel, Du bůſt wol nich ümmer an de rechte Dær kam !"

meen Maren.

,, De goden Minſchen fånd dünn ſai't, min Deern, dar verlat

Di op ! Awer lat uns von dat Kapittel opholn, ik bün dar lang

mit klar un hev't al binah vergeten ; wullt Du mehr davon weten ,

ſo lex noch en betin mit un hol Ogen un Ohrn apen .“

„ Un Maria ? hört de ok to den groten Swarm ?“

„Maria is ſmuck un rein as en Engel ! Wenn ik er anſeeg, můß

ik an mi denken, as ik noch god un unſchållig weer un von en

grot Glück dróm. ja ja, kik mi man ni ſo grot an, ik weer ok

mal ſmuck, dat de lúd op de Strat ftillſtunn' un mi naſchuuln .

Un as nu de Storm æwer Maria kam dę, as it mark, dat ſe blos

noch Ogen un Gedanken harr för den Leutnant, do war allens

wedder opwóhlt, wat if mal drómt un hæpt harr — ik leeg mi

in Maria wedder jung, ik föhl un dróm un dach as domals, awer

nu wull it't beter maken, nu wull ik dat Står holn un allens to

en glücklich Enn bringn , denn wull ik gern ſtarben .“

„ Abel, ik ſegg io , Du bůſt beter ...'

,,Snack, Maren ! De Minſch is en Beeft ! Wat he ok deit, he

denkt an ſik ſülben ! Ik regg Di jo : Maria keem mi vór, as weer

ik wedder jung warn un fung min leben von vorn an — verſteiſt

Du mi?"

„ Ne, Abel, kann dat angan ? “

„ Warüm nich ? heſt dat nich al an mennich Moder ſehn ? "

,,Hm , denn is dat Leev . "

.
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,, Narrnkram , ik dach an mi ; wat Maria paſſeer, dat paſſeer

mi. Min ſchönen Drom, den if mal harr begraben müßt, wak

wedder op un ſtell ſik vor mi hin nu wull ik em in volle Blót

ſehn an Maria. Nomſt Du dat leer - mintwegen ! Awer as it

ſeeg, dat de Sak den oln ſchrecklichen Gang gan kunn, greep ik

in de Speeken un gev Dortin Holm en Wink, ſe ſchull Maria bi

gode Gelegenheit min Schickſal vertelln."

Heſt Du dat dan !" reep Maren .

,, Ia, ům de Vernunft wedder waſ to maken, noch weer't Tid .

Un wat denn paſſeer, weetſt Du jo — Du beft Maria ſach niheſt

verſtan, as ſe allens verlopen dę. Ik war ok wak, denn nu war

ik eerſt wies, dat Maria en ganz anner Weſen is, as ik mal weer.

Man hett mi ok rechtidig wahrſchut, awer ik weer to didfellig

un keem ni to Beſinnung. Harr ik mi domals op mi ſülben

beſunn ', ſo harr ik min Glück ſach mit ſtarken Arm faſtholn —

he harr mit mi in Ehrn leben oder mit mi ſtarben müßt ! Maria

is beter, as ik weer — ſe gung ut'n Wegen un verſteek ſik, “ ſett

ſe lies hinto, „ſe is as en Blom, de ſtill in den Dod geit, wenn't

Fróhjahr vorbi is."

En Ogenblick weer't ſtill in de Stuv.

„ Heſt Du nie daran dacht, to Water to gan, ům důt Trurſpill ...“

„ Dat geit Di nir an ! " ſå Abel harð. „ Frag nu ni mehr

Dortin mag Di vertelln, wat Du weten wullt. Ik mutt noch min

Teſtament maken, Dortin kommt glik."

„ Dat klingt jo, as wenn Du æwer en grot Vermægen kom

mandeerſt," grien Maren.

„Do ik ok, awer — luter Schuld un lumpen. Adůs ! ſcha'ſt

Dank hebbn, Maren, dat Du kam bůſt! Grót Paul un ſegg em,

he ſchull mi får den Braden, den he mi verſpraken hett, na'n

Karkhof fdhrn. Un grót lútt Maria ! ach, wenn de hier weer, en

Engel för de leß Poort ! "

„ Ik denk, Paul ſchall Di morgen den Dokter haln, Abel.“

„ Den Vehdokter, ja, den annern will 'k ni hebbn !“ Denn

ſett ſe lies hinto : ,,Wenn uns Herrgott mi ropen wull, ik ga geern ,

– bún rein fatt un mó6.”

De Dær jank, Dortin keem wedder. Maren gung.
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„ Hev ik dat ni dacht, Abel, Du heſt ganz blåuſterige Baden,

Du heſt to vel ſpraken .“ Dortin ſett en lått Rumm mit Ries un

warme Melk op'n Diſch .

„Maren hett mi de Bicht verhört, awer allens kreeg ſe doch ni

to weten nę nę, çten kann ik nich, awer liß mi en betin vor,

Du weetſt jo, wat ik geern hörn will . "

De Stuv weer wildeß ſo wid anwarmt, dat baben de Ruten

al andaun den.

Dortjn verhung de Finſtern un ſett ſik an't Bett. Dat licht harr

ſe neffen ſik ſtan un de Bibelſtell opſlan, wo de Geſchicht von de

Samariterin ſteit. Lies un langſam klung dat hillige Wort ddr

den låtten Ruum , un Abel hdr andächtig mit flaten Og un fohlte

Hann. As Dortjn to Enn weer, můß ſe dat noch mal un ton

drůttenmal lęſen . Un denn ſlog Dortin de Geſchicht von de grote

Sånnerin op un lees er de ok mehrmal vor. Denn ſå Abel ſach :

,, Nu is't nog, Dortjn . “ Kort darop keem en bdſe Schur, dat ſe

ſticken ſchull, awer ſe vermänner fik wedder un leeg nu lang un

få keen Wort.

,,Dat Bild un de annern Saken heſt Du doch noch in Ver

wahrn ? "

„ Ia Abel, awer mi is man bang, dat ik afropen warr, ehr Din

Hannes kommt. “

,,Denn giv dat an Maren, de will dat wol fór mi beſorgen .“

„Schall ik Din Sæhn garnir beſtelln ?“

,, Em ſeggn , dat ik vel an em dacht un fór em będen hev.“

„ Abel, dat weer unrecht, dat Du em ſo froh von de Dær dreben

heſt; weer he nu in de Neeg, denn kunn' wi em kam laten.“

„ Min Unrecht liggt op en anner Flach, Dortin. Kunn ik en

unſchållig Kind bi mi hebbn ? Un dat he naher na Amerika gung,

weer of dat rechte. Hier weern em alle Jacken to eng, en Stang

tom leet he ſik nich anleggn, he weer to welig un unbannig

dar in Amerika is Ruum un Gelegenheit, den Wwerflot an Kraff

an den Mann to bringn un darbi en ganzen Kerl to warrn.“

Dortin ſüfg. „Du ſprichſt ůmmer ſo kold von em !"

,,Ik kenn min Unrecht, awer kann ik anners ? Du weetſt jo ,

een Gefdhl freet de annern all op. God, datt en Jung is , en
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Deern weer garto licht bi mi ganz verkam . Wenn he wedder

kommt, wies em min Graff un vertell em min Unglück, denn

ward he mi wol verſtan. Un nu ga, min gode Dortin , un komm

morgenfroh wedder, vellich ſegg it Di denn mehr — nę, nę, bliebenik ,

ſcha'ſt Du nich, go ' Nacht !" Se ſtrakel Dortjn mit en fewerige

Hand æwer de krůkelige Back un kehr ſik ům na de Wand.

Dortin nehm dat licht mit un ſleek na de Dær, denn tæger ſe

un ſeeg ſik ům — ſchull ſe gan ? Abel er Boſt hiem luð, un wenn-

ſe ok noch ſpręken kunn, ſo keem doch allens ſo mohſam un lang

ſam ut'n Mund. Dat gung to Enn, vellich al důſle Nacht - ſchull

ſe ſo ganz alleen ...

„Wenn ik to Rau kam ſchall, ſo ga, Dortin!"

Dortin gung, mak in de Kæk dat licht ut un krop na er Kat.—

Den annern Morgen weer Flenbeck verwunnert, dat ol Abel

afreiſt weer, ahn antoſeggn. Se weer ſtorben as en verlarn Minſch ,

verlaten von alle Welt, blot in de leßen Stunn ' harrn fik noch en

paar barmhartige Seeln na șr ümſehn. Un důſſe beiden beſtelln

of den Sarg, wuſchen er un kleeden er in, fünſt róg fik nich Hand

noch Fot ům er.

Dortin lå er de Bibel von ern ſeligen Jörn in de Hand, un

Maren wunn er en Kranz von Immergron. As fik nůms mell,

heeln ſe or de Mach bi de lik.

Vel Lúd ſpitakeln daræwer, dat Maren mit en Perſon, de ringer

weer as en ol Wiv ut de Armkat, fo vel ůmſtånn mak, awer op

mennicheen mak dat doch Indruck. De eerſten , de fik beſunnen ,

weern Perſepter, de Burvagt un Kiwitt; de leeſen fik un de annern

in den Schoſterkrog en eernſt Kapittel un ſån gradut, dat ſe ſik

ſcham’n müſſen.

Paul weer darbi. He gung ni ton eerſten Mal na den Schoſter

krog, Maren harr al ůmmer naſtakt, he ſchull doch anner Manns

lúð opſiken , denn kreeg he wat Nies to weten un ſe achterna ok.

Vonabend hår he mal ganz wat Nies : Burvagt, Scholmeiſter un

Schoſter læben ſin Fru, ſin Maren : dat weer en důchtige un en

hartensgode Fru , de för Not un Elend en apen Og un Hand harr,

un dat weer heel nett von em, ſån ſe, dat he er darin biſtunn.

Paul war ganz luk un ſå jo niz von den låtten Krieg, den Maren
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mit em to Hus utfecht harr ; he wull of Abel na'n Karkhof föhrn

laten, ſå he, un ſülben folgen, wokeen mit wull.

Weer't mæglich ? Abel Lahann kreeg en lått Gefolg, un dat is

ſęker, wenn ſe dat harr mit anſehn kunnt, ſe harr ludhals oplacht

un to Maren ſeggt : Deern , wo heſt dat makt! Awer nu (weeg ſe

rein ſtill un weer ganz tofreden, as er de hardfrarn Eer op er lått

Kamer full.

Kapittel fößtein

De Krieg weer æwer Sleswig-Holſteen kam as en Fråhjahrs

ſtorm . En paar Lúð harrn em kam ſehn , de meiſten weern noch

halv oder ganz in den Drom, de ruge Dånenweertſchaft mů ß

wen, dar weer garnich von los to kam. Dat eerſt Gefdhl weer en

groten Schreck wat wuß dat lutte Land von Krieg ? De oln

Lůd, de noch de Slacht bi Seheſtedt mitmalt harrn , kunn ' davon

vertelln, ok von Bonapart den groten Slachter, de in Rußland

von unſen Herrgott lahm ſlan un denn as en wilden Ewer knewelt

war bi Leipzig un Waterloo. Sit de Tið weer Freden in Stadt un

Land, un Bur, Handwarker un Kramer weern jahrin un jahrut

bi de ſtille Arbeit. Do ſlog op'n mal von Kiel her de Larmtrummel,

Studenten un denn dat ganze Jungvolk in Stadt un land ſpieln

de Ohrn un keem'n in Opregung ; lies un lud, in Zeitung, op Mark

un Strat, in Kamer un Dons war ſpraken æwer dat Recht, wat

mit Foten tråden war, un æwer de Frieheit, de uns los mak von

den falſchen Dån. Weer't mæglich, denn man to ! Lang harr he

dromerig ſlapen, de ole Grull, nu waf he op un hev den Kopp

hoch . Awer Waffen ! Nir weer dar ,ům Krieg to föhrn, keen Gewehr,

keen Ranon, keen Pulver un Blie, keen Waffenrod — allens můß

eerſt makt un anſchafft warrn . Dat koß Geld, vel Geld ! Kredit

harr dat lůtt land wenig, ſo muß dat ſülben ſehn, fik to hólpen.

Wat ſlog dat an , wenn ok de een un anner deep in de Taſch lang

un Duſende hergev – dat weer en Droppen op en hitten Steen.

Nę, Bur un Börger müſſen ſtårn, hoch ſtårn to de Inquarteern ,
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de bald garkeen Enn nehm wull, darto de lęwerung an Heu un

Stroh, Wagen un Per, wofór nix gęben war as en Zettel, de er

ſegon dę, dat mal allens betalt war. Na, dar lur op ! ſå de Bur,

awer he ſtår un lewer, ſchick of ſin Jung in't Feld : God un Blod,

man to, wenn wi nich anners los kam kænt !

Awer mennicheen ſüfz un ſtæhn as ünner en grote laſt. Dat

Geld war knapp ; de wat harr, war bang un ſteek dat weg, grad

as in de twintiger Jahrn, de alle dllerhaften Lůd noch garto god

kennen. Witt un ſwarte Juden maken domals en ſchon Geſchäft,

wenn ſe vorſichtig weern, denn dat Kaptal bróch hoge Prozenten .

Paul Struck harr jo keen Urſak to ſorgen , alleen von ſin Zinſen

harr he en Herrnleben hebbn kunnt, un in de harden Kriegsjahrn

kunn he noch ůmmer wat achter de Oken ſtęken. Un dochen ſtæhn

he op en gręſige Art, mehr as de armſte Stackel in Dorp — harr

de Koppweh úm dat Geld, wat em fehl, ſo quảl Paul ſik úm de

Speetſchdalers, de he harr un hóden dę. Maren ſett em oft op er

kortfarige Art den Kopp torecht, awer dat heel ni vór — keem'n

wedder Stúrn un Utgiften , ſung Paul of ſin ol leed . Dat fenn

un verſtunn ſe nich, dar weer er Broder Tyge en annern Mann.

He harr oft in grote Verlegenheit ſeten , weer denn wol eernſt un

ſwiegſam weſt, harr gruwelt un mit er hin un her dacht un ſócht,

awer denn mit en ſtarke Hand angrepen, ům ſin Fohrwark wedder

in Gang to ſetten.

Gefull er fon Stæhnen nich, ſo weer er en anner Sak noch

mehr toweddern. Paul beflæn allens, un wat em ok bemöten un

toſtoten de, ſe můß allens achterna anhörn. Blot von ſin Geld

geſchäften vertell he nir. Dat leep dar vel bi em ut un in . Se

keem'n ut Dórp un Stadt, mitto wid her, Burn, Katenlúd , Hand

warfers un Kramers. Neffen de Wahnſtuv harr he en lůtt Kamer,

wo he ſin Geldgeſchäften afmak. Dar ſtunn of de ſware iſern

Kaſten , de doppelt verſlaten weer, un wo he ſin Boker, Geld un

Papiern in verwahrn dę. Wull he mal alleen darin rúmkramen,

ſlot he de Dær af un verhung ſogar dat lůtt Finſter, dat mit

ſtarke iſern Tralln verſekert weer.

As to de Hochtid dat ganze Hus reinmakt war, harr ſe al ver

ſócht, dar rin to kam, harr't awer togęben, as Paul den Slætel
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partu nich ut Hann gęben wull. Se wull in de Dagen keen larm

hebbn, awer op'e Dur heel ſe dat nich ut. In de Kamer weer ſin

Schaß , hier weer ſin Hart, wenn he æwerhaupt een harr, weer ſin

Borg, wo he ganz alleen Herr un Meiſter ſpel un çr un de ganze

Welt belach . Wull ſe dat Kommando hebbn un em op er Weg

bringn - un dat wull ſe! – denn můß je in de Kamer rin , dennſe

můß ſe ſin Geldgeſchäften ünner Ogen hebbn. Dat wůß ſe un

darop ſtår ſe. Awer mit Gewalt leet fik dat ni dwingn. So lur

ſe denn in ſtille Ungeduld op en gode Gelęgenheit – mit Gewalt

leet fik nir maken, hier roeer Vorſicht un Klokheit de Baas, dat

wůß ſe.

Mal abends, as Knechten un Deerns na Biſtórp to Danz gan

weern , ſeeten Maren un Paul alleen in de mollige Stuv toſam .

Paul, de den Dag vel růmlopen harr, råkel ſik op twe Ståhl, de

he ſik na ſin Komodigkeit torecht ſtell ; Maren ſnee Hemden to

för em , denn mit ſin ünnertůch weer't man wat klætrig beſtellt.

,, In Quarnſtedt is Für weſt – allens opbrennt, ſogar de

Papiern un dat Geld, dat ſach ſmöllt is," vertell he.

Hevt leſen in't Blatt, “ ſå Maren, as weer ſe mit er Gedanken

ganz bi de Arbeit. „Kennſt Du den Mann ?“

,,Ja, he wahn hier fröher in Voß ſin Kat — is en lutten Diſcher.„

Vór Fahrn her ik em mal duſend Mark lehnt. He wull fik en

Karuſſel maken, hett he ok dan, un darmit trock he von Mark to

Mark un verdeen vel Geld, vel Geld ! Nu is dat hin . “

,,Hm ! Dat de Fru nich eerſt na dat Geld langt hett! " dræhn

Maren un lå mal den Finger an de Back, as wenn ſe ſunn .

,,Magſt Du geern en breeden Kragen an Din Hemdn, dat warmt

den Hals beter. "

,, Nę, deit ni nödig, an'n Hals freer ik nich ! – De Fru,

ſeggſt Du. Ja ja, ſe kunn jo man nich an dat Geld rankam, harr

jo den Slætel nich."

,,Weer de Slætel verlarn ?"

„ Verlarn, nę, den harr de Mann in de Taſch , un he weer jo

.

wid weg."

„Denn harr ſe garkeen Slætel to dat Schapp, wo dumm !"

Se lå de Scheer an un ſnee iwrig barop los .
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„De Kornmakler Peter Pein vertell mi, de Mann hett weent,

as he to Hus fam is ."

,,Sunnerbar !" tůn Maren, „worům ? he harr jo doch den

Slætel noch."

„Wat? bůſt Du ni klok, Maren ? den Slætel ? wat nůßt em

de Slætel? Slott un Schapp, Geld un Papiern allens is jo

verbrennt !"

Maren lach . „Du beſt recht, lått Paul, ik ſnack ſach dumm

Túch. Awer wat ſchall man fik of ům ſon narrſchen Kerl

quáln ? worům givt he ſin Fru ni den Slætel, wenn he æwer

Land geit ? Dar ſchůht em ganz recht!“ Se gung wedder an de

Arbeit.

Paul ſchuul er mal von de Sit an. „Du ſpridſt, as wenn Du

Di noch freun deiſt æwer ſin Malår !" gnurr he.

„ Hm , dat jůſt nich, awer ik kann ſon Dummheit nich verſtan .

Du beſt ſo korte Årmel in Din oln Hemdn, ſchall dat ſo wen?"

„ Ja, dat lat man ſo, ſpart Linntůch. — Dummheit, ſeggſt Du.

Awer wenn ſin Fru em nu bemuuſt ?"

„Ha ha, de Fru den Mann beſtehen – worům ?"

„ Weet ik dat ? Awer wenn ſ dat nu deit ?“

,, Denn beſtohl ſe fik ſålben - en narrſchen Infall ! Allens

war ſe awer ſach ni nehm - fon für fritt allens un lett blot de

Aſch trügg . Heſt Din Geld von den Diſcher wedder kręgen ?“

„ lang, lang ! He harr't bannig hilt, de Zinſen weern em to

hoch. He lehn ſik den Reſt noch bi Behrnd Stemmann , as mi

feggt is, ům mi man los to warrn , hå hå ! "

„Hm, Du weetſt Din Geld god wedder ran to fiſchen alſo

hoge Prozenten, hm .“ Se nehm em Mat an'n Hals un frog:

,,Sånd Din oln Hemdn hier ni to eng ? "

„ Ia ja, Maren, wenn ik warm warr, mutt ik den Knop ůmmer

los maken. — Is Hinnerk Pahl hier weſt ?"

„Den hev if wol in veer Weken ni ſehn, un is neegſt Nawer.

Wo ſchull em dat gan ? Sühſt Du em nich in'n Schoſterkrog ?“

,,Nę, dar kommt he ok nich ."

,,Denn is he fach krank, “ ſå Maren æwer er Arbeit.

,,De krank ? is jo en Kerl as'n Ekbom ! Nę, em fehlt ganz wat

1
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anners ! Awer lat em man, veertein Dag’ gęv ik em noch Tið ,

denn ſchall he ...

„ Súnd Di de Knop ſo recht ? ik hev hier wülk von Perlmutter,

wat ſeggſt darto ? "

,, Ach enerlei, enerlei, do wat Du wullt ! - If will em bat

mal trüggbetaln, wat ſin Vader an min Ohm dan hett !“

,,Ohm ? wokeen weer dat ?"

,,Na, min Ohm, Henn Kark, von den hev ik jo den Hof un

dat Geld kręgen .“

,,So ! Ik dach, Din Ollern weern ſo rik weſt hebbt de ni

hier wahnt ?"

„ Vader weer Burvagt in Peiſſen, ſtorrv awer froh, un Moder,

de al lang quient harr, war veertein Dag' na em ok graben .

Min Ohm harr keen Kinner. He verkoff den Hof in Peiſſen un

nehm mi to fik. Oha, wat hev ik weent, as ik hier ankam dę !"

,,Muchſt em ni liden ?"

Nę, eerſt garnich. He harr ſon helle harde Sprak, weer kort

un baſch . Un denn můß ik ůmmer an en Kattuhl denken, wenn

ik em anſeeg. De Nęs weer ſo krumm un ſpiß, de Ogen ſo ſcharp

un gau, ſe warn allens wies, un daræwer feeten de Ogenbran,

as twe Flůnken , fluſig un isgrau, dat keem mi vór, as wenn he

ůmmer ut'n Buſch keek. Nę, ik weer bang vor em, awer ſon

Kinner ſünd narrſch, he hett mi nie wat toweddern dan un toleß

allens vermakt. Trina-Mæſch weer ſlimmer, de hett mi mitto

håßlich knepen, wenn ik er en Stück Zucker oder en Appel muuſt

harr — ſe ſlog ni, ſe kneep úmmer."

„ Hm ! Un Steffen Pahl, ſeggſt Du, hett de Din Ohm wat dan ? "

„ Ja, ja, denk Di mal ! Ohm harr em Geld dan, un as he dat

wedder hebbn wull, gung Steffen Pahl op em los un wull em

dodſlan !"

„ De ol Steffen , bewahre ! Schull Hinnerk of ſo wen ? Du heſt

em Geld lehnt ? Denn nimm Di doch in acht, Paul!" Maren

lang na en annern Bolten un wickel em af.

„ Ik ga dar nich in't Hus, Gott ſchall mi bewahrn ! Nę, de

Avkat will em wol krigen ."

,,Avkat, hm ! He kann denn ni betaln ? Is dat vel ?"
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„, 1500 Mark, un denn is he mi ok noch 90 Mark ſchůllig an

Zinſen för verleden Jahr . "

„ Ik kenn ſon Geldgeſchäften ni recht. Wenn de Avkat em nu

anfaten deit, wat paſſeert denn ?"

,,Geld friggt he narms mehr, de Hof is hoch verſchuldt he

mutt ſach den Kram verlopen."

„ Denn mæt Fru un Kinner mit. Dar is jowol en ganz Tump

Gærn ?"

,,En Stůcker (dB — veer Jungs, grote Slůngels."

„ Wat ward denn ut den Hof ? “ frog Maren.

„Verkofft natürlich, denn ſchall de Ol noch mal vor Wehdag'

růmdanzen !"

Wokeen hett Di de oln Hemdn neiht ? Dat is jo,,Hm !

ruge Arbeit !"

1/

„ De ol Lammerſch in de Armkat ! Denn kop ik den Hof,

dat land liggt mi prächtig, allens prachtig !"

„ Hm ! Awer wo wid wullt Du gan mit Din Bott ? Dar kunn'

ok jo noch anner Lúd Luſt to hebbn.“

,,Min Geld is dat les — fowid muß ik jo beeden . "ſowið “

„ Denn ward de Hof ſach ni billig — weetſt Du, wovel he

darop ſchůllig is ?"

„ Ja ja , důr ward he ſach warrn , awer ik will min Geld wedder

hebbn !" He gung mal dór de Stuv un krau den Kopp.

„ Din Geld mußt Du bargen, dat verſteit ſik“ , meen Maren

geruhig un gung iwrig wedder an er Arbeit.

„ lat nu doch en Ogenblick de verdreihten Hemdn ! " ſchull Paul.

,,Wat meenſt Du denn, Maren , wo maf ik dat ?"

, Se Paul, if fenn Din Geſchäften jo nich. Aber wenn Du mi

fragſt — legg mi mal, wo kommſt Du darto , 1500 Mark an en

powern Mann to lehn as leßtes Geld ? wu'ſt Du em blot to

Fall bringn ?“

„ Ia ja, dat wol, awer ik krig of ſchöne Zinſen, denk mal, föß

Prozent!"

,,Hm, ik ſeh dar keen Bereken , Paul. He betalt Di keen Zinſen ,

as Du ſeggſt, un dat Kaptal búft of los. "

„ Van Deubel, wokeen ſeggt dat ! Ik will em wol krigen, he.. “
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,,Man ruhig, lått Jung, Geſchäfte hev ik mit min Broder

ůmmer ſtill un in Freden afſpraken. Ik verſta Di : betalt he nich ,

ſo rittſt Du em Hus un Klus ut'e Handn, ni wahr ? “

Paul nůck .

„ Denn heſt Du den Hof mit all de laſten : Stårn, de nu to

Tið ganz nüdlich hoch ſünd, mehr lúd an'n Diſch un in Lohn,

mehr Inquarteern, mehr to lewern – in Kriegstiden is ſon In

fall en betjn důr, důnkt Di dat nich ok ? As ik ſegg : ſon Spike

latſchon verſta ik nich.“

Paul ſeeg er von nerrn bet baben an. „ Sühmal! un Du wullt

mi ſeggn , dat Du nir von Geſchäften verſtan deiſt ?"

„Dat fallt mi nich in, Paul ; awer Din Geſchäften verſta ik

wůrklich nich , Du mußt jo Geld verleern !"

„ Ja ja, wat ſchall ik denn, wat ſchall ik denn don ? Segg mi

doch Din Meenung ! If quảl mi al wekenlang mit de Sak un

kam ni to Heck!" He greep ſik in de Haar un leep op un af.

,,Du deiſt jo nich, wat ik regg, awer man to, min Rat ſcha'ſt

Du hebbn. In Din Stell war if Hinnerf noch 500 Mark un

wenn't ok duſend ſünd, tolehn un .

„ Wa wat ? båſt Du rammdæſig !"

„ Un war to em ſeggn : de ſoß Prozent Zinſen får verleden Jahr

treck ik af un von nu an betalſt Du mi prick op'n Dag twe Prozent.“

Paul lach gnatterig op. ,,Aha, Di ſünd de Prozenten to hoch !

Ik hev Di richtig tareert un warr Di noch mal ům Rat fragen !

He ! he ! den Hallunk ok noch wat ſchenken !“

Maren ſweeg un neih wider.

„It ſegg, anner lúd ſpolſt Du to, mi treckft Du ut ! ik mutt

dat Bað kóhln , wenn't knippt! He ! He ! mal hev ik wůrklich

daran dacht, ik wull Di den Slætel to de Kamer geben" he

wies mal na ſin Geldkabbus — ,awer ik ſchall mi wahrn!"“

Maren lach em hell an. ,, Behol Du jo Din Slætel, wat ſchall

ik damit ! Awer ſett Di mal dar op'n Stohl un lat mi utſpreken .

Du mußt doch weten, wat för'n kloke Fru Du heſt man hier

her !" Se wies op en Stohl er gegenæwer.

,,Na, dat ſchall mi verlangn – mintwegen denn !" He ſett ſik„

un lur er an.

141



„ Hinnerk Pahl hett en Hof von föftig bet ſdftig Lonnſaat

Land, is mi ſeggt warn . Sin Wiſchland weer knapp, un darům

hett he en goden Kop dan, as he vör'n Jahrstid ſik de Beeſens

wiſch tokofft bett ..."

„För min Seld, ja !"

He is en důchtigen un flitigen Bur un hett dörch ſure Arbeit

ſin land bannig in'e Reeg bracht, he bu't das beſte Korn - is't

ni ſo ? "

„Ja ja, dat will ’k ni ſtriden , awer ...“

,,Sühmal, Paul, wenn Du em en Tidlang æwer Water holn

deiſt, denn arbeit ſon Mann as Hinnerk ſik wedder rut, un Du

bargſt Din Kaptal. Beſunners wenn de Krieg bald vorbi is.

Wullt Du den Sæhn dafór balriten , dat de o mal Din Ohm

draut hett, ſo kannſt Du dat Vergnogen hebbn, awer de 1500 Mark

warrſt Du darbi los un mehr as dat. Hev ik recht ? Sünſt ſegg

noch mal, dat ik Di uttrecken will !“

„Nu, nu, ſo ſlimm weer't jo ni meent," begóſch Paul. „Uwer

twe Prozent !"

„Beter as garniç ! Awer nu lat uns davon opholn un ſprick

mi ni wedder an ům ſon Saken ! Ik weet, Du heſt mehr fule

Kunden, Hinnerk Pahl ręk ik noch garni darto, Du heſt ſlim

H

mere."

Il

1

1

„Wat ? wat weetſt Du von min Geldgeſchäften ? Heſt wol an

min Dær rúmfunfelurt. "

So gærnhaft bün ik doch wol nich , Paul Struck ! Awer de

Lüd ſünd bi mi ankam, wenn Du tofällig ni to Hus weerſt un

hebbt mi vel vertellt; ſe můchen globen , ik wüß wat davon un

kunn en Wort för er inleggn. Un ſo blangbi hev ik mi mal ům

hört, wat dat för lúd ſünd, de Du Din Geld hingivſt — Du leewe

Gott, úmmer dat leş Geld in Hůs un Geſchäften un ümmer

hoge Prozenten ! Wenn Du dat von Din Ohm heſt, ſo hett he Di

dumm tolehrt ! Twe Hüs — ole Rummelkaſten, de Du ganz ver

falln lettſt — heſt Du al in Kellnhuſen ; durt de Krieg noch fief

Jahr, ſo heſt Du an jeden Finger en Stadthus oder ob en Barg

Geld verlarn . So kommſt Du jo von Matten op Stroh !"

ik hev al ſchöne Zinſen innahm, ſchöne Zinſen ! Un denn

1
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bản ik ni ſon Narr, dat ik all min Geld an ſon Lúd utlehn, de

wacklig fúnd. Nę, min Deern, ſo klok bün ik ok ! Dat dickſte Enn

ſteit ſeker in Hůs un Hæf, bringt awer ok keen grote Prozenten.

Awer en lutten Deel, ſo enige twintig duſend, ſett ik mi faſt, ům

en bętjn to ſpikeleern. Un denn vergittſt Du, Maren, dat ſon Lúd,

de in de Knip ſünd, ankamt un jammert un klammert, un wenn

man denn ſo godhartig ..."

„Swieg doch rein ſtill von Din Godhartigkeit, Paul Struck !

Ward jo ni von Di verlangt ! Ik will Di en blanken Daler geben

fór jeden Mann, de Di godhartig nömt ! Verſtand, Klokheit, en

vernünftig Bereken dat is't, wat man ſdken deit an en důch

tigen Geſchäftsmann. Segg ſülben : wenn Du 1500 Mark ſęker

hinſettſt, ſo kriggſt Du vellich man dre Prozent ; deiſt Du dat ut

för foß an en flauen Mann, ſo heſt Du dre Prozent mehr un ſettſt

dafór dat ganze Kaptal op't Spill. Un dat nómſt Du Spikelat

ſchon ? Unſinn is't ! Ręk mal dat verlarn Kaptal von de hogen

Zinſen af, Du ſcha'ſt Di verfehen ! Bedreeg Di doch ni ſülben !"

Paul ſmeet fik hin un her op ſin Stohl. „Dat Geld is min , ik

kann darmit don, wat ik will !“ ſå he plump un glup Maren brutt

un paßig an. Awer ſe war dat nich wies, ſe weer al wedder iwrig

bi de Arbeit. Un nu kunn he ſeggn un don, wat he wull, ſe gev

em keen Antwort, ſeeg em garni mal an.

Van Deubel !" reep he toleß, „wat fehlt Di ? Di hett nůms

op'n Fot patt, un denn as en ſtętſch Perd ? Wat heſt Du ?

„Wi ſảnd to wid ut'nanner, Paul. Wat Du Spikelatſchon un

Geſchäft nómſt, dat kommt mir vór, as wenn en Kind mit Geld

ſpelt. Min Meenung kennſt Du. Nu do, wat Du wullt, awer lat

mi tofręden. Úmlehen kannſt Du wol ni mehr, denn mutt de

Boßel ſin Lop hebbn . “ Se pack mit flinke Hann er Saken toſam ,

lå Linntůch un Hemdn in'n Koffer un gung na de Slapſtuv.

Paul blev noch en lange Tið alleen un heel lud un lies en lange

Ręd, as na ſon Optog ſin Gewohnheit weer, denn gung he ok to

Bett. Awer he kreeg de Nacht wenig Slap, Maren harr Geſpenſter

weckt, de úm em růmdanzen un em von een Sit op de anner

ſmeeten , un as he tolek inſlapen de, harr he en håßlichen Drom.

He weer alleen in ſin lått Rabbůs, dróm he, un ſeet dar op en
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groten Geldſack, dat tobunn Enn na únnen, de beiden Timpen, de

he tofaten harr, na baben . Rundůmher leegen ſin Böker un Pa

pieren, apenſlan , dat he jede Tall un jeden Nam lęſen kunn. Dar

ſtunn Hinnerk Pahl mit 1500 Mark un 90 Mark Zinſen , grad

vor em de Kornmakler Peter Pein mit 10000 Mark to fief Pro

zent, den eerſten September ſchull he Zinſen betaln ; darachter de

Slachter Stürck, de mit den Hamborger gud Jonas Fleeſch

lewer an de Armee, mit 2000 Mark to (oß Prozent, un dicht vor

em en Schuldſchien æwer 2500 Mark mit twólf Prozent von den

jungen lichtfarigen Sellhorn – de Zinſen för't eerſte Jahr harr

he glik aftrocken , de weern al in den groten Sack. Awer wat weer

dat fórn Klætern un Raſſeln ? He keek ſik mal ům. Sunnerbar !

He kunn dór den Fotbarrn ſehn, as wenn de von Glas weer. Un

ůnnen in'n Keller dar ſtunn' ſe all : Peter Pein un Hinnerk Pahl

un de Jud un Slachter, un de Sæhn von Siem Sellhorn , de

Daugeniç, heel em den fetten Schuldſchien hin, un alle lachen un

leeten ſin Geld, ſin ſchönes Geld ut den Sack lopen, den ſe von

ủnnen anſneden harrn . He ſchreeg lud op un ſmeet fik æwer den

Sack, awer de Drůttels un Dalers leepen em man ümmer ſo

únnern Hann weg un dat lachen war úmmer luder. Un denn

leeg he op den lerrigen Sack un flók un bólk un reep ům Hólp.

„ Paul, Paul, wat heſt Du ?“

He keem to ſik ſülben un funn fik in Bett, platt op'n Buk, un

Maren ſtunn vor em. „Wat heſt Du, bůſt Du krank ?" frog ſe.

„Ik hev ſach drömt,“ ſå he unſęker. „Wat is de Klock ?"

„ Acht, dat is hellig Dag. Búſt Du krank ?"

„Nę, nę, krank nich , lat mi man, lat mi man !"

As Maren rutgan weer , ſtunn he op un trock ſik gau an. De

eerſte Gang weer na ſin Geldkamer allens in goden Verfat,

allens nett verſlaten !Awer de gręſige Drom dræhn em den ganzen

Dag, ja noch wękenlang dör'n Kopp wat harr de to bedůden ?

ng
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Kapittel ſobentein

Stuten - Stina bróch de Poſt ut Kellnhuſen : dat ſchull nu wedder

losgan, de Dån harr den Waffenſtillſtand opſeggt un mak alle

Anſtalten , na't Süden to kam ; ſin Schęp ſwómm'n al in de Oſtſee

rům, proppenvoll von Soldaten un voll von Kanonen ſo grot,

dat en Mann dar komodig in to Middag ſlapen kunn. De ſles

wig-holſteenſche Armee ſchull důt Jahr mal an de Spiß, General

Bonin ſammel allens, wat en Helm drog, nu ſchulln ſin Lüd

wieſen, wat ſe verleden Jahr un in'n Winter lehrt harrn .

Slimm ſünd fon Liden för all de lúd, de ęr Beſt in't Für

ſchicken un ſülben to Hus blieben mæt, un dar rögt un wieſt ſik

an er allerlei, wat in de Alldagstið ſlapen oder ſik verſtęken hett.

De leev finnt en Wort, en Teeken ; Tranen ſtörrt ut Ogen , de dat

Weenen lang ni mehr kennt, Hann dot ſik apen , de ſůnſt

knieſig un knauſerig ſünd. Denn föhlt ſik de Mot ſo lått, ſo ſtacke

lig, un de ſik lang ni na ſin Herrgott ůmſehn hett, deit dat nu

Globen un Höhnergloben ward ut de Rumpelkamer halt; de

een geit hin un prachert an de Himmelsbær, uns Herrgott ſchall

doch en Inſehn hebbn, de anner (ocht en ol Wiv un lett fik ut

ſmerige Karten wat vorleſen oder fragt Drom- un Punkteerbok.

De ol Karline, de vór en Jahrer tein graben weer ahn Köſter

un Paſter, war nu eerſt betruert. So verſtunn doch nůms de

Karten to leggn, un mennich Fru un Deern wüß to vertelln , dat

ſe ut de bunten Biller ſpraken harr as en Prophet, un allens weer

indrapen . Schad, dat ſe dod weer !

Marieken Kiwitt weer in grote Angſt úm ern Niklas. Dortin

Holm troß er ſo god ſe kunn un wies na baben , wo allens torecht

leggt ward, wat uns Minſchen todacht is . Awer ſe kunn doch ni

to Rau kam, as en Geſpenſt fleek de Sorg ům er rům Dag un

Nacht. Er Niklas weer in Sleswig in't Quarteer, ſo harr he gůſtern

ſchręben. Se weer geern ſülben hinreiſt, ům em noch mal to ſehn,

awer dat kunn nich angan – wat wull in ſon ruge Tid en Fruns

minſch ünnerwegens un nu gar in en grote Stadt, de proppen

voll von Soldaten weer ? So muß denn Neels los , he verſtunn

ſik ok beter op't Reiſen von frdher her. Se pad en groten Krin
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thenſtuten , enige Mettwüſt, en dennig Stück rókert Speck un twe

Paar nie Strümp in en Dweerſack, un Neels reis af mit de Bahn

na Sleswig, den annern Dag wull he wedder kam.

Marieken kreeg ern ſmucken Jung důtmal to't Feſt ni to ſehn,

Urlaub war em ni gęben. Awer en låtten Troſt wull ſe doch

hebbn, ſe wull ſik em ſülben haln, wenn æwerhaupt Troſt för er

Moderhart to finn weer. So hinto Klock twe, — de Husarbeit

weer dan, - ſå ſe to Trina : ,,Sla mi mal den beſten Stuten in'n

Dok, ik will na Dirk-Scheper."

„Wenn de çr man annimmt, he kann jo ganz keen Frunslúð

utſtan “ , meen Trina. „Un wenn man em wat fragt, ſo hørt he

garni darna hin un warð mitto noch grov darto — mi is bang,

dat nůßt nir.“ Se gung awer hin un de, wat er heeten war.

Trina weer noch ůmmer dar in de Schoſterkat, nu al an de

Kant fiefuntwintig Jahr ; ſe weer mit Neels un Marieken begrieſt

un begraut un hór to't Hus as en ol Stück Möbel. Ahn dat

Marieken wat verraden de, wüß Trina ganz genau , wat de Mei

ſterin wull, un dat ſe æwer de Sak den Mund heel, oß gegen

Neels, de den Scheper nich utſtan kunn un em en dwatſchen Gra

wijan nom, verſtunn ſik von ſülben .

Wo ſe Dirk drapen war, wüß ſe ungefehr. Se gung achter ut

de Rohſtallbær, de Geſellſchull er ni weggan ſehn, un denn dør

den Gaarn in't lútte Mælnholt rin ; ſe harr dat Glück, nůms to

bemöten , un weer bald in't frie Feld .

Wat weer't en ſchönen Frõhjahrsdag ! In't Holt op den hoch

ſten Bompoll ſung de Droſſel, un hoch ewer't Feld ſwewen de

Lerchen un predigen den Sommerfręden. An den Grund grön

Gras un Krut, un hier un dar keeken de Knullblom'n in er flo

witte Morgenmůß un rode Sleuf mit truhartige Kinnerogen in

den widen blauen Hęben. Wat kümmert ſik Droſſel, Lerch un Blom

ům den Krieg ! Se ſingt un blóht un vertellt, dat de leev noch

Lęben hett, wenn de Minſchen fik of dodſlat in Wut un Raas.

De Heiloh, de nu breed un wid vår er leeg, harr noch er

pulterig un wandſchaben Winterkleed an ſleep ſe noch , oder

weer ſe dod, ſtorben un verdorben in Is un Snee un ſoren Oſt

wind ? De Kratt noch kahl, keen Grasſpier, keen Blom, nir Grónes
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as hier un dar en paar duknackte Führn oder en Brambuſch op'n

Barg ; keen lud, as dat trurige leed von lütt Gelgöſchen de

Lerch ſteeg ok hier, awer er leed klung anners as æwer't gróne

Roggnfeld, ſe ſung man ümmer : na baben, na baben ! Ja, baben

weer't ſchön, as Perſepter un Paſter vertelln , awer ſe wull jo

noch leben un ern Niklas noch ſo geern bi ſik beholn don em

weer er de ſchöne Welt ahn Smack, en Karkhof as de ſore Heiloh.

Dirk ſeet an en Húnengraff un bunn Heiðbeſſens, Marieken

ſeeg em al in de Feern un ſtår op em to .

„ Scham Di wat, Spiß, hol den Bart ! Wokeen bellt en ol Wiv

an !" De Hund hör op'n Prick un ſett fik neffen em hin , mak

awer en heel verðreetlich Geſicht.

„God'n Dag’, Dirk !"

„Dag ! " De Di ſeeg garnich op von de Urbeit.

„Dat is mal en ſchon Weder vondag !"

,,Båſt Du egens kam , um mi dat to vertelln ? "

„ Nę; Gott, ne ! Ik wull em důſſen Stuten bringn, wenn He

em nehm will." Seſlog mit en bewerige Hand den Dokut'nanner.

Dirk keek mal tohóch. „ Ach , bůſt Du dat, Marieken ! Stuten

wat ſchall de, woto ?"

,,Den ſchall He eten , Dirk."

,,Du wullt wol Heidbeſſens dafór hebbn."

Nę, he koſt nir, Dirk."

Garnir ? Nu hór mal, Spiß, uns ward en ſchönes Brod

baden , dat garnir koſt — glovſt Du dat?"

Spiß dreih ſin verdreetlich Geſicht af un keek minnachtig æwer

de Heiloh, as wenn he ſeggn wull : wenn Du ſon Schapskopp búſt

un dat globen deiſt, mi nich toweddern , awer ik nehmer dat nich af.

„Du heſt recht, Spiß, dat is all Wind, úmſúnſt is de Dod !

Domals in de twintiger Jahrn, as alle Welt nix harr, do war

wat weggęben, heemlich un mit en warm Hand — jeder kenn de

Not un wüß, dat ſe weh deit. Awer nu, in düſſe ruge Lid ! –

Marieken , ſegg, wat heſt Du op'n Staken ?"

„Kåpen will ik wůrklich nir, Dirk, de Stuten is úmſúnſt .“

„Denn wüllt wi den Stuten ni hebbn, Spiß !“ He fung

wedder fin Arbeit an.

Il
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Marieken můß inſehn, dat ſe de Sak verkehrt anfung harr.

„Neels is vondag na Sleswig un beſocht unſen Niklas. Wi

ſünd bang, dat he bald wider na't Noorn marſcheern mutt ; de

Lůd ſeggt, de Krieg geit wedder los ."

Dirk nůck langſam mitn Kopp. „Dat geit los, nu awer förrecht!

He is al várop." He wies mit'n Dum æwer de Schuller na't

Noorn to .

„Wokeen, Dirk?"

Gůſtern Nacht weer't. Spiß un ik weern ſo hinto Klock twölf

mal na buten gan, wi harrn keen Rau op't lager. In Flenbeck

klung dat Hoorn von den Nachtwachter, un na lockſtedt to ſchreeg

de uhl, fünſt weer't bomſtill; an'n Heben grimmel un wimmel

dat von Steerns, un hoch in't Súden ſtunn de Maan. Do keem

he angan mit en langſamen Schritt, as en Heiðmeiher, Ogen

holl, den Kopp vöræwer núlt, duknackt; æwer de Schuller hung

ſin Kuller in Palten , darop de korte breede Lehn un daran dat

Haartůch , as dat bi en Meiher Bruk is . Spig krop an mi ran un

fung an to huln op en gręſige Art ...“

„ Herr Gott doch, Dirk, wokeen weer dat?“ frog Marieken in

fleegen Angſt.

„ De Dod, min Dochter, dat weer de Dod. Wo he Pulver růkt

un wo Trummel un Trumpett ſik hörn lat, dar is Arbeit för em,

dar mutt he hin. Uns Herrgott wieſt em de Stell an, wo Frůnd

und Fiend ſik op'nanner ſtórrten ward. Dar wankt he hin un

ſécht ſik en eenſame Stell in Kratt un Buſch , in Kornfeld, Holt

un Reetſchalm , all as de Gegend beeden deit. Hier nimmt he ſin

Haartůch von de Nack, ſleit den Bolten in de Eer, ſtått ſin lehn

op mit en ellern Gaffel, ſett fik platt dal un fangt nu an to haarn,

Dag un Nacht. Sodra awer de Kanon anfangt to gůnſen, denn

ſpringt he op, richt fik ſteil, grippt na de lehn, un de Arbeit

geit an.“

Marieken weer halv dod vór Angſt un Grun. „ Du grundgode

Gott, min Niklas !"

„ Din Niklas ?" frog de OI, as wenn he ut en Drom keem,

denn ſeeg he çr durſam an. „Man ſtill, man ſtill, min Dochter!

uns Herrgott wieft den Dod an , he dörf jo nich allens meihn,
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er en

wat em vor de Lehn kommt. Du heſt jo man den een , den ward

he Di wol laten ."

„ Ach, meent He dat ? meent He, de Dod ward em nix don ?"

Nę nę, man ſtill, Din Jung behollſt Du.“

Gott lov un Dank, denn kann ik ok wedder ſlapen ! Wo warð

min Neels ſik freun ! Dat is doch ganz gewiß, Dirk ?"

„ Ja ja, man ſtill !"

,, Gotts Lohn før den groten Troſt, Dirk, Gotts lohn ! Awer

nu mutt He ok den Stuten nehm ; he is mit Melk un Eier an

rögt un ſchon ruſch, den kann He biten un ahn Botter eten !"

Dirk weeg den Kopp. „ Ne ne, dat geit nich , min Deern , den

hebbt wi ni verdeent — wat ſeggſt Du darto , Spiß ? "

Spiß keek em mód an un ſå nir. Awer Marieken wüß Rat.

Se brok gau en Stück af un heel den Hund dat hin. Spiß rok

daran un leet ſik dat denn god ſmeden .

„ Du bůſt eben ſo’n Filu as ik, Spiß, ſcham Di wat, Du ole

Kujon ! Du bůſt ok al ganz verdorben ! - Hier !" ſå Dirk un la

Bund Schruppers in den Schot, „dat för den Stuten, un nu ga !

„ Ne, Dirk, de is får den Troſt, den He mi gęben hett!" reep

Marieken mit Tranen in de Ogen un heel em de Hand hin.

„ De Schruppers får den Stuten, verſteiſt Du mi ? Wenn Du

dat ni wullt, ſo ſmit if Di dat Brot an'n Kopp ? "

„ Ja ja, för den Stuten denn !“ ſå Marieken angſtig, „denn

bedank ik mi ok !"

„,, Ik will Din Dank nich ! – Du hollſt den Bart, Spiß, fünft

kriggſt wat op't Kamſol!" reep he den Hund to, as de op

Marieken losgan wull.

„ Du leewe Gott, Dirk Prehn, wat hev if Em dan !" Marieken

harr all de Kler verlarn .

Dirk begreep fik un ſå geruhiger: „ Din Dank will ik nich, dat

hörſt Du jo ! Denk ſo, Du heſt vondag mal mit Stuten handelt.

Wullt Du mi awer en Gefalln don, ſo vertell mi wat von de

lått Deern, de Maria ; ſe is mi ganz ut'e Ogen kam , wo is ſe

blęben ?

„ Maria is bi çrn Ohm in Altna, er Tante hett er darhin brócht.“

Wat ſchall p dar ? "
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„ Wat

n

„ Ik denk mi, ſe ſchall dar ſach en betin toſtußt warrn – He

weet wol, Leutnant Sterlau friet mit çr.“

De Ol ſchůtt argerlich den Kopp. „ Ik weet ganz wat anners !

Heſt Du mal ſehn, woſaken ſon vornehme füd en Appelſin çten

dot ? Se ſnied er an, ſtreit dar Zucker rin un påmpelt dat en

betin mit en ſůlwern Teelepel dör un denn drinkt un ſugt un

lepelt ſe çr mit Komodigkeit ut, dat wider nix nablivt as de gele

Schal, de achtern Lun ſmeten ward, ům to verfuln.“

– wat will He darmit ſeggn, Dirk Prehn ?"

„ Wahrſchu Maria, dat ſe ſik nich als Fotwiſch bruken lett !"

„ Gott bewahre, dat můch ik er garni ſeggn, ſe war ini jo ni

mal verſtan ! Deit ok ni nódig, Leutnant Sterlau meent dat god,

Neels ſeggt dat ok un Maren ..."

„Swieg ſtill, Dummbart ! Spiß kann ſon Gærnſnad nich ut:

ſtan mak, dat Du to Hus kommſt, he bitt Di ſúnſt in de

Hacken !" Darmit keem de oi tohóch un kehr er den Nügg.

Marieken nehm er Schruppers un leep halv in Draff, ům den

Oln man gau ut de Schußlien to kam. Dat weer ſach en oln

wunnerlichen Mann, nich to verſtan , awer dat ſchad nich, ſe weer

em von Harten dankbar, dat he er en groten Troſt mit op'n Weg

geben harr. –

Den annern Dag keem Neels gegen Abend wedder trügg . He

wuß vel to vertelln von grot Gewöhl op de Bahnhæf un beſunners

in Sleswig, dat proppenvoll weer von Soldaten - dat Pervolk

leeg rundúm op'e Dörper in Duarteer. Niklas gung dat god, heel

god, he weer ſund un ſmuck as úmmer.

„ He kriggt al en låtten ſwarten Snurrbart ſůht verdeubelt

ut ! Un denn ſchall ik Di noch ſeggn , he hett fik en Brut opdan .“

,,Bat ? en Brut ? " reep Marieken rein verſchraken .

„ Ja, Mike, freuſt Di nich ? Wi krigt nu ok en Dochter!"

„ Un verleert den halwen Jung – nę, mi darto freun ! He harr

noch geern en betin tóben kunnt, bet de Bart utwuſſen is, dúnkt

mi. Wofeen is dat denn?

,,Rad mal, Mike !""

„ Ach wat, raden ! Dat is al ſlimm nog, ſchall ik mi nu ok noch

den Kopp tobreken, wokeen dat is ?"
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,,Nu nu, Mike, wat wull't ſlimm wen ! Denk Di mal, dat is

een von den Seepenkaker ſin Dochter ! Hev ik dat domals ni

ſeggt, as he dar in't Quarteer keem ?"

„Du ſeggſt vel, wat Du ni verantworten kannſt !“ meen

Marieken un wiſch de Ogen.

„Nu warr'k klok ! Kriggſt en lått ſmucke Dochter, de Di gar

Keen Kinnerdsk koſten deit, un fangſt an to blarrn ! Mak mi man

en lått Bradwuſt warm , bi de Pann kamt Di ſach annere Ge

danken." He ſtrakel er mal æwer de Back un ſett ſik denn an ſin

Diſch, um allens en betin utföhrlich daltoſchrieben. As de Brad

wuſt brocht war, ſett he grad en Punktum , un ſin leşte Saß

weer : ,,Weiber ſund ein ſnakſches Kraut !"

Kapittel achtein

Dat Hus weer en betjn inrückt, man war't eerſt wies, wenn

man davór ſtunn . Lått weer't man un ſeeg ni ſtaatſch ut, un

dochen dreih jedereen den Kopp mal darhin in't Vorbigan , denn

vår dåt Hus grón de eenzige Linnbom in de ganze Strat, un op

en låtten Knüll ſtunn ' alle Jahr in'n Julimaand en paar Roſen

ſtock in volle Blot un vertelln de lúd von de Pracht, de nu wol

buten wen much , buten vor de dumpige, hitte, ſtowige Stadt.

Altna weer ni heel grot, un Dochen weer in de Hauptſtraten

vel leben un larm, un je neeger man na Hamborg keem, je

luder dat Raſſeln un Ropen un lopen un ům ſo groter dat

Gewohl.

Hier in důſle Strat weer't ſtill un geruhig, hier wahn' meiſtens

Lúd, de er Geld leben den oder ſik hier trüggtrocken , wenn ſe

abends er Kontor, dat in de Elvſtrat, Fiſcherſtrat oder gar in

Hamborg weer, ſlaten harrn ; na all de Arbeit an't Pult oder in

de Börs harrn ſe hier en geruhig Neſt, wo ſe ſik verpuſten kunn' .

An de Husdær achter den linnbom ſtunn op en miſchen Schild

in latinſche Bokſtaben : „Dr. A. Boysen, Arzt“ , un de an den

Klingeltog mit den blanken Knop trecken de, kunn dat mitto be:
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leben, dat en junge, heel ſmucke Dam de Dær apen mak un em

mit twe eernſte dromerige Ogen fragwies anſehn de. Dat weer

Maria.

Binn' weer dat Hus prächtig ſmuck von nerrn bet baben. Op

Treppen un Vårplaß ſmalle Dęken , wo't fik ſo lieſen op gung,

in de Stuben bunte Teppiche, Biller an de Wånn un darünner

ſpegelblanke Möbel, blau oder grön æwertrocken . Jede Ruum

ſchien en Staatsſtuv, blot dar, wo de Dokter huſen de, weer't

voll von Böker, Papiern, wunnerliche Inſtrumenten un Pipen ;

Stęwelknecht un Morgenſchoh ſtunn' komodig to Hand, dat ſe

licht to finn ' werrn .

As Maria noch en lått Gær weer , harr ſe in'n Gaarn von ern

Vader fik en ſtille Eck utſöcht, de hör er ganz alleen to . En Næt

buſch mit brune Blæder un en kræpeligen Elhorn bogen fik as

en breeden Schirm æwer dat Flach, un dat lůtt Måden harr fik

dar witten Sand in de Schórt hindragen , witte Flintſteen rund

rům plant un dat mit Snickenhůs un blanke Pottſchórren ſmuck

makt. Důt weer er Sloß, wo ſe in Sommerdagen mit er Poppen

ſpęln un dróm'n de von en Welt, de utſeeg as en Paradies. Nu

harr ſe wedder en ſtile Eck funn, nich in Vaders Gaarn, awer

doch bi çen goden Ohm awer wo weer de Freden un dat

Glück von domals ?

Dr. Boyſen un ſin lütt Fru harrn ſülben keen Kinner un

muchen ſik in er ſmuck Hus mitto en betjn eenſam föhln. Mehr

mal harr he bi ſin Broder anfragt, ob Maria nich en paar Jahr

bi em wen kunn, ſin Fru war er god plegen un häden, ok warn

ſe er in en gode Schol ſchicken. Awer Tyge wull dat ůmmer nich ,

Maria weer nu mal ſin Ogappel, ſin Blom. Ok můch he bang

wen , ſe kunn an dat fine Stadtleben garto vei Gefalln finn, denn

von Stadtluft un -Lęben heel he ni vel. Nu in de Verlegenheit,

as Maria ſülben en Verſtęł ſóch för ſik un er Hartleed, harr he

nir dagegen. So keem Maria in dat Hus achter den Linnbom

un war holn as en Dochter.

De Dokterin weer en lått quicke Fru, dat grade Gegendeel von

ern eernſten, ſwiegſamen Mann. Se harr en důchtige Rækſch un

en Stubenmåden darto , ſo weer dar wenig mit Hann to don.
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Se lees vel, ſpel Klavier, gung ſpazeern un koff för den Husſtand

in , harr darbi awer allens nett únner Dgen . Abends, wenn er

Mann mód to Hus keem, plæter ſe un lees em wat vór, ſogar

gelehrte Saken, denn he harr al jahrnlang an de Ogen leden.

De Sak mit Maria un Sterlau ſeeg ſe anners an as er Mann.

As de domals Maren den Marſch blas, tuſchel de Dokterin er

to : „ Unbeſorgt, das gibt ſich ! Nur erſt die jungen Leute mit ein

ander verſtåndigen ! Du viſitierſt den Leutnant auf ſeine Geheim

niſſe und ich unſere Maria – es wäre doch wunderlich, wenn

zwei verſchmigte Frauen nicht ein ſchrullenhaftes Paar zuſammen

bringen könnten !"

Maria lev denn as Kind in Hus, eerſt ſwiegſam un ſcholu ,

awer bald warm un vertrut. De lått luſtige Dokterin leet er ni

vel Tið ton Beſinn : denn gung ſe mit șr ut ton Inkop, denn

war left, vertellt, ſpaßt, fragt, dat ſe knapp to ſik ſülben kam

kunn. Un as ſe man enige Węken fik inlevt harr, mak er Tante

den Vorſlag, ſe wull er ønnerricht geben in Franzdſch ; wenn ſe

Luſt darto harr, of in de Muſik. Maria much an ol Abel denken :

ſe verſchrať ſię, awer ſe wag ni, nę to reggn , un ſo gung de
Arbeit an .

„Die fremde Sprache loft die Zunge, liebes Kind“, ſå de lått

Fru, de ſach ſehn harr, dat Maria de Klór trock, „und ſie öffnet

Dir den Zugang zu den geiſtigen Schåßen eines großen Volkes .

Die Muſik bildet Ohr und Hand und iſt ein unerſchöpflicher Born

der Beſånftigung, Klårung und Beruhigung. “

In'n Anfang gung't drang as ůmmer, awer de lått Tante

harr en Engelsgeduld ; keem mal en Dummheit vor, ſo lach ſe

er hell wat ut, ſchelln kunn ſe garnich , as't ſchien. De Dokter

mark nir davon , allens war dan, wenn he ni to Hus weer

ſe ſchull em mal damit æwerraſchen , meen de lůtt Fru .

So gung de Tid. De Blæder von den Linnbom weern lang

verſtaben, Sneeflocken fåſeln buten vår't Finſter, un de Winter

mal ſin ſúlwern Blomen an de Ruten. Maria lehr Dag ut un

in mit Luſt un Iwer, ſe harr jo ſúnſt wenig to don, un er lått

Meiſterin harr er Freud daran.

Af un to gungn ſe ok mal in Romedi un Oper. Dat weer en
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nie ſchöne Welt for Maria , ſe kunn mitto de halwe Nacht ni

ſlapen, wenn ſe recht wat Grotes oder Truriges ſehn harr. De

beiden öllerhaften låd harrn ſach nich úmmer Luſt darto , beſunners

de Dokter nich , awer ſe den dat ům Maria. Ok lütte Geſellſchaften

warn gęben un beſocht; ſe müſſen ſowat opſtelln ům dat junge

Minſchenkind, dachen ſe, fünſt war dat ganz bi er verſurn.

En langen Breef ut flenbeck bróch Maria binah ganz ut'n

Verfat. Maren vertell er von de Hochtid , von Sterlau un dat he

mit ern Vader ſpraken harr. Dat wohl all de Gedanken wedder

op, de ſe mit Gewalt in en verſteken Eck ſtaut harr, de ſchöne

Drom kreeg wedder den Kopp hoch , un dör't Hart klung wedder

dat leed von Sommerglück. Al mehrmal harr de Dokterin er

fragt na Sterlau un worům ſe nich in Flenbeck bleben weer,

awer vergqvs ; denn leet Maria as en ſlaten Muſchel, de blot er

ſchöne Perl hergęben deit, wenn ſe apenbraken ward. Dat gefull

de lůtt Fru nich, ſe verſtunn dat nich , er Natur weer ganz anners.

Se weer ut de leevliche Rheingegend, wo de Minſchen ehr en

Wort finnt un ſik utſprękt, wenn dat Hart voll is von Truer

oder Freud.

Se ſeeten grad an't Klavier, as de Breef ankam dę. „lies nur

damit wir erfahren, wie es dem jungen Paar geht“, ſå de

Tante. As ſe awer ſeeg, dat Maria alle Klór verlor un anfung

to ween'n un to ſnudern , kreeg ſe en groten Schreck; ſe nehm

er in'n Arm un ſprok er to un frog un begóſch, darbi trock ſe er

den Breef lieſen ut de Hand un lees . „ 2 , Du wunderbares

Kind ?" reep ſe un küß er. „ Das iſt ja eitel Glück und Freude,

und Du willſt weinen ? Tanzen mußt Du, tangen und ſingen

und jubilieren ! Das muß ich doch meinem Minneken erzåhlen !“

,, Nein nein , Lante, auf keinen Fall !" reep Maria ; ,, er würde

davon an meinen Vater ſchreiben ! "

„ Du haſt recht, Kind ! Wir laſſen's und behalten unſer Ge

heimnis für uns, bis die beiden Eisbåren zahm geworden ſind !"

Wat weer de lått Dam glücklich , wat harr ſe dat hild, alle Be

denken un Sorgen, de Maria noch bang maken, wegtoblaſen

mit Lachen un luſtigen Snack.

Awer nu war ſe noch iwriger, Maria na er Art torecht to
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ſtucken, un ſe keem darbi op allerlei emtůrſche Gedanken. Utgang

Februar weer den Dokter ſin Geburtsdag, un dafór harr ſin lütt

Fru ganz wat Schönes utdacht. Abends in de Schummertið můß

Maria ſik an't Klavier ſetten un wat vórſpeln man noch ganz

eenfache Stückſchen , meiſt ole Leeder, de dat Volk ſingt bi de

Arbeit, bi Jol un Danz un in'n Krieg, awer den Dokter mak ſe

würklich en grote Wwerraſchung. De lått Fru leet em awer gar

ni to Wort fam. As Maria opſtunn, ſå ſe: ,,So, liebes Kind,

nun zeig' Deinem Ohm auch Deine andern Kúnſte !“ Un nu můß

Maria ſik hinſtelln un em en lang franzöſch Gedicht herbęden,

dat ganz prachtig op den oln goden Dokter paſſen un em vel

ſåte Rędensarten ſeggn dę.

Maria keem damit en betin tægerig un ſcholu togang . Se bleev

ni ſtęken , awer as ſe to Enn weer, huſch ſe mit flinken Fot ut

de Dær un il rop na er Ramer.

,,Sie iſt noch ein bißchen ſcheu und beklommen " , meen de Dof:

terin , „aber hat ſie nicht gut gelernt ? was ſagſt Du von der Aus

ſprache ?"

„ Vortrefflich, Frau, gut dreſſiert! Ich bin ganz gerührt“, ſå

he dróg.

„D, das iſt abſcheulich , Alf ! dreſſiert! Und da habe ich mir

ſolche Mühe gegeben !“

„Nun nun, es war wohl gut gemeint, kleine Frau“, begóſch

he. „ Du willſt ſie Dir ein wenig heranbilden, und dagegen iſt

nichts einzuwenden . Aber ſieh ſie doch erſt genau an, Du beleidigſt

ja ihre Natur !"

,,Mie ? Wodurch tu' ich das ?" frog de Dokterin verwunnert.

„ Derartige Redensarten und Schmeicheleien mußt Du ihr nicht

in den Mund legen, die ſind ihr zuwider und — mir auch“ , ſett

he hinto. „ Ich glaube wohl, daß ſie mich ehrt, auch ein wenig lieb

hat ; das zeigt ſie mir alle Tage durch freundliche Handreichung,

Pflege und Zuvorkommenheit. Mir dies aber in blanken Worten

ins Geſicht zu ſagen, widerſteht ihrer keuſchen Seele. Maria iſt

eben eine echte nordiſche Veilchennatur: ſie duftet in ſtillen Daten,

in ſanften Blicken und lieblichem Lächeln ihr Inneres aus, Worte

ſind ihr dazu viel zu leicht und ſeicht, viel zu wohlfeil.“
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„Wie unartig, Månneken ! So wirfſt Du mich und meine ſchönen

Verſe hinter Dich ?" Se ſtrakel em mal mit er fine Hand æwer

fin witten lucken .

He trock er an ſik ran un lach er to. „ Du bůſt min lütt Lerch ,

de mi allens luð vorſingn mutt, wat ſe op'n Harten hett! Aber

nun geh' ihr nach , Du wirſt ſie wohl etwas verſtort finden ."

Un ſo weer dat. Maria huk in er Kamer op't Bett un ween. De

lått Tante lach un ſtrakel un fichel er wedder torecht un bróch er

denn na de Stuv, un de ol gode Ohm nehmern Kopp mal twiſchen

ſin beiden groten Hann un ſå keen Wort.

Sit de Tið můß Maria em oft de Zeitung vorleſen. He důd er

de Fremdwór un vertell er vel æwer land un lůd in de Fremm,

gev er ok gode Böker ton Leſen. D, dat weern glückliche Stunn'

fór Maria ! He harr ſon eenfache, truhartige Art to fragen , to

důden un to vertelln . Denn kenn ſe den groten ſwiegſamen Mann

knapp wedder un weer verwunnert, wat he allens lehrt un belevt

harr. Ok nehm he er mal mit, wenn he arme Kranke beſöken dę,

beſunners Kinner un junge Måden. So ſeeg ſe vel Armot un Not ;

awer mennich Og lúch hell op, wenn ſe in de Dær trå . „ Ich werde

kaum beachtet, wenn mein Affiftent mit mir an die Krankenbetten

kommt“ , ſpaß er Ohm. Un ſo weer dat wůrklich ; mennich Kranke

much in fin důſtere Kamer noch nie ſo vel Leevlichkeit un Schon

heit ſehn hebbn un glóben , Maria weer en hilligen Engel, de em

Hdlp bringn wull.

De Dokterin wull er ok geern von butento en betin rutpußen .

Se leet mal den Friſør kam, de ſchull er dat Haar na de nieſte

Mod torecht maken. De Mann wunnerwark eerſt lang æwer de

groten Flechten, denn lds he er op un wull nu darbi ſo ſnieden

un to brenn. Davon wull awer Maria afſluts nix weten , ſe wehr

ſo beſtimmt trügg, dat de Průkenmaker dat Spill verlopen můß.

Do war de lútt Lante awer ganz vertórnt, ſchull er ut un verklag

er bi den Dokter. Dat holp nu ni vel, denn he ſá, Maria wuß

beter, wat er kleeben de, as ſe un de Friſdr.

,,Dann mag ſie auch Bauerntracht anlegen !" ſå de fått Fru

kortfarig. „Da vergeht einem ja alle Luſt, ſie für die Geſellſchaft zu

bilden ! Von Tanz- und Anſtandsſtunden will ſieauch nichts wiſſen !"
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De Dokter lach. „ Das iſt traurig !" ſett awer eernſt hinto : „ Du

machſt Dir viele Sorge, kleine Frau, und weißt noch gar nicht, ob

mein Bruder Dir's dankt, wenn Du ſeine Tochter zu einer ſtådti

ſchen Dame umformſt.“

„ So ! " reep re krætig. „Wie malt er ſich denn ihre Zukunft aus ?"

Hm, de Bur malt nie, höchſtens tęrt he mal ſin Plank," ſå

he dróg.

„ So iſt’s recht ! Wenn ich mal anderer Meinung bin , dann

Spott und Hohn ! o es iſt häßlich !" Damit leep ſe ut de Dær.

As Maria kort darop in ſin Studeerſtuv keem, ám em de Poſt

to bringn, ſå he to er : ,,Gib Deiner Tante ein gut Wort, Kind,

Du haſt ſie mit Deiner Weigerung erzůrnt. “

Maria verſchrak ſik. „ Muß ich denn dieſe ſchreckliche Friſur

n

tragen ?

„ Dumm Tůch, Du bůſt un blivſt min lått Burdeern ! " He ſtrakel

er mal æwer de weeke Back.

De neegſte Zeitung bróch al en Naricht, de den lútten larm

dóden de un allens vergeten leet.

In den Haben von Edernför weer de dånſche Flott ſlan, dat

beſte Schipp in Für opgan , en grote Fregatt lahm ſchaten un

nahm, twe Dampers verjagt, Admiral, Offzeers, Matroſen un

Soldaten gefangn nahm , un dat harrn en Handvoll Sleswig

Holſteener toſtann brócht mit twe Batterien .

De ganze Stadt keem in Opror un Opregung. Straten , Mark

un Weertshus weern dickbrannig voll von Minſchen ; Geſang,

Ropen un lopen æwerall; æwer de Straten hungn Hus bi Hus

de Fahnen , jung un old, arm un rik — allens dórch’nanner, lúd,

de ſik garni kenn' oder fünſt knapp anſeegen, geben ſik de Hand,

nůcken un reepen fik to oder fulln ſik gar úm'n Hals -- de ſúnſt

ſo geruhige Stadt ſchien ut Rand un Band.

Un ſo bald ſchull důſle Flot ni wedder ſacken. De Dånen warn

æwer de Grenz jagt, ut Kolding ruttrummelt, bi Gudſoe op'n

Draff brócht, un de Bundstruppen ſtormen de Důppler Schanzen .

Dat ſteil den Mot ! lúd, de bet herto noch keen rechten Globen

harrn to de Sak, warn warm un krall un grepen mit an. Vele

nehm'n de Musket to Hand un ſtelln ſik in Reeg un Glied, un
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all, wat noch Dånſch weer, verkrop fik oder ſleek ſtill æwer de

Grenz na Dänemark. Dafór ſeiln von Süden her ganze Schowen

von junge lůd in't land, allerlei Volk in Rittel, Sndrrock un Rot

hemd, de meiſten Dútſche, awer ok mennicheen ut Øſterrik, Italien ,

England un Amerika verwagen Volk, as't ſchien, dat fik al

mennich Storm ům de Ohrn weihn laten harr. Se weern will

kam un warn fråndlich opnahm, bi dat grote Wark weer jede

Arm to brufen.

In de Dagen gung Maria vel ut mit ern Ohm un kreeg op

de Art vel to ſehn . Mal harr ſe ſogar dat Glück, en ganz raren

Vagel, den man bet her in't Noorn noch ni drapen harr, kenn'

to lehrn.

Se weer mit ern Ohm dal gan na de Elvſtrat. Dat weer noch

op'n halwen Vórmiddag, un de Strat weer voll von Arbeitslúd

in
ern blauen Kittel, Schippers, Slachters un Fruns mit Fiſch

un Gronkorf, voll von Handkaarn, Mell : un Frachtwagens. As

fe an en låtten Markplaş twiſchen Strat un Haben kam den , ſtau

ſik dat Gewohl, ſo dat de Dofter Maria an den Arm nehm un

denn mit en fründlich Wort un of ſach mitn Ellbagen Plaß mak

før ſik un ſin lütt Dam. ,, Büſt of bang, lått Deern ?" frog he

lies. Maria lach. „ Garnich ! Ik denk, Lüd, de arbeit, ſünd ni

ſlimm . "

Se ſleeken an de Hus hinlank na’n Haben to, awer bald ſtunn '

de Lúd Kopp an Kopp, un bar weer ni vórwarts to kam , nich

en Schritt.

„ Wat, ſünd Se ok hier, Herr Dokter ?“ reep en dicke Fiſchfru ,

de
er beiden lerrigen Körf neffen fik ſtan harr. „ Un denn bringt

ſe dat lått fine Fräuln in ſon Gelag ?"

„Min Fru hett uns afſchickt, wi ſchulln uns mal na Se ům

Tehn. Se freit un Bakareert hier op't Mark rům, un min Fru ſitt

to Hus un lurt op de Fiſch !"

,,Spaß, Dokter ! ha ha ha !" Se lach mitn breeden Mund. ,,Se

hebbt jo eerſt morgen Fiſchdag! Un denn bún ik jo ſtill as en dode

Gos. Nę, ik hör dar op den jungen Bengel ...“

„ Wonem ?"

„ Dar op de anner Sit - Teht Se em ni handſlan dar op de
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Heernstonn ? Is ſach en Utlandſchen , he ſprickt en betin ſunner

bar, awer de Wör ſtörrt em ut'n Mund as dat Regenwater ut'n

Dacronn – en låtten ſmucken Jung, Fräuln, wat ? "

„ Wat hett he denn op'n Staken ?“ frog de Dokter.

„ Kann't ni recht verſtan ! He ſnackt dar wat von en Republik,

wi ſchållt en Republik hebbn ."

„ Wat is dat för'n Ding ?“

,, Ia a, wenn Se dat ni kennt, ik weet d'r nir von !"

He will Gliekheit un Frieheit, un allens ſchall opdeelt warrn " ,

ſå en lütten Schipper un tick an de Múk. „ De Welt is ut'n liem,

Herr Dokter !"

„Súh dar, Koptein Brütt, ſünd Se dat ! Is de junge Minſch

hier al mehr weſt un hett Reden holn ? "

,, Nę, awer in Weertſchaften kænt S'em all Dag' hårn. Dar

hett he of vertellt, dat he in Wien weſt is un dar op de Barri

kaden ſin Mann ſtan hett. Mutt dar baben in Dútſchland un

Öſterrik bos utſehn , wenn he wahr ſeggt .“

„ Un wat meent de lúd to ſin Snack, Koptein, hört ſe na em

hin ? "

„Enige ja, awer meiſtens gróne Jungs un Rúmdriewers. Dar

hört wat to, uns Lúd in Gang to ſetten , Herr Dokter, awer ſe lat

ſik geern wat vertelln , dat makt Spaß bi de ſure Arbeit. “

„ Koptein , kænt Se dar rankam an den jungen Mann ?"

Hm, dat kann ik ſach wat denn ?"

„De Kerl mag hungrig wen — gan Se an em ran un ſehn Se

doch mal to, ob Se em ni von de Heernstonn runner krigen

kænt. Awer, Koptein, mit en luſtigen Snack, Er is de Rękelrehm

jo god ſnę’n !"

„ Ha ha ha ! man to, dat ward en Spaß !" lach de ol dicke Fiſch

fru un reeg ſik ům na den Dokter. De trock ſik trügg in en op

treppte Dær von en Hus, wo tofällig baben en Maler wahn, den

ſe beſdken wulln ; hier ſtunn ' fe hoch un kunn' den Marktplaß

komodig æwerſehn.

Wildeß harr Koptein Brått ſik al dôr dat Gewohl arbeit. För

em weer't en Kleenigkeit, he weer bekannt an de ganze Elvkant

un heel beleevt von wegen ſin luſtige Art und drolligen Infåll.
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„Plaß för Koptein Brütt !“ un mit Lachen un Spaßen war Bahn

makt. He weer noch ni ganz dar, as he mit en Stimm, de ſach

al mennich Storm æwerſchręgen harr, den jungen Mann toreep :

„?, nu ſwieg mal en Ogenblick ſtill, lütt Frůnd ! Ik ſchall Di

velmal gröten von min Trina — dat is min leev Fru , ſcha'ſt Du

weten - ſe meent, Du båſt gręſig hungrig, un hett Erbarm ..."

Ha ha ! wat is dat ? reepen Stimmen datwiſchen .

Still ! ſtill doch !

,,Min Trina will Di en leckern bokweeten Pannkoken baden

mit Speckogen ...

Hurah ! ha ha ha !

Wat ſchall ſon Narrnfram !

Still ! ruhig !

De junge Minſch keek ſik biſtrig ům un frog, wat dat bedåden

dę. Twintig Kehln græhln toglik, lachen oder ſchimpen .

„ Ich verſteh in der Tat nicht!" ſå he halv argerlich, „ laſſen

Sie mich alſo fortfahren . "

„Nę nę, ſo hör mi doch an , lütt Jung ! Kriggſt en Glas Botter

melk darto ! Kæm deit Di ni god in Din Doftand, den drink it

ok ſúlben !“ Darmit ſprung he mit'n Wuppdi op en Tonn rop

un klopp den jungen Mann truhartig op de Schuller.

Hurrah, Koptein Brått ! wat'n Infall! jawol, ſin Kæm drinkt

he ſůlben - Brůtt ſchall leben !

De junge Mann harr ſik dat ſach æwerſetten un důden laten ,

denn op'n mal kreeg he en ganz roden Kopp. „Was ? Pfann:

kuchen ? ſind Sie verrückt ?"

„ Gott bewahre, Mann, ik nich ! Awer ſo warr doch ni glik

dullerhar ! En bokweeten Pannkoken is en godes Plaſter förn

Magen un en rar Mittel gegen Koppkrankheit
is't ni ſo ,

Hinnerk ?" reep he en Schipper to, de breedſporig neffen de Lonn

ſtunn un beide Handn in de Búrentaſch ſchaben harr.

De larm war grot, un allens drång neeger an de Tonn ran.

„ Schall ik Ju mal en Red holn ? ik ſpręk as en Paſter. “

Ja, Koptein, man to, man to !

„Denn giv mi mal Din Dos, Hinnerk, ahn en goden Průntjer

geit dat nich !"

160



I /

He bog ſik mal ræwer na ſin Nawer, de em von ſin Heerns

tonn anglup, as wull he em to Kopp, un tuſchel em wat to ;

darbi wies he na de Strateneck. Wat he få, ſchien Indruck to

maken , denn na en lůtten Ogenblick weer de junge Mann weg,

as weer he in de Zonn ſadt.

„Nu mal dat Mul holn , Kinners, græhlt ni ſo, dat min Trina

mi hier ni wies ward ! Min Trina is de beſte Fru, de op de

Elv ſwómmt, awer ik mutt er ni vertörn ; denn is ſe Koptein

un mi bannig æwer, denn hollt ſe grote Waſch, dat dat man ſo

hult un brummt. "

Bravo !

„ Wullt Du mal ſwiegen ! - Awer ſe hett of er leevliche Sit.

Wenn ſe Sünndags en dennigen Swinsbraden to Für hett, růkt

de ganze Kaſten , de Gærn un Hinnerk un ik kikt ut'e Ogen as

Knüllblomen un dangt as Mücken in de Súnn. Un ſitt wi eerſt

davor, denn leggt uns Moder jeden na Gerechtigkeit en důchtigen

Lappen op'n Töller, un wi haut in , dat er dat Hart wadelt vor

Vergnógen .“

Iweernbúdel! růnner mit den Kerl !

„D, Hinnerk, lang mi den jungen Snæſel mal her ! Den dar

mit ſin grönen Haar un ſin verſchaten Geſicht!"

„Kann dar man ni hinkam , " meen Hinnerk. „Mal en betin

to Sit – ſo !" He klatter un ſprung as en Katt æwer Diſchen ,

Körf un Tonns un greep ahn vel úmſtånn den Bengel in den

Rodkragen . ,,Ne nę, min Jung, utritſchen is nich ! Wat, Du wullt

mi kraßen ?" He ſchůtt em, dat em Hörn un Sehn vergung.

„ Vorſichtig, Koptein, dat he nich ut'nanner fallt !“

„ Man her, ik will em wol ſęker verſtaun." He fat em bi'n Arm

un trock em op de Tonn. „ Dar ſittſt Du nu un mucft Di nich !

Un ji“, reep he hindal, „ paßt op, dat he nich utknipen deit !“

Verſteit ſik, Koptein !

„ Un wenn ji mehr ſon Witifiſch infangn kænt, man her damit !

– Alſo as ik ſegg: ſo makt min Trina, min Koptein dat an Bord

un wi famt darbi in Fleeſch un ſünd vergnógt. Eben war hier

vel reſonneert von Opdeeln. Allens ſchull opdeelt warrn : Geld un

God un Hus un Hof, Lůch un Steweln un Schoh, Wuſt un

11 Fehrs 4 161

.



Schinken , Roſin un Sirup un Plumm ' in'n Laden , de Fiſch ,

Appeln un Bern in'n Korf — her damit, allens ward opdeelt!

Un denn kann dat Slampampen losgan, alle Welt hett en vollen

Trogg. De Flit kann ſik ům den Bart wiſchen, de Fulheit hett

pråchtige Dag' ! Nett, nich wahr ?“ He keek fik mal ům. „Awer

wo is de hochdütſche Bengel blęben, de uns hier ſowat vårmal

heſt Du em ủnner de Schört, lått Deern ? "

„jk? Gott bewahre, Koptein ! De is lang utritſcht. “ De Deern

war fürrot.

Ha ha ha !

,, Is weglopen ! Na, denn kann ik Di ni hålpen , lútt Jung,

denn man in de Been, Du mußt vår't Brett !“ De junge Burß

wehr ſik ni mehr un feeg angſtig úm ſik. „En langen dunnen

Spargel mit grönen Kopp keen mag ſon Krut ? De is al

lenterlahm un noch ni mal utiuſſen, is utmergelt as en Lutſch

bůdel, ſlapp und tantrig as en ol Tau, ſor as en Kohlſtrunk, de

fallt vör de Tið af as en wormigen Appel !“

Verðori, wat en Schraffel!

,,Ni wahr, de můß in de Arfen plant warrn as Spók får de

Lånn ! Kennt Ji em ?'

Ja, is von St. Pauli, ſon Růmdriwer !

„ Hev ik mi dacht! Wokeen hett em mal bi de Arbeit ſehn ?

nůms ? — Junge, Junge, wo bůſt Du flitig weſt!" He dreih em

mal rund ům. „Kikt ju em genau an, Kinners ! Dat is dat Slag,

de opdeeln will ! Rümſtrópen , nir don, liederlich leben ſo ver

bringt he den Dag un de Jahrn ! De anner, de uns dor de latten

gan is, weer en betn beter in Fleeſch , ſeeg ſogar ganz ſmuck ut,

awer he weer von defůlwige Naas. Eerſt hett ſin Moder, en Wet

fru , er betin Geld hergeben, dat de Bengel wat lehr, un nu dat

all is, lett he er ſitten un Hungerpotin ſugen. He awer geit op

Reiſen un predigt von en Republik un von Opdeeln ; he will nu

in jede Schottel gripen un in jede Taſch langn. Nette lúd, nich

wahr ? Bet herto hebbt wi nir hört von Opdeeln, un ſon Slag

as důſſe hier lunger un bedel un ftohl fik dór, in'n beſten Fall

heirat he fik en flitige Perſon ran, de můß em dørſlepen, den

Daugenir. Kennt ji nich ſon Lúd ? De Fru neiht un ſniedert ſik
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de Ogen ut un de Fingern toſchann oder ſe loppt ſik mód un

krumm mit Krut- un Fiſchkorf, un he rangelt in Keller un Krog

op'n Stohl un hett dat grot Wort is't ni ſo ?"

Ia ja, Koptein !

,, Verdori, vunabend kriggt min Jochen en Jackvoll!“ reep en

deftige Fiſchfru .

,,Sla em ni toſchann, ſúnſt mußt den Dokter of noch betaln !

Awer wat ik reggn wull : dat ſünd de lúd, de nu růmgræhlt,

dat ſe opdeeln wüllt ! Ik wöhl of nich in Geld un hev nog to

krebſen , min Tump Gærn grot to krigen, awer kamt mi ni mit

Opdeeln ! Ik will arbei'n un min Brod verdeen , darbi blivt man

en Kerl ! Wenn awer mal opdeelt warrn ſchall, denn wieſt mi

eerſt den rechten Koptein as min Trina, de er Sak verſteit un

nich eerſt den beſten Happen von den Swinsbraden afſnie'n deit

fór fik fülben ! "

„Wat ſeggſt Du dar von mi ? “ krei en helle Stimm . Hollſt

Du hier Ręden merrn op'n Mark, ſchamſt Di nich , Forn ?“

Ha ha, dar is ſin Trina ! Hurrah, de Koptein ſchall leben !

„ Kinners, dat is ſlimm ! Nu is de Pott ut, wenn ik nu noch

en Wort ſegg, kommt min Olich mit de Fúrtang achter mi !" He

ſprung von de Tonn, un de junge Bengel witſch gau únner en

Diſch dór, dat he man weg keem.

De Dokter harr Maria al vórop ſchickt na baben, wo de Kranke

wahn ; he tov noch op Förn Brütt, de op em to ſtúr, ſin lütt

kralle Fru an'n Arm un en Swarm bi ſik rům.

,,Bravo, Koptein, dat weer de echte Tungenſlag !" De Dokter

ſchůtt em de Hand.

Brütt (muſtergrien un ſpie mal ut. „Ja, Herr Dokter? Na,

denn hett min Fru ſach ni unrecht, wenn ſe reggt, ſchad weer't,

dat ik keen Paſter warn weer, ik kunn ſo to Harten ſpreken .“

He lüggt all, wat he reggt, Dokter !" lach de lůtt Fru.

„ Makt niy, wi hebbt em verſtan . — Wat makt de Jung ?“

„ Ach, de fritt as en jungen Wulf un is al wedder ſo unbannig,

dat ik em ni regeern kann.“

„ Na, denn ſünd min Künſt æwerflödig.“

,, Ia, Herr Dokter, nu noch min Lauenn as Nakur .. "
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De Dokter lach un nůck un ſteeg de olmige Sahltrepp rop.

Baben funn be Maria bi de Kranke ſitten , en Deern von'n Jahrer

twintig, de awer al mal wedder opſtan weer. Dat ſeeg dar trurig

un heel power ut, un ſo můch de lůtt Korf, den Maria mitbrócht

harr, er god to paß kam . De Kranke entſchållig ſik, dat de Kamer

noch ni torecht makt weer, er Vader harr ſo vel to don

Moder harr ſe ni mehr, de weer al vor Jahrn ſtorben . As de

Dokter hør, dat de Vader to Hus weer, leet he fik den Nuum be

tecken un gung ræwer na em. He můß ſik ünner't hoge hitte

Panndack dór allerhand Gerümpel winn' un keem denn in en

lått Kamer baben in Gewel, hier ſeet de Maler, en fledigen Mann

mit dünne Haar un en grauen zegenbart.

„ Wat, malt Se of Biller, Heylmann ?"

De ſeeg tohóch un wies en ſmall Geſicht mit en eerdgęl Farv.

,, Ia, Herr Dokter, wat ſik beeden deit — ik verdeen, wo ik kann ."

He lå den Pinſel vorſichtig op en Deckel von en ol Kiſt un wiſch

fik en Tran af, de an de Back dalſleek --- oder weer't en Sweets

droppen ? Denn de lått Gewelſtus weer as en Backahm ſo warm .

„Awer wenn Se dat nich æwel nehm wüllt, ſo mal ik wider, dat

hett II, Grawehl ward glik kam.“

,, Grawehl? doch ni de Orgelbreiher ?"

„ Ja , de lett all ſin Biller bi mi maken , betalt ok recht goo .

„Wat givt he denn fór ſon Bild ?"

„ Veertig Mark wull ik geern hebbn. Dat Stůck Linntůch koſt

mi fief Mark un dar is vel farv op un an fdftig grote un lůtte

Figurn ." He bóg fik en betin to Sit.

„laten S'man, ik kann ſo ganz god ſehn .“

De Maler harr recht, dar weer würklich vel Farv an wennt.

Dat blaugróne Water mit de witten Kåmm ſchull ſach de Haben

von Edernför wen, denn en grot Schipp flog in de luft - allens

fürige Glot un Löchen bet baben in'n Heben , merrn darin Holt

ſtůcken, Tonns, halwe Minſchen un Lauwart; darachter twe

Dampers, de wegiln , to Sit en toſchaten Segelſchipp mit en

witte Flagg. Vor ſeeg man den hellen Strand un en lůtte Batterie

mit de fleswig -holſteenſche Fahn, halv ſpoleert un voll vonMinſchen

in grote Opregung oder ok bleek un blodig op'n Grund.
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„Ob wol en Schanz ſo gręſig utſůht na ſon Slacht ?"

„Weet nich , awer de arm lúd ach Gott, Herr Dokter !" He

ſlog beide Handn vör't Geſicht.

„Wat hebbt Se, Mann?"

,,Goden Dag !" reep en deepe Baßſtimm , un en ſwaren Fot

tramp in de Dær. En Kerl ſtark as en Ekbom ſtunn dar un

ſtell ſik nu breed achter den Maler hin. „ Hm ! is't nu klar ?“ Darbi

wohl ſin Hand in den langen fluſigen Bart. As he keen Antwort

kreeg, wenn he ſik an den Dokter. „ En ſmuck Bild, nich wahr ?

Awer mehr Blod, Heylmann, mehr Blod !"

De Maler ſchůtt ſik. „ Mein Gott, noch mehr Blod ? "

,, Ik ſegg Di, Heylmann, mehr Blod ! Dat makt Indruck ! Denn

ſtat de Fruns un lütten Deerns bi mi rům un brukt de Schört

un darbi langt ſe in de Taſch. En ſmuck leed hev ik al", vertell

he den Dokter, „dat geit na de Melodie : , In Mirtills zerfallner

Hütte – is doch de ſchönſte von alltoſam ! Dar kommt ſogar:

„Es ſtand auf Jütlands Auen' nich gegen.“

„Sünd Se krank, Herlmann ?“ frog de Dokter, de den Maler

nich ut Og laten harr.

He ſchüttkopp, nehm awer de Hann von't Geſicht; denn gev

he den Dokter en Breef.

„Dat is trurig! Sin Sæhn hett en Granatſplitter in'n Fot

kregen un de hett afnahm waren mußt“, ſå de Dokter to Grawehl.

wym hm ! Lat dat Bild man ſo, Heylmann , un ſchick mi dat,

wenn't dróg is. Hier ſünd cerſtmal twintig Mark, de annern

twintig kriggſt Du bald, ok ſach en betin mehr, wenn ik god ver

deen . Adůs !“ Damit tramp he ut de Dær.

,,Nich den Mot verleern , Mann ! jk reis doch mal ræwer na

Eckernför, un denn will ik Çrn Sæhn opſdken. Wenn he man

eerſt transporteert warrn kann, nehmt wi em hierher in't Kranken

hus, un achterna warð ok wol Rat. "

De Dokter wehr allen Dank af un gung wedder ræwer na de

Krankenkamer . In de Dær hör he al dat vergnógte fachen von de

beiðen jungen Måden - Maria vertell von Koptein Brütt un ſin

reſolute Trina.
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Kapittel negentein

ům de Tið keem Befehl, Ilenbeck ſchull twe Wagen ſtelln to

Fohrdeenſten achter de Truppen. De Burvagt wuß al in vörut,

bat de Sak nich allto glatt afgan war - wokeen wull to de

Heuahrn , de vór Dær ſtunn, Per un Lüd miſſen in de Weertſchaft?

Trag keem'n de Burn an , as he çr ropen leet, ſwiegſam ſetten

ſe ſik hin, un een glup den annern lurig an . Perſepter keem ok

un lå de Papiern torecht un ſnee ſik en Fedder. Fröher, as ſe noch

nir dalſchrieben den, wenn't nich ganz wichtig weer, harr Kaſſen

Mollt mal groten larm makt un ſeggt, de Burvagt verlang wat,

wat bi de Burlad garnich afmakt weer. Domals war beſlaten,

allens ſchull to Papier brocht warrn , awer plattdütſch, damit

nůms ſeggn kunn, he verſtunn dat nich .

Detelt Rolff ſtell ſin Meerſchum in en Finſtereck un lees dat

Schrieben von den Raſpelvagt vor, denn frog he : „Wat meent

Ji nu, lúd, woſaken fangt wi dat an ? Dat warð uns ſach allto

ſam en betin ſur, awer dar lett ſik nich utbågen , wi mæt dar ran " ,

En Ogenblick weer't ſo ſtill in de Stuv, dat man den Perpen

dikel in't Klockenhus hin un her ſlan hörn kunn.

,,Wenn't nich to de Ahrn gung, ſchull't mi nich darop ankam",

meen Henn Rickels. „ Uns Jungs makt ſik fir, ſe hebbt den Dån

na Kolding al wedder op't Kamſol ſeten bi Gudſoe, as mi eben

ſeggt war."

„Dat weer wat !" reep Kaſſen Mollt. „Uwer mi dúnkt, ſe můſſen

den Dån jo Per nog afnahm hebbn un Wagens ..."

„ Ach wat, Kaſſen, er warð ok Per lahm oder dodſchaten, dat

ſleit nich an ! Un hier" — Rolff lå ſin breede Hand op datSchrieben

- ,,mi ſchållt un mæt, verſteiſt Du?"

„ De Herrn dar baben ſchrievt un kommandeert man ümmer

luſtig darop los !" gnurr Marrs Soth. „ Achtern grönen Diſch is

god ſitten — wat ſeggt He darto, Perſepter ?"

„Hev hier niş to ſeggn . Awer ik meen, de Herrn achtern grönen

Diſch hebbt ok er Plag för ſik ſülben wüllt ſe ſach de Spann

warfen nich hebbn ."

Paul Struck růck op'n Stohl hin un her, hoß en paarmal un
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få denn : „Een Spannwarf ſtell ik ganz alleen, nu ſeht to, dat

ji dat anner krigt.“

„ Wat, Du, Paul ! Dat is jowol ni mæglich !“ reep Mollt un

hau ſik op'e Knee, dat dat klatſch.

Henn Rickels lach ludhals op . „ Dat is all min Dag' ni wahr,

Paul, Du warſt Di eher en Finger afbiten ! Lúd, glóvt em nich !“

„ Je, wenn Paul dat ſülben ſeggt !" meen Marrs Soth.

,, Ja ja, dat dúnkt mi ok, wenn ik dat ſülben anbeeden do, dat

ſülben ſegg !“ lach Paul.

Perſepter keek ganz verwunnert æwer de Brill, greep na de

Fedder un ſeeg fragwies den Burvagt an.

„Uwer ik wull noch ſeggn, wull noch ſeggn : ünner een Be

ding ! Min Nawer Hinnerk Pahl ſchall ganz butenvor bliebn ; he

hett man dre Per un feen Knecht, he kann nix miſſen ."

„Dar ſcha'ſt Du groten Dank hebbn, Paul!" reep Hinnerk mit

en Ton, as wenn em en Steen von't Hart full.

„ Minſch, wo buſt op den Infall kam ?“ frog Henn Nickels ver

gnógt. „Du kommſt mi rein vor as en Rup, de fik æwer Nacht

in en ſmucken Bottervagel ruſert hett! Din ..."

„Dat is prachtig, Paul Struck !“ reep de Burvagt datwiſchen.

,, Du kannſt von uns alltoſam ſon laſten , as uns nu opleggt

ward, an beſten dregen, dat is wahr; awer důt is Din gode Will,

dat ſchall Di ni vergeten waren. De Sak warð dalſchreben, Per

ſepter.“

„ Awer dat dar een butenvår blivt, is ni recht !“ meen KaſſenMollt.

De Burvagt ſeeg em mal drang an. „ Nęgen Vollburn ſünd

in Dorp, Hinnerk tellt as Viertelhufner. Denn ſegg mal, wat wullt

Du em tometen !"

„Mi enerlei, un wenn't of man en Zertonn ünnern Wagen

is he mutt ſo god ſin Deenſten don as wi, is min Meenung.“

,,Wenn de Beding ni holn ward, denn gelt of min Anbott

nir, datt ſeggt min Maren ok – Perſepter, He hett dat doch ſo

dalſchręben ?"

Dalſchręben ward, wat afmakt is, Tweernbůdel! Dút is noch

ni beſlaten , ſolang top ! Un wat Din Madam ſeggt, behol för Di,

hörſt Du, důt is keen Wiwerkrog !" reep Mollt.

.
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De Burvagt harr ſik al oft mit em rakt un hakt, he ſeeg gang

brun un bramſtig ut, as he ſá : „Wenn de annern ebenſo reggn

un don wulln as Du, Kaſſen, denn harrn wi al en rechten Wiwer

krog . "

„ Wullt Du darmit ſeggn, dat ik en ol Wiw bún ?"

„Du kannſt Di min Wort jo mal von alle Kanten beſehn un

mi denn verklagen, wenn Di dat gefallt Tügen heſt Du jo

nog.“ He wenn ſik an de annern Burn : „ In Tiden , wo ſik en

Volk op ſik ſülben beſinnt un den Deubel afſchütten will, de em

op'n Nacken ſitt, mutt jedereen en betin mehr don, is min Mees

nung, as em grad von rechtswegen tometen waren kann. Un wi

Schleswig-Holſteener hebbt alle Urſak darto . De Preuß lett uns

Hand los un treckt ſik trügg, wi ſtat alleen ; wenn wi uns nu ni

wehrt, denn fånd wi verlarn un hebbt dat Schickſal verdeent, wat

achterna kommt. Uns Plaß is jo nu mal achter de Front; wi mæt

de Arbeit wahrn un to Hus op'n Kram paſſen , ſo ſur dat ok

ward, wenn dar baben in't Noorn de Kanondonner ropen deit,

dat wi Fork un Schüffel an't Sit ſmiten un den Scheetprügel to

Hand nehm'n můchen. Awer wi wüllt uns Jungs, de den Dod

all Dag' vor Ogen ſeht un doch driſt darop dal gat, god plegen

un toplęgen ! En trurig un erbärmlich Volk, dat ſin Soldaten , ſin

egen Kinner,Hunger un Not lieden lett! Wat hier in Glenbęck dan

is un dan ward, wet ši ganz genau . Hier ſitt noch ůmmer Lüd,

de bi de allgemeene Sak blot an fik denkt un ſtill vergnógt fånd,

wenn ſe fik ſülben man bargen dot. Un ik will’t man gradut ſeggn,

dat ok Paul Struck bet her to důſſe füd hårn dç. Dat harr den

Anſchien , as wenn he niç don wull, as wat he můß un woto he

dwung war. Nu kommt he un deit mehr, as wat von em verlangt

ward."

,a ! ſin Madam meenſt Du !" ſpitakel Kaſſen Mollt.

Paul trock de Kler un wull tohóch kam , awer de Burvagt keem

em tovor. „ Wenn't ſo is, ſo is Paul ſin fru of mal to Willn ;

he mag inſehn, dat ſe en goden vernünftigen Gedanken hett. He

makt dat nich as mennicheen, de mit ſin Fru růmbüffelt un er as

Stalldeern brufen deit. “

„Wat ! ſon grieſen Eſelwill mi...
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He keem ni wider, de Burn ſprungn as op'n Kommando

tohóch , un ehr he ſik beſunn , weer he buten op'e Dęl, un as he

dar noch wedder anfung to ſchimpen , kreeg Hinnerk Pahl em bi'n

Arm un ſchov em ut'e Dær, wat he ſik ſtillſwiegens gefalln leet ;

Hinnerk harr em al fröher mal in de Fingern hatt, he kenn em.

Kaſſen , den keen Minſch utſtan kunn, harr ſach en Jackvoll kręgen ,

wenn Burvagt un Perſepter nich begóſcht harrn.

,,Dar mutt de Stankmaker doch nich mit dér !" meen Marrs

Soth, as ſe wedder ům de Burlad ſeeten .

„ Den Eſel ſchall he freten “, ſå de Burvagt geruhig ; „wi ſünd

em eerſtmal los un kænt wider gan . Wat hett He dalſchręben ,

Perſepter ? "

,,Schreben ſteit : Paul Struck ſtellt friewillig för't Dorp en

Wagen, twe Per un en Fohrmann únner de Beding, dat Hinnerk

Pahl důtmal butenvor blivt un nir to ſtelln hett .“

Hett noch eener wat dagegen ? " frog Rollf.

De Burn ſchütten den Kopp, un Henn Rickels ſå : „ Hinnerk

deit egentlich mehr as wi alltoſam ; he hett ſin Sæhn in't Feld

ſchickt, ſin egen Fleeſch un Blod.“

„Is of ſo, is of ſo, min Maren få dat ok !"

Perſepter grien.

„ De Sak is alſo afmakt. Nu dat anner Spann is dar

vellich noch een, de friewillig wat don will ?“ frog de Burvagt.

Alle ſweegen .

Schall de Stankmaker ganz butenvor bliebn ?" ſå toleß Jórn

Voß. „ Mi dúnkt, wi makt eerſt af, wat de to lewern hett ."

„ lat dat, lúd ! Uns lůtt land is in grote Not, un wat wi dot,

dat dot wi för uns fülben un uns Kinner, dat bedenkt ! De Burn

in't Sleswigſche hebbt vel mehr Laſten as wi ; dar ward eenfach

Per un Wagen ut'n Stall halt, ahn vel to fragen, Gras un Korn

ward meiht un nahm , un wat ſe dafór friegen dot, is en lütten

Zettel, un wat de weert is, wokeen kann dat utręken ? Ik ſtell en

Perd in Geſchirr vorwärts, lúd, wi fúnd jo halv to Heck,

wieft Paul mal, dat si of wat don múllt !"

„ Ik ſtell en Fohrmann, wenn't knippt“ , ſå Ridels. „ Min Peter

wull afſluts mit as Soldat, awer ſe kunn'em in Rendsborg ni

!
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bruken, he hett jo en Bruchſchaden un Krampfadern dorto . Nu

kunn he op důſſe Art mal ſehn, wat Krieg heet.“

,, Betalſt Du ok de Koſten ?" frog Marrs Soth. „ Fohrmann

un Per wüllt of leben !“

„ Dat wull ik doch nich , dat kunn en důr Taß Lee warrn ; mi

dünft, dat mutt de Gemeen don – wo makſt Du dat, Paul ?"

„ Ja ja, meenſt, dat dat důr ward ? heel důr ? Klas Lamack

wull dat all ut ſin egen Taſch betaln, he wull of wat don för't

Vaderland, ſå he – Soldat kann he jo ok nich warrn von wegen

ſin ſwach Been, wo em en Perð ſlan hett. Awer Maren will dar

afſluts nir von weten, afſluts nich, dat můß de Herr von't Fohr

warf æwernehm , meent ſe. Alſo Du denkſt, dat warð dúr ? "

De Burvagt plink Nickels to . „ Na, Henn, kommſt Du æwern

Hund, ſo kommſt Du ok æwern Steert !"

Nidels dreih glik bi : „Is ok wahr ! Un wenn Paul Struck ſo

vel deit ..."

„ Denn will ik of biſpringn “ , reep Marrs Soth datwiſchen ,

„ ik ſtell dat anner Perð .“

,, Dat weer d'r Deubel !" lach Jørn Voß. ,,As op en Bohl Slag

op Slag! Nu fehlt noch de Wagen, un den gev ik her.“

„ Gottlov, denn ſünd wi klar ! Is allens dalſchręben Perſepter,

denn lat He man mal hörn .“

Perſepter verlees dat Protokoll, worin dick ủnnerſtręken weer,

dat allens friewillig dan war, un de Nams von de Burn , de wat

darto ſtelln, ſtunn ' darbi .

„God Geſchirr un gode Pęr, Kinners, de beiden Fohrlúd ward

nir verðarben !“ ſå de Burvagt un ſtunn op.

„ Dar heſt Du ganz recht in , ganz recht, dat ſå min Maren of :

ſtark un ſund můß allens wen, wat wi ropſchicken ; dat weer ok

uns egen Vordeel."

„ Du heſt en kloke Fru, Paul, de war mennich Bur utſtęken,

wenn ſe bi de Burlad mal den Mund apen don kunn !“ nůck de

Burvagt.

„Wo will He hin, Perſepter ? de Scholkat is jo op důſſen

Enn “ , ſå Henn Rickels buten vor de Dær.

„ Ik ga mit Paul, will ſin Fru mal goden Dag ſeggn .“

1
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„ D , will He dat, Perſepter! Dat is nett, min Maren ward ſik

freun. Awer if bog hier af, mutt mal dalgan na't lukdeel, na

min Fahl, dat weer gåſtern nich god op'n Schick." He ſchůtt em

de Hand un gung mit grote Schritten na't Mælnholt to.

Paul Struck harr en glücklichen Dag. He harr de eerſte Vijol

ſpelt an de Burlad, harr mal dat ganze Dörp in Verwunnerung

ſett. En betin Geld war dat ſach koſten , ja ja, recht'n betin Geld .

Awer Maren harr ganz recht: arm mak em dat nich , dat róg em

nich, un de Burvagt ſå ok, he kunn't an beſten dregen. De Ahrn

wagen weer vergang Jahr eerſt von den Radmaker gründlich

naſehn un ſchon blau anmalt - en Staatswagen ! Un wenn de

beiden Voß davor danzt, denn ſchållt ſe dar baben in Sleswig

mal Ogen maken ! Dat is Paul Struck ut Glenbeck ſin Spann

wark ! Ja ja, mennich Sack Hawern , de nir inbringt, rein niç, ja !

Awer dafór wüllt wi oppaſſen, dat uns nir ſtahln ward. De In

fall von Maren is plictích : en flaten Riſt ünner Klas ſin Wagen

ſtohl, un düſſe Kiſt wedder an den Wagen kęd, dat is ſeker. En

Sack is licht ſtahln ,de makt keen farm , wenn man em anfaten deit un

op'e Nack ſmitt. Un ſon Fohrmann glóvt jo, he deit en god Wark,

wenn he får ſin Per muſen deit – wer weet, wat Klas Lamack

all opſtellt, wenn ſin Kiſt mal lerrig is ! lat em, mi geit't nir an !

Hoppla ! dar weer ik binah op'e Nęs fulln ! He ſtunn en

Ogenblick ſtill un ſeeg mal úm ſik her. De Heben weer æwer

her ſchon blau , un en friſche Köln trock ut de Wiſchen un

bróch en krüderigen Ruch mit. Links un rechts an den ſmallen

Weg lachen dór Wicheln , Eſchen un Ellern de blomten Wiſchen

un Weiden, datwiſchen blißblanke Grabens mit witt un gele

Waterroſen , Kalwerkropp, leeſch un Scheern. En ſchöne Welt !

Ut den Reetſchalm an de Bræk jinkjank de Reetvagel man ümmer

to, de Grasſnark knarr ut dat hoge Gras, nerrn in't Moor reep

de Kiwitt un baben in de klare Luft ſung de Lerch șrn Pſalm un

kunn dat Enn ni finn. Dat is wůrklich en ſchönen Dag ! ſå

Paul lud för ſif hin, wůrklich en herrlichen Dag ! Mi dúnkt, ſon

Dag hev ik noch nie belevt !

He ſett ſik wedder in Gang, un ſin fot weer em ſo licht, ſin

Mot ſo ſteil ! Ja ja, Maren hett nich unrecht, en Vergnogen is't,
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wenn man ok anner lúd mal en Freud makt. — He klatter ſtief

beenig æwer't Heck na ſin Grotmoordeel rin he wull of doch

ma l ſin sitten beſdken , de op'n annern Enn bi de Torfhümpels

ſik dallegt harrn. En prachtige Weið fór dat jungveh ! Vel Gras,

ſe kunn't nich æwer warrn , un in de Grabens dat klare Water —

ůmmer en deckten Diſch un allens ſaftig un god un riklich

darto ! - Wat krupt denn dar achter de Humpels rut ? en Jung ?

Aha, de ſliekt an den Graben lank un ſchiert in't Water — will

fach Hęk ſtrippen. Is dat nich Hannes Holm ? w'raftig, Hannes,

de Slůngel ! Na lat em, ſon Racker will of ſin Vergnogen hebbn !

He weer em op twintig Schritt neeg kam, do ſtunn de Jung

mit en Ruck ſtill un leet lieſen ſin Stripp in't Water. Awer he

ſtipp man eerſt eben in, do wies ſik op den blanken Graben op'n

mal en groten Käſel, dat Rrut un Beeſen an'n Rand fik hin un

her weegen. Oh ! ſå de Jung mit en durſam Geſicht un trod de

Sner trügg.

„ Wat weer't, Hannes ?“

,, En groten Slie — ſo lang !" He wies mit grote Ogen ſin

ganzen Arm as Mat. Denn keek he wedder in den Graben. ,,Dar

ſitt he, is in de Mudd ſchaten tov !" tuſchel he. Un ahn ſik

vel to beſinn, trock he mit en bewerige Hand Weſt, Bür un

Hemd ut.

,,Wat wullt Du, Jung ? "

„ Dar ſitt he !“ Hannes wies op en Stell, wo grote Blobbern

opſteegen. „ Ik will em gripen .“

Paul lach. „Spaß, Hannes, de můßt Di wat ! Awer wenn Du

em fangn deiſt, köp if Di em af - en Doppelſchållng gęv it glik.“ik

Hannes ſå nir darto ; he leet ſik vorſichtig in den Graben

gliden un harr darbi de Blobbern ůmmer in't Og. Dak Water

reck em an den Hals nu duk he vorſichtig ünner un weer en

Wil deep an'n Grund, denn keem he wedder hoch, un mit beide

Hann ſmeet he in'n hogen Bagen wat dicht an Paul ſin Kopp

vörbi, dat ſwar in't Gras full.

„ Dau dau dauſend, Hannes ! Dat is jo en Undeert, en Undeert!

Jung, Du bůſt en Baas — wo kunnſt em holn ? "

„ Ik kreeg em in de Mudd grad bi Kopp un Steert tofat, denn

-
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kann he nich wieken .“ Hannes danz rům vor Vergnògen un huk

denn nakelt vor ſin groten blanken Fiſch , de mit'n Steert ſlog .

„He hett Ogen as en Kalm , kik !"

Paul lach . ,, Nu, Hannes, ganz ſo grot ſünd ſe ſach ni — wo

heſt Din Köh, Jung ? "

Dp„ Op Soth ſin Lüttmoordeel – de lopt ni weg, hebbt Gras

nog."

„ Denn kunnſt mi den Fiſch na min Fru bringn, hörſt Du, de

givt Di en Doppelſchållng - hev keen Geld bi mi. Un ſegg to

min Fru, ik gung eerſt na't lukdeel un denn ræwer na de Holt

koppel — Klock foß, halwig ſæben weer ik wedder to Hus.“-

Hannes tæger en betin. He harr geern dat ganze Dörp ſin

Fang wieft — ſon groten Slie harr noch nůms fung. Awer en

Doppelſchållng weer en grot Kaptal, un Sojaksmark weer vór

de Dær – denn holp dat nich ! „ Ja, ik will dat wol", ſtæker he ;

„wenn mi awer de Schoſter füht, krig ik en Jackvoll !"

„ Narrnkram , Jung ! Du loppſt úm't Mælnholt rům, ſliekſt

dört Ondieksholt un bůſt dar, man to, man gau !"

Hannes ſeeg mal ræwer na ſin Köh. De ſtunn ' un leegen un

edderkaun. „Ia, denn lop ik gau hin , awer He mutt den Schoſter

dat ni ſeggn . "

„ De kriggt niş to weten, Hannes. Segg min Fru, ſe můß den

Fiſch glik ſlachten un utnehm ; morgen is he god, denn kann ſ’

em kaken . Mit friſche Grasbotter un Peterſill – en Herrneten !"

He ſlok mal drog dal un ſtår ræwer na ſin Per, — ſin ſitten ,

de opſprungn weern un de beiden nieſchierig anglupen , war he

garni wies.

Hannes weer bald wedder in Tůch un leep nu mit flinken Fot

de Soßrodendeeln rop na den Kamp un dat Mælnholt to . Sin

Fiſch harr he in nattes Gras un Beeſen bündelt, he wull em

geern lebennig aflewern. Em ſeeg bet her nůms. He keem æwer't

Stęg, ok glüdlich ewern Weg achter ſin Grotmoder er Kat, denn

ſprung he dör den Wiſchhof, æwern Hillgenbek un ſleek achter den

hogen Knick in den Stigg, de an Paul Struck ſin Gaarn lank

gung. Gottlov, nu weer he ſeker ! He witſch in de lůtt Poort

un gung flinkfötig dör'n Appelhof na de Blangdær.
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wonem ?"

As he na en Wil wedder trügg kam de, harr he en deftig

Botterbrod in de Hand un beet dar iwrig rin. Darbi ſchuuln ſin

groten blauen Ogen rop na de Bom, beſunners na den Kasbeerns

bom neeg an den Knick, de ſo ſmuck blóht harr, ſeeg fik ok dat

Lock an, wo he vergang Jahr dörkrapen weer. Paul harr dat mit

Doornbuſch faſt toſtoppt — dar keem he ni wedder dör. He

ſleek ut de Poort un ſtunn denn en Ogenblick un ſóch den Knick

af, wo ſik wol en anner Lock maken leet. Denn de Poort kunn

Paul Struck von ſin Stuv ut ſehn .

„Wo kommſt Du her ?“ frog op'n mal en harde Frunsſtimm ,

„Wo heſt Din Ksh ?

Hannes kreeg en groten Schreck un kehr fik mit'n Ruck ům.

Vör em ſtunn Elsbe Suhr un ſeeg em mit er grauen Ogen

lurig an.

„Ik hev wat beſtellt “, ſå Hannes benaut.

„ Beſtellt –

„ Dar bi Maren Struck . “

„Bi de Strucken ? wokeen hett Di denn ſchickt ?“

Hannes wull wegſlieken, awer en krallige Hand fat em an de

Hemdsmau. „ Hollt ſtopp , lütt Jung, eerſt mußt Du mi Hals

geben - wokeen ſchick Di ? "

„ Paul Struct " , gnurr Hannes.

„Wat ſchu'ſt denn beſtelln ?"

Hannes tucks mal krætig mitn Arm , awer de Hand heel faſt

un dat Linntůch weer tag un wull ni riten . ,,Geit Di nir an —

lat mi los !"

„ Wat, dat geit mi niş an ? Is dat en Antwort, Du Slůngel ?“

Se ſchůtt em mal. ,,Dat Du von de Koh afloppſt, geit mi ok wol

nir an ? Glik ſeggſt Du mi, wat Du beſtelln ſchu'ſt, fünſt knop

ik Neels Kiwitt de Ogen apen æwer ſin Kohharr ! "

„Ik hev dar en Fiſch hinbrocht — awer ik mutt na min Koh ! "

reep de Jung lud .

„En Fiſch , den Du fung harrſt ? wat heſt dafór kregen ?"

„Dre Schållng - awer lat mi los oder ik baik ludbals !"

„ Hannes, Din Grotmoder war ſik verfehrn, wenn ſe Di hier

ropen hår ! So wes doch ni ſo unaſch un vertell mi in Örndlich
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keit ik gęy Di en Schållng darto , denn heſt veer ! Wokeen

hett Di dat Geld geben, Paul oder ſin Madam ?"

Hannes weer noch wat dummerig, awer dat wüß he al : op't

Mark růmdriſeln un en Schållng mehr op'e Naht hebbn, is en

Vergnógen, dar kann nir gegen. „Ik harr en grote, grote Slie

fungn, un Paul Struck verſprok mi twe Schüllng, wenn ik em

herbroch ; awer Madam hett mi dre gęben un dåt Botterbrod darto . "

Elsbe leet em los un lang in de Laſch . ,,Smeckt dat denn ?"

,, Ja, dar is Mettwuſt op - kif !"

„ Hm ! wonem is Paul ?"

„He is na't lukdeel gan na ſin Per.“

„ Denn kommt he wol bald wedder trügg, oder will he noch

wider?"

„ Ia, na de Holtkoppel — Klock ſoß will he to Hus wen."

„ Hier heſt en Schållng, Jung. Un nu ſegg mi noch : givt de

Strucken Di oft en betin Geld oder en Botterbrod ? "

,, En Botterbrod ja, awer Geld nich. Wenn ſe Swin ſlacht,

denn krig ik úmmer de Klappblas un ok en Grüttwuſt mit Roſin

in o, de kann awer Wüſt maken ! Du ſlachit of mitto en

Swin ..."

„Ja, Hannes, un denn komm man hin, dar fallt allerhand

bi af. Awer Du mußt na Din Ksh, nu ga gau to !"

Hannes leep all wat he kunn, he weer geern los von de frallige

Hand un de kolen grauen Ogen.

Elsbe ſeeg mal links un rechts lank den Stigg, — keen Minſch,,

ſe weer alleen. Lena lopen er Zeg, de an den Rand von't Kan

tüffelfeld túdert weer, war ſach nir verraden , un de Jung můß

ſwiegen , ſúnſt keem de Schoſter em op't Kamſol.

Dat weer jo nich vel, wat ſe æwer Maren to węten kręgen

harr, awer dat weer to bruken. Se kenn Paul ; he hör to de Fiſch,

de man mit en lutten Worm eher infangt as mit en groten . Se

harr god ſammelt un wull em nu mal en Ręken opmaken. Maren

harr er den Spaß verdorben un harr er darto heel minnachtig

behandelt, wo ſe er ok drapen harr ; nu wull ſe er mal in de

Netteln ſetten . Dat ganze Dorp weer voll von de Strucken , allens

læv Madam, ſe harr Burvagt, Scholmeiſter un Burn in Strick,
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un Paul danz as en Hampelmann much dat koſten , watt

wull, dat ſchull en Enn hebbn ! Se lur noch mal dór den Knick,

un as ſe Maren vor de Blangvær ſtan ſeeg, wo en rundes Blick

mit Tülpen oplůchten dę, drau ſe er mit de Ogen un mummel :

„ Jawol, prahl man as Din Blom' ! wies man Din runde Nack

un Din witten Arm ! Plęgſt Di god, dat ſúht man ! Awer tov,

Du Aas, ik ſpie Di in de Schöttel, Di ſchall de Apptit wol ver

gan !" Denn ſleek ſe duknackt lank den Stigg, bog links ům er

Kat rům un ſtår gemachlich na de Holtkoppel to. Bald driſel ſe

in en eenſam Redder, op beide Siten en hogen Wall mit dichten

Nætbuſch un Ekenkratt. Hier můß Paul șr bemöten, hier kunn

he er nich utbógen, as he bet herto dan harr.

As Paul en betin na Klock ſæben to Hus keem, weer he lurig

un wrantig , ſnůffel æwerall in Hus rům un frog na důt un dat,

wat em fünft ni quảl. Maren mark dat wol, bleev awer ganz

geruhig un dreih dar'n Spaß ut, wenn he en betin düdlich war.

As awer na enige Dag' Klas Lamack un Peter Rickels wegfährn

na't Noorn to, war Paul heel unruhig, un Maren harr ſlimme

Dag' mit em.

Kapittel twintig

Und ein Frühling iſt im Lande,

Wie die Welt noch keinen ſah,

Und es reißen alle Bande,

Und die Freiheit ſie iſt da !

So ſungn de Jungs buten Dorp op Idrn Voß ſin Koppel, de

an de Rellnhuſer Landſtrat liggn deit. Se ſpeln Soldat, harrn

hölten Sawels an de Sit, Beeſen- oder Papierhot mit Feddern

von Hahn un Hav un Krei daran, en langen Schacht an de

Schuller, as weer't en Gewehr mit en ſpiz Banjonett, de helle

Freud in de Ogen un groten Mot in't junge Hart. Prachtig mar

ſcheern ſe, vdrop Heine Bolten as Tambur mit en oln Ketel, un

blangbi den Burvagt ſin Bartel mit en låtten Quaſt ut Perhaar

op'n Hot, he weer Hauptmann un heel en ſtramm Regiment.
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„ De Frieheit, ha ha ! de Frieheit is in de Pann haut, Ji kænt

Ju wat maln ! "

„ Wat ſeggt de Kerl ? 'keen is dat ? hurrah, Jörn Terres is al

wedder ſprůttendun !"

Jórn Terres weer en Pracher, de dat ganze Kaſpel afſóch as

reiſen Handwarksburß, ni grad heel willkam, awer dållt as to

Winterdagen ſånn un Krei op de Hofſted.

Bald ſtunn de Swarm op'n Wall un hæg ſik daræwer, dat

Idrn de ganze Strat bruk un hin un her ſchot as en Hęk an de

Angel.

„ Gradut, Jörn , bůſt jo bi de Fotgarr weſt !"

„Bún ik ok, verdommi ! Ik will ju mal wieſen , wo dat makt

ward. Batteljon — halt ! “ Mit genaue Not kreeg he de Fót toſam

un ſtunn as en licht. ,,Schultert's Gewehr !“ De dicke Knüppel

ſlog an de Schuller, dat de ganze Kerl in't Wackeln keem. „ Rechts

um !" Perdauz, leeg he lingelang int Sand un flok un ſchimp op

dütſch und dånſch , de Jungs ſpitakeln , frein un lachen. He wull

tohóch kam, awer dat glúc em nich , úmmer full he wedder ům.

Dat weer wat för den loſen Swarm, un Jórn kreeg vel to hörn.

„Hurrah, dar liggt de ganze dånſche Fotgarr !"

,, Jörn , rechts ům !"

„ Nicht euch ! ſchultert's Gewehr !“

,, Idrn , mußt eerſt mit de Achterbeen opſtan as en ol Koh !"

„Kann he nich , he is jo en Swien !“

„Help mi op !“ ſtæhn Jórn .

„Du liggſt dar god , Idrn , ſlap man eerſt en Stremel!“

,, Oha, he winnt ſik as en Aal in de Pann !" lach Heine Bolten .

Biſtand můß Jórn hebbn, ſo keem he ni hoch . He krop op

Hann un Fót an den Wall ran un wull fik daran rop ampeln ,

keem ok mit genaue Not ſo wid, dat he den Kopp hoch un den

Rügg faſt kreeg, awer he much doch föhin, dat vondag dat Stan

un Gan ut un all weer, he bleev ſitten un lå ſik trügg as in en

læhnſtohl. De Jungs ſprungn von den Wall un ſtelln ſikům em rům.

„ Wat wüllt Ji hier ! Gat weg ! weg !"

Wo ein Aas iſt, ſammeln ſich die Adler, Jórn “ , ſå Bartel

Rolff hochbeenig.
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„ Denn båſt Du dat Aas !" gnurr dat von den Wall her.

De Jungs lachen ludhals : „ Nę, dat bůſt Du !"

„Gevt mi min Müß her !"

,,Wüllt Di wat můßen , förn ! "

„ Jörn , Din Stęwelſnuten jappt na'n Wind, bůſt dorſtig ? “

„Kik, dar liggt ſin Knüppel ok ! Junge, wat en Tunpahl!"

,,Min Stock, min Stock ! verdommi, her mit min Stock !"

„Fat wi nich an, Jörn , de is garto ſmerig !"

„ Den hett he den Swinharder ſtahln , hi hi !“ lach Heine

Bolten .

„ Wat ſeggſt Du, Snæfel — ſtahln ? wo heet de Slůngel? “

„ Ik bún Heine Bolten, Jórn, wullt Du mi wat?“

Jörn kreeg den Kopp hoch un ſeeg den Jung mit Ogen an as

en ſtdtſchen Bull: ,, Bolten, Heine Bolten – aha, den Wewer„

Bolten , den Kanoneer ſin Lusangel von Jung ! Lóv, Di will ik

Semp op'n Litt ſmern ! Ga na Hus, lütt Sæhn, un vertell Din

Moder, dat de dånſche Fotgarr Din Vader of dalſlan hett!

Hurrah, de ganze fleswig -holſteenſche Raſſelbann is in Grus un

Mus haut bi Friederic! Dar rott ſe in'n Grund ! De dånſche Fot

garr hett er mit'n Kolben den Bregen inſlan hurrah, de

dånſche Fotgarr ſchall lęben ! So græhlt doch mit !"

De Jungs weern op'n mal bomſtill warn , blot Heine Bolten

ſchreeg luð op, ſmeet ſin Trummel weg un leep na Hus.

,,Dat is ni wahr, dat lůggt de Satan !" reep Bartel Rolff.

, Haut dat Swin !"

Alle Schachten keem'n in Bewegung, un twintig Arms dóſchen

-

op em dal.

„ Holt! wat is hier los !" reep en baſche Stimm.

De Swarm ſtov ut'nanner, denn dicht achter er ſtunn de Bur:

vagt, de tofállig von Kellnhuſen kam de.

,,Wat hett dat to bedůden, Bartel ?“

He reggt, uns Armee is ſlan !"

„Ia, un all uns Soldaten fúnd dod un Heine Bolten ſin Vader

ok“, reep Hans Pahl, „un darbi hett he hurrah ſchregen !"

„ Dat hebbt fi ok dan ", gnurr Jörn .

„Sünd lægen, luter lægen, do hebbt wi nich hurrah ſchregen !"
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,,Marſch , na Hus !" ſtår de Burvagt un gung fülben af. De

Jungs leepen mit fleegen Aten un grote Sprüngn na Dorp to.

Górn wiſch ſik mit'n Ärmel dat Blot von de Back, wo en Slag

cm håßlich drapen harr, rich fik halv op un græhl : „ Is en nette

Naas, de ji ju dar opbörnt! Awer man ſtill, man ſtill, ji ſchållt

noch huln as'n Hund !"

De Burvagt hår ſach ni darna hin, he feeg fik ni mehr ům .

Bartel, de neffen em her gung, kreeg en roden Kopp : ,,Schall ik

em noch een mit'n Schach geben ?“

„ Pfui! lat em, he is beſapen ! "

,, Is dat wahr, dat wi bi Friederic flan fúnd ? "

„Ward ſach ſo ſlimm ni wen ja, ſlan ſünd wi,“ ſå de

Vader mit en dumpen Ton.

De ſung verlor alle Klór un de Tran' ſleeken em lank de

Baden .

De Dorpſtrat weer voll von Kinner un ol Lůd, all in Angſt un

Sorgen, Mund un Ogen voller Fragen un Klagen. Troſt funn '

ſe bi çrn Burvagt nich ; de buſchigen Ogenbran weern noch mehr

toſam trocken as ſúnſt, un he ſeeg úm fik, as weer he de gange

Welt gramm, de em frogen, kreegen knapp Antwort.

Al na en paar Dag' kreeg Anna Bolten en Breef, ewerher

ſmerig, de lack mit'n Dum andrückt — en Soldat ut Biſtorp,

de ut dat Lazarett in Flensborg keem un för en Tidlang to Hus

ſchickt war, harr em mitbrócht. As de arm Fru den Breef apen

reet, ſwómm er bald allens før Ogen. Timm weer fulln , en

Granatſplitter harr em de Boft torçten, en Kamerad, de neffen

em ſtunn, ſchick er den leßen Gruß un ſchreev, he wull er Uhr

un Lůch un Geld hinbringn, ſo bald he kunn. Dat Hartleed weer

heel grot in de Węwerkat, un dat ganze Dorp kreeg en Schreck,

beſunners Ollern un Bruten, de er Beſt harrn hergeben müßt in

den grulichen Krieg.

Dk Neels Riwitt un Marieken dachen mit Sorgen an ern

Niklas, de Dag' kropen gręſig langſam hin, de Nachten wulln

keen Enn nehm'n. Denn keem dat Blatt mit en lange lange

Neeg Nams, un nu war ſócht un ſöcht. Gottlov ! ủnner de Doden

weer he nich , un noch en Gottlov, denn ünner de Bleſſeerten ſtunn
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ok ni ſin Nam. Awer hier, wat is dat? Oberjåger Nikolaus

Kiwitt vermißt. Marieken wull de Aten ſtillſtan. „ Allmachtige

Gott, Neels , wat heet dat?"

,,Meet nich vellich gefangn!“ ſtött Neels rut, as ſchůtt em

dat Fewer.

„ Oder he liggt .

,,Nę nę, denn ſtunn dat jo hier."

„ Se hebbt em ni funn !" ſchreeg ſe lud op . „ Du grundgode

Gott, Dirk ſå mi doch ... " Se verlor de Beſinnung, un Neels

můß Trina ropen, dat ſe er man to Bett kregen. Dar bleev ſe

liggn, krank un mód, un Dag un Nacht klag un ſtæhn ſe em

wat vór.

De Zeitung bróch een Hiobspoſt na de anner, Slag op Slag.

General Bonin harr den veerten Deel von ſin Truppen verlarn ,

darto vel Kanon' , Gewehrn un Munitſchon. Jütland un de Noorn

von Sleswig müſſen opgeben warrn , 1600 Mann warn na

Kopenhagen ſlept un dar gefangn ſett; Preußen mak mit den Dån

Waffenſtillſtand und ſprok von Freden ; mit luſtige Muſik un

Trummelſlag warn bald de důtſchen Bröder na de Elv totrecken ,

dat Kriegſpill ſchull för dåt Jahr ut wen, war von Frůnd un

Fiend befahln. Dat lått land weer alſo op ſik ſülben un op unſen

Herrgott anwieſt.

Vor en paar Dag' leegen Stadt un land noch in'n ſchönſten

Sünnſchien, de Frieheit gung op as en junge Saat, un de Harten

warn buk von Stolt und Hæpen. De Drom weer ſchön, awer

kort. As ſe opwaken – allens verſtaben , un dat ſeeg ut, as harr,

de Himmel alle Finſtern verhungn , un as lå fik æwer Hus un

Gaarn, æwer Dorp un Feld en kolen dicken Dak.

Maren weer eben bi Anna Bolten weſt, as Paul al in de Hus

dær to er ſå : ,,Din Leutnant is ok anſchaten .“

„Min Leutnant? wokeen is dat?“ frog ſe raſch.

„ leutnant Sterlau — hett en Schuß in de Schuller kręgen.“-

„ Wo is dat Blatt?“ frog Maren haſtig.

„ In de Stuv — wat heſt denn dar in ? “ frog he un tick an en“

Korf, den ſe in de Hand drog. Ahn Antwort ſchov ſe em den Korf

to un leep mit en raſchen Fot na Stuv.
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Paul mak den Deckel apen . Hm , nir as en Dok - hett wol

al wedder wat ut'n Hus ſlçpt ! is denn doch to dull ! Dat mutt

un ſchall en Enn hebbn, op'e Stell!" He gung er na.

Maren weer mit er Gedanken wid weg, as Paul vor er ſtunn .

Se harr ſik op'n Stohl ſmeten und ſeet nu ſtill dar, de Ogen op

een Placken, dat Blatt weer er von'n Schot ględen.

„ Na, hollſt Du Middagſlap mit apen Ogen, oder wat heſt ?“

Se ſtreek mal mit beide Hann langſam æwer't Geſicht, denn

ſtunn ſe op . Sterlau weer ſwar verwunnt, as dar ſtunn — wat

war ut Maria ,wenn he ... ?

„Fehlt Di wat?“ frog Paul lurig.

„ Onir, mi war en betin flau tomot."

„ Na, wider niç, dat ward fik wol wedder geben. Awer ſegg mi

mal, wat weer in düſſen Korf ? De Dok růkt na rókert Fleeſch.“

„ Rókert Fleeſch ?"

„Ja ja, vergitt Din Leutnant mal en Ogenblick ..."

„Wat ſchall de Snack, Paul Struck, rut damit !" reep Maren

mit en drang Geſicht.

„Do, min Deern, man en betjn Geduld, dat kriggſt frdh nog

von mi to hörn , tov man ! Eerſt ſeggſt Du mi, wat Du in den

Korf hatt heſt, hórſt Du ! Ik will dat weten ! Heſt Du wedder mal

min Spieskamer plúrnert ?"

Maren rich fik ſteil op . „Din Spieskamer, wat heet dat ?"

„Dat heet min Spieskamer ! Heſt Du wat hatt un mitbrócht

in de Weertſchaft ? Di hårt nix as dat betin Plúnnkram , wat Du

Di an'n liv hangſt, un en paar Betten , júnſt hört Di keen Stroh

halm, weetſt dat ? Wat Du anner Lúð todregen deiſt, dat ſtehlſt

Du mi ! Verdori, wat en Schickſal !“ flok Paul un ſlog mit de

doppelte Fuſt op'n Diſch . „Fröher war ik von fremde Lúd bes

ſtahln , un nu von min egen Wiv ! von min egen Wivſtůck, dat ik

mi rankofft hev mit teinbuſend Mark is't ni ton lachen ?

Teinduſend Mark ! Wenn min Ohm dat wuß, int Sarg war he

ſik ůmdreihn ! Ik bún de grótſte Hanswuſt in't ganze Kaſpel Kelln

huſen ! Dat is Din Wark, Du ! Du !“ He keem er en Schritt

neeger. „Un denn mit ſåten Snack un Fichelkram mi um den Bart,

gan, falſche Ratt ! Hehe! mutt en ol Beeſt na'n Karkhof föhrn
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dat man ni mit de Fúrtang anfaten dę, un denn fremm lůd

Kinner to Wihnachten utſtürn, un denn dat ſchöne Spannwark,

dat ſchöne Spannwark! Un in jede Hand, de fik apen deit, drůckft

Du wat rin, un wenn't man en Slůngel von Rohharr is, Du

ſtickſt em heemlich wat to ! Allens ſingt Din lov, allens loppt Di

na, Burvagt un Scholmeiſter, leutnant un Burß, allens, as weerſt

en ol Lev ! Ja, glup mi man an, Du Botterher !" He pack er an

de Schuller un ſchůtt er mit krallige Hand. „ An de Ohrn müßt

Du wat hebbn, Du Spißbov, Du ..."

Wider keem he nich, denn Maren ſlog em mit en forſchen Slag

de Hand weg un ſeeg em mit en paar Ogen an , dat he trügghopp

– ſeggn de ſe nir. Se greep in de Taſch un ſmeet em dat Slætel

bund vor de Föt, denn gung ſe dribens ut de Dær, de ſe achter

ſik toſlog.

Paul glup er na un ſtórrt denn achterher, full awer lingelang

hin , ſin Fot patt tofällig op dat Slætelbund un gleed ut. He ſlog

hard mit'n Kopp op'n Dærlęden un bleev en Ogenblick liggn, halv

benůſſelt von den Fall. Denn ſtunn he op un ſunn. Wat weer

dat ? wat harr he egentlich ſeggt ? wat harr he dan? He nehm dat

Slætelbund op un beſeeg dat, as harr he dat ton eerſten Mal in

de Hand. Dat harr ſe em vór de Fåt ſmeten wat ſchull dat

heeten ? wull ſe ſik gegen em opſetten ? oder wull ſe weglopen as

en unaſch Gær, dat bang is vor en natt Jahr ? He wull er ! Dat

weer ſchön, wenn ſin Fru ok noch opſternatſch warrn wull ! Prull

holn ſchull ſe, un wenn he er ok anbinn' un mit de Pitſch ... !

He ſtörrt ut de Dær un harr binah Cillja úmlopen , de baben an

de Dęl ſtunn mit en Ammer in de Hand, ſe harr eben de Kalwer

börnt.

„Wat lurſt Du hier rům ! Wo is de Fru ?“ Paul ſeeg grulich

ut, Haar fluſig, dat Witt in't Og blodig un dat Geſicht æwerher

rotbrun .

Cillja kreeg en groten Schreck. „Madam is na Kæk gan“,

ſtamer ſe.

Paul ſtålter na Ræk: ,,Maren !" Keen Antwort. He gung mit

lange Schritten na'n Gaarn un glup in alle Ecken , gung na't

Badhus un de Schún, vor't Hus un reep - nir, Maren weer
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narms. He leep wedder trügg na Kæk un dreep dar Cillja , de en

Rętel to Für ſett.

,,Mat deiſt dar ?"

„Uns Fru hett mi ſeggt, ik ſchull de Grått to Får ſetten för

de Lúd."

„Wonehr ? ęben ?"

„ Ne, eerſt al."

„Awer van Deubel, wo is ſe bleben Du mußt dat weten !"

Paul reet de Spieskamerdær apen .

,, Ik weer nerrn bi de Kalwer, do ſeeg ik man , dat ſe hier her

gung, wider weet ik nir ."

„Dat is ni wahr !“ brüll he er an un keem en Schritt neeger.

„Du ſpęlſt mit er ủnner een Dęk, dat dot fi alltoſam ! Rut mit

de Wahrheit !"

„Ganz gewiß, ik weet dat nich !“ reep Cillja un greep in er

Angſt na de Fúrtang, „wat ſchull ik darům leegen ?“

Paul beſunn ſik un gung af. „Will naſehn , awer nimm Di in

acht, wenn Du mi wat wies makt heſt ! "

All ſin Söken holp em niç: dat war Abend un Nacht, un Maren

weer un bleev weg.

De Lüd ſchuuln Paul unſęker un ſcholu an un weern ſo ſtill, as

ſtunn en Doden in Hus. As ſe wat çten harrn , reep Paul den

Dagldhner Kaſper Knees, de den Grotknecht Klas Lamack ver

treden müß, rin na Stuv un frog em , ob he oder de Knechten un

Deerns wat hört harrn von Maren, ob er nůms ſehn harr.

„Ik weet dar nir von“, knarr Kaſper mit en harden Lon. „lúd,

de uns bemött fånd, hebbt nix ſeggt, ward alſo wol nix weten ."

„Denn hör Di mal ům in Dorp, wo ſe wol wen mag hier

in Hus is ſe nich “, ſå Paul en betjn benaut.

„Bún mód von de Arbeit, Paul Struck, mag mi ok ni geern

tipiſchen Mann un Fru miſchen , un wenn Du uns Madam ſlan

heſt ..."

,, Ik ſchall er ſlan hebbn ? Dat is ni wahr, dat ſünd lægen !

Wokeen ſeggt dat ?"

„ Núms, awer Din Lüd meent dat. Un wenn dat wahr is un

uns Fru kommt ni wedder, denn lopt Di de Lúd ut Hus rut,
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un ik ga denn of ſach — to de Heuahrn grad keen nette Utſichten ,

Paul Struck. Go' Nacht !"

,,So tov doch , Kaſper !Dat is jo ni wahr, un wenn Cillia ..."

„ Cillja hett blot den Larm hört“, ſå Kaſper.

„Ja ja, dat wull wol Larm geben ! gk full æwer't Slætelbund

un ſlog mit'n Kopp gegen de Dær un op den leden — kannſt

noch de Buhl ſehn, min Steern is ſach brun un blau. Glovſt Du

denn ok, dat ik Maren ſlan hev ?"

,, Ik weet d'r nix von, awer ut dowe Næt gung und Fru ſach

ni weg.“

„Ik hev er utſchulln , ja utſchulln hev ik er, ſlan nich, dat's

ni wahr !"

„Na, mi geitt nir an, ſe is Din Fru. Awer kommt ſe ni

wedder, denn loppt allens weg, ik kann dar niç bi don un will

man gan.“

Un he gung, Paul hår ſin dumpen Schritt bet an de Rækendær,

denn war de of tomakt. He ſtunn noch op denſúlwigen Placken

un weeg den Kopp in beide Hann. De wütige Raas weer lang

fact, un wenn Maren nu in de Dær fam weer, harr he er geern

en god Wort gęben, ach garto geern ! Awer Maren weer ni to

finn ', un von ſülben keem ſe ni wedder, gewiß nich. Em weer

bang tomot. Dat Geſpenſt, wat he al kam ſehn harr, ſtell Kaſper

ſoeben dicht vor em hin. Fröher harr he in ſin unkloken Schurn

of vel dumm Tứch makt. Denn harr he ſik wol in ſin Geldkamer

inflaten, dar harr he Troſt funn. Wat he in Dullheit tweiſlan

harr, dat kunn he allenfalls betaln . Dat de jo weh, awer de Ver

lęgenheit weer ut'e Welt. Důtmal ſtunn de Sak anners, gang

anners. So lang Maren em to Sit ſtunn, fdhl he ſik ſo ſęker, ſo

wiß, as en Mann, de ni bang is, – wat kunn em paſſeern ?

Er hellen Ogen warn allens wies, ſe wuß ümmer Rat, un wenn

en Sak noch ſo vertůnnelt weer, ſe funn den Faden un bróch in't

Speln allens to Schick. Nu ſe ſin Hand loslaten harr, ſtunn he

biſterig un gottverlaten dar – dat föhl he : keem Maren ni

wedder, denn weer he klar, denn kunn he man Hus un Hof ver

lopen un verkopen, he alleen kunn keen Bur mehr ſpeln. Un he

harr dat doch fröher dan, ganz alleen un mit Profit – wat harr

+
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Maren in de korte Tid mit em opſtellt un ut em makt ? Oder keem

dat von den Fall, dat he fik rein dummerig un motlos un lahm

ſlan vorkeem ? Un morgen warn ſin lúd vor em hintråden un em

frech fragen : wo is uns Fru un wat heſt Du er dan ? Se warn

em den Deenſt opſeggn un mit Schimpen un Flöken de Dær achter

fik toſlan . Un de lůd in Dorp warn lachen un ſpitakeln, keen

Minſch war ſik úm em wider kümmern — wokeen ſchull de RobKoh

melken, de Per fodern ? un nu de Heuahrn ... ! De Kopp war em

hitt un dump un dick, as wull he ſpringn, de Aten gung em drang,

as wull em wat den Hals afſnórn. He wank na't Finſter un ſtått

dat apen, denn maf he Licht - em war grulich in ſin egen Stuv.–

He ſmeet fik mit Stæhnen in den breeden kæhnſtohl achtern

Diſch. Hier harr he Abend vor Abend jeten un harr mit Maren

klænt, o dat weern ſchöne Stunn' ! He ſchuul ræwer na de anner

Sit von den Diſch. Dar plegg ſe to ſitten mit er Neihtůch oder

mit er Weertſchaftsbok. Denn ſe ſchreev allens an, wat ſe in de

Husholn an baar Geld innehm un utgev, Melk un Botter, Brod,

Speck un Fleeſch , wat makt war un brukt un verſleten, den Pries

för Korn , Appeln un Bern, för Veh un allens, wat verkofft war.

He ſeeg dat Bok man widldftig mal an, heel von ſon Schriewerie

æwerhaupt ni vel, awer Maren harr er Vergnogen daran un

wüß allens in de Weertſchaft bet op'n Túttel. Vondag harr ſe

ſach ni anſchreben, de Stohl weer leerig bleben - oder ſchull ſe

doch ? He keem ſtiefbeenig tohóch un nehm dat Bok, dat æwer de

Dær op en Bord leeg, un ſtudeer en Tidlang darin. ,,Såh, den

Fiſch hett ſe of anſchreben - bre Schüllng, hm !" mummel he.

„ Richtig, dat weer Donnerdag, verleden Węk. Ik weer ſo glücklich,

wat weer't en herrlichen Dag ! Mi weer tomot, as weer ik mal

wedder Kind, un de ganze Welt lach mi an. Do můß mi Elsbe

Suhr bemöten, de ol falſche Ratt ! de Satan ! Eerſt ſtreek ſe mi

Honnig um den Bart, un denn gung dat los, man ůmmer op

Maren dal ! Allens harr ſe opſammelt, ſogar de dre Schüllng för

den Fiſch un dat Botterbrod, allens ręk ſe mi mit er knækerigeStimm

vår ! Un as ſe mi den Kopp hitt makt harr, do keem ſe mit den

leutnant, mit Hinnerk Pahl un mit den Burvagt as wenn

Maren en ol Lęp weer, de úmmer en Tůmp Hunn achter ſik
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hett !" He greep ſik mit beide Hann in de Haar. „ Un ik hör dat

gemeen Minſch an un ſlog er nich alle Tehn in't loſe Mul rin !

Ik nehm er de ſtinkigen lægen mit Dank af un drog er mit na

Hus ! Se fülben hett fik in er jungen Jahrn mit Lena Lopen un

Konſorten nett růmdręben un mit junge Bengels růmrangelt! Un

von ſon oln Rand leet ik mi ſowat ſeggn von min Fru, min ſtolte

Fru ! Oh ! Wat mak ſe vor Ogen , as ik er vorſmeet ... hu !" He

ſlog de Hann vör't Geſicht.

„Paul ! Paul !" reep en halvlude Stimm ünner't Finſter.

„ Nu is ſe weg ! Nu is allens ut !" He ſtæhn lud. ,,So lang ik

Bur ſpel, bún ik nich ſo glücklich weſt as mit Maren ! Mutt ſon

Beeſt, ſon Satan kam un mi unklok maken ! Maren is weg, bald

is min Hus ganz lerrig, ganz lerrig, un ik ſülben bún de Beſſen ,

de allens rutfęgt hett. Bún de Beſſen in de Hand von en ol

knækern Wiv, ha ha ha !" He lach lud un ſprung op .

„Paul Struck, ſo hór doch !"

Paul war opmarkſam un glup na dat apen Finſter.

„ Búſt Du alleen ? "

Ja, dat weer en Frunsſtimm , ſchull dat ...? „ Maren , Maren,

o bůſt Du dar ? Töv, ik will Di inlaten !"

„So dræhn doch ni, Paul Struck ! Ik bún dat jo, Elsbe Suhr !

ik ſeeg noch licht bi Diun wull mal ſehn ...“

,, Bůſt Du dat, Satan !" brúll Paul, un denn keem en Ton ,

as wenn em wat de Kehl afſnor. Mit en Saß weer he op de

Finſterbank un ſprung dal na'n Gaarn.

Elsbe kreeg en Grun un leep ut beide Löffeln. Un nu gung en

wilde Jagd an dörn Gaarn na de Poort, lank den Fotſtigg na er

Kat to . Elsbe vergeet er arg Been, ſe leep ům er leben, un vellich

harr ſe dat Stůck halt, harr de Dær tofaten kregen un achter ſik

ſlaten , wenn ſe nich in er Angſt afbogt weer na den Burknåll.

Hier in't droge weeke Sand keem Paul ţr fort op de Hacken , ſe

ſchreeg en paarmal lud ům Hölp, awer denn dreep er en harden

Slag achter in de Nack, dat ſe koppeiſter in't Sand ſchot. Paul

ſtørrt æwer er hin un keem ok to Fall, weer awer glik wedder to

Been . He dreih fik raſch na Elsbe ům un wull nu op er dal :

„ Dat is Din Dod, Du Aas !" ſchům he.
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In důſſen Ogenblick greep em en iſern Hand achter in den

Kragen un heel em trügg. „Wat wat is hier los ! ſtopp, ſtopp !"

Paul ſlog wütig ům ſik un ſmeet ſik hin un her, awer de Hand

leet ni los un trock ſo ſcharp an , dat em de Puſt utgung, denn

kreeg he op'n mal en harden Stot in'n Rügg un leeg an de Eer,

de Hann warn em faſtholn .

„ lat mi los !" grüns he un ampel mit de Been as en Fiſch

mit'n Steert, wenn de Angel em in't Sand ſmeten hett.

„ Wat, dat bůſt Du, Paul Struck ?" reep de Nachtwachter, leet

awer nich los . ,,So fomm doch to Vernunft ! Du bůſt jo as en

unkloken Bull !“

Wildeß harr Elsbe Suhr ſik wedder oprappelt un humpel

davon ; ſe ſtæhn un jammer un ſå eenmal æwer't anner : ,

gręſig, is jo gręſig !"

,,Mak man, dat Du to lock kommſt !" reep Jochen er to . „Wo

is't, Paul, wullt Du Freden holn ?"

„Du harrſt mi man laten ſchullt !" ſtótt Paul rut, ,,ik harr dat

Beeſt kold makt!

„Hev ik mi dacht, un darům hol ik Di grad faſt. Wokeen weer

dat denn ? na de Stimm to ręken, weer't ni Din Fru.“

„Min Fru ? ik ſla min Fru nich, dat is ni wahr !" He wull

fif wedder los wrucken .

„ Man ſinnig, man ſinnig, dat glov ik jo of nich . Awer wokeen

weer't denn ? ''

„Elsbe Suhr, de Satan !"

,, Elsbe Suhr ! — ik meen , dat weer Din beſt Frůndin !"

„ Beſt Fründin - dat Wivſtůck ? de ol Rand ?" ſtott Paul rut.

„ Nu , wat ſchall man denken", gnurr Jochen , „wenn Du dar

ůmmer ut un in loppſt, gåſtern eerſt hev ik Di dar rutkam ſehn .

Awer nu fomm hoch , Elsbe hett fik verkrapen, un Du bůſt jo

wol wedder bi Di ſülben. Geiſt Du na Din Hus, ik ga mit lank."

Se ſtårn langſam na Paul ſin Hofſted to .

„ Du harrſt mi den Arm ni trüggholn ſchullt, Jochen“, gnurr

Paul gnatterig.

„Denn ſeetſt Du morgen in't Kaſchott un harrſt en Morð op't

Geweten wat hett Elsbe Di denn dan ?"

187



„ Se is ſchuld an min ganz Unglück ! Eerſt ſóch ſe mi op in't

Feld, denn lock ſe mi in gr Kat, ik ſchull doch mal er Papiern un

Geldſaken naſehn, if verſtunn jo ſowat, ſmeichel de ol Katt .

Darům hev ik dar in de leßen Dag’ oft ſșten. Un wat wull ſe ?

Mi ophiſſen gegen min Fru , min Maren ! Un er Sweſtern holpen

na, holpen na — 0, ik můß wohl unklok warrn , wol den Ruller

krigen ! Kommt de Deubel mi wedder ủnner Ogen ...

„Still, ſtill, Paul Struck ! Segg mi leewer, wat is dat mit

Din Fru ? is ſe wedder dar ?"

„Weg, Maren is weg !" mummel he un hal mal hoch Aten .

,,Dat gloy ik nich, Paul Struck. Súhmal, wenn ſe lank de

Dorpſtrat gan weer, ſo muß er doch jemand ſehn hebbn. In de

Heið ward ſe ni rinlopen wen, oder gar nerrn dal in't Moor."

„ Wer weet !“ meen Paul benaut.

„ Worům ? dat deit blot en Minſch , de den Kopp verlüft, un

ſowat paſſeert Din Fru nich Narrnkram ! jk ſegg Di, ſe is

noch hier in Dórp, vellich in Din egen Hus.“

„Meenſt dat, Jochen , meenſt Du ? Ik hev ſúnſt ſcharp naſehn“,

ſett he bedenklich hinto .

„Du heſt ſócht mit'n hitten Kopp, denn finnt man nir. Legg

Di eerſt mal op't Ihr un ſlap en Stremel, Paul, morgen finnt

fik uns Madam wedder an." He wull gan.

Paul heel em trügg . „ Wullt Du ni bi mi bliebn ? Nu Maren

17

weg is ..."

„Nę, Paul, dat kann ik nich. De Burvagt war mi ſchon ut

lüchten , wenn ik de Stunn' nich anſegg. Un ſit de Slacht von

Friederic is em ni to trun , he ſloppt ni un wankt mitto nachts

in Dorp rúm. Ga man rin, na en lůtt Stunn bún ik al wedder

dar.“

Jochen ſtått in't Hoorn un gung trag ſin Gang : Klock hett

twolf ſlan, twölf is de Klock !

Bi Elsbe Suhr er Kat lur he lang in't Finſter. To ſehn weer

nir, awer binn klag wat, un achterher frein Wiwerſtimm ', verſtan

funn he nir .

Düfter weer't nich - nu weern de hellen Nachten. Reen Maan

ſchien , awer de Heben grimmel un wimmel von Steerns, en
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lieſen , luwarmen Lufttog gung dör de verſlapen Büſch un Bóm.

Dat Dörp leeg deep in Drom , de Hundn, de bi den Larm luð

warn weern, harrn ſik wedder begeben. Blot bi Paul ſin Hus ſeeg

Jochen af un to licht, denn hier, denn dar, ok wol buten in

Gaarn, bi Schún un Badhus. He ſtell ſik op de Lur un ſeeg

nu Paul mit en licht růmſóken un hör ůmmer wedder lies ropen :

Maren ! Maren ! bůſt Du hier ? komm, min lütt Maren !

„ Hm , de ſécht in Sorgen wedder, wat he in de Raas wegſmeten

hett “, mummel he, leet em awer ſtill tofręden.

Kapittel eenuntwintig

Bi Neels Kiwitt in't Mælnholt trå en Engel in de Dær un

mak em de ganze Kat hell, en Engel in en korten beierwandſchen

Wiwerrock, mit grieſe Haar un in't ſchrumpelige Geſicht lått

vergnógte Knipogen, en platte Nęs un en breeden Mund, de

ůmmer en betin apen ſtunn as en ol verſleten Wiwertaſch. De

Dær von de Warffted Friſch lies op, as wenn ſe fik verfehr, un

Meiſter un Geſell dreihn ſik verwunnert úm op ęrn Schoſterbock.

,,Goden Morgen !"

„ Morgen, Stina.“ Neels lå den groten Kleiſtęwel, den he grad

in Arbeit harr, an't Sit un keek er fragwies an . Wat wull Stuten

Stina fröhmorgens in ſin Warkſtell ? Plünnkerl, Bandjud un

Brodwiv ſochen Marieken oder Trina op, wat wull ſe von em ?

He harr er fünſt ſach mit en Spaß torůgg ſtårt hin na Wahnſtuv

oder Kæk, awer ſit de Slacht von Friederic weer em de Spaß ver

gan, Sorg un Gram ſeeten in alle Eden. To de Angſt ům Niklas

keem de Not mit Marieken ; ſe leeg noch ůmmer ſtill to Bett un

harr man een Gedanken : de Dod ſchull kam un er afropen .

„ Ik hev Di en Breef mitbrócht, Neels“, ſå Stina un ſchov dat

Waßdok trügg ſe plegg Breewen mank de Stuten to leggn,

dat gev er en ſchönen Ruch , much ſe denken. „ I, wo is he denn ?

wen mutt he hier, hm hm - he mutt hier wen !“ Se pack Franz

brod, Krinthenbolln, Eiermaan, Kringel un Krummbrod to Sit
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un wies op de Art de ganze Herrlichkeit. ,,Dar is'e ! is an de Kant

dalględen, de Rader ! Nu, wenn he man wat Godes bringt !"

Se harr bi dat Bůcken en ganz roden Kopp kręgen. „Dha, will

mi man en betin dalſetten !" Un nu plæter ſe los un vergeet darbi

ganz, den Korf wedder totomaken. „Wat bringt ſon Krieg doch

fór Elend ! Gůſtern fúnd fief Mann von Rendsborg kam ut't

Lazarett — de Lazaretten ſünd dar baben æwerall proppenvoll,

ſeggt ſe. Ok den Půttjer David ſin Hans weer d'r mank, den

hebb' f ' den rechten Dum afſchaten , un an de Schuller hett he

en Streifſchuß kręgen . Bęter ſúnd ſe noch ni ganz, ſe ſchüllt ſik

hier ... awer Neels, wat heſt Du ? ſteit in den Breef wat ..."

„Dar ſteit wat in , ja , Stina ! Niklas — awer ik will man

Marieken ... weg weer he na de anner Stuv.

Sta op, Moder, ſta op, de Jung levt un is ſund !" reep he

al in de Dær. „En Breef ut Kopenhagen hier ! "

Marieken mak grote angſtige Ogen un greep na de Boſt, ſeggn

kunn ſe nir.

„ Deern , ſo hór doch ! Di kommt de Schreck jo garnich ut de

Knaken rut! It ſegg Di, de Jung is ſpringlebennig un ſúht ſik

Kopenhagen mal an, wo ik tein Węken arbeit bev . Dat is en

Stadt, o , dat is en Stadt ! Wat för Slåſſer un grote ſchöne

Gaarns, wat för Karken ! Un denn de Straten un all de lutten

ſmucen Deerns ... !"

,, Ropenhagen ? wo kommt he darhin ?" frog ſe flau.

„Æwer't Water,æwer de Oſtſee, un op't Water is he noch ...'

,, Op't Water ? op de Oſtſee ? "

„So hör doch ruhig to, Mike ! De Oſtſee ſúht nu to Sommer

tið eben ſo fram ut as Lena Baſſen in de Kark, ſo dromerig, bi

nah verſlapen, un fo ſmuck! Ja, in'n Harvſt un to Wintertiden

tiert ſe ſik mitto as unklok, as beſapen , ſchůmt un ſpiggt een in't

Geſicht un ſleit mit'n Fot op'n Diſch. "

„Neels, wat ſnadft Du ! heſt Du wat drunken? Vertell doch ..“

Markſt wat, Mike ? Ik bún rein dun vór Freud ! De Jung levt

un is ſund und ſitt Dronning Marie in'n Schot ..."

Wat ?"

„Dronning is ſo vel as Königin. Niklas ſitt heel warm de
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Königin in'n Schot, Mike. Awer man ni bang, Te is al wat

Sllerhaft un ſinnig un koldblodig - ſwieg ſtill, Mike, ſtill! Ik weet

jo, wat Du mi nu all an'n Kopp ſmiten můchſt. Awer Du deiſt mi

unrecht, denn füh: Dronning Marie is jo keen Frunsminſch , ſcha'ſt

Du weten , dat is en grot Kriegſchipp, al en betin old un olmig, un

darům liggt dat god verankert in den Haben von Kopenhagen .“

Wenn nu aber een Storm fommt, Neels ..."

„Denn weegt fik Dronning Marie hin un her un op un dal,

un uns Jung floppt as en lått Gær in'e Dei . Un wakt he op, ſo

is dat Vergnogen grot — en Karuſſell is garnir dagegen , un da-

fór mutt man noch betaln ! Wenn't garto ſlimm ward, denn

ſpiggt Niklas mal de Oſtſee in't Geſicht, denn beſinnt ſe ſik un

kommt wedder to fik ſålben . Un kommt en Dag mit Súnnſchien

un friſche Köln ut'e See, denn hett Din Sæhn en Herrnleben,

itt un drinkt, ſpazeert op't Deck un ſmókt de finſten Havanna

zigarrn un echten Portoriko — Mike, komm op , wi wůllt mal,

en Fingerpolka danzen !"

„ Scham Di wat, Neels !“ ſchull Marieken. ,,Kommt de Not

in't Hus, denn lettſt Du de Ohrn hangn un biſterſt rům, as wenn

Du in Slap úmgeiſt; un kommt dat Glück, denn reſonneerſt un

Backereerſt Du as en Lúnn in de Arfen ! Du wullt danzen ? Scham

Di wat ! Op'e Kneen ſchulln wi unſen Hergott ..."

,, Do dat, do dat för mi mit, lått Mike !" ſå he mit en eernſt

Geſicht. „Sůh, ſowat kann ik nich, ſowat is ſach angebarn ik

ſcham mi, ſowat to don. Al as Gær nehm ik den ſchönſten Appel,

ahn mi vel úmtoſehn na de Hand, de mi em gęben harr; awer

ik beet dar rin, dat dat gnaſch, un verpuß em mit Hutt un Haar,

leet of geern en annern afbiten , mutt ik ſeggn . Du bůſt ümmer

en heel artig Kind weſt, min lått Mike", he ſtrakel er mal æwer

de Backen , „ůmmer fram, gevít eerſt nett de Hand un ſå'ſt danke,

un naher verwahrſt Du den Appel en lang, lang . Tið in't Heu,

un wenn he anrott weer, denn eetſt Du em op mit Bedurn , dat

Du dat Anrotte nich eten kunnſt un wegſmiten můſt."

„ Ach , Du Kujon !" reep Marieken mit en halv Lachen un flog

em op ſin ruge Schoſterhand. „Liß mi man den Breef vor, ik hev

min Brill ni hier !"
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Un Neels ſett fik op de Bettkant un ſtæker nu los — Niklas

harr as úmmer prachtvoll ſchręben, awer de Bokſtaben leegen

all op'e Sit as Halms in't Kornfeld , de ſił in'n Störrtregen dal

leggt hebbt. So gung dat langſam . Awer vondag verlorn ſe de

Geduld nich, ſon Breef kann man ok droppenwies geneeten.

Niklas ſchreev heel utfdhrlich ewer de gruliche Slacht, æwer

de Fahrt na Kopenhagen un dat dånſche lumpenpack, dat em un

ſin Kameraden in de Straten behandelt harr, as weern ſe Ver

brękers, en Rowerbann , un æwer dat luſtige Lęben an Bord, dat

ſach mit de Tið langwilig war.

Neels weer grad enigermaten to Enn kam, as lieſen de Dær

apen makt war. „De Breef koſt ölben Schållng, Meiſter, ik hal

dat mal af, hev nu keen Tið mehr“, ſå Stina un plier mit er

låtten vergnögten Ogen åům de Eck. „Wo geit't, Marieken, ok

Stuten gefällig ? Mi dúnkt, Du ſúhſt nu ganz luk ut ſchöne

möllnſche Tweback ? "

„Komm neeger , Stina, un ſett Di dal, vondag ward nich

handelt, heſt en Fierdag !“

Du heſt god ſnacken , Neels Riwitt ! Ik hev vondag min Brod,

wenn min Korf lerrig is . Heft jowol en heel vergnogte Poſt

kręgen , wat?"

Kiwitt mak de Dær na Ræk apen. ,, Irina, wat kommt hút:

middag op'n Diſch ?''

,, Beerſupp un naher Pannkoken , hev ik dacht.“

,,Nę, dat is niſ, Deern ! Vondag ward Mehlbůdel mit Roſin

kakt, un vergitt ni dat Stück Speck un en dennige Mettwuſt !"

„Wat? wat? is en Fierdag ? Ach , Meiſter, hett Niklas ..."

„ Hett ſchręben un is ſund as en Fiſch in't Water . “

„ Du leewe Gott, uns Jung levtnoch !“ reep ſe, un darbi ſtórrten

er de Tran' ut'e Ogen. „ Un wi hebbt uns ſo quảlt !"

„ Un darům groten Hans, Trina, as dat ſchręben ſteit! Weetſt

noch ,as domals de luttſung mitHans- JochentoDörp reden weer? "

„ Ja ja ! o, de Angſt um den Slůngel !“ ſnukker ſe.

„ Awer ſchad is't doch, Trina, dat Du Hans - Jochen domals

ni hebbn wuſt. “

„ Ach, de ol Kerl !" Trina ſchůtt ſik argerlich.

s
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He is noch to hebbn — ſchall if mal lieſen várfshin ? "ik

„ Meiſter, He hollt den Bart! ik will den dummen Snack ni

mehr hörn !“ Se war fürrot un ſmeet de Dær achter fik to .

„ Neels, Du bůſt as en unbannigen Jung !" ſchull Marieken.

„ Du weetſt doch, dat ſe ſon Brüden ni verðręgen kann .“

„ Dat verſteiſt Du nich , min lütt Mike. Wenn ik Trina nu ni

dull maf, denn weent ſe all de Kæln ut, un wi krigt keen Mehl

bůdel mit Roſin . Is bi er mal de Tappen uttrocken , ldppt de

ganze Tonn lerrig, un dat durt lang. Du blivſt hier un ſettſt

Di mit an'n Diſch “, ſå he to Stina, de mit Mund un Ogen lach

un ſik för Vergnogen op de magern Kneen ſlog. „ ům Din Stuten

man keen Sorg, de fúnd verkofft .“

„ Na nu ? "

,, De behol ik.“

,,Den ganzen Rorf voll ?“ Se ſlog de Handn æwern Kopp to

ſam . „ Nę, ſowat levt nich !"

„ Neels, nu hol op mit Din Narrnkram , Stina is kumpabel

un gldvt dat !" ſtår Marieken .

„Soll ſie auch, Mariechen Kiwitt! Vondag beholt wi Stina

un of er Stuten, ſe hett den Breef brócht. “

„ Ja ja, Stina blivt hier, is mi jo ganz recht, awer wat ſchůllt

wi mit all dat leeme Brod opſtelln ?"

„ Finnt ſik dat Brod, finnt ſik of de Mund, de dat verpußen

kann . Uns Jung kriggt en paar Daler weniger, wenn wi de Nes

dalleggt, dafór hett hę uns de Angſt makt. Un dat Brod ? Du

ſteiſt naher op un makſt eerſt en grot Paket för de Bolten, denn

hebbt wenigſtens de Gærn en vergnogte Stunn vergitt de

Botter nich, Mike ! Un een Paket för de Wraagſch , de ſach lang

keen Siropskoken eten hett; en betin leckerwaar för Perſepterſch,

de unſen Niklas mennich Appel toſtęken hett; en lått Paket för

Dortin Holm, en paar Krinthenbolln för Dirk-Scheper Si

handelt jo mit Stuten un Beſſens ..."

„Wat? wokeen ſeggt dat ?“

„ Du ſülben, min lütt Rott, Du heſt mi dat ủnner Tran' all

vertellt un Trina hett holpen – ach , ſon Frunsminſch hollt dicht

as en Saatſev ..."
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„ Rut, Neels, rut mi Di ! Un ga Du ok, Stina, ik willnu opſtan .“

De beiden ſchockeln mit Lachen na de Warfſtell.

„ Siſo, Stina, nu eerſtmal de Stuten an't Sit ! Un Du “ , ſå

Neels to den Geſell, „ga dal na de Moordeeln un ſegg Hannes

beſcheed, heſchallto Middag deKdhna Hus drieben - ſe fænt malen

Namiddag op'n Stall ſtan . Ik willDortinHolm opſøken, de ol Fru

hettas en Moderům uns ſorgt, un mi mal na PaulStruck úmſehn .“

Darmit ſtrev he na Dorp to.

Kapittel tweuntwintig

ům deſůlwige Tið hött ol Dirk-Scheper ſin Schap in Kratt un

Heid achtern Otterndik. He harr ſik, as he geern de, en Barg op

focht un ſtunn dar nu en lange Tið un keek æwerall. 9, de Hei

loh weer ſmuck in șr důſtergrön Sommerkleed ! Noch funkel de

Dau an de Schattenſit von den Kratt, de Bram ſchien gel, un

in de Lunk lůch dat ſlowitte Wollgras op den důſtern Grund.

Gelgóſchen ſung ſin trurig leed ümmerto , man ümmerto, de

Lerchen ſteegen in't wide Blau , un de Kuckuck reep un lach von

den Holtrand her.

Von šlenbeck weer wenig to ſehn ; en paar ſpiße Geweln, en

breedes Strohdad mit en Hadbarneſt, en Strohhümpel, en

Schoſteen mit fine Nokwolken, de langſam ropſteegen nan Hęben,

fünſt weer allens todeckt von dat Mæln- un Olndiksholt, von

Appel- un Berbom. Rechts, na't Noorn to, duk ſik de Mæl ünner

de hoge Dann, blenker de breede Dik un darachter drómen Wiſchen

un Kornfelder in'n Sånnſchien ; wider hin nir as důſtere Heid,

hier un dar en duknackten Führn un fruſen Kratt.

Dirk munſter důſſe ſtille Welt, as harr he er noch nie ſehn.

He dreih ſik darbi langſam an ſin Stock un ſóch jeden Barg un

jede Lunk gemachlich af, he harr jo Tid . Op'n mal duk dar en

Geſtalt op, en Mann, de ſach von de Mæl herkam dę. Awer wo

wull he hin ? En Weg weer dar nich, ni mal en Fotſtigg.

Sunnerbar ! De Ol ſtunn lang un leet em nich ut Og. Spiß, de
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neffen em huf, kunn ſach ſo wid ni ſehn, awer Dirk vertell un

düd em allens, wat he wies war.

„ As ik ſegg, Spiß, de Mann ſócht wat, ſęker, kift in jeden

Krattbuſch un lurt in jede lunk. Keen ſchull dat wen ? Slowitte

Hemdsmaun un griesgraue Bůr un Weſt, nir úm'e Nack un ni

mal en Handſtock. So wid de Heid lõppt, kennt wi jeden Snurrer,

Spiß, — wat meenſt Du ? Ha ha ! lach de Ol lud op, nu ritt he

fik de Můß von'n Kopp un ſmitt er ſik vor de Fót un ſtampt

darop. Dar is wat ni richtig, Spitz ! De hett ſik mit ſin Ge

danken vertornt. En narrſchen Kerl, ha ha ! Ja, min Sæhn, wenn

de Gedanken in de Múß weern, denn wull man er wol krigen !

Ni wahr, Spiß, de an ſin Gedanken ran will, mutt ſik ſülben

to Kopp gan. Na, he beſinnt fik un fett de ol Klodd wedder op .

Nu hett he uns ſach ſehn , Spiß, he ſtårt op uns to . Wat ?

w'raftig ! Spiß, nu rich Di ſteil op, wi krigt groten Beſök! De

Kniesbock von Ilenbeck kommt, Paul Struck, de fik in ſtahln

Geld beraken kann ! Harrn em al lang kenn' můßt, Spiß, an

Búr un Weſt, fúnd wi denn höhnerblind ? Sin Madam hett em

jo karreert as en Snak von nerrn bet baben. Wat, Du bellſt nich ,

Spiß, dar fommt en ol Wiv, un Du bellſt nich ? Du warrſt old ,

Spiß, kindſch ! Du bellſt blot den ünnerrock an un meenſt, allens

is en Mann, wat en Búr an hett, Schapskopp ! — Awer klæterig

ſúht he ut, de Ogen liggt em holl as fin Ohm Henn Rark. Nu

paß op, Spiß, un hór, wat he op'n Staken hett!"

Spiß ſeeg glikgültig hindal un ſå niş Mannslůd bell he

nu mal nich an .

Paul ſnækel méhſam un unſęker rop na den Barg un ſmeet

fik denn lingelang in de Heid, rein mód un ute Puſt. „Kann

He mi hólpen , Dirk, ik hev min Fru verlarn “ , ſå he flau .

,,Din Fru ? woſaken ?"

„ Se is weggan un narms to finn. Hev de ganze Nacht ſócht in

Hus un Schún, hev ſécht in Lehmlock un Moorkuhl, in Sot un

Bęk – narms ! Hett Heer ſehn ? gůſtern ..."

,,Biwer ſeh if nich an !"

„ He ſúht un weet doch allens , wat hier op de Heið paſſeert,

Vader Dirk — hett Hehett He er ni von widen ..."
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,,Bún nich Din Vader, Paul Struck ! un ſehn hev iť nip !"

,Se mutt wedder kam , mut wedder kam , ſůnſt is allens ut,

allens ut! ik weet denn ni mehr, wat ik do ! Kann He mi denn

garkeen Rat geben ? "

„ Rat geben ? Di ? " lach Dirk luð op, dat Paul ſik verſchrak.

De ol lach ſelten, awer de důt lachen mal hört harr, vergeet dat

nich. Dat klung ſo holl un dump un ſunnerbar. „ Nę, Paul

Struck, ik kann Di ni Rat un Wink gęben ; awer ik kenn Een ,

de kann dat vellich meenſt Du nich ok, Spiß ?"

Spik keek ſin Herrn an un lick mit en lange Tung æwer de

Nęs.

„ Ut Di warr ik ni klok, Spit ! Du drómſt wol von Mett

wuſt un Specſwart, ole Fretſack !"

„ Wokeen is dat, Dirk ? He kennt Een, de mi ſeggn kann ... “

,,Ja. Awer Du mußt toben bet Middag. Du kennſt jo den

hogen dicken Slóndorn an de Eck von Din Hungerkamp. Dar

mußt Du hingan un toben . Un wenn de Będklock ſlan hett, denn

fommt be. "

„ Wokeen , Dirk, wokeen ?"

,,Vondag kriegt wi en Middag, as he wen mutt. Reen Lufttog,

keen Wolk; de Bradden dangt un bevt æwer de Heiloh, de Krei

jappt op'n Tilgen, Lerch un Gelgóſchen verkrupt ſik in'n Schatten ,

Snak, Adder un Sånndrang liggt un lurt in de pralle Sånn.

Allens dodenſtill. Bi den leßen Klockenſlag leggt fik en blauen

Dak æwer Heið un Kratt un Dornbuſch, de Sånn ſåht verſlapen

von den wittgrauen Hében dal. Denn kommt he, denn kommt he

mit en kortfarigen Schritt, as he ůmmer dę, do he noch lę .. “

„ Wa wat meent He, Dirk ? doch keen Geſpenſt ? Geſpenſt bi

helligen Dag ? " Paul keem halv tohoch un ſeeg den Oln angſtig an.

„ Bi helligen Dag twiſchen twölf un een. Ja ! Un Du kennſt

em, Paul Struck. Ünner den olen tagen Rundhot glæſt Di de

beiden hollen Ogen fewerig an, de witten Haar liggt em op de

Schuller ..."

„ Hu, min Ohm !“ grůns Paul un ſlog de harden Hann vór't

Geſicht.

„Din Ohm Henn Kark. In't kalmanken Ramſol glinſtert un
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lůcht de groten Knop as Löchen, de em ut de Rippen ſlat, de rode

Weſt brennt as en fürige Glot, ſwęfelgęl ſchient de hirſchleddern

Bůr, un de blanken Stęwelſchachten blißt in de Súnn. Keen

Halm, keen Heidbult bógt ſik ünner ſin Fot ; he geit hin un her,

Du hörſt ſin Schritt nich, darbi wringt he de harden knækerigen

Hann, wieſt un winkt un handſleit, de Mund is ůmmer in Be

wegung, as wenn he ſprickt, awer feen Ohr hört en Lud. Wenn

Du em fühſt ...

Paul kriſch lud op un verſteek den Kopp in den Heidgrund.

Wenn Du em fühſt, denn ga hin un frag em, wat Du weten

wullt, he kann Di fach bedøden. Awer verpaß ni de Tid ! Een

Stunn hett he man in Súnnſchien, de hört em. is de verlopen ,

róppt em en Stimm bremal, dump, as kommt ſe ut'n Grund.

Denn wringt he de Hann, dat Kinn flüggt op un dal, de Geſtalt

bext, awer he mutt , he mutt hin na den Bom , den krummen

Führn ..."

„ Is nich wahr, hev ik utrað un verbrennt! " ſchreeg Paul.

,, In de Stunn fühſt Du den Bom dar ſtan , den Strick mit

de Sling an den Aft. Du ſúhſt Din Ohm hinſnækeln , duknackt un

mit en lahmen, unſękern Schritt, un denn fühſt Du em dar hangn

as en Vagel in'e Sner, de Tung lang ut'n Hals, grad ſo, as Du

em mal funn' heft. Awer denn warð he wedder ropen un ton

drůttenmal, un mit en Ruff fúnd Bom un Ohm weg, en ſtroh

gele Wolk jagt æwer Heið un Kratt un Moor na de Drager Dann

koppel to. Un wenn Du noch ni fragt heſt, is't to lat, de Heiloh

liggt wedder in blanken Sånnſchien .“

Paul Struck leeg an'n Grund, ſtæhn luð un bewer an Hann

un Föt.

,,Sta op, Paul Struck, un ga !De Klock is diben, Du kannſt in

Komodigkeit hingan. Nimm den Weg æwern Brambarg, dar

meiht Kaſſen Blunck de hoge Heid, de kann Di mehr vertelln

man to, ſta op !"

„ Ik hingan ?“ reep Paul mit en Stimm , as wenn he ſticken

ſchull, „ Gott ſchall mi bewahrn ! hu, gręſig !"

„ Is Di dat to hitt in de Middagsſtunn, denn töv bet to Nacht.

Dat glúdt nich úmmer, he kriggt nich úmmer Verldv. Awer is he
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mal frie, denn fühſt Du em twiſchen twölf un een ſeker an een

Stell, in de Kamer vor ſin Geldkiſt. Dar is ſin Schak, dar mutt

he ůmmer wedder hin.“ Dirk lach holl op un ſprok wedder mit

ſin Hund. „ Hev if Di dat ni ſeggt, Spiß ? Em ſúnd ſin Gedanken

üt Spor. He ſécht en goden Rat, un nu ik regg, wo he em finn'

kann, wählt he mit'n Kopp in de Heið rin un winnt ſik as en

Snak un ward grulich . Dat is de Art von all de farreerten Lúd .

Dar is uns anners tomot, Spiß, en Spök kann uns ni bang

maken, Grun kennt wi nich. Awer as Henn Kark noch de Bo

napart von Glenbeck un dat halwe Kaſpel weer — weetſt noch ,

Spiß ? Do harrn wi Angſt, do bögen wi em ut, as weer he en

dullen Hund. Ja ja, Spiß, de Kerl weer gręſig, ſlimmer as Schinner

un Scharprichter. He ſnór arm Lüd, de in ſin Hann fulln, den

Hals af, awer langſam , langſam . He leet ſik Tid. Weetſt Du,

wat en Hart is, Spiß ? Dat Hart is en lütt Kamer, von buten

un binn ' rot anſtręken , dar wahnt de leev in un dat Erbarm .

Henn Kark harr keen Hart; dar, wo dat Hart ſitten ſchall, drog

he en ſmediſern Sparbůß mit en Slott vår. In důſſe Sparbüß

ſparr he de arm Seeln rin von all de Stackels, de he den Hals

afinórt barr. Un wenn he alleen in de Kamer feet bi fin Seld

kaſten , denn müſſen de arm Seeln em vórſingn , wo dumm ſe weſt

weern un woſaken he er ſchrittwies in de Sling lockt harr. So

weer de Sparbůß en Art Speluhr för em. Du ſchuulſt mi an, as

wenn du fragen wullt, woher ik dat all weet. Dat is licht ſeggt,

Spiß : min arm Seel hett dar ok jahrnlang ſeten in Henn Kark

ſin Speluhr un mitſungn . Ik weer en lichtfarigen Bengel, as ik

Vaders Gewes anfat, un en Dummbart darto , ja ja, Spiß ! So

harr Henn Kark en licht Spill, mi in de Klauen to krigen, un

dar weern man en paar Jahr in't land lopen, ſo keem min nette

Slachterie, Hus un Gewes ünnern Hamer. Dat verdrot min

ſmucke Fru, de ik op Hann dragen un mit Flierkram behung

harr as en Prinzeſſin , ſe gung mit en Bengel von Wittgarwer

dor de lappen — ik ſegg, en Wiw is en Satan ! — Ha ha, Spit,

lickſt mi de Hand ! Ja, min Hund, Du verſteiſt mi ! - Do weer ik

ganz alleen. Såh, Spiß, ſo keem min Seel in Henn Kark ſin

Speluhr un ik ſülben op den ſoren Viert, ik můß doch in de
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Neeg bliebn ! Awer nu hör nip to, Spiß, verfehr Di awer nich !

Henn Kark feet mal för ſin Geldkaſten in de Kamer. En Licht

ſtunn neffen em op'n Diſch . Do tick von buten en Finger an de

Finſterrut. He verſchrak ſik un keek tohóch un ſeeg en Dodenkopp

ringrinſen un en knæfern Arm winken – denn weert weg. Henn

Kark flog trügg, de Stohl brok toſam , un he leeg dar as en 9B,

den de Slachter dalſlan hett. He weer ni dod, Henn Kark weer

tag as en Rott. De Dokter kunn em noch notdreftig wedder to

Been bringn . Awer ſin Speluhr weer ganz ut't Spor, de Seeln

weern rebellſch un ſungn all dorch'nanner un leeten em keen ge

ruhige Stunn . Un dat leed weer gręſig, Spitz! ůmmerto ſungn

ſe em en Singſang vor, ſe ſungn : hunnert heſt Du de Rehl

afſnört, awer een levt noch, de mutt noch ran ! Denn is Din Dag

wark dan, denn is de Tall voll! — Se ſungn un ſån em ni

ganz důdlich, wokeen dat weer, awer he verſtunn er, he wůß dat.

He wehr ſik un wull nich. Awer op de lång war he mód un mær.

Du kennſt ſowat nich , Spik, Du bůſt to dumm darto, Di fehlt

de Erfahrung. Awer hör man wider ! Dat weer ſon Dag as nu,

ſon kralln Sulidag, hitt, ſtill, lurig . Henn Kark harr ſik de gange

Nacht in't Bett wältert un keen Ig todan. Den Morgen krop he

unruhig in Kamer, Stall un Schún umher. Dolek kræpel he ſik

rop na de Geſchirrkamer un nehm dar wat von de Wand, wunn

dat toſam un ſteek dat in de Taſch. — Ruhig, Paul Struck ! Spiß

mutt de Geſchicht endlich mal weten ! — Dar weer nůms to Hus

as de Rækſch , de lúd heu'n nerrn in de Wiſchen . Dennnehm he Hot

un Stock un humpel los. He humpel, ſegg ik, Spiß. Sit den

grulichen Abend in de Kamer wull dat linke Been ni mehr recht

mit, de linke Arm weer ok lahm. De Rækſch , de grad en Ammer

Water ut'n Hillgenbek haln wull, ſeeg em æwer de lått hölten

Brügg gan. Se harr em ſach anropen ſchullt un trüggholn , awer

wokeen wag dat? Eben achter de Brügg ſtunn he ſtill un dreih

noch mal den Kopp na ſin ſtaatſchen Hof. De Deern verſchrak ſik,

dat ſe binah von't Steeg fulln weer. He harr den Hot in't aſch

grau Geſicht ſchaben. De breede Mund weer faſt toknepen , dat he

utſeeg as en lange Fohl, un de krumme Hakennęs ſtått binah an

dat ſpiße Kinn. Lang ſtunn he dar, wol tein Minuten, de Deern
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ſtått ſik mit beide Arms op den Ammer un wag fik nich to rógen .

Denn dreih he ſik langſam ům un gung na de Mæl to , rop

na'n Viert. Lat em tofreden, Spiß, wat knurrſt Du ! Paul

Struck hett iskole Gedanken , he mutt ſik ſchütten un winn, he kann

nich anners. He hett ſin Ohm von den Bom losmakt, em utloſt, in

en Perdek ſlan un na Hus fährt. Sowat is en gräßliche Arbeit,

Spiß. Ja, he hett noch mehr dan an ſin Ohm. — As Din Vader

ſtorrv, Spiß, do hev ik em in min Kuller na Hus dragen , hev

em wuſchen , un as he dróg weer , em kámmt - he ſeeg ganz

ſmud ut. Denn hev if en Graff makt un dat mit blomte Heid

utpulſtert. Dar lå ik em rin, as he to ſlapen plegg, un deck em to,

un op ſin Graff ſett ik en groten Feldſteen. Un ſo lang de Sommer

Blomen weckt un Blåten bått, hett he ſin Kranz. Du heſt dat all

ſtill mit anſehn , Spiß, un geiſt ok noch oft na dat Graff hin.

Dar bliev man bi ! Awer lat mi den Steen tofręden, Spiß ! Du

heſt en Art, an Din goden Vader to denken, de mi ni gefallt!

Scham Di wat ! - Wat ik awer egentlich ſeggn wull, Spiß :

weetſt Du, woſaken Henn Kark graben is ? Denk Di : keen Minſch

wull em anrógen, ni mal en ol Wiw ut de Armkat, ' ni för

Geld un gode Wör. So is Henn Kark ni wuſchen un kåmmt,

ok ni inkleed, as man ſúnſt wol deit. As he gung un hung, mit

Stęweln un Sparn is he to Eer kam. Paul Struck hett em ſin

wittblau Kapittelmůß æwer Nęs un Ohrn trocken, damit he man

dat gruliche Geſicht ni ſeeg. Denn hett he em de ſůlwern Knop

afſneden , em de Slætels to de Kamer un de Geldkiſt ut de Taſch

nahm un em in't Sarg ſmeten, dat he fülben tonagel. So lat

doch Din Stæhnen, Paul Struck, Spiß kann jo keen Wort ver

ſtan ! Henn Kark war graben, un achtern Wagen ſchrækeln

en Barg lúd. Dat is ſúnſt keen Mod, Spiß ; de fik ophung hett,

föhrt alleen na’n Karkhof. Awer dúſſe Lúd weern em ſchůllig, ſe

ſtunn' in ſin bok. För Geld kann man den Düwel danzen laten,

reggt man. Dat is ni wahr, Spiß, de Düwel deit ſowat nich ; awer

de Minſch dangt ům Geld in't pløgte Land und krallen Sand, dór

Dreck un Doornknick, ewer liken un Leilafen hin. It ſtunn op'n

ſwarten Barg dicht an de Landſtrat un ſeeg mi den Dog an. Paul

Struck ſeet vór op'n Likenwagen un harr dat Leit in de Hand un
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de Slætels to Ramer un Geldkiſt in de Taſch. Sin Potthot wink

hin un her, hin un her, grad as de Wagen mit ſin Ohm wadeln

de, ſe weern ſik ganz un gar enig. Achter den Wagen wohln de

Lúd in den krallen Sand, de Sweet leep er de Backen dal, de

Stuff ſteeg in griesgęle Wolken Paul Strucť un ſin Ohm

maken er warm un fåhrn doch ſo langſam ! Do hör ik op'n mal

von den hollen Bęk her luſtig ropen : Kuckuck ! Kuckuck ! un denn

lach un ſchrachel de Vagel achterher. Mi war grulich tomot, un

dochen , Spiß, ik kunnt ni móten : ik lach ! ik lach ludhals ! Ton

erſten mal na lange Jahrn lach ik, Spiß, un dat achtern Liken

wagen her ! Sunnerbar! De lúd verſchrafen fik, dat je de Kler

verlorn un mi anglupen as en Spók ik lach un lach man

ůmmerto. Sit den Dag holt ſe mi fór æwerſnappt, før koppkrank.

Lat çr , Spiß ! Du verſteiſt mi, Du ſeegſt mi dat glick an, dat min

Seel wedder to mi fam weer, min arm Seel, deſolang gefangnjeten

harr. Se blivt nu bi mi un fåhlt ſik ganz mollig. Un wenn ſe maler

vergnógten Schurn kriggt as vondag, denn ſingt ſe dat leed, wat

Henn Kark to Dod ſungn hett. Dat is en gręſig leed, Spiß, awer

wat ſchall ſe ? en anner kennt ſe nich. Kunnſt Du dat mal horn ,

Spiß, Du warſt huln , dat de Schap æwer Stock un Block leepen.

Awer ik mutt lachen , lachen , dat de låd fik bang na mi umkikt.

Wat heſt Du, Spiß ? Hårſt Du ni to ? Aha, nu ſeh ik. Dar

kommt noch een. Dat is de Schoſter von Glenbeck, de Dwaller

hans Kimitt. "

Paul Struck ſprung tohóch, keek mal wild ům ſik un ſtörrt

denn in grote Sprüngn den Barg hindal.

En holl Lachen jog achter em her. ,,Spiß , Spiß, lat em ! Ik

ſå Di jo, dat he en ol Wiv is, dar kommſt Du nu eerſt achter ?

He ſmitt fik den Schoſter an den Hals, ha ha !. Nüdlich ! Weg

mit dat Ding dar !" He ſtött mit'n Stock an Paul ſin Müß.

,, Bring den Jammerlappen dat na, awer hol Di nich op, Spiß,

wi wüllt hier weg, dat růkt hier na Henn Karf !"

Neels wull rop na Dirk, awer Paul Struck heel em trügg.

De Ol lach wedder holl un ſunnerbar op un wink af. „ Komm ,

Spiß, wat glupſt Du noch ? De Kerl is to trurig ! Weer uns

Henn Rark mal ſo tolopen, wat ? wi harrn em torçten bi leben
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nigen liv un de Krein vorſmeten ! Düſſe Stackel is to trurig , lat

em lopen ! Wi wüllt den Magen wat op de Róp ſmiten , en betin

Schatten finnt ſik ſach. Du heſt en god Enn Wuſt verdeent, heſt

mi de Bicht god verhört. Komm, min Hund !"

De 01 driſel langſam den Barg op de anner Sit hindal, Spiß

bell un danz vergnögt vörop.

Neels ſeeg er na un ſchůtt den Kopp æwer den wunnerlichen

Oln , denn gung he af mit Paul, de ſwar an ſin Arm hung. „Du

bůſt jowoll helliſch mód ? Wat wu'ſt Du bi ol Dirk ?"

„ Ik foch Maren ", mummel Paul.

„ Hier op'n Viert ? Maren hev ik funn, denk Di, ſe is bi

Dortin Holm, op Din Nawerſchop !"

„ Dortin Holm ? " Paul ſprok, as wenn he dun weer, mit en

ſware Tung.

„ Du heſt lang nix eten, ſeggt mi Cillja, un of nich ſlapen. Un

denn in ſon Hitten op de Heið rúmlopen ! Eerſt en gode Mahltid,

Paul, und denn to Bett ! Nu Maren funn' is, kannſt Du jo ruhig

wen “, begóſch Neels .

Paul ſå nir. As ſe kort vör't Dörp weern, ſlog in wide Feern

de Będklock. Paul ſeeg fik mal ſcholu ům un trock den Arm , as

wenn he fit verſchrak.

„Wat heſt ? warſt Du flau ? "

„Nic nir ! lat uns gan, ik kam wol hin.“

Kapittel dreuntwintig

Wildeß ſeet Maren bi er ol Frůndin Dortin Holm . Se weer

dribens dør den Gaarn un æwer den Weg na de Rat gan , un

tofåtlig harr er nůms ſehn – ſo kunn't kam , dat ſe to Sok weer.

Dortin verſchrak fik, denn Maren harr alle Farv verlarn, un

de Ogen leeten binab pickenſwart in dat witte Geſicht.

Ahn vel ůmſtånn ſett ſe ut'nanner, wat er ut Hus dręben

harr ; ſe wull Paul en paar Dag' Tið laten, fik to beſinn, denn

wull ſe mit em afreken, - ob ſe er opnehm wull, frog ſe.
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„Hartensgeern, min Dochter !" ſå Dortin , war darbi awer

ganz unglücklich utſehn . Allens weer to Enn, much ſe denken,

Maren war Paul den Kop opſeggn un weggan. „Nu is dat Unglück

dar ! Harrſt Du Di den Kranz doch ni ſülben opſett !“ kümmer ſe.

Maren vertrock den Mund to en halv lachen . ,,Müß ik jo,

Dortjn , wenn ik Paul Struck ſin Fru warrn wull !"

Dortin ſeeg för ſik dal un ſå nir darto, er much de Snack wol

ni gefalln. Denn frog ſe , ob ſe ni ræwer gan un mit Paul

ſpręken ſchull, ſe můſſen fik wedder verdręgen.

„Ik glov, mi hett nůms hier ræwer gan ſehn, Dortin ; wenn

Du mi en Gefalln don wullt, ſo ſegg nich , dat ik hier bůn, ik můch

en paar Dag’ Ruh hebbn Paul kommt von ſůlben , wenn he

weet, wo ik bún . “

Maren fåhl fik flau , wull den Abend nich eten un gung frdh

to Bett. Dortin mak er noch en Taß Meliſſentee. „ De is heel

god för allns, min Dochter“ , ſå de ol Fru, „god för'n Magen

un får't Gebldt - morgen is Di beter tomot, ſcha'ſt man ſehn !"

Denn leet ſe er alleen. As ſe abends lat to Bett gung, ſęgen ſe

ern Tee, denn Maren ſleep as en Kind un de Parln ſtunn' er

vår'n Kopp.

Den annern Morgen vertell Dortin , wat in de Nacht op'n

Burknåll paſſeert weer un dat Paul in Hus un Gaarn un nu

in't wide Feld růmbiſter, ům ſin Fru to ſöken. Se harr ſik dat

vertelln laten von Lena Lopen, de al frdh morgens bi Paul ſin

Hus růmkunkelur un ſach afſchickt weer von Elsbe Suhr er

Sweſtern.

Maren ſå nir darto . As ſe hør, dat Paul rein beſtårrt weer,

meen ſe kold, Dortjn ſchull em doch ſöken laten , vellich funn he

dat, wat en Mann brufen kann .

Se verſtunn Maren nich, ſe keem er hart un egenſinnig vor,

un as all er Będen un Vermahn trüggwieſt war, gung ſe rut un

mak ſik in Kæk un Gaarn to don.

As Maren ern Raffi drunken harr, mak ſe Betten un Stuv

torecht, denn nehm ſe Dortin ern Stridſtrump un gung nerrn

na'n Gaarn --- von de Strat kunn er nůms ſehn, de hoge Knick,

Appel- un Berbom verdecken allens.
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Nerrn in'n Grund leep de Hillgenbek, de von den Bomſchatten

op beide Siten todeckt weer he mak de Scheed von Dortin

çrn Gaarn to Oſten un harr op de anner Sit en temlich ſteil

Ower, dat noch dorch en hogen Wall mit en Haſſelnknick verhöht

war. De Schreeg na den Bęk to weer as Gaarnland ſach ni god

to bruken, un ſo harr vór Jahrn Jórn Holm för ſin junge ſmucke

Dortin dar Büſch un Bom plant, ok en Stigg an den Bęk lank

troken mit en lutt Bank, de he ut Knüppelholt timmert harr. He

nom dat ſin lütten Park un ſeet dar geern mit ſin junge Fru an'n

Sommerabend, wenn de Botterhandel em den Dag wið rům

dręben harr. In de Eck hart an de Wiſch , de to Süden an den

Gaarn liggn dę, weer en låtten Barg toſam kaart; dar ſtunn' en

paar ſtaatſche Barkenbom mit witte Bork. Hier harr man en

(mucke Utſicht op Wiſch un Bek un Holt un in de Feern op't

Feld un de wide Heiloh. Jórn weer lang dod, wol al æwer twintig

Jahr, de Bóm op'n Barg un in'n Grund weern grot, un de Park

ſeeg ut as en lútt ſmall Holt, wo Hark un Schüffel ſik ni ſehn

lat. De Bank weer morrſch un olmig un de Stigg knapp mehr

to finn ; Buſch, de forn plant harr, weern ſach ſtorben únner de

Leck, blot hier un dar ſtunn hart an den Bek noch en magern

Aalbernbuſch mit lange dünne Spranten.

Maren weer verwunnert, ſon fdlige ſtille Eck to finn, wo er

nůms ſtorn un belopen kunn. En Tidlang driſel ſe op un af,

denn ſett ſe fik op de Bank un nehm er Arbeit vor, de ſe mitnahm

harr ſach en Strümp för Hannes. Awer ut dat Stricken war

ni vel, bald leegen de Hann in'n Schot un régen fik nich .

De larm mit Paul harr Maren eerſt ut Spor brócht. Awer

dat dur ni lang, denn keem er in de Sak wedder de ruhige

Æwerleggung. Vel mehr Not un Sorg mak er de verlarn Slacht

un Sterlau. Weer dat de Anfang von't Enn ? warn nu de Ruſſen

totręden un dat låtte land knęwelt an de Dån’ utlęwern ? Denn

weer de ſchöne Drom ut, un Maren důch, wat domals mennich

een lud ſå : leewer ſtarben un verdarben , as den Dán' noch mal

in de Hann falln ! Se harr fik úmmer wunnert, dat ni glik in'n

Anfang alle jungen Lúd ſik friewillig mellt harrn, dat vele ge

důllig tåben, bet ſe inropen warn as Soldat — ob dat nu wol
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anners war ? An leevſten harr ſe fülben de Musket to Hand nahm

un weer mitgan, ern Mann wull ſe wol ſtan ! Awer ſe weer darto

verdammt, de grote Not un Schann æwer dat land kam to ſehn

un nir to don, as mit de annern Wiwer to klagen ! — Un darto

keem de Angſt ům Sterlau. Swar verwunnt, ſtunn in't Blatt.

Wenn he nu ſtors, wat war ut Maria ? Wat ſå ol Abel noch

von de Leev ? Maria weer anners as Abel, awer de Leev, von de

Abel ſpraken harr, drog Maria in Harten. Se war ni dullerhar

un opſternatſch warrn, awer ſe war vergan as Snee an de Súnn.

Maria war er nir vórſmiten , nie, awer wat war er Broder Tyge

ſeggn ? Un nu full er dat ſwar op't Hart, dat ſe Maria ni to

rechte Tið na Steenholt brócht harr. Se harr de Schuld, wenn

de lått Deern unglüdlich war , un ſtorv Sterlau, ſo war er Broder

Tyge mit er afręken.

Se ſprung op un gung in den Stigg en paarmal op un af.

Wat weer hier to don ? Hingan na de Lazaretten, den Leutnant

opſdken un em plęgen ? Warn dafór nich op't allerbeſt ſin riefen

Ollern ſorgen ? Un kunn ſe hier weggan , nu allns op't Spill ſtunn ?

ům Zyge harr ſe Paul Struck heirat ; ſchull ſe allns falln laten,

wat ſe wunn' harr, ům dar Hand antoleggn, wo ſe æwerflödig

weer ?

Maren war op'n mal op anner Gedanken brócht, denn op

Güntſit von den Bek hår ſe en Bręken un Ruſcheln , un dör den

Haſſelnknick wohl Neels Kiwitt, de op'n Weg weer na Dortin

Holm. He klatter vorſichtig den Wall hindal un weer denn mit

en låtten Sprung in den Park un ſtunn dicht vor Maren.

„ Wa wat, Maren Struck – hier ?" reep he verwunnert.“

„Us Du fühſt, Kiwitt, ik ſitt hier en betin in de Köhln. Awer

wat wullt Du hier ? Doch ni Frelln gripen an'n Warkdag ? "

„ Ne, ne, bewahre ! Dåt Flach is mi kúnnig von fröher her

wull mal naſehn , op de ol Bank noch ſteit, wo ik un Marieken

na, jung lúd verſtekt fik jo geern !“ Denn bóg he af un vertell

von ſin Niklas un von ſin Marieken , de wedder opſtan weer.

„Is’t nich en Glück, Maren, is't nich en grot Glück ? Un darbi

fühſt Du mi ſo eernſt un bleek an ! Nu komm mit ! Wůllt ræwer

gan na Paul, de is ut Rand un Band un de lúd rebellſch, as mi

-
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ſeggt war. Man to, denn kommt allens wedder in't Spor un de

Snack hollt op !"

,, Uns Lúd rebellſch — worům ?"„

„Hm, dar ward ſeggt, dat Paul Di ſlan hett, un dat geit ſach

ni god, wenn he wůrklich ...

Ga ræwer un ſegg to Knecht un Deern, ſe ſchulln nich op

Dorheit ſtårn, mi fehl nir !"

Neels wull noch wat ſeggen, aber Maren wink af. „Dat anner

finnt ſik, Meiſter ! Wenn Du mi noch en Gefalln don wullt, ſo

ſeh Di mal na Paul Struck ům, dat he keen dumm Tůch makt ! “

Se ſå dat op en Art, dat Neels nix mehr to ſeggn wag un

dribens rop gung na'n Gaarn , an Dortjn er Dær vorbi ræwer

na Paul Struck ſin Hus.

Mi ſlan ! Na, dat weer neeg nog bi ! få Maren halvlud vår fik

hin . Wat Tyge er domals andůd harr, weer nu allns dar, Paul

maf
er dat leben bitterſur. In Steenholt an de Sit von ern Bro

der — wat harr ſe får glückliche Dag' hatt ! Un nu ? Dag ut un

in bi en Mann to wen , de von't Minſchenleben wider niç kenn, as

Geld toſam ( chinnern un damit to juden , weer al en ſwar Dracht.

Darbi en kopp voller Egenſinn un mit Inſichten as en Jung,

ſwinplietſch in allns, wat ton Kleenkram hört, in grote Saken

dummerig, ja ganz vernagelt, as harr he en Brett vorn Kopp,

rein gottverlaten ! So kunn ſe all Dag' mit em růmſtúrn as mit

en vertrierkt un unaſch Gær.

Awer harr ſe dat nich all vorher weten ? weer ſe ni vör de

Hochtið wękenlang in ſin Hus weſt ? harr he er ni fülben ſeggt,

dat he mitto in Raas kam funn un ni wuß, wat he dę ? ęr

Ręken un Beręken, de ſe vor de Hochtið makt harr, ſtimm nich,

ſe harr en wichtigen Poſten vergeten. Harr ſe mit Paul alleen to

don, denn wull ſe't wol dwingn, awer dar ſproken anner Lüd ok

en Wort mit, un en giftig Wivſtůck reet er allns ut'e Hann, wat

ſe wunn' harr. Schull ſe nu ganz von vorn wedder anfangn ?

Mit langſamen Schritt gung ſe in den Bomſchatten ůmmer

hin un her, hin un her, en lange Wil, denn wunn ſe op'n mal

den Strickſtrümp úm't Klun un bóg rop nan'n Gaarn . Se weer

mit er Gedanken to Heck : eerſt mit Paul op't reine kam , ganz un
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gar, gründlich, achterna war ſik ſach Gelegenheit finn, mit Elsbe

un dat anner Wiwerpack aftoręken.

Un nu an't Wark, tægern un tåben is gręſig ! Awer wo is Paul ?

hett de Schoſter em funn ? De Uhr wies al æwer twólf ! Se gung

mal an den Knick ran , de twiſchen Gaarn un Weg ſtunn, un ſchuul

dór de Ha'bóken. Dar weer nir as de malle Sand un de Wagen

trajen, an den Rand knaſtrige Ekenbóm, Fleddereſchen un witte

Barkenſtåmm , de Hitten danz in den bomſtillen Weg, Bůſch un

Bom nůln daræwer, as weern ſe inſlapen --- wenn er Gedanken ni

ſo unruhig weſt weern, harr ſe ſach en Wil dat ſünnern Bild anſehn .

„06 Se nich rinkam wull, de Diſch weer deckt. “

Maren verfehr ſik, ſe harr nůms kam hört. ,,Wat, Du, Hannes ?

wo kommſt Du her ? Sett Din Müß op, Jung, un lur mi ni

ſo an ! Wullt wol den Meiſter haln, wat?"

„ Ia, he ſchall to Diſch kam.“

„Un Du wullt mit uns eten ?"

„Nę nę - Trina hett vondag en Mehlbůdel fakt mit Roſin in !"

,, Dat weer wat ! Un Din Grotmoder ?"

„Man ſur Supp mit Swinsrippen.“

„Denn kann ik Di verſtan, Hannes, Mehlbúdel mit Roſin is en

Herrneten ! Meiſter Neels will ik wol beſcheed ſeggn , wenn he

kommt, ga Du man na Hus un grót de Fru Meiſtern von mi !"

Maren gung rin, un bald ſeeten de beiden ſwiegſam to Diſch ,

rogen awer von de ſchöne Mahltid knapp wat an.

Se weern eben klar, as Neels mit Paul Struck in de Dær trock.

„Dar ſünd wi !“ ſå de Meiſter un wiſch ſik mit de Hemdsmau

de groten Sweetdruppens von't Geſicht. ,, De Heið is in Glot, un

wi ſúnd as twe Bradwůſt.“

„Maren, o Maren, dar bůſt Du jo !" Paul ftdlter op er to, as

wenn he dun weer. ,,Ach, min lått Maren , worům heſt Du Di

verſtęken !" reep he mit en ſware Tung.

Maren wehr af, as he Anſtalt mak, er um den Hals to falln .

Se fat em reſolut bi de Arms un drůck em op'n Stohl : „Dar ſitt,

Du bůſt mód !“ Se gev Dortin un Neels en Wink, dat ſe rut:

gungn , denn ſå ſe: „Wi ſảnd alleen , Paul Struck, nu ſegg mi,

wat wullt Du hier ?"

/
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„ Sprick ni ſo, lütt Maren, ſprick ni ſo ! Ik hev Di Dag un

Nacht ſócht un ...

,,Woto ? weetſt Du denn nich , dat Du mi ſülben ut Hus jagt

heſt ? Du heſt Di an mi vergrepen un heſt mi Namen gębn ..

„ Maren, lütt Maren !“ reep he weenerlich un ſòch na er Hann,

awer ſe wehr af und trå trügg, „ik wüß jo nich, wat ik ſå, weer

jo rein as unklof !"

„ De Schur is nu ſach æwer, un darům frag ik Di, ob dat

würklich Din Meenung is, wat Du mi an'n Kopp ſmeten heſt!"

frog Maren kold .

„ Bewahre, nęnę, all min Dag' nich ! Elsbe ..."

„ Nom er nich,na ſon Satan hår ik ni hin — Du heſt ſpraken !

· Hollſt Du mi ..."

„ Sprick dat nich ut, ik denk jo garnich an ſowat! Du bůſt min

gode Maren, de mi dat Hus rein hollt.“

,, Jawol, as en Spißbov , Paul Struck ! Du heſt mi vertellt, dat

Din Fru Di beſtohl un dat Hus lerrig ſlep !"

„Maren, ſo quảl mi doch ni, ik wüß jo nich, wat ik de un ſå !"

Denn greep he mit en bewerige Hand in de Taſch un gev er twe

Slætels, de mit en Band toſam bunn weern . „Hier ! de ſcha'ſt

Du hebbn, Du hebbn !"

„ Dat ſünd de Slætels to de Geldkamer -- wat ſchall ik damit ?"

„Mi brennt ſe in de Laſch, nimm Du er ! Du ſcha'ſt allens

hebbn, allens ! Denn glovſt Du doch , dat ik Di nich för'n Spiß

bov hol, Maren !"

„Mi hörn mal de Slætels to Koffer, Kamer un Keller, de hev

ik Di för de Fót ſmeten důſſe nehm ik nich !"

,,De nimmſt Du nich ? " Paul wull in'e hóch kam , full awer

trůgg in'n Stohl. „ Denn is't ut !" ſtæhn he un ſlog beide Handn

vór't Geſicht. „ Denn is't ut, denn will ik ofman ... grulich , in't

Hus alleen, grulich, grulich ! — ik do't nich !"

,,Wat wullt Du nich don ?"

,, Ik ga dar alleen ni wedder hin ! " he wink na't Hus ræwer.

„Worům nich ? "

„ Min Ohm is dar, he geit ům !"

,,Din Ohm, Henn Rark, de al æwer tein Jahr dod is ?".
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Paul nůc un ſchuul er mit holle Ogen ſunnerbar an.

Weer Paul ſin Kopp ni richtig, oder ſchull he't wůrklich glóben ?

,,Mokeen hett em ſehn ?"

„ Dirk-Scheper un ok anner lúd— bi helligen Dag dar ünnern

Doornknick op'n Hungerkamp — grulich !" He ſchůtt ſik.

„Worům mutt he ůmgan ? hett he wat utóvt ?" frog Maren .

Paul wull ni recht damit vör'n Dag, awer Maren frog un

ſtæker ſo lang na, bet he çr von ſin Ohm vertell, ſin harde Art

mit Lüden un ſin ſchrecklich Enn. Op wat för'n Art he in't Sarg

un na'n Karkhof kam weer, ſå he nich.

„Un is dat all wahr, Paul ? weer Henn Kark wůrklich ſon

harden gręſigen Mann ? "

„ Ja ja , de lůð ſeggt dat jo, ſeggt dat jo ik hev dat ni ſo

wçten, ſo nich ! Dirk -Scheper vertell mi dat vondag — nę nę, mi

nich , he vertell dat ſin Hund ...

„ Sin Hund ?"

„ Ia ja, ſin Spiß, un ik můß dat anhörn - ſchrecklich !"

Maren koppſchütt. „ Wat’n ſunnerbare Welt !“ mummel ſe.

Denn bóg ſe ſik ut't apen Finſter un frog Neels, de noch bi Dortin

an de Rækendær ſtunn : ,,Wo is't mit de lúd, fúnd ſe an de Ar

beit gan ?"

„ Weern as unklok ! Se wulln nich ehr den Hot afnehm , ehr ſe'n

Kerl ſeegn , ſån ſe. Kaſper hett de Per fodert un is denn na ſin

Kat gan , Cillia un de annern beiden Deerns huken in de Ræk,

Knechten un Jung græhln un dwallern rům , as wenn ſe beſapen

weern . "

Maren harr en roden Kopp, as ſe ſik wedder ůmwenn. ,, Siſo,

Paul Struck, nu weetſt Du, wat Du får'n Geſpenſt in Hus heſt !

De lúd kennt keen Appell un ſünd ut Rand un Band! Wat wullt

Du opſtelln, regg dat mal !"

„Ik weet d'r nir von , mi is allns egal, wenn Du weg wullt !“

He lå ſik in'n Stohl torůgg un ſlot de Ogen.

Maren ſunn en Ogenblick. „Wi mæt ton Sluß, Paul Struck,

un dat raſch ! Ik bliev bi Di, awer ik ſtell min Beding nęne,

weg mit de Hand ! Bruk den Kopp un hör, wat ik ſegg ! Keen

Wimmerkram un Wiwerſnack, ſegg kort un klar, wat Du wullt!
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Du heſt mi gůſtern vel vorſmeten , wat mi dorchut ni drapen

hett, blot een Deel hett mi drapen : Du ſå'ft, ik harr nir hatt un

mitbrócht in de Weertſchaft .“

„Awer awer Maren ..."

„Paul !" drau ſe, „Du ſcha'ſt mi anhdrn ! Ik hev Di keen Geld

un grote Utſtür in Hus brocht, dat is wahr, de egentlich of ni

nddig, denn Du heſt allns in Æwerflot, wenn Du wullt. Awer

ik hev Di mitbrócht, wat in Hus fehl un får Geld ni to kopen

is : en Kopp, de en Hus regeern , un en Hand, de Ordnung ſchaffen

kann in de Weertſchaft is't ni ſo ?"

„ Ja ja, Maren !"

„So lang ik dar weer, dachen de lúd ni daran , balſtürig to

warrn , ſe hörn op'n Prick – ſegg, ob if leeg !"

„ Nę, Maren, ne !"

„ God, denn frag Di vondag mal, ob dat ok en Utſtůr is oder

nich ! Un nu min Beding. Ik hev Di gęben, wat ik harr, un da

rům verlang ik datſålwige von Di. Ailns, wat Du heſt an Geld

un God, an Sand un land hört mi von nu an mit to . Du kannſt

nix mehr verſchenken , verlehn un verkopen, ahn mi to fragen , dat

is ni mehr Din Hof un Din Geld — allns hört uns toſam .

Is Di dat recht, Paul Struck ?"

„Ja ja , Maren , awer ..."

,, Ia oder nę, wider keen Wort! "

„ Ia .“

,, Denn lat wi morgen in Dag den Avkat kam un dat ward

dalſchręben, Burvagt un Perſepter fünd Lügen - een Afſchrift

davon krigt wi, de anner de Avkat oder Raſpelvagt is dat

Din Will?"

,, Ia, mi is allns enerlei !" få Paul benaut.

„Wenn Du dat ni wullt, ſo ſegg nę, morgen is't to lat!"

„Ja ja, awer wat ſchall de Avkat ? ik regg Di jo, Maren, dat

ik will, geern will ..."

„ Du få'ſt al vel, wat naher ni wahr weer. Du heſt mi ton

Biſpill vór Paſter un Lügen un uns Lúd verſpraken, ik ſchull

Din Husfru wen, un Du heſt mi anſehn un holn as Din Hus

holerſch, de ni mal Lohn Friggt. — De Avkat ſchall dat dal
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ſchrieben , denn weetſt Du doch , dat Du en vermægen Fru heſt,

un warrſt er ni mehr Armot un Powerkeit vórſmiten . Nůms

kriggt to weten, wat wi hebbt; ſchręben ward blot, dat mi allens

mit tohort. Alſo Din klare Antwort !"

„ Sa ja denn !"

„ Un nu noch een Sak : Din Geldgeſchäften mit de hogen Pro

zenten , de Du von Din unglücklichen Ohm lehrt heſt, holt

op !"

„Ja ja, Maren, dar bûn ik mit inverſtan !" reep Paul raſch .

De Slætels ..."

,, Behollſt Du oder ik bewahr er før Di, wenn Du wullt, awer

de lůtt Kamer geit in ; wi lat de Wand wegriten un vergrotert

de enge Slapſtuv."

„ Nę, Maren, all min Dag' nich ! Denn ga ik dar ni wedder

in ! Dar ſlapen, wo min Ohm ... !" He ſlog de Hann vor't

Geſicht un ſchůtt ſik.

„ Din Ohm kommt to Rau, dafór ſorg ik ! "

,,Ach , kannſt Du dat ok ? Ach , Du kannſt allns!" He fung er

Hand in un ſe leet dat to.

„Du mußt mi hólpen. En arm Minſchenſeel geit ům, ſo lang

de Dat levt, de ſe op Eern utövt hett, un ſo lang von Kinner un

Arben dat boſe Warf fortſett ward. Du heſt mit ſchuld, wenn Din

Ohm ni to Rau kam kann ; do Din Hand apen , un de arm

Seel ward Freden finn."

„Meenſt Du dat, lått Maren ? Dat is mi en groten Troſt !

Nu nimmſt Du doch de Slætels, lütt Maren ?"

,,Gewiß, wenn Du dat nich anners wullt. Awer Geld un

Papier will if nich alleen ủnner Hann hebbn. Du mußt allns

mit mi beſpreken un beręken un ſcha'ſt nůms ſeggn, dat ik den

Slætel to de Raß hev. Ik war mi ſcham , wenn de lúd ſån, ik

harr den Knop op'n Büdel, Du weerſt Trumpf (dß un Din Fru

deel Di to — ſowat is håßlich för den Mann un ok får de Fru .

Un nu komm, wi mæt ræwer un dat Hus wedder in Gang

ſetten !"

Paul war unruhig. „Wat ſchall ik dar nu ? un ik bủn ſo mod,

ſo gręſig mod un dorſtig!"
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„ Hm ! denn blier hier, is ok ſach beter. Will Dortjn beſcheed

ſeggn vellich blivſt Du leewer of de Nacht hier?"

,,Ia, Maren , ja , wenn't angan kann !"!

„Ach, wat kann nich all angan !“ ſå Maren un dat klung binah

en betin æwermodig. Se gung na Kæk.

,,Wo is't ? '' frog Dortin lieb.

„ Allens to Heck!" un en hellen Strahl ſprung ut de blanken

Ogen. ,,Scha'ſt Dank hebbn fór Din Holp, Neels, ik ſmit Di mal

wedder en Steen in't Finſter ! Awer nu ga na Hus, ſůnſt makt

Di de Mehlbůdel en koln Empfang ."

Neels lach mit'n breeden Mund. ,,Wat Du nich all weetſt!

Ja, Maren , wi hebbt en groten Fierdag , den wünſch ik Di ok !"

,, Rommt, Neels, de kommt, un wenn't of de leß is !" Darmit

trod ſe Dortin na Kæl rin .

Neels keek er na. „Dat klung jo binah eernſt!" He mak fik

op'n Weg na Hus.

Paul bleev bi Dortjn un dat weer em heel willkam . Maren

harr em ſcharp de Bicht verhört. Düſſe Ogen ! rein ſwart un bos,

as wull ſe em to Ropp ! He harr daræwer binah Grun un Médig

keit vergeten. Awer nu weer't æwerſtan, Maren harr em de Hand

geben, ſe wull em to Sit bliebn un lach em wedder to.

Un dat få of Dortjn. He kunn nu noch mal glücklich waren ,

vel glücklicher, as he je weſt weer , un darbi læv ſe ſin Maren ,

dat he globen muß, dat gev keen beter Fru in't ganze Kaſpel.

Paul vermůnner fik ſo vel, dat he ſik noch to Diſch ſett un ſik

an Supp un Swinsrippen plęgen de . As awer Dortjn mit den

Kaffikętel in de Dons krop , funn ſe em lingelang op de kølige

Lehmdet liggn, en weeken Schemel ünnern Kopp un deep in Slap.

So ům Klock dre ſeeg Dortin Paul ſin Lúð op Arbeit gan, as

wenn nix paſſeert weer, un en Stunnstið darop raſſel en Wagen

ut dat Dorlock, æwern Burknåll un na Kellnhuſen to, de Lått

knecht fehr un Maren feet achter in'n Stohl.
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Kapittel veeruntwintig

Weer Paul unpaß ? harrn Raas un Wut em flau makt ? oder

feet em noch dat Grun in de Knaken von Dirk ſin lachen und

Vertelln her? He harr to allns ja ſeggt, vór . Avkat un Lügen

allns ahn Beſinn ünnerſchreben ſchuil em dat achterna doch

leed don ? He weer fit den Larm un ſit den Dag, as de Verdrag

dalſchręben un ſiegelt war, ſunnerbar ſwiegſam , ſcholu un lurig.

He eet un drunk wenig, ſeet vel in de Stuv rům un keek vor fik

hin oder lur ut Finſter, ſelten driſel he mal na'n Gaarn un

nerrn dal na'n Hillgenbek. Nachts harr he meiſttid Licht, darbi de

Finſtern dicht verhungn, ſo dat Jochen , de geern en betjn růmlur,

nir ſehn kunn ; Dortin harr ſach wenig Slap kregen, wenn ſe

nich in en Kamer, wo fröher er Dochter un naher Hannes ſlapen

harr, er betin Rau ſách . Weer Paul Struck krank oder harr ſin

Kopp lęden ?

He weer nu al æwer veertein Dag' bi Dortin Holm , un Maren

harr nir dagegen, ſe weer mit ern Bu noch ni to Heck. De Weert

ſchaft gung ahn em ům ſo beter. As Maren dat an Hann fehl,

ſchick Hinnerk Pahl op enige Dag’ en paar von ſin groten Jungs,

ſo keem bi dat ſchöne Weder dat Heu goð ünner Dack. Paul ſeeg

een Föhr na't anner in't Dorlock wanken, dat Kloppen, Hamern ,

Sagen un Hæweln von dé Handwarkers, de an ſin Hus rům

reeten un stimmern, kunn he dúdlich hörn, awer he ſett darúm

keen Fot ut'e Dær. Un wenn Maren, de af un to mal ræwer

keem, em vertell, wo wid ſe kam weer, denn freu he ſik, dat he

er ſeeg, awer he hår man halv hin na dat, wat ſe ſå, Hus un

Weertſchaft ſchien em glikgültig to wen.

Dortjn dofter op er Art an em rům. As de Meliſſentee nich

anſlog, pack ſe em to Bett mit en halv Spint hitte, kakte Kans

tüffeln , de ſe in en Büdel to ſin Föten lå. He ſchull ſweten , un

dat de he denn ok op en gręſige Art. Awer as he dat æwerſtan

harr, weer he flauer un ſwiegſamer as vorher. Se lees em wat

vår, an'n Sünndag ut de Huspoſtill, an'n Warkdag ut Bibel un

Abendſęgenbok, recht wat Tröſtlichs, wat de Boſt ſmödigt un den

Mot ſteilt. Paul hår gedållig to, awer na en Wil můß ſe beleben ,
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dat he dar ſeet mit ( laten Ogen, apen Mundwark un ſcheewen

Ropp un er lud wat vårſnork. Se ſchůttkopp wol daræwer, awer

leet em betçm'n, ja, ſe keem darbi op en goden Infall: wenn ſe em

rechtidig to Bett ſnackt harr, denn ſett ſe ſik vór em hin un lees

em mit en Abendſęgen in Slap Gotts Wort deit ok ſo ſin

goden Deenſten , much ſe denken.

De Scholmeiſter beſóch em binah jeden Dag Maren harr

em ſach en Wink gęben. He vertell em, wat in Dorp ůmgung,

oder lees em de Zeitung vörun wiesem op de Kart, wonu de Truppen

in't Quarteer leegen. Mehrmal verſoch he ok, em mit ruttoſnacken

in't Feld, na de Scholkat oder den Burvagt, awer dat wull ni

glücken , Paul ſå denn, he much ni, weer flau oder harr Koppweh.

Maren mark recht god, dat Paul ſnakſch un çmtůrſch weer,

awer ſe dach, dat war ſik gęben, wenn he man eerſt wedder in

Hus un an de Arbeit keem ; vel Gedanken mak ſe ſik ni daræwer,

ſe harr fünſt nog to don un to denken. De Bu dur långer, as de

Meiſter ſeggt harr. Man leet ſik Tid ! Blot de Wand twiſchen

Slapſtuv un Kamer wegtobręken, weer al en ſur Wark, de Mur

weer för de Ewigkeit ſett, ſån de Murlúd. Denn dur dat dre Dag',

ehr Kalk un Steen ranfdhrt warn . Darto keem noch , dat de Fots

borrn von de Kamer verſpakt un von Müs un Rotten tofreten

weer, allns můß wegreten un nie makt warrn. Maren ſeet de

Handwarkers op de Hacen un bróch er grad nich in Draff –

wokeen hett al mal en Murmann draben ſehn ! — awer de lůd

kunn' ſik doch ni bi de Arbeit dalleggn. Klamm Holt brennt ok,

wenn man god napůſtert, much ſe denken. Toleß weer denn allns

klar, pußt un élt un ſtręken, Paul kunn kam.

Dat weer op'n Namiddag, as Maren ræwer gan wull na Dortin.

As ſe ut de Blangdær trå, hör ſe von den Burknåll her en Ropen

un lopen un lachen, dar můß ſach wat Luſtigs paſſeern. Se gung

ům't Hus na den Hofplaß un ſeeg nu Klas Lamack júft oor dat

Dorlocł draben , Per un Wagen ganz mit Grön beſteken, en paar

Jungs weern achter æwer't Heck klattert un fdhrn mit, ſprungn

awer gau raf, as Klas an de Dær prrr ! ſå .

„ De Wagen is voll von rode Placens !" reep Bartel Rolff,

,,wat heſt föhrt ?"

214



„ Den Dod, min Jung, de farvt geern rot."

Heſt Du Verwunnte transporteert ?“ frog Maren.

Klas nůck un ſeeg er ſo mód ut holle Ogen an, dat ſe fik

verfehr.

Heſt Du wat von Leutnant Sterlau ſehn oder hört ?" frog

ſe haſtig.

, Hort – ja, ſchall in Sleswig liggn .“

„ In Sleswig, doch ni dod ?“ reep Maren .

,,Nę, awer dat ſchall ſlimm mit em utſehn , ſe fænt de Kugel

nich finn, is mi ſeggt warn ." He ſpann de Per ut.

„ Wonem ſitt de Kugel ? “ frog ſe mohſam .

„ In de Boſt .“

„ Allmachtige Gott !" reep Maren un greep mit de Hand na't

Hart, as wenn dar wat weh dę.

Klas keek verwunnert op. „Nu nu, Madam, dat ſeggt nir,

wenn ſe man de Kugel eerſt hebbt ; en Kugel in'n Kopp oder in't

ünnerliv weer ſlimmer ! Un he hett gewiß ſin gode Pleg, Vader

un Moder fünd bi em, ſå mi de Burß, un får Geld kænt ſe allens

hebbn, Dokter un dat beſte Quarteer. Awer Gott gnad de armen

Kerls, de nir totoſetten hebbt. De Dokters dot gewiß dat Minſchen

mægliche, awer bi fon grote. Tall fehlt dat æwerall an Hann.

Hu, ik hev er bi de Arbeit ſehn ! Gręſig! In witte Hemdn, hin

un her voller Blotplacken , ſo ſtunn' ſe dar un hanteern mit Sag

un Meſt, as weern't Slachtergeſelln ! Glikgültig greepen ſe't an,

un bi all dat Günſen un Stæhnen un Jammern keen Wort as

en Kommando an důſſen un den, de er to Hand gung. Un weer

de een notdreftig verbunn' un leeg as dod op ſin Strohlager,

denn keem en annern ran as in en Slachterie. Mennicheen leeg

al ſtunn'lang in ſin Blod un ſtæhn na Dod oder Dokter, enerlei,

awer he můß tåben, ſe harrn wol all beið keen Lid . Nę nę, in

ſon Roſtand is't wat weert, wenn öllern oder Frůnn dar fúnd

un hebbt de Taſchen voll Geld ! Unſen Leutnant ſin Vader hett

en Dokter ut Altna verſchręben , hev ik man hört ."

,,Mo heet de ? " frog Maren raſch .

„Weet ni, hev den Burßen ni fragt, kenn em jo doch ni.

— Awer ik mutt man eerſt min arm Kracken in'n Stall bringn,
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Madam. De hebbt ſure Dag' hatt! Mitto Dag un Nacht keen

Rau ! Ik hev er man en betin mit Grön behungn, uns Weert

ſchull ni glik ſehn , wo mager ſe fund – Satan, is dat Schit,

al wedder twei !“ ſchull he datwiſchen , „de Sadler můß wat an

de Ohrn hebbn ! – ünnerwegens ſeeg ik al mennich Stoppel, un

uns Roggn op de Delbrügg is noch garni meiht, wo geit

dat to ? "

As he garkeen Antwort kreeg, ſchuul he mal æwer't Perð

Maren weer weg un driſel al dal na'n Gaarn. „Na, wat fehlt

de ? Wůß doch ni...“

,,Se is bang warn vor Din fluſigen Bart - heſt Di jowol in

all de Tid ni balbeert ? Go'n Dag, Klas !" Cillja ſtunn achter

em un heel em de Hand hin.

„Súh, Deern , Du of dar ? Scha'ſt Dank hebbn för Din blið

Geſicht - en rar Ding opſtunns ! Seht all ut, as wenn ſe ver

tórnt ſúnd. Wat is denn hier los ? "

„ Al, wat ni faſt is, Klas ! God, dat Du wedder dar búſt!

Komm man rin na Ræk, ik back Di en Pannkoken, de Di ok blid

anſúht, un achterna giv't en fralle Laß Kaffi !"

Hm, lett ſik hörn “ , ſmuſter Klas. „Uwer eerſt de Per, denn

de Fohrmann ! Heſt of mal an mi dacht, as if weg weer ?"

„ Ach Du !" ſe patſch em op de Hand. „ Kannſt ok ruſchen

Stuten krigen, hebbt eerſt backt !"

„Ik nehm allns, Cillja, Didarto, wenn Du ...“ He wull er

gripen, awer ſe weer em to gau un nei ut. „Vör mi lopt ſe all

weg, ha ha ! En baaſige Deern ! Dat de ſik nu den Kopp verdreihn

lett von ſon Wippſteert in'n bunten Rock ! Awer wat will of ſon

Kræpel, de nich mal Soldat warrn kann !" gnurr he achterher.

Na en Viertelſtunn ſeet he in de Kæk un leet fik den Pannkoken

god ſmeden. Cillja harr em dar ſach rinnodigt, ům wat Nies to

hörn ; awer Klas meen, eerſt keem ſe, he wull wat eten. Cillja

lur mal na'n Gaarn, un as ſe ſeeg, dat de luft rein weer, kreeg

Klas heel vel to weten, dat he mitto Meſt un Gawel dalleggn dę.

„Madam Herr von Hus un Klus, ha ha ha ! ſowat levt nich !"

reep Klas vergnógt, as Cillja em von den Verdrag vertell.

„ Sch .... t ! Du bůſt úmmer ſo lud !"
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,, Ach wat ! Awer nu will if Di mal wat ſeggn, lått Cillja,

mußt awer ſwiegen ! Elsbe Suhr mutt ut'n Dörp rut, ſúnſt makt

ſe noch mehr Stank un kriggt gar de Babenhand. It will er

heiraten, ja ja, mak man ni ſon grote Ogen ! Ik heirat er un

treck mit çr na Rellnhuſen un fang dar en låtten Kornhandel an,

Geld hett ſe jo . Denn kannſt Du mit Din Jochen ...

„ Wat för'n Jochen ? " frog Cillja mit'n roden Kopp.

„Jochen Hop, den Leutnant ſin Burß . “

„ Den Handwuſt ? de ſæben Bruten un keen heel Paar Strümp

hett, dat ſchull mi infalln !"

„ Deern, wat Du ſeggſt! Du ſteekſt em domals doch en ſchöne

Mettwuſt to !"

,,Swieg davon ſtill, dat hett mi nog verdraten ! Un denn ſon

Spittelfir von ..." Se ſweeg op'n mal ſtill, denn an de apen

Dær gungn Madam, Paul, de Burvagt, Dortin un Perſepter

vörbi . Se warn de beiden ſach ni wies un orifeln üm't Hus,

ům den Bu to beſehn.

Klas keek er mit'n langen Hals na. „ Wo for un klætrig he

utſůht !"

,,Mokeen ?

„Paul Struck. Uns Madam hett ok verlarn , alle Farv is heiði,

un de Ogen fúnd ni mehr ſo frall ."

,, De hett mehr Gedanken , as ſe verknuſen kann. Mitto ſteit ſe

hier bi mi rům as verbiſtert un verbaaſt, hett vergeten , wat ſe

ſeggn un don will .“

„Denn is fe wol wrantig .

„ Dat nich, awer ſwiegſam . Dull hev ik er blot ſehn, as Knech

ten un Jung beſapen un balſtürig weern. Den Dunner, wat wůß

ſe er to kransheiſtern ! Se kommandeer er na Schủn, dar müſſen

ſe eerſt utſlapen un ſik vernüchtern ; denn awer hett ſe erer mal

in't Gebett nahm, dat er jęker noch na acht Dag' de Ohrn ſangelt

hebbt. As de Jung, de wol noch ni ganz nüchtern weer, en ſnæ

ſeligen Snack mak, kreeg he mit ſlanke Hand en ganz fühnſche

Mulſchell. Se hett en Art to ſchelln, wo nir gegenan kann . Dat

is keen utaſen un utlůmmeln , ſe ſchimpt un ſchandeert nich as

Paul Struck ; fe grippt een merrn in't Geweten un fat bi de Ehr
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an, dat man de Ogen dalſleit. As de fúð er ler weg harrn ,

warn ſe op Arbeit ſchickt, un ahn Tuck un Muck ſchrækeln ſe mit

Kaſper dal na de Wiſchen . Schu'ſt er mal ſehn hebbn, Klas, wo

ſe ſteil darſtunn mit pictwarte Ogen in en bleek Geſicht; dat

weer en anner Madam as domals ünnern Brutkranz, awer ſmuck

weer ſe ok. Ik hev er wol wat ſunnerbar anſchuult, denn ſe grien

mi fründlich to un ſtrakel mi æwer de Back un ſå : man nich

angſtig, Cillja , mit ſon Lüd ward wi noch klar ! Un denk Di, denn

hett ſe mi důſſen Fingerhot ſchenkt, kik, ganz von Sålmer un

mit en Funkelſteen , ik glov, dat is en Diamant. Ik war er biſtan ,

ſå ſe, dat allens wedder ſin Schick kreeg, un Du warſt ſach bald

wedder kam, op Di kunn ſe fik of verlaten , wi weern beið true

Lúd. 2, wat is ſe god ! Ik ga för er dår't Für !"

„ Dat do ik ok, Cillja ! Un darům will ik, as ik ſegg, Elsbe

Suhr heiraten, dat ſe ut'n Węgen ... "

„Heirat Du den Deubel ſin Grotmoder, min'twegen !" reep

Cillja un dreih fit ſnupps ům na'n Fürheerd, wo ſe ſik mit den

Kaffikętel to don mak.

Klas mak en ſpißen Mund, as wenn be fleuten wull, nůck mal

mit'n Kopp un mak alle Anſtalt, optokam, de Stohl weer en

betin ſit. In düſſen Ogenblick gung de Kækendær, un Madam

ſtunn dar. „ Du kommſt mięben recht, Klas ! Heft wat çten , denn

komm mit rin un drink mit uns en Taß Kaffi — bring den Retel

un noch en Taß, Cillia !"

Klas lur in't Vorbigan noch mal ræwer na Cillja , kunn er

Geſicht awer ni ſehn , ſe wies em den Rügg.

Wildeß ſeegen fik de annern den Bu von butento an. Maren

harr in de paar Węken ſo vel úmkalfatert, dat gar ol Henn Kark,

wenn he noch lev , ſik ni harr torecht finn' kunnt. Dle Frucht

bóm, de to neeg an't Hus ſtan un garto vel Schatten ſmeten

harrn , weern utrad, un vör de ol Slapkamer ſtunn en Utbu von

Fachwark mit vel Finſtern un twe Dærn, een na buten un een

na binn, mit grot un lütte Glasſchieben , deelwies blau un rot

un gel de eerſte Veranda in Glenbeck, en Sommerſtus , ni

grot, awer hoch un hell un luftig. Hier ſtunn' twe Læhnſtdhl un

an de beiden Butenwann Bank mit ledderpulſter, in'e Merr
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en ſmallen Diſch mit en rotbunte Dęk. En Grandſtigg gung ům't

Hus rům na de Blangdær to, en anner na de lůtt Poort, na den

Stigg, de achter um den Gaarn leep.

„In'n Sommer is hier ſach prachtig to ſitten “ , meen Perſepter,

awer wenn't freern ward — it ſeh hier keen Ahm."ik “

,, Lo Wintertiden is't ſlaten " , ſå Maren , de grad in de Binn

dær trå. Hier is ok uns Klas Lamad wedder, kennſt em noch ,

Paul ? "

,, Sühſt wat ruchbannig ut, Klas“, ſpaß de Burvagt un gev

em de Hand ; ,anner Lüd mæt opſtunns Haar laten un Du ſettſt

wulf an .

„ Dat geit ok ruch her in de Welt, un wenn man bipaſſen will,

mutt man Haar úm'e Tehn hebbn. - Dat is en verdeubelt Lokal,

Madam ! Son Ding hev ik in Sleswig an de Strat ſehn mit vel

Blompott un Rankwark, - ſåht ſmuck ut !"

„ Dat Nankwark lat wi fach weg, wi brukt hier Licht un luft“,

meen Maren. ,,Awer Du kunnſt mi dar, wo de Bom ſtan hebbt,

en paar Dann'un Hülſen hinplanten, denn hebbt wi ok in'n

Winter wat Gróns vor Ogen." Se mak de Doppeldær na binn

ſparrwid apen. ,, Dat is nu uns nie Wahnſtuv, Paul, de ol is

Slapkamer warn , wat ſeggſt darto ?

Paul ſeeg ſik biſtrig úm. „ Nu nu ja, wo is, wo is awer ..."

„ De Kamer meenſt Du — is weg, ok hev ik de Weſterwand

von't Hus noch wider rutrůcken laten , as Du fühſt, damit wi

hier Plaß kregen.“

,,Důt is de ol Slapkamer ? “ frog de Burvagt. ,,Weetſt noch,

Paul, hier hev ik Di mal rindragen, as Du ut'n Berbom fulln

weerſt. Din Ohm gev mi mit ſin knækerige Fuſt en Knuff in de

korten Nippen un ſchull, he wull min Vader dat ſeggn un

Perſepter, ik weer en groten Spißbov un mak Di ok darto, un

wenn Du Arm un Been braken harrſt, ſo harr if't op't Geweten ."

„ Du weerſt awer ok en dullen Jung !" grien Dortjn .

„ Ja ja, dullen Jung - awer Maren, ſchall if dar ſitten ? "

Paul wies op ſin læhnſtohl, de in de Eck ſtunn , wo de Kiſt ſtan

harr.

„ Du kriggſt de Sofaeck bar an't anner Finſter, den læhnſtohl
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wull ik geern hebbn ton Druſeln. Wenn Paul den Dag æwer fik

mod lopen hett“ , dúd ſe, ,,denn rangelt he mi abends ůmmer op

twe, dre Ståhl, dat dat utſůht, as wenn de ganze Kerl ut'nanner

fulln is . Nu kannſt Du Di lingelang hinleggn, dat raut fik beter. "

„ Oha, dat ſchull ik mal don, Moder war mi nett rutpůſtern !"

lach de Burvagt. „ Uns Sofa ſteit in de Staatſtuv un ward alle

Jahr mal anſehn ."

„ Dat is narrſch ! Wat man ni brukt, is důr kofft. Un hier is

nu de Slapſtuv, en betin lütter as fröher, awer ůmmer noch grot

nog." Se mak de Dær apen. Hier ſchient doch an'n Namiddag

de Sånn en paar Stunn' in't Finſter, in uns ol Kabbús keem

dat ganze Jahr keen warmen Strahl, allens weer kold un klamm

un ſchimmelig. So lang man ſund is, geit dat noch an , awer

wenn man in ſon ol dumpig lock frank liggn mutt, warð een

grulich, dat man denkt, man liggt al in't Graff .“

„De't hebbn kann, mag fik freun “ , meen Perſepter. „Ik bún

in en Wandbett gebarn un war of wol darin ſtarben . Hett ok ſin

Godes : de Kamer op'n Rarkhof is mi denn ni to eng ."

„Na, de leß Slapſtell is ſach får jedereen licht paßlich opmakt“ ,

ſå Klas . „ Dat hev ik in důffe Dag' belevt. Dar war en lange

Kuhl gravt, Mann an Mann war ſo, as ſe fulln weern , rinpadt

en Dęk von kole Eer war daræwer trocken , en Gewehrſalv æwer't

Graff, en ſtill Gebett, un de Kameraden gungn mit en luſtigen

Marſch wedder af.“

„ Du warrſt flau bi all dat Rúmſtan, Paul“, ſå Maren, de

em in't Og beholn harr. „ kamt, lúd, de Kaffi ſteit op'n Diſch,

un Klas will uns noch wat vertelln . "

Se ſetten ſik in de Veranda, un bald weer Klas in'n beſten

Tog.

Den annern Dag weer Paul Struck krank, he harr en ſlechte

Nacht hatt un keen Og todan. Maren ſchick al vår Dau un Dag

en Wagen na Kellnhuſen, um den Dokter to haln.

Paul harr fik ſit den groten farm al krank fohlt, nu brof he

toſam , as harr he den ůmtog aftövt. Bet herto kenn he en rechte

Krankheit garnich , um em war nie en Dokter ropen. Maſſeln un

Kinkhoß harr he as Kind god æwerſtan, un en lått Verkdin, en
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Tee ſęker

betin Kopp- un Livweh kureer ſin Trina -Mæſch mit Kamilln un

en lůtt Hungerkur; wull dat nich anſlan, holp en goden Dreblatt

de Mag weer en fulen Sack, meen ſe, de můß af

un an mal in Schock ſett warrn .

Awer düſſe Krankheit weer keen Kinnerſúk, de keem anners .

Dat můch Paul ſülben föhln , denn as Maren em Mot maken

wull, meen he, dat gung ſach to Enn.

Un knapp harr he ſin Krankenlager opſocht, keem't æwer em

as en Gewitter. He raas de Nachten dór, reep in Angſt na Maren ,

Dortin , Perſepter un den Paſter, denn wedder lach he holl op,

krop ủnner de Dęk oder ſprung ut Bett rut un wull ſik ut Finſter

ſtórrten, bólk un ſchreeg un flok op en gręſige Art. Elsbe Suhr

wull he ſach dodſlan, von ſin Ohm vertell he vel, wat Maren

ni verſtunn, ok ſach den Schudder nich , de em ſchůtten dę, wenn

he em nom. Weer de Schur æwerſtan , leeg he dar, as harr em

de Dod de leden tobraken.

Maren müß Hölp hebbn, un Hölp war er baden. Nu kunn

ſe mal ſehn , dat ſe in Dörp of doch gode Frúnn harr. Solang

de Kranke noch unklok ſpęl, ſprungn Nawers bi un löſen ſik af,

achterna keem'n de Fruns, frogen na't Befinn un ſtunn' Maren

to Sit mit Rat un Dat. Knechten un Deerns, de ok geern waken

un holpen wulln, reep Maren blot in'n Notfall — de låd müſſenLúd

hard arbei'n , ſo weern ſe mód un bruken ern Slap..

Mit den Dokter verſtunn Maren ſik ni ganz. He keem von

anfang an jeden Dag, mitto twemal, feet lang an't lager, lur un

föhl un ſunn un ſå denn achterna ok keen Starbenswort. Wo

gung't de Nacht ? is em de Medizin rechtidig geben ? Dat weern

ſin Fragen, wenn he kam dę ; un gung he wedder, ſo heeß dat :

Finſter apen holn , all twe Stunn de Medizin, oppaſſen, wenn

he unruhig ward ! As Maren em frog, wat Paul fehln dę, ob dat

Typhus weer, ſeeg he er mit ſin lütten grauen Ogen mal frag

wies an un mak ſik denn wedder mit den Kranken to don ; un

as ſe weten wull, ob de grulichen Nachten ni bald æwerſtan

weern , kreeg ſe to Antwort, dat war fik jo utwieſen . Wull de

Dokter en lütten Herrgott wen, de fik nich in de Karten kieken

lett ? Dar ſtórm in de Dag' garto vel an Maren ran, dat ſe darto
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ſweeg, wenn er dat of ſunnerbar ankam muß, as en Gær be:

handelt to warrn , dat von nix wat afweet.

Toleß harr de Krankheit utraaſt. Paul keem wedder to fik

fülben, můß awer noch wękenlang liggn, um ſo wid wedder to

Kräften to kam , dat he fik ſülben opwahrn kunn. Düſſe Tid weer

fór Maren ſach de ſwarſte. Paul wull nůms recht ům ſik hebbn

as Maren ; dar hår vel to, ehr he Dortin , Anna Bolten oder

Marieken Kiwitt an ſin lager en paar Stunn dålln dę.

Darto keem in düſſe Dag' en langen Breef von de lútt Dokterin

ut Altna, de er mit vel Klagen von Maria vertell. Bi Sterlau ſin

Unglück harrn ſe un er Mann ſik beraden un weern fik eenig

warn , Maria niş davon to ſeggn. De Zeitung mit de trurige

Nachricht war bi Sit brócht, de beiden Deerns in Hus wüſſen

von nir, kunn' alſo nix verraden. Awer dat Unglück wull, dat

Maria bi en Krankenbeſdk en Soldat drapen deit ut Sterlau ſin

Kompanie, un nu is dat Unglück dar. Maria is ganz ut'n Verfat,

ni wedder to kenn' . Se will na Hus, na Sleswig, will Sterlau

plęgen, wenn't ni to lat is, er Ohm ſchall mit un em hdlpen,

ſchall bi em blieben, un he mag argerlich warrn un ſeggn un don,

wat he will, he mutt er tolek to Willn wen. So fúnd denn de

beiden afreiſt na Steenholt, un Arfeſt is nu in Sleswig bi den

Kranken. Un dat is höchſte Tid. De junge Dokter, de den Leut

nant ủnner Hann hett, is ſach noch unerfahrn ; he hett hiðdelig

na de Kugel ſócht un den Kranken hard mitnahm . Nu is de Kugel

funn un uttrocken , awer dat leben von den jungen Mann hangt

an en Strohhalm, Arfeſt hett wenig Hæpen.

Wonghr de Kugel funn' is un ob Sterlau ſik ſit de Tið en

betin verhalt hett, ſteit nir in den Breef, ok nich , woſaken ſik Arfeſt

mit den Kranken un mit de Ollern bekannt makt hett. Úm Maria

is de Dokter of in Sorg. Se harmt fik, is ſmall un bleek un

liggt vel op't lager – wenn't in Sleswig nich ton Goden geit,

ſo givt noch mehr Unglück. Arm Tyge ! To ſin Sorgen ům Hus

un Hof, de voller Inquarteern liggt, ok dat noch ! „Wenn Du

kannſt, ſo begib Dich doch auf ein paar Wochen nach Steenholt!"

ſchrivt ſe. „ Freilich kann ich Dir nicht verhehlen, daß mein Mann

und Tyge Dir gram ſind Du weißt ja warum. Aber es ſind
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Deine Brüder, und um Tyge haſt Du viel getan, mehr als er

vielleicht ahnt, das mag Dich ſtårken. An Mut fehlt es Dir ja

nicht ..."

Maren lå den Breef in'n Schot. So gottverlaten un unglück

lich harr ſe fik ni föhlt, as Tyge ſin Weertſchaft toſam braken

weer. Domals harr dat Unglück all çr Kräften op'n Plaß ropen ,

mit ern Broder to Sit harr ſe ſik wehrt as en Kerl un ſik ſtark

föhlt. Awer nu ? Gegen de See kann man en Damm ſetten , dat

de Bůlgen nich in't land ſtörrten kænt ; awer wat hólpt Dik un

Damm, wenn't Water von baben kommt ? Nu harr ſe Kiſten un

Kaſten voll, wona ſe hungert un lungert harr : wat holp er nu

God un Geld ? De Dod lett fik nich afkopen. Halv harr ſe ern

beſten Broder Tyge, ům den ſe doch allens dan harr, al verlarn ,

ſe war em ganz verleern , wenn Sterlau ſtarben muß, dat wüß ſe.

So ſeet Maren in grote Angſt un Sorgen, kunn ni wieken un

nir don, weer anſnört an Paul Struck ſin Krankenlager un můß

dar aftóben , wat dat Schickſal er todeeln wull. In de Dagen

wieſen fik de eerſten grauen Haar, de Maren anſeeg as de Spinn

fadens, de fik æwer Koppel un Stoppel leggt, wenn de Sommer

uns verlaten will.

Kapittel fiefun twintig

De Schütter Jochen Haack keem trůgg von ſin ůmtur dort

Feldmark. He gung ni mehr dwerfeld, ſin Dagwark weer dan,

un de breede Landſtrat weer för ſin móden Been doch komodiger

as de plógte Koppel oder de Stoppel. Důtmal harr he ſin Weg

mal ganz úmſúnſt makt ; de meiſten Koh weern neren in de

Wiſchen, un Hannes Holm, de bi de Wartenbargen ſin Koh hóden

dę, paß god op, dat war ſach ni wedder glücken, em tofaten to

krigen.

De Landſtrat, wo Jochen gung, heeß ,,de Segen .“ Wo de Nam

herkam dę, wüß nůms. Perſepter meen, wil to beiðe Siten von

den Segen en beſunners fruchtbare Grund weer, wo ſogar Bohnen
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un Weten en gode Ahrn brochen ; awer Lena lopen ſå, de Strat

heeß dar egentlich „de 3ęgen “ , wil ſe un Kaſper Knees dar Verldo

harrn , er zęgen to tůdern, de ſik an't ſaftige Gras un de velen

Kråder pudeldick freten . Jochen Haack meen garnir, em weer't

enerlei, ob Sęgen oder 3ęgen ; he gung dribens weg , lur awer

af un an dör den hogen Knick na de Delbrügg dal, wo de Bur

vagt Detelt Rolff mit ſin Schaſſör mank de Nóben driſel. Sůh,

dar ſtunn de Hund un glup op een Placken , bomſtill, den Steert

ſtiev achterut. Detelt ſtrev neeger ran - hrrrrr! dar gungn ſe

hoch bums bums ! Een Hohn full glik, en anner fluſter

noch æwer'n Knick, denn full dat dal, juſt den Schütter vor de Fot.

„ Dank ok, Burvagt ! Du heſt jowol vondag Din Spandeerbůr

an !" Sin runden Ogen ſeegen darbi mal dat Volk Hohner na,

dat dweer æwer den Weg fegen de, denn nehm he dat Hohn op.

„ Hm ! en oln tagen Hahn is't man, Detelt, kunnſt mi en jungen

dafór intuſchen !" grien he.

„ Wat von baben kommt, is ſo recht, Jochen , dat ward nich ům

tuſcht“, meen de Burvagt, de en betin ſtiev æwern Wall un dórn

Haſſelnknick klatter. „Wo ſünd blęben ?" He meen de Nabbhdhner.

„ In Kaſſen Mollt ſin Lupinen, glóv ik. Dar !“ ſå Jochen ,

,,dat Ding is punnig un makt binah en Mann ſatt .“

„ Den Vagel behollſt Du nir nie !" wehr he af, as Jochen

noch wat ſeggn wull. „ Lat uns en betin an'n Wall ſitten gan , will

Di wat fragen ."

He gung in en Slupplock rin , dreih ům de Eck un ſmeet ſik

an'n Wall. „ Dha! bůn ſo ſtiev as en ol Koh ! Dat is nu de drůtte

Dag.“

„Wovel Höhner heſt al ?“ frog Jochen .

„Dreuntwintig un of en Snipp.“

„ Son Snipp ſchall wunnerſchón ſmecken . “ Jochen ſlok mal

dróg dal.

„Bůſt en Leckerter - dar !" He brof en Botterbrod, dat he ut

de Jagdtaſch trocken harr, merrn dör un gev Jochen ſin Deel.

„,En Has kriggt man knapp to ſehn — is man god, dat de meiſten

keen Höhner drapen kænt, júnſt knalln ſe allns weg, wat leben

hett. “
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„Dat weet Gott ! js en Elend, dat jagen kann, de Luſt hett ! Du

bůſt vondag de föfte Jáger, de mi bemött is. De Snieder harr dar'n

Haſen belopen op de küttmoordeeln. Pardon warð ni gęben , un

wenn't de lek is in't Feldmark. Dearm Kreatur markt ok, datKrieg

is ; wenn dat man eerſt en Enn hett, allens is ut Rand un Band.“

„ InDörp geit ok wedder wat ům, Jochen , weetſtDu wat davon?“

„Wat ſchull ik nich !" grien Jochen. „Du meenſt de farm mit

de Suhrndeerns. “

De Burvagt nůck. ,,Wat is't denn ?" He gev em ſin lütten

Bottel, un Jochen nehm eerſt en Sluck.

„Verdori, wat heſt dar in ? Dat ſmeckt jo bitter, Kæm is't

nich !“ reep he un vertrock den breeden Mund.

„Swarten Kaffi, Kæm bringt den fåger op'n Hund. Awer Du

wu'ſt vertelln ."

„ Ja ja, dat ſpelt al veertein Dag' — is Elsbe ni bi Di weſt ? "

,, Nę, – ja doch, hett mi awer ni drapen . "

„Dat fung darmit an, dat abends bi't Lobettgan en Dacklúnn

op'n mal in't lůtt Luftfenſter rinflüggt un Elsbe dat licht ut

fluſtert. Schreck un larm ſúnd jo ſach grot weſt, de dre Wiwer

hebbt de ganze Nacht keen Og todan , as ſe ſeggt, un as ſe mor

gens opſtat, hangt vor er Kamerfinſter Kaſſen Mollt ſin grot grieſe

Kater in den Linnbom . Elsbe ſchimp un ſchům un harr ſik binah

mit
ern oln Frůnd Raſſen darům vertårnt. "

„Harr de dat denn dan ? "

,,Bewahre ne ! Ward doch ni ſin een Ratt ophangn, de em de

Müs fangt, un de anner vertorn , de he ſo vel ſtrakeln deit !

En paar Dag’ weer't ſtill, denn hörn ſe nachts ům Klock twólf

in Hus lúden . Dat weer en Lon as von en grote Kohklock , awer

dump, as keem he wid von baben oder ut de Eer. Ik hev den Ton

ok hört, un mi důch, de Klocł kunn wol op'n Bæhn hangn , awer

as ik gůſtern bi Dag’ naſehn dę, kunn ik narms wat finn ', nich

op un nich ünner't Dack, un dochen hett dat verleden Nacht wedder

lúd. De Wiwer ſund rein unklok un halv krank ; ſe wüllt ut't Hus

rut un hier ganz weg, blot Elsbe will noch ni. Awer ſe ſchall wol

mær warrn ! De Jungs hebbt er op'n Strich un ſingt er en Nie

melrei na , dat anners klingt as Moder er Weegenleed."
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„Wat ſingt de Jungs ?“ frog Rolff opmarkſam .

Jochen beet fik en Enn von ſin Rolltobak af un ſchov dat mit

de Tung achter de Kuſen. „Kann den oln Kram ni beholn. Awer

ſchon is't nich, wat ſe achter er her græhlt — Raſſen Mollt is dar

of mit in .“

„ Jochen, dat geit nich an, dat ſchall un mutt vörbi wen ! Wat

ſúnd dat för Jungs ?"

„Hm, Detelt, Din is dar twiſchen un Hannes Holm , dat ſünd

wol de ſlimmſten .“

„ Min Jung ... ? Denn ſchall em doch de Deubel..."

,, Nu nu, Detelt, wi beiden leeten as Jungs of niş anbrenn' in

Dörp ! Wi kænt ſach de Gærn dat Mul ſtoppen, awer de Blam

un larm blivt, ſolang Elsbe Suhr hier huſeern deit. Ik dach ,

Paul Struck ſchull er kureert hebbn, awer de is nich beet to kri

gen ! Sit de Tið hett ſik dat Wivſtůck noch mehr mit Kaſſen Mollt

anfrů nnt, un ſin arm Fru hett nu keen gode Stunn mehr. Dat

Poſtůr mutt ut't Dörp rut op jeden Fall ! Dar is nagrad jo keen

Minſch mehr in Glenbeck, den ſe niſ anhecht; de fik ni mit er

anfrúnn will, den hangt ſe en lack an, un darbi ſon gemeen

Minſch , dat ..."

„Wahr Din Tung, Jochen ! Du ſcha'ſt.oppaſſen, dat de lúd

in Freden wahn' kænt, ok Elsbe un Ersglieken ; wenn Matties

Suhr ſowat hört ...'

,,Matties hett ſin Sweſtern den Kop opſeggt; wenn ſe nich

uttrecken wüllt, will he de Kat verkopen, denn mæt ſe rut.“

Hm !" brumm de Burvagt.

„Wenn Du darto raden kunnſt, dat wi er los ward, denn warſt

Du Di den Dank von't ganze Dorp verdeen , Detelt“ , ſå Jochen

lurig.

„ Still, dat weet ik nich antofangn ! Is mi jo ganz willkam,

wenn důſſe Wiwer min'twegen na'n Blocksbarg ſeilt, awer de

Kinner ſtramm in Tægel holn , Jochen , un den Bart holn !

Wokeen ſchull dar nachts togang wen ?"

„Keen Ahnung ! “ grien Jochen un kneep ſon betin mit de Ogen.

„De Racers wahrt ſik — ik glov knapp, dat ik wat rutkrieg ."

„Son Spillwark ! Na, do, wat Du kannſt, Jochen !“ Damit
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ſtunn de Burvagt op un ſprung æwer den neegſten Wall. „ Will

noch mal na de Lupinen.“

Jochen grien em na, un ſin Ogen leeten as twe Knoplocker.

„ Do, wat Du kannſt ? Nę, do, wat Du wullt, wu'ſt Du ſeggn

ja, ik verſta Di, Detelt !“ Denn ſtrev he na Dorp to . —

Harr Jochen ſik verſehn, oder harr de Hund keen Nęs ? De

Rabbhåhner weern in de lupinen ni to finn. Na en Viertel

ſtunn Söken hung Detelt Rolff de Flint æwer de Schuller un

gung langſam ům Kaſſen Mollt ſin Gewes rům na den hollen

Stigg to, de twiſchen de Hæf von Mollt un Suhr ſik na den

Burknåll wunn. De Habókenknick op de een un de Dornknick

op de anner Sit weern hoch un dicht; de dar hindörlurn wull,

můß al ſtillſtan un ſik en Kiklock ſöken , un dar dortokrupen, harr

ſogar Hannes Holm Arbeit makt.

De Burvagt ſeeg ſtiev vór de Fót un weer ſach deep in Ge

danken . As de Stigg fik kort úmbóg na den Burknüll to, ſtunn

op'n mal Elsbe Suhr vor em ; he verfehr fik un ſtunn mit'n

Ruck ſtill.

Elsbe lach lies op. „Du driggſt mehr Gedanken as Hohner —

go'n Dag !"

„Wat wullt Du ?“ frog he binah baſch.

,,So græhl doch ni ſo ! Kann ik hier ni gan ? Stigg un Strat

ſünd mi doch noch ni verbaden ! Awer ům de Wahrheit to ſeggn :

ik ſeeg Di kam un hev op Di lurt — můch Di wat ſeggn , awer

ünner veer Ogen."

„ Denn komm na min Hus, důt Flach gefallt mi nich !“ Da

mit gung he mit grode Schritten wider, ahn er antoſehn .

De grauen Ogen lůchen op un ſprungn em na as twe Wülf :

„ Nich, Detelt ?“ reep ſe halvlud ; „důt Flach Di toweddern ? Hier

heſt mi mal vel Sóts vertellt, awer dat weer in Düſtern un is

lang her, ha ha !"

He hör dat wol nich, denn he gung dribens wider na ſin Hus

to, dat op de anner Sit von den Burknåll liggn dę .

Bartel keem em in'e mót un frog al in de Feern, wat he ſchaten

harr. De Jung trock de Klor, as he dat bramſtige Geſichtſeeg von ſin

Vader und weer ganz benaut, as de ſå , he ſchull mitfam na de Stuv.

-
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„ Na, kommſt Du, Detelt ?“ ſå ſin Fru , de mit ern Strickſtrümp

an't Finſter ſeet. „Süh, wat en Barg Hohner !" reep ſe noch ,

awer er brunen Ogen ſprungn angſtig von Vader op Sæhn.

,,lat uns en Ogenblick alleen !" ſå Detelt, hung Gewehr un

Jagdtaſch an't Panel un ſmeet de Müß op de lad. En Schatten

trock æwer er Geſicht, awer ſe kenn grn Mann un ſweeg. Bartel

ſchuul mit fewrige Ogen na er rop, un ſe ſeeg em mal warm un

barmhartig an — noch en Sånnſtrahl vor't Gewitter, denn ſtunn

he alleen vor ſin Vader, de fik in en Stohl ſmeten harr.

„ Romm neeger ran !"

De Jung trå' vór un aten mal hoch op.

„ Heſt Du ok dat leed achter Elsbe Suhr herſung ?"

„ Ja , Vader.“

„Denn rut damit, wat is't vör'n Leed !"

Bartel war hitt un kold un hoß mal, kreeg awer keen Wort rut.

„ Vorwarts, Bartel, ik will't weten !"

De Not weer grot ; wenn de Vader wat weten wull, weer't ge

fåhrlich, ſtill to ſwiegen. Denn holp dat nich, Hals můß he gęben !

Mit Stoltern un Stamern keem denn allens rut, allens ünner

den Vader ſin düſtern Ogen, de em ni los leeten.

„Is't dat all ?“ frog de Vader, de en ganz brunen Kopp kregen

harr.

„Ia !" ſå de Jung lies.

Dat weer en håßlich Leed, håßlich al för ole Ohrn , garſtig fór

en Kinnermund. Ob de Jung dat wol verſtunn ?

,,Wo heſt dat her ? heſt Du důſlen Riemelrei makt ? "

„ Nę, nę, Vader !"

„Wokeen denn? Hannes Holm ? "

„ Nę, de ok nich . "

„ Beetſt Du denn garnich, wokeen dat makt hett ?"

„ Nę, dat weet ik ni gewiß."

„ Wat meenſt Du denn ?“ frog de Vader.

De Jung war hittelig. „Ik weet dat ni gewiß !"

„ Denn ſwieg ſtill, dat's beter ! Wonem hebbt ji dat ſung ?“

„ Wenn Elsbe Suhr lank de Strat gung, of in Düſtern achter't

Finſter. " De Jung keek den Vader bang an.
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„ In Düſtern ? Woſaken keemſt Du denn na buten? Du geiſt

jo al ům Klock negen to Bett ? "

Bartel aten lud, ſweeg awer.

„ Na ? "

,, Ik krop ut't Kamerfinſter."

„ Donnerwetter !" Dat dræhn as en Bullern . De Vader gung

in de Ed , wo ſin Gewehr hung, nehm de Hunnpitſch von de

Wand un lå de vor fik op'n Diſch. Den Jung ſchot dat Blot æwer

Steern un Hals.

,,Nu ſegg mi mal, wat hebbt si darut ? Hett Elsbe Suhr zu

wat dan ?"

„ Ja — nç, uns nich , eerſt nich !" reep Bartel iwrig, as wenn

he Babenwater kreeg. ,,Uwer ſe hett ganz wat Aaſiges ſeggt von

Madam , von Maren ..."

,,Wat is dat denn ? "

,,Se weer en ol Tęs, hett ſe ſeggt, un vel mehr ! Un denn hett

ſe von Paul Struck ſeggt, he weer æwerſnappt un koppkrank, un

Hannes ſin Grotmoderweer kindſch ...

„ Dat ſünd lægen un is häßlich , awer wat geit Di dat an ? Hett

ſe Di wat dan ? "

„ Ia! Se hett Di ſchimpt...“

Man rut damit, wat ſå ſe denn?

„ Ik mag dat garni ſeggn ! Dat Nas !“ De Jung weer as mit

Blot ewergaten .

„Un ik kann mi ni ſülben verdeffendeern , meenſt Du?"

Bartel ſweeg.

„Wat hett ſe denn von Di ſeggt ?"

„ Ik un Hannes weern de grdtſten Slůngels von flenbeck !"

„So ! gk glov, dat is ni wið von de Wahrheit. Un wokeen

hett Di dåt all vertellt, heſt Du dat von Elsbe Suhr fülben ? "

„ Nę, nich all. Klas Lamack un Cillja Fram hebbt mi dat ſeggt,

ſe hebbt dat von Lena Lopen hört.“

„ Un darop hin ſtiggſt Du bi Nachttiden ut Finſter un ſingſt

liederliche Leeder? " He greep na de Hunnpietſch.

„ Nich mit de Hunnpietſch, Vader !" będel de Jung un heel em

de Hand, „ ſla mi mit'n Stock, nich mit'e Hunnpietſch !"

229



De Vader (meet de Pietſch op'n Diſch, em much't wol ſülben

toweddern wen . „Ga, un hal mi en Stock !" He kehr ſik raſch ům

na't Finſter.

De důſtern Ogen ſtunn' in Dau, ſin Hann bewern lies. He

ſlog ſin Jung ungeern , he wůß de Tið nich , wo he em ſlan harr.

Un nu harr he em as en Hund prügeln wullt ? un worům ? Wil

he nig op ſin Vader kam laten wull, den en giftig Wiv ſchimpt

harr ! Un wat harr Elsbe von em ſeggt? De Jung kunn't nich

æwer de Tung bringn, dat můß in ſin Ogen doch garto håßlich

wen. Harr Elsbe wat vertellt ut ſin Raasjahrn , wo ſe fülben ok

mitſpel? Scham kenn ſe ni mehr, ſe weer kumpabel ... Lena

Lopen harr dat verteilt - na, wat dør den Mund gung, war

unrein un wenn't klares Bornwater weer ! Un nu wull he ſin truen

Jung dörtageln, de ſin goden Nam ...

De Dær gung, Bartel ſtunn wedder dar un heel em en Stock

hin , den he ut'n Knick ſnęden harr, en ſchieren Haſſeln, wol ſo

dick un en Handbreet langer as en Ladſtock. He ſchuul em von

ünnen op ſcholu an, weenen de he ni mehr.

„ Dat’s en ehrlichen Stock, min Jung !“ ſå de Vader mit en

geruhigen Ton und ſlog mal damit huit ! dór de Luft, dat Bartel

hitt un kold war. „ Nu will if Di mal wat ſeggn . De lep, de ik

Di todacht harr, is Di důtmal ſchenkt, awer ünner een Beding :

Du lettſt Elsbe Suhr tofreden, de Singſang is vörbi, un Du

kommſt mi dafdr op, dat op de annern Gærn den Mund holt,

horſt Du !"

,, Ia, awer Elsbe Suhr ſchall ..."

„Is dat vörbi oder nich ?"

„ Ja !" ſå de Jung.

„Wokeen hett mitſungn ?"

„Ik hev verſpraken , nůms to verraden , Vader !" Bartel ſeeg

em angſtig an.

,,God, wat Du verſpraken heſt, magſt Du holn . Awer nu ſegg

to de annern , dat jede Jung, de noch mal dut garſtige Leed ſingn

deit, en Jackvoll kriggt, as em ſúnſt noch ni baden is, dafór wull

ik opkam ! Un nu ga un bring er den Beſcheed ! "

Bartel glup noch mal mit grote Ogen den Vader an, denn

230



witſch he rut. De Vader, de an't Finſter ſtunn , ſeeg em ut de

Husbær kam , æwern Hofplak na'n Burknåll ſpringn un mit

grote Schritten links ſtårn , ſach na den Segen un de Wartens

bargen to, wo Hannes Holm ſin Koh hátt. Weer doch en ſmucken ,

ſtrewigen Bengel, ſin Bartel, můß he denken. Un dat he ſin

Kameraden ni verraden wull , gefull em , en Klafferkatt warð

ſin Dag' keen Kerl, op den Verlat is . Un dochen kunn Detelt

Nolff to en rechte Freud æwer ſin Jung ni kam. Ümmer wedder

můß he fragen , wat Elsbe Suhr un lena lopen von em ſeggt

harrn . Jawol, he weer as jung Bengel recht welig, unbannig un

lichtfarig, dat kunn he ni ſtriden , un mennich Deern weer em

wið in'e mot kam, Elsbe Suhr babenan. Schull em dat nu as

en Geſpenſt naſlieken un ſin Kinner verſchrecken un em fremd

maken ?

„ Scha'ſt Dank hebbn , Detelt, dat Du Bartel nich ſlan heſt !"

ſå op'n mal en lieſe Stimm an ſin Ohr.

„ Du, Anna, wo kommſt Du her ? "

„ Du weetſt, ik lur fünſt nich an de Dær, awer ik harr ſon

Angſt!" Se hung fik an ſin Arm . He kikt na Di rop, as na ſin

Herrgott, æwer Di ſteit keen Mann un wenn't de König weer

en Slag von Din Hand deit em doppelt weh. Mußt em ni mehr

ſlan , he is jo ſånſt en goden jung !"

„Dat is he, awer wi mæt oppaſſen ! Denk an dat håßliche Leed

un dat he nachts ut't Finſter ſtegen is ! Dar mutt man jo angſt

un bang warrn ! Weetſt Du, wat Elsbe Suhr op mi ſeggt hett ?“

„ Woto wullt Du dat weten ? Elsbe ſeggt vel, wat ſe nich ver

antworten kann “, meen Anna ſachmódig. „Weet garnich, wo't

mæglich is, dat en Minſch ſik ſo ůmdreihn kann . Wat weer Elsbe

ſo mit achtein , twintig Jahr får'n nüdliche ſmucke Deern, ver

gnógt un ſpaßig un beleevt bi fått un Grot ! De jungen Burßen

leepen er na, bi Danz un Gelag dreih fik allens ům Elsbe ; wi

annern kunn'n naharken, wenn ſe inföhr, ſe weer Königin, of

wenn ſe bi't Ahrnbeer nich den Kranz drog. Dat Glück hett ſe ſach

ni verdrçgen kunnt, dat mak er dummerig, dun un nüſſelig, ſo

keem ſe op'n ganz verkehrten Weg. Wenn ſe doch man den oln

goden Jörn Dammann in Biſtórp heirat harr, de rein ſunnerbar
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war ům çr ! Awer ne, ſe glóv, noch harr ſe an jeden Finger en

Brüdigam, wenn ſe wull. As awer de Jahrn leepen un ſe nu geern

tolangt harr, war ſe wies, dat een na'n annern er wegſlippen de,

heiraten wull er nu nůms mehr. Do war Elsbe anners, ton bang

warrn anners. Antoſehn , wenn en Ros ſtill vergan deit, is trurig

un růhrſam ; awer bi Elsbe hett düt Geföhl en håßlichen Biſmack

- ſe is to beburn !"

„ Dar heſt Du recht in . Awer woto ſeggſt Du mi dat? It fenn

Elsbe beter as Du, hev jo ſülben en Tidlang bi er růmhummelt;

dat weetſt Du, ik hev Di dat vór de Hochtið all vertellt. Ik hör

Di gan, Anna, Du geiſt in en widen Bagen ům min Frag rům

- wat heſt Du darut ?

Hm! Detelt, dat kann Di jo enerlei wen, wat Elsbe ſeggn

deit, Du weetſt jo, dat ik ..."

„Du glovſt dat nich, awer anner lúd, un dat mutt mi ver

dreten , al úm min Kinner. Alſo rut damit !"

„Ik will Di dat jo ſeggn, awer Du ſcha'ſt mi ni bang maken,

Detelt,mit ..."

„ Ach , Dorheit ! Mit Gewalt lett ſik hier nix utrichten , dat weet

if of.

,, Elsbe hett ſeggt, dat Du op en Art bi Maren ut un in loppſt

as Kaſſen Mollt bi er — verſteiſt Du? Se is jo en gemeen Minſch,

de ni geern alleen is, Maren ſchall er Sellſchop don. Denk Di :

den Scholmeiſter hett ſe ok nómt, Hinnerk Pahl un ſogar Neels

Kiwitt — is en håßlich Frunsminſch ! Se gldvt dat ſach ſúlben

nich , wat ſe ſeggt, meent Ju of ſach nich , awer ſe brukt Mannslúd,

ům Maren ünner de Fót to krigen. Se weer Maren gramm von

anfang an, awer ſit den Abend, as Paul Struck er úmbringn

wull, is ſe rein unklok ; wenn Maren man nömt ward, reggt ſe

all, wat ſe will, un ſmitt er allens na, wat ſe opgripen kann . “

„Na, un de lúd, wat ſeggt de ?"

„Ad as de lúd fånd, Detelt. Uter Elsbe wuß ik nůms in Dorp,

de fe vertårnt hett, awer ủnner uns Fruns hett Maren wenig

Frúnn. Se is uns alltoſam mid æwer, un dat weckt den Neid ,

de hier in Dorp leidergotts æwerall rúmſlieken deit. De Lüd glovt

den Snack von Elsbe alltoſam nich , awer vele hört em an un

.
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dregt em wider, he is na grn Smack oder kommt er topaß, Maren

mutt dukt warrn , er waſſt de Kamm garto hoch. Ik hev den Spaß

hatt, důſſe Wiwer mal op'n Dudd to ſehn in Maren er Hus —

Du weetſt jo, verleden Donnerdag. Stuv un Veranda allens

ſeet voll, un blot Elsbe Suhr un er Anhang weer ni dar. De

Bolten wahr op in en ſwart Wollkleed un en ſlowitte Schört un

ſeeg in er Truer finer ut as mennich Burfru. It ſeet twiſchen

Maren un Dorin Holm un ſo, dat ik allens nett æwerſehn kunn.

Eerſt weer't noch en betin ſtill Hunn mæt fik eerſt berůken

un Frunslůd eerſt befiken , wenn ſe fik bemoten dot. Noch ſproken

ſe lies un winken mit de Ogen. Awer Maren dę, as wenn ſe dat

garni mark, weer luter Súnnſchien , un as de kralle Kaffi un de

ruſche Krinthenſtuten man eerſt er Wirkung den, warn de Tungn

lebennig un allens luk un lud , dat man ſin egen Wort ni hörn

kunn. Denn gungn wi mal dór Hus un Gaarn . In Kæk, Spies

kamer un Reller allens påk un ſauber, friſch un luftig, de Gaarn

hegt un plegt, as harr ſe en Gaarner, de wider niç to don hett.

„Du kannſt jowol heren !“ reep Geſchen Voß, de ſünſt ůmmer

wat finnt un to makeln hett; „ik hev min Kram ok ünner Ogen ,

will ik meen , awer dar kann 'k ni gegen ! “ „Ik war dat of ni

ſo hebbn kæn, wenn ik en Lúmp Kinner harr as Du, Geſchen " ,

ſå Maren fründlich , un denn læv ſe de Bolten , de er den Gaarn

in Ordnung holn můß. Se hett úmmer en kloke, paßliche Ant

wort, un allens is ſo klar un rund, wat ſe ſeggt. Matties Suhr

ſin Trina mak wal wedder allerlei Lúnkram , awer Maren wüß

dat úmmer ſo to dreihn, dat dar en ganz vernünftigen Snack ut

war, ſo dat Trina mitto ganz verbaaſt ſik úmkeek, as verwunner

ſe fik æwer er egen Klokheit. Nę, Maren is en ſtaatſche Fru na

buten un na binn ! Un Elsbe Suhr will er ſowat naſeggn ! Anner

Mannslúd ſchulln Maren mal verkehrt kam un anſpreken, de

warn wat beleben ! Nę, dafór hebbt Fruns ſcharpe Ogen un en

finen Råker, Maren kunn uns mit all er Klokheit nix wiesmaken,

wenn ſe weer, as Elsbe wahr hebbn will. Awer mi is ſeggt warn,

dat ſe nu ſon håßliche Geſchäfte makt mit Geld, as Paul fröher

dan hett - heſt Du davon hört ?"

Maren hett den Slætel to de Kaß un is en goden Husholer,
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as ſik dat hårt, Anna, dat anner is ni wahr. Leet Paul ſik den

Dag ſehn ? "

„ Ia, mehrmal, he drunk ſogar en Laß Kaffi mit uns un leet

ſik den Stuten god ſmecken . Awer Maren wüß em ůmmer wedder

op en lieſe Art an de Arbeit to bringn. He is jowol ganz un gar

ůnnern Toffel, meenſt Du nich ok?"

„Paul is dar, wo he hinhort. – Awer wat is dat?" frog he

op'n mal raſch , „de ganze Burknåll voll låd ... un is dat nich

Matties Suhr, de dar anlopen kommt ?" He gung mit grote

Schritten na Dęl, Anna ſtręv achterher. Matties ſtunn al in de

Dær un reep : „Komm gau, Detelt! Wiebn Mollt is ęben ut de

Lehmkuhl trocken ..."

„Dod ?"

„Dod ! un Kaſſen wüllt ' an den Kragen."

„Du grundgode Gott, wat is't en Welt! Detelt, ſchick mi den

Jung, wenn Du em ſúhſt!" reep ſe çrn Mann na, de mit Matties

al ut't Dorlock ſtórrten de.

Kapittel roßuntwintig

Wat Been harr un man eben krupen kunn, můß na Kaſſen

Mollt ſin Hus. Dk Neels Kiwitt ſtår dar hin un keem grad in den

Ogenblick an , as de Burvagt wedder weg gung, ům na Stadt to

riden. Noch ſtunn' dar vel lůð rům, awer de Kinner harr Jochen

wegiagt. De lúd weern ſtill un ſproken lies, as wenn ſe in en

Dodenkamer weern . So opmarkſam weer dat ol Lehmlock noch

nie mit Ogen afficht warn . Dat weer ſach an ůmfang wenig

groter as en Döſchdel, awer in de Merr deep un dat ganze Jahr

voll Water, ok in'n drogen Sommer. En lütt Stegelſch weer an'n

Rand anbrocht; dar war Water halt, ok wol mal Lůch ſpolt, un

op een Sit weer dat Ower afſchreegt, för't Veh to en Bornſtell.

En Sohm von Leeſch, Kattenkühln un Reet ſtunn an den Rand,

in de Merr blenker dat klare Water, hier leet de deepe Grund keen

Lęben opkam. Bi de Kuhl, de dörtig bet veertig Schritt achter
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Kaſſen Mollt ſin Gewęs liggn de, ſeeg dat recht nuſſelig ut. Hier

lager Kaſſen allens af, as't ſchien , wat em op de Hofſtell in

Węgen weer : Holt, Buſchwark, tobraken Eggen un Plog, Wagen

ræd' un allerlei Reſchop. Jahrnlang leeg dat dar, Snakenkrut,

Gras un Fahlnfót wuſſen dór de Radſpeeken , Egg un Plog weern

roſterig un halv in Gras un Krut verſtęken.

Dicht an den Stigg, de von de Hofftell na't Stęgelſch gung,

leeg in't hoge Gras ủnner en Bettlaken Wiebn Mollt. De Lik

dörf nich anrógt warrn, bet he mit de Herrn ut'e Stadt kam dę,

harr de Burvagt ſeggt. Jochen Haack, harr de Wach un ſeet mód

op en dicken Bomſtamm , de ok binah von Gras un Krut todeckt

weer.

/

„Worům ſtat Ji hier noch rům?" reep Jochen halvlud en Lảmp

Deerns un Wiwer to ; „wenn de Herrn ut'e Stadt kamt, denn

ward fi utlůmmelt un wegjagt."

Se trocken fik en betin wider trügg, bleeben awer an Kaſſen

Mollt ſin Gaarnpoort ſtan .

Neels Kiwitt ſtunn noch an de Kuhl un bekeek de Stell, wo de

Lik rutfiſcht weer. Leeſch un Reet weern dalbøgt un afbraken, dat

Gras an't Øwer leeg glatt ſtręken, all na een Sit un weer natt

un lehmig. He ſóch un driſel wider.

„ Nich to neeg an de lik ran, Neels, komm hierher, kannſt dat

in't Sitten beſehn“ , ſå Jochen .

Kiwitt ſett ſik mit en Stæhnen neffen den Schütter. „Wat?

wullt doch unmæglich ...?"
၇

„Ik will wat eten, ja, bún rein holl un boll.“

„Dat Du ſowat kannſt! ik kunn keen Krom dalkriegen .“

„Wat anner Lüd ſatt makt, dat makt mi hungrig, Neels !" He

wickel en Enn Mettwuſt, dat em ſin Fru mit en Knaden Brod

toſtęken harr, ut en gries Drůttelpapier, denn krop he op alle veer

an den Rand von de Kuhl un hal dar mit'n langen Arm en lütten

Halvplanksbottel rut. „Hev em en Stunnstid in't Water ſtellt —

is nix ſchöner as kolen Kæm !" ſå he un ſeeg den Bottel ganz

verleevt an. „Wullt en Sluck nehm ?"

„Ne,ne, Jochen !Kæm, de in dat Water ..."

„ Büſt ni klok ! So ſtopp man Nęs un Mund to, Neels, denn
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in de Luft, de Du jeden Ogenblick inſlucken deiſt, ſtarvt man

ůmmerto de Minſchen weg.“ He beet mal in't Brod un ſchov en

Happen Wuſt na.

„Wo ſúht ſe ut ? Kann ik mal dat Laken opláchen ?“

„ Nir dar, Neels ! denn wüllt ſ dat all“, ſå he en betin möhſam .

,,Süht elennig ut - as en Minſch , de ut't leben rutprügelt is ! "

Kluck kluck ! he nehm eerſt en Lútten . „ Enerlei, de Kæm is

god !“ He hal mal hoch Aten .

,,Wokeen hett er hier ruthalt ?“ frog Neels lies .

, Kaſſen ſin Knecht. Wull de Per börn un ſeeg de Toffeln op't

Water drieben — dar hett f ' lęgen, ęben achter't leeſch ." He wies

mit dat Klappmeſt, dat he in de rechte Hand harr, na de Kuhl

rin . „ Ropp na ůnnen, Röck man eben to rehn. Mit de Hand kunn

he er nich aflangn , ſo hett he çr mit'n Miſthaken ranhalt un rut

ſlept, kannſt ſehn .“ He wies op'n Grund.

Kiwitt weeg den Kopp. ,, Arm , arm Wiebn ! un weer mal ſo

ſmuck un fee !"

„ Ni wahr? De ünnern Brutkranz! Awer witt as de kalkte

Wand ach, ſe harr wünſchen ſchullt, dat ſe håßlich weſt weer

as en Spok !" He brok ſik en Stůck Brod af un ſmeet dat in den

groten Mund. „ Irůgg dar !" He ſtår mit beide Arms en Lump

Jungs, de wedder neeger flęken weern .

,,Wo is Raſſen Mollt ?" frog Neels.

Jochen wink mit de Wuſt na't Scholhus. „Bi ſin Swager.“

,,Bi Perſepter ? harrn fik jo vertornt."

„ Kaſſen hett larm mit alle Welt — wo ſchall he hin, wenn he

ſik verſteken will ?"

„ Verſteken worům ?

„ Wenn de lik hier ni lęgen harr , weern de lůd em ſach to

Ropp gan. Klas Lamack, de em al lang ni grön is, gung an em

ran un få, he un Elsbe Suhr müſſen von dat Water flucken,

worin Wiebn verdrunken weer , dat de er god. Ik un de Burvagt

harrn man to ſtůrn , em un anner jung Lüd to begöſchen . Æwer

haupt dat Jungvolk ! In důff' bunten Jahrn is dat vel unbanniger

warn , dar is ni mit to ſpaßen , wenn mal wat paſſeert, wat nich

in'n Kalenner ſteit. "

236



-

„ Weer Elsbe Suhr ok hier bi de Ruhl ?“ frog Kiwitt.

„De ſchull ſik wahrn !" - Jochen nehm en Sluck un lur denn

mal ræwer na'n Segen , wo de Stadtherrn herkam müſſen . ,, Een

Godes hett de Sak : Elsbe Suhr ward wi los, de kann hier keen

acht Dag' blieben .“

„ Du meenſt, ſe un Raſſen kamt in't Tochthus ? "

Jochen ſchüttkopp. „ Dorheit ! So licht is dat nich. Wokeen will

ſeggn , wat Wiebn in'n Dod dręben hett ? Wo is de Klåger ? De

dar he nůck mal ræwer na dat Laken ſeggt nix mehr, de

Lúd in Hus (wiegt ſtill, un wi annern kænt niş bewieſen .“ Jochen

wiſch ſik de Hann en betin af in't weeke Papier un ſtreek ſik

mit'n Årmel mal æwern Mund, he weer klar mit ſin Mahltid.

„De grótſte Schuld in důt Truerſpill hett na min Meenung de

Vader von Wiebn“, ſå he lies to Neels. „De jog den Schol

meiſter von Biſtorp, mit den ſe fik enig weer, op en ruge Art

von de Dær, weetſt Du, un denn war ſe dwungn, Kaſſen to

heiraten . De Ol mull an dat Geld ran un harr ſach geern ſin

Swiegerſæhn utplúnnert, ům ſik wedder op'e Been to bringn,

wenn Kaſſen ni beide Füſt toknepen harr. De Scholmeiſter

gung na Amerika, un in důſſe Dag' hår ik man, dat he dar

ſtorben is . Wiebn hett dat ok ſeker to weten kregen, denn Stuten

Stina hett er mennich Breef toſtęken, de von gåntſit kam is, ok

körtlich eerſt, as ſe mi vertell. Nę, Kaſſen hett nich alleen ſchuld,

un wenn he fik toleß mit Elsbe Suhr inlaten de, ſo harr dat ſin

Urſak. Sin Fru ſtupp em af un wies em von den eerſten Dag an,

dat he er in de Seel toweddern weer, er weer't ganz recht, dat he

blangbi gung. — Wat nu ?“ frog Jochen æwer de Schuller, as

he Bartel Rolff dweer æwer de Koppel ranſtórrten ſeeg.

,,Se kamt ! ſe kamt !"

,,Nich ſo lud, Jung ! Sünd ſe al in'n Sęgen ? "

„ Nę, awer bald . — Heſt Du Vader vertellt, dat ik Elsbe Suhr

wat naſungn hev, Jochen Haack ?“

„ Verſteit ſik, ik ſå Di dat jo, Bartel. Heſt Din Jackvoll kregen?"

„ Dat harrſt ok laten kunnt ! Wi hebbt Dijo nix toweddern dan !"

„ Snack, Bartel! Ik bún Schütter för't Dörp un mutt ſowat

ni dålin — hev Ju jo wahrſchut, wat wullt Du ? "
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Hett dåtmal noch god gan ! Awer Vader drau mit de Hundn

pietſch. —Du, Elbe Suhr müß hier in't Lehmlock verſapen warrn

as'n Katt !"

„ Scham Di wat, Bartel! Mak, dat Du na de Scholkat kommſt,

un ſegg Perſepter un Kaſſen Mollt beſcheed ." Damit gev he em

en Schubs. „Iš en verdeubelten Bengel, jůſt as ſin Vader, as

de ſon Jung weer !"

,, Ik ga, Jochen“, ſå Neels un ſeeg noch mal verlarn æwer lik

un Lehmkuhl. „ Důt is fór lange Tið en grulich Flach ! "

„ De Jungs ward dar ſach ni mehr in baden, un dat is god,

dat lock is garto gefährlich .“

Neels bog op'n Burknåll af, wo noch vçl Lúð růmlurn, wol

ům den Burvagt mit de Herrn kam to ſehn ; he ſleek den Stigg,

de achter Paul Struck ſin Gewes růmgung, dal na den Mælnbęk.

Hier weer't ſtill un eenſam , em ſprok nůms an, un dat weer em

ganz recht. De Sånn weer eben to Nau gan, æwer Wiſch un

Bek leeg en wittgrauen Dar, un in't Olndifsholt weer't al

ſchummerig . Reen Lufttog, allens ſtill, nir róg fik as dat Water

in'n Bęk, dat ahn luð ünnert Stęgelſch dårſleek ümmerto, man

ůmmerto . De Meiſter ſtunn en Wil un læhn fik gegen en dicken

Ellernbom — he kenn em von ſin Kinnertid her. Vel Water weer

ſitdem bargdal lopen, mennig ol Fründ, de hier in den Bęk mit

em ſik bad ' harr, weer ſtorben oder æwer Land un See gan ,

Minſchen un Liden weern anners warn . — De knaſterige Ellern

harr noch ſin důſtergrön Sommerkleed, de annern Bóm warn

al bunt, de Blæder ſchienen rot un brun, un dar wider rop an den

Bęk nůl de grote Fleddereeſch ewer't Water un wies en breeden

goldgeln Poll, as harr fik de ol Bom noch mal ſmuck makt un

en gülden Kron opſett. Awer ſachen (wer Blatt na Blatt dal in't

klare Water, dat dalwarts trock ủnner't Stegelſch dör man

ůmmerto, úmmerto, Gott weet wohin .

De Meiſter hal mal hoch Aten un gung wider. Em weer elennig,

trurig, bang tomot. Weer't de Truer æwer Wiebn ? He harr er

knapp kennt, harr er blot ganz widldftig mal ſehn. Wiebn gung

na de Hochtid ni mehr to Mark un to Kark, ni na Köſt un

Kindelbeer, ſe weer in Kaſſen Mollt ſin Hus lebennig begraben
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as in en Tochthus. Jawol, bedurt harr he de arm verlaten Fru

al lang ſchull he truern , dat er nu Krúz un Klaben afnahm

weer ? Daræwer kunn man fik jo freun. Gewiß, ſe harr ſülben

den Dod ſécht, awer wüß he, wüß dat een Minſch in Dorp, wat

er to Water dręben harr ? Wůß Wiebn ſülben, wat ſe dę, as ſe en

Enn mak? Wat ſå Paſtor Kuß domals, as he inſęgent war ?

Hand an ſik leggn, is grulich un trurig, weer ſin Wort, awer

wahr Di, ſon Minſch wat natoſmiten un em Seel un Seligkeit

aftoſpręken ! Uns Herrgott hett en grot Erbarm, vel gróter as wi

verſtan kænt, för all de arm Seeln, de flunklahm un an alle

lęden tobraken em to Fåten ſtórrt.

Wat domals de ol Herr ſeggt harr, weer noch Evangeeln för

em , ſo ok důt tröſtliche Wort. Un dochen wulln de koln Gedanken ,

de bi lik un lehmlock ſik as en ſwar faſt op de Seel leggt harrn,

ni wieken . Eerſt as he gnatterig anbellt war von Węwer Rav

ſin rotbrunen Firkóter, ſeeg he ům ſik, as keem he ut'n Drom,

un ſtręv denn mit grote Schritten dår't Mælnholt na ſin Rat,

he wull an de Arbeit.

Marieken ſtunn in de Dær un lur al op em. He harr ſtill in

ſin Warfſtell gan wullt, awer denn holp dat nich, he můß eerſt

widlöftig vertelln, wat he ſehn un von Jochen hört harr. Marieken

ween un reep : ,,Wat en Truerſpill! wat en Truerſpill! Dar kunn

man jo ſin egen Not æwer vergeten ! Du leewe Gott, wenn uns

Niklas ...“ Wider hör he nir, raſch gung he na de Warfſtell un

ſlog op'n Art de Dær achter fik to, dat Marieken ſik verſchraf.

Neels Kiwitt weer egentlich en glücklich Minſchenkind. Allerlei

Sorg un laſt, ünner de anner Lüd knurrt un klagt un luð ſtæhnt,

drog he mit Lachen ; he weer as en tagen Schoſtergeſell, den ſin

Felliſen op de Bannerſchop nich to ſwar ward. He fung lůtt un

mohſam an as Meiſter, wüß in Anfang oft nich ut un in, un

wenn Marieken em of biſtunn, ſparſam weer un flitig, ſo harr

he von er doch keen recht Opmuntern, em fehl oft de Súnnſchien

in Hus, de en gode Husmoder bringn kann. So drog he er ok

noch mit, wenn't mal ſwar gung, ja he dę dat velmals mit

Spaßen un lachen : Ik will den Sack wol dręgen, lütt Mike, Du

magſt ſtæhnen , een ſchallt jo man don.
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Awer al ſit en Reeg von Węken weer dat anners mit em , he

weer ſtill, ſwiegſam , un man ganz widldftig hår man ſin ver

gnógt Lachen. Neels Riwitt harr een Stell in ſin Gemót, dar

weer he week un kettelig, dar kunn't en lútten Stot un Druck

don, em lahm un flau to maken . Sin Niklas weer all ſin Glück

un Hæpen , wat den drapen dę, dat dreep em mit un mak em

licht nüffelig un unſęker.

Un mit ſin Niklas ſtunn't ni god. He weer ni mehr op de

Dronning Maria ; al in'n Auguſt weer he mit ſin Kameraden

gegen gefangn Dån utweſſelt un leeg nu bi Preeß in Quarteer.

Geſund, ja, awer in en Verfat, dat ſin öllern Sorg um em

harrn. As he ni mal op Urlaub kam dę, reiſ? Neels hin, denn

de Breef von Niklas weer ſo kort un kold un ſnakſch ; un wat

he do to ſehn un to weten kreeg, daran drog un gruwel he nu al

wękenlang.

Neels Kiwitt feet ok nu deep in Gedanken op ſin Schoſterbock,

ahn de Hann to rógen. Dat gruliche Unglück, wat em eben ut

Lehmkuhl un Leilaken anglupt harr, Marieken er wehleidig Ge

ſicht un er Wort, allens mak em bang. Na en Wil ſteek he ſin

lått lamp an , bi Licht un Arbeit war em beter tomot, much he

denken. Jakob, de Geſell, keem trügg un wüß vel to vertelln,

awer de Meiſter hör knapp hin un gev halwe Antwort. As ſe ton

Eten ropen warn , ſå he to Jakob, he ſchull man alleen gan un

de Meiſterin feggn, he harr keen Hunger un wull nich sten.

Na en Ogenblick keem Marieken . „Mein Gott, Neels, wat

heft Du ? "

„ Hett Jakob dat ni beſtellt, Marieken ?“

„Ja, dat wol, awer ...“

„Denn weetſt Du jo beſcheed ! Ik will alleen wen , hdrſt Du !"

Damit greep he na Kaſper Knees ſin Kleiſtewel, de em grad neeg

ſtunn .

„Hm hm , wat dat wol is !“ kümmer Marieken , gung awer un

ſett fik mit Jakob, Trina un Hannes an'n Diſch , eten de ſe nir.

As Jakob ſik naher wedder op'n Schoſterbod ſetten wull, war

he to Bett ſchickt. Achter em her dræhn de Hamer von den

Meiſter, de tokehr gung, as harr he den ganzen Dag nir dan un
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wull't nu inhaln. Wenn he awer glov, ſin Kopp ſchull darbi to

Rau kam , ſo weer he doch op'n Holtweg ; in Gegendeel, he hamer

all ſin Gedanken wak, de nu ům em růmhummeln un ſungn un

em anſproken.

Se vertellt em, as ſe al wekenlang dan hebbt, ſe vertellt em

von Niklas, von ſin Glück un Unglück. He füht ſin Jung in

Flensborg mit en Hurrah an't land ſpringn , Kameraden ſchůtt

em de Hand un wüllt em mitnehm in er Quarteer. He wehrt af

un ſett fik glik op de Bahn. – Na Kiel, na de Brut! Dar is alſik

de Dånſche Strat un dar dat ſmuđe Hus, de Dær ſteit apen.

Puti bellt em luſtig an un dangt úm em rům, de Hund mag

denken , dat de Rottenjagd nu wedder angeit - wat freut dat Tier

ſik! Denn ſåht de Moder em, nådigt em rin, is awer hiddelig un

ſnatſch un makt allerlei kruſen Snack, un op ſin Frag na ſin

Thereſe ſchůtt ſe em en ganzen Sack voll Redensarten vor, worut

he ſo vel verſtan deit, dat ſin Brut em loslaten hett, dat allens

vörbi is. Niklas will er ſehn, ſe ſchall em dat ſülben ſeggn un

verklarn , dat kann he verlangn ; awer ſe is, as de Moder ſeggt,

in Hamborg bi de Verwandſchop , fe will fik dar vermúnnern un

verhaln , de Sak hett er bannig mitnahm . Wat he denn verſchållt

hett, dat ſe em ſo ſtapelbots den loppaß gęben deit, fragt he

noch . De Moder weet dat of nich , ſe verfteit de Deern nich , he

mutt er ſach dorch en ſlimm Wort vertórnt hebbn, meent ſe.

Denn givt ſe em en groten Pack Breewen, de he an ſin Brut

ſchręben hett, un den Ring, un darbi wünſcht ſe em heel vel Glück

un Segen un he ſchall ſin goden Ollern gråten. Niklas ſteit dar

as lot ſin Fru, de fik ůmkeek na Sodom un Gomorrha, dat in

Får opgung. He weet nich , ob he ween oder lachen ſchall, Gram

un Gramm wählt em in de Boſt. Denn ritt he den Ring von'n

Finger un ſmitt em op'n Diſch, ſeggn deit he keen Starbenswort

mehr, de Sak is em garto toweddern. He geit dal na'n Haben,

un dar droppt he tofällig de lått pummelige Kækſch von den

Seepenkaker, de em glik wedder kennt un vergnógt de Hand givt.

„Se ſeht wat klætrig ut, Oberjáger “ , ſeggt ſe durſam , „weer de

Kæk op Dronning Maria wat ſchrag ?“ Niklas ſchůttkoppt: „ Ne,

awer min Brut. . ." „ Ach , wętSedat al ? Un darům ſo ſlukohrig ?
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ſeggt ? "

Na, dar danken S’ den himmliſchen Vader, dat de nich Fr Fru

warn is ! De ſett de Mannslud af as de Jacken all na de

Jahrstid en annern Brüdigam, mitto ſach twe toglik. Se verſlitt

vel Frünn un vel Schohwark liggt ſach in Blot un Fot ! De

an vel Mannslúd růmlickt, lehrt jo ünnerſcheed kenn ' - ſe mutt

dat weten ! “ – „ Donnerwetter !" roppt Niklas mit en rotbrunen

Kopp, „ dat ſe in Hamborg is , ſúnſt wull ik ...“ „ De in Ham

borg ? hahaha !" lacht ſe mit groten Mund, „wokeen hett dat

„ De Moder !" ,,Ia, de mutt vel úm er Rackers :
„

dochter don, of leegen. Fråulein Thereſ' is to Hus un makt ſik

ſach (muck för çrn nien Schaß — dat is en niebackten Dregunner

leutnant, mit den ſe jeden Dag ſpazeeren geit : guſtern weern ſe

to Ball bi den Senater Timm, ſe keem eerſt Klock veer to Hus.“

„ Wonem pleggt ſe to ſpazeern ? “ fragt Niklas un em bęwert dat

Kinn darbi. ,,Se wüllt doch ni ...? Wenn Se weddermit er an

binn' wüllt, denn kænt Se fik de ůmſtånn ſparn, dat bring ik

alleen un vondag noch farig. Se můch ern Oberjáger bannig

geern liden un ſå leß eerſt, Se weern doch de ſmuckſt weſt von

alltoſam , de ſe an de Hand hatt harr- ſchad, dat dat fåger

korps ni mehr in Kiel liggn dę. Schall if mal ...“ „ Nęne!"

róppt Niklas un wehrt mit beide Hann af, „dat is jo gręſig !"

„ Ia, dat is't jo ſach . Awer Semæt de Sak nehm, Oberjáger,

as ſe is. De Thereſ is egentlich ni ſlecht. Er Ollern fünd wið her,

ut de polſche Gegend oder gar ut Berlin, weten Se, dar ſünd de

lúd in ſon Saken anners . Al as Kind hev ik min Not mit er

hatt. Wenn ſe mi mal von de Hand leep na en Wiſch rin, üm

Blom ' to plůcken , denn harr ik min grote Not, er man wedder

rut to krigen . Denn wenn ſe een ſchöne Blom plůckt harr, lock

er al en anner, un ſo ſner ſe úmmer wider rin in't Gras. Ik můß

rin un er rutdręgen, fünſt harr ſe ni wedder trügg funn. Un nu

geit er dat ſo mit all de ſmucken Soldaten . Se plůdt fik en groten

Struß von luter ... Awer nu lopen S’ mi doch ni weg, Ober

jåger - adůs ! adůs ! wenn Se na Kiel kamt, denn ..." Wider

hört Niklas nir, he geit mit lange Schritten dribens weg, man

ůmmer wider, ut Riel rut un in een Tur na Preeß ...

„Neels, wullt Du ni rinkam ? Ik hev Di en Taß Kaffi kakt.“

242



De Meiſter verſchraf fik binah. ,, Bún noch ni klar, Moder, weg

dar ! Dær to !“ Denn hamer he op en Stück Sahlledder, dat de

Warkſtell dræhn. Harr Kaſper Knees denn ſon jl mit ſin Steweln?

Neels dach anners, Kaſper harr de Steweln gůſtern eerſt brocht,

de kunn noch tóben . Awer mit ſin Gedanken můß he doch endlich

to Heck kam, he quảl ſik nu al wekenlang damit, ſit den Dag, as

he Niklas in Preeß opſoch un fik dar allens vertelln leet. Nich to

verſtan ! Weer't denn dat eerſte Mal, dat en falſche Deern ern

Brüdigam den loppaß gev ? Harr he ni fülben ſowat belevt as

Geſell in Kopenhagen? Wat ſchull ſin gode Jung mit ſon Liſchen

Allerlei, de jeden tolacht un anſingt, den ſe liden mag? Darin

harr Marieken ganz recht: god weer't, dat he rechttidig loskam

weer von de Deern . Awer Marieken harr dat in düſſen Fall lichter,

er weer von Anfang an de Brut ganz toweddern , ſe wull æwer

haupt çrn Niklas ganz alleen før fik beholn . Un dochen weer of

ſe ni vergnógt. Nu arger un gråm ſe fik, dat Niklas partu nich

op Urlaub kam wull un dat he dat Kieler Poſtůr ni mit en

Gottlov achter fik ſmiten un vergeten kunn. Au Dag' en ſur oder

en wehleidig Geſicht! Dat weer keen reine Druer as domals na

de Slacht von Friederic; Marieken harr fik, as wenn fe de ganze

Welt gramm weer, dę knapp den Mund apen un arbei in Hus

rům, as weer allens ut Spor un ſe můß wedder Ordnung ſchaffen .

Sin Snacken un Spaßen, womit he er ſúnſt ůmmer wedder ům

de Ed dreiht harr, weer dútmal för de Katt; ſe ſtupp em af un

frog em, ob he kindſch warn weer oder ſe. Un as he mal de Bibel

rantrod un ſå, dar ſtunn ſchręben , en Sæhn war Vader un Moder

verlaten un Brut oder Fru nalopen, dat weer nu mal ſo, öllern

müſſen ſik darin finn, do war Marieken ganz balſtürig un reep :

dat weer ni wahr, ſowat ſtunn nich in de Bibel, dat harr he

wol ut ſin oln ſmerigen Kalenner fiſcht. Un dat Unglück wull, dat

he den Spruch ni wedder finn kunn , op keen Art. He gung na

Dortin Holm , de de Bibel all Dag' op'n Diſch harr; ſe kenn den

Spruch wol, kunn awer ok ni ſeggn, wo he ſtan dę, un Perſepter

oder den Paſter wull he ni fragen , weer't ni nog, dat Jakob un

Trina den Loftand in ſin Hus kennen ?

So harr Neels Kiwitt ſåben Regendag' in de Węk, un he kunn
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dar niç bi don, ſin Marieken hör ni mehr na ſin Spaß un glov

nich an ſin Eernſt. Un markwürdig weer't, dat ok ſin Niklas man

halo hinhdr, as he em trdſten de un em vermahn , he ſchull ſik

vor de polſchen Deerns in Acht nehm, dar weer ni recht Verlat op .

Schull de Jung wat markt hebbn? Seggt harr he't nich , awer he

harr't dacht un müß dat noch ůmmer denken : jammerſchad weer't,

dat ſin Sæhn nich de Swiegerſæhn von den rifen Seepenkaker

warn weer, he harr ſo nett dat grote Geſchäft æwernehm kunnt

un prachtig in de Woll ſeten.

En Ogenblid hudt de Meiſter ganz krumm un ſtill un kikt ſtiev

vor ſik hin. He ſúht ſin Niklas vór ſik in en finen Rock, in ſlowitte

Kragen un Manſchetten , Fedder achter't Ihr, anlæhnt an en grot

Pult merrn in't Kantor, wo en ganz Reeg Schriwers ſitt an Diſchen

un Pulten. Dat geit ut un in. Nu ſprickt he grad mit en Kopmann

ut Huſum , de will Seep kopen får't ganze Jahr, gróne Waſchſeep,

darto witte, gele, roſenrode Seep in Stücken , inſlan in ſmuck

Papier un mit en ſchönen Ruch . En heel groten Poſten , denn

důſle Mann is teen Kramer, ne, en Grotkopmann, bi den de

Kramers er Waarn inkopt. Un achter den lurt al en Schipper, de

Fracht ſdken deit får lůbec . En Sitendær deit fik apen un en

ſtramm Jung ſpringt ein von'n Jahrer föß. „Wat wullt Du hier,

Neels ?" — de lutt ſmude Bengel heet na ſin Grotvader. ,,Moder

hett anſpann' laten un is utfdhrt“ , ſeggt de lůtt Kruskopp en

betjn benaut , denn in't Kantor mag de Vader ni geern dat

Gærnvolk hebbn. „ Is utfährt ? alleen ?“ „ Nę nę, mit den Dres

gunnerleutnant...“ Numms ! dat Bild fallt in granaten Stücken .

Meiſter Kiwitt ( prung op un kegel den Stewel in de Eck. „ Dat

Satanswiv ! " dræhn dat ddr de Warkſtell,,,de weer jo weert ... !"! "

He feel fik mal biſtrig ům, as wenn he wat ſoch . Dar ſtunn

Jakob ſin Schoſterbock, dat Schotfell hung an de Wand, de Ståhl

wider trügg weern lerrig, op'n Diſch twiſchen Ahm un Dær leeg

noch de anſneden Hutt, dat Schoſtermeſt darbi, hoch ünnern

Bæhn dat Bort mit de weeken Lammfelln, Toffeln un Steweln

weern verſtreit op de lehmdel- allens as ſúnſt. Blot ſin Schoſters

kugel ſeeg ſunnerbar ut un glup em an as en Og, dat ut'n Kopp

rçten is ; er licht weer ganz anners as fúnſt, ni fründlich un
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fram , nę, dat ſprung d'r rut as für un bliß em fühnſch , tůckſch

an , dat he fik mit beide Hann in de Haar greep. Un in ſin groten

Ropp hummeln de Gedanken , dat ſus un brumm un dræhn em

in de Ohrn , as ſtunn he in en Grüttmæl, un ut all den farm

klung em't rut : Scham Di wat, Neels Kiwitt ! ſchu'ſt Di wat

ſcham ! bůſt kalvſch un appeldwatſch ! Wat ſchall Din prachtige

Jung, de Niklas, mit en Fru , de ok noch en Dregunnerleutnant

an de Hand hett ! Bolkft hier rúm in Din ſtille Warkſtell, as

weerſt Du unklok oder beſapen ! Bůſt op'n Puckel ni klok ! heſt

en dretdllig Brett vör'n kopp nu al wekenlang ! Wat hett Di to

en Kerl makt ſprick! Du heſt Hus un Gaarn un land un dre

Köh, Geld un Kredit ſo vel, as Du brukſt wo heſt dat her ?

wat? Heft dat ſtahln , funn, arvt oder ranfriet ? Nę, ach ne ! De

Arbeit hett Di op'e Been ſtellt un to'n Kerl makt, de frame ſtille

Arbeit, ſúnſt garnir! Un Marieken un Jakob un Trina hebbt

holpen, un ji ſünd alltoſam glückliche Minſchen darbi warn ! Is't

ni ſo ? ſprick ! „ Ia, dat is w'raftig wahr !" reep Neels Kiwitt ſo

recht ut Hartensgrunn . „Un nu weg mit den ganzen Krempel,

weg ! weg !" He feg mit beide Arms forſch achter fik, as wull he

allens von ſik wegraken , wat em den Kopp rein dumm un nüſſelig

makt harr. In den Ogenblick kriſch achter em en Stimm grefig

op, un darbi hör he en dumpen Fall. He dreih ſik mit'n Ruck

rům un ſeeg nu , wat he anricht harr. Dar leeg Marieken twiſchen

Steweln un Schoh un ſtæhn , he harr er mit ſin grot Schoſter

hand en Slag an denKopp geben, dat ſe růmflog as en Hawerhock

bi'n Windſtot.

So lang he denken kunn , harr Neels Kiwitt ni ſon Schreck

kregen. He ſtunn dar mit krumme Kneen , de Finger ſparrwid

utnanner, un ſin groten Ogen glupen ſin lütt Fru an , as weer ſe

en Spók. Awer man en Ogenblick. Denn bůck he fik dal un bæhr

er op , nehm er in'n Arm un op'n Arm , ſnack un flok un lach un

bedur un küß er in een Aten. „ Min arm Mike, min lått Pummel,

wo kommſt Du her ! Eſel ik, dat ik Di ſlan hev ! Man ſtill, man

ſtill, min lått Mus, ik wuß jo nich, dat Du achter mi ſtunnſt !

bủn jo ganz unſchůllig – ſo hôr doch !"

„Awer Du ſå'ſt ůmmer: weg ! weg !" ſnucker ſe.
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He ſett ſik op'n Schoſterbock un nehm er op'n Schot. „ Deern ,

ja, awer ik meen Dijo nich , ik meen jo min dwatſchen Gedanken !"

„ Heſt mi rutjagt, as it ..."

„Jawol, ja, ja, Mike ! It prügel mi grad mit min Gedanken,

Du hörſt jo ! In ſon Toftand mußt Du mi ni to neeg kam, lått

Rott, denn ſla ik achterut as en Urhingſt, denn hör un ſeh ik nir

un kenn min Herrgott nich. Un nu en Vorſlag, min lått Mike :

Du geiſt nu nett to Bett, un wenn Du Di wedder krall un krætig

ſlapen heſt, denn givſt Du mi de Mulſchell dredoppelt wedder.

Sitt doch ſtill, lått Muſch ! Du kannſt Di de Stell utſöken , achter

un vor, nerrn oder baben, as Du wullt. Awer een Beding – ſo

hór doch ! een Beding : Du nimmſt blot Din lütt fett Hand,

wider nix! keen Spannrehm , Beſſenſtæhl oder Fürtang – ha ha

ha ! bůſt w'raftig úmmer noch ſpattelig as en Veerwękens

farken !"

Marieken harr fik loswruckt un ſtunn nu vor em mit en

krevroden Kopp un rein ute Puſt. „ Ik will ni to Bett, Du

ſcha'ſt eerſt Kaffi drinken ! "

„Ok dat noch ! Wat bůſt Du får'n ſåten Pummel !" reep he un

ſtrakel er de Baden. „Ia, nu wüllt wi Kaffi drinken un mal recht

vergnógt wen , Mike !"

Do klopp en Finger an't Finſter, un as ſe opkeeken, grien dar

en rundes Appelgeſicht in de Ruten : „Nehmt mi mit !"

„Dlle Pottenkiker, man rin , de Husdær is apen !“ lach de

Meiſter. Marieken leep na Kæk un verkrop ſik .

Jochen Haack ſtolter mit ſwaren Fot rin na Dęl. „Wat harrn

Hi denn vör? rein as Brut un Brådigam !"

,,Geit de Polizei ganz un garnir an, Jochen ! Un wenn ik morgen

en Jackvoll krieg , ſo is dat min !"

,,Nimmt Di of nůms af, hå hå !" Jochen ſin runden Ogen

leepen mal æwer'n Diſch. „ Hm , Raffi! un kik mal : Mettwuſt un

Lewerwuſt un Rees op'n witt Diſchlaken levſt Du awer riev ! "

„Wen ein tugendſam Weib beſcheret is, den wird Nahrung

nich mangeln, ſeggt de Bibel, Jochen. Sett Di ran ! " He gung

na de Rækendær : „Moder, komm rin en Laß för Jochen

he will vertelin . "
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„ Ja, ik kam giv em man eerſt min Laß !“ klung dat en

betin benaut torůgg.

Jochen leet fik ni nódigen. Em dę de Raffi god, he harr in

veeruntwintig Stunn' knapp en Og todan. Un Neels mark nu

eerſt, dat he hungrig weer as en Wulf, dat ſmeck em ganz un

bannig. So war wenig ſeggt, awer god tolangt.

Endlich keem Marieken . Se ſeeg en betin dick ut'e Ogen un barr

fik en natten Koppdok úmbunn. Jochen , de ſik juſt den leßen

Happen in ſin groten Mund ſmeet, keek er verwunnert an : „ Deern,

wat heſt ? Koppweh ? "

„Hev fulln un mi den Kopp ſtött- awer ſlimm is't ni warrn .“

„ Fulln ? wo keem dat ?"

„ Dat will ik Di ſeggn, Sochen. Wat uns Herrgott makt hett, dat

mutt jo god wen un ſo verſliten. Awer wenn he mi fragt harr,

denn harr de Minſch op ſin Achterſit of noch twe Ogen kregen,

oder wenn he dórchut ſparn wull, ſo harr ik een von uns beiden

Ogen in de Nack plant, dat de Minſch of doch ſehn kunn, wat

achter em krupen deit. Min Mike, ſcha'ſt Du weten ...'

„Neels is dwallerig, Jochen , hór ni darna hin !"

„ Hå hå,is man god ! Bi de lehmkuhl weer he bannig ſlukohrig .“

,,Sůnd de Herrn ut'e Stadt dar weſt ?“ frog Marieken .

Jochen nůck. ,, Ia, awer vel to vertelln hev ik nich . De Fiſikus

beföhl un bekeek de lik un frog Kaſſen , wat de Plackens to be

důden harrn an Kopp un Boſt, ob Wiebn fulln weer oder ſik ſtått

harr. Kaſſen ſeeg ganz eerdgęl ut, un de Ogen leegen em noch

holler in'n Kopp as ſúnſt. Ja, ſå he, vår en paar Dag’ harr ſe

na de Hilgen ropſtiegen wullt, ům Eier to ſöken , un weer von de

Ledder hindal fulln op de Lehmdel. He harr er opſchrien hårt in'n

Perſtall un weer er to Hölp kam. Us de låd fragt warn , wüß

núms wat davon. De Juſtizrat war opmarkſam un fåhl beter na.

Kaſſen müß utföhrlich beſchrieben un můß ſeggn, wonehr dat

weſt weer, wo de lůð ſik wildeß opholn harrn, woſaken ſe fulln

weer un ſowat. Sin Geſicht weer darbi as in Steen uthaut; blot

as de Juſtizrat ůmmer neeger nafrog un andůden de, dat he mehr

wüß, ſprung ſin Og na Detelt Nolff ræwer un ſchuul em an , dat

man bang warrn kunn. De Lúd warn wedder afhört, awer dar
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keem nir to liggn ſe ſünd jo all bang vór em un wüllt garni

geern wat mit dat Gericht to don hebbn. Ja, weer de Grotknecht

bi Kaſſen Mollt, de al jahrnlang dat Elend dar anſehn hett, en

Kerl as Klas Lamad , denn harr de Richter wat to weten kregen .

– Nu war nafragt, wonehr Wiebn wol in de lehmkuhl verdrunken

weer. De Fiſikus meen, ſe kunn ſach dre bet veer Stunn darin

lęgen hebbn, ganz genau weer't ni to reggn. En Glück för Raſſen,

dat he al Klock negen mit den oln Schimmel, den he verkopen

wull, na Kellnhuſen to Permark reden weer un eerſt um hinto

Klock dre to Fot wedder an't Hus keem. Knapp is Kaſſen weg,

vertell de Grotbeern, do ſúht ſe de Fru wat in'n Platen ræwer

dręgen na't Badhus, wo of de Waſchkæk is . Wiebn kikt bang un

dodenbleek úm ſik un hett dat ilig. De Deern is nieſchirig, geit er

na un makt ſik dar en Warv. Se finnt Wiebn bi den Waſchketel

op de Knee liggn, en groten Packen Breewen vor fik, de ſe ut'

nanner breed un een bi een in't Für ſmitt — darbi liſſt ſe noch

důt un dat un weent darbi. Lieſen geit de Deern wedder weg,

Wiebn ward er garni wies. Ob dat wol Breewen von em

weſt weern von de Brüdigamstið her, frog de Juſtizrat. Hev er

nie en Breef ſchreben ! gnurr Raſſen. Ob he denn wüß, wokeen er

wol ſchręben hebbn kunn — de Vader vellich ? — Wůß he nich ,

ſtått he rut, weer em ok ganz gliekgültig. — Ob ſe ſik god ver

dragen harrn , war wider fragt. Kaſſen war en betin unruhig, un

wedder weern ſin Ogen voller Gramm, as he ræwer ſchuul na

Detelt Rolff. Dat kunn he grad ni reggn , ſå he důſter. Sin Fru

harr em von Anfang an minnachtig behandelt, nir von em weten

wullt un em ůmmer wedder gradut ſeggt, dat ſe em ni liden

much. Dat kunn ſach den ſinnigſten Mann unklok maken, meen

he. Em warn noch fünſt allerlei Fragen vorleggt, awer dar keem

niş bi rut. Allens war von en lütten Sekretár dalſchręben. Achterna

gungn de Herrn noch op en halv Stunn ræwer na den Burvagt

un denn fáhrn je weg."

,,Un Elsbe Suhr ..

„Is garni nömt warn . An dat Unglück in Kaſſen Mollt ſin

Hus is ſe of ni ſchuld - ik hev Di dat jo ſeggt, Neels. “ De olok

Wandklock fung an to rætern un ſå to dlben an . „ Donnerwetter,
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lúd, ik mutt los ! De Burvagt ſleppt duſſe Nacht ni god, is mi

bang, he ſeeg garto drang ům fik. Dank för den ſchdnen Kaffi —

go' Nacht !“ Weg weer he.

Kapittel fobenuntwintig

Op’n mal reiſen ſe af, dat much wol veer Węken na Wiebn

Mollt
çrn

Dod wen, — ſolang harr Elsbe fik wehrt. Er Broder

Matties de Gewalt, he wull den Larm ni mehr hebbn : he harr

en Koper to de Kat, ſå he, ſe můſſen nu rut. He hår er en lått

Wahnung in Ipho, denn keem mal abends en Rutſch un hal de

dre Sweſtern af, Möbel un Kram föhrn Matties un ſin Knecht

den annern Dag na — een Nacht müſſen ſe in't Weertshus fik

beholpen , wo er en warm Quarteer beſtellt weer.

De Afreis weer gręſig, as Irina Suhr, Matties ſin Fru, naher

vertell. Elsbe weer ſchier ut Rand un Band un ſå all, wat ſe wull,

de Sweſtern weenen un klagen ton Erbarm . Matties ſchov er rin,

ſlog den Slag to, wink den Fohrmann, un de Wagen jog na

Weſten to ut't Dorp rut.

De Freden weer awer noch ſo bald ni wedder dar. Vele freun

fik, dat de farm vorbi weer, de dat ganze Dorp in Opror brócht

harr, awer dat gev ok lúd , de dat hard funn' . Wiebn Mollt, de

doch ſålben den Dod ſóch , harr man en Kranz op'n Sarg leggt

un in en grot Gefolg na'n Karkhof brócht, un kort achterher jog

man Dörpkinner mit lachen un Spitakeln ut Dorp rut — weer

dat nett ? De egen Broder, op den ſe anwieſt weern , ſmeet er ut

de Rat — weer't ni gręſig ? Un worům ? At ům en fremd Minſch,

dat ſik Paul Struck opſackt harr, en Wivſtůck as de ſwarte Gret,

von de de ol Chronk vertellt, dat ſe land un See regeer, bet er de,

Düwel hal in'n Haben von Flensborg . Un Maren war of de

Düwel haln , dat weer ſęker; er war dat gan as Henn Kark, de of

dat Dorp ut'n Freden ſett mit ſin Geld .

So kreeg Maren bi důſſe Lüd de Schuld , awer ſe mark dar nie

von , kreeg ok wenig to weten von Elsbe ern Snac, de in Dorp
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ůmgung. Wat mit er befrúnnt weer, nehm ſik in acht un deel er

mit Vorſicht to, un Lena un er Anhang trocken de Horn in as

Snicken , de Sak war gefährlich, ſe raken de Kæln in fór en gode

Gelegenheit, de fach mal kam war.

Al den annern Dag na den ůmtog von Elsbe un er Sweſtern

harr Maren ahn Inladung groten Beſdk. Dortin Holm, Marieken

Kiwitt, Anna Rolff, Matties Suhr ſin Trina un ſogar Geſchen

Voß ſtelln ſik bi er in , as harrn ſe fik afſpraken , alltoſam voller

Gottlov.

„Ik mark, Di mutt man tofrúnn holn, Maren, Du heſt Glück !"

meen Geſchen . „Dat důſle Bann ut't Dorp rut is, kann Di paſſen !"

Worům denn grad mi? ik denk, dat ganze Dorp is tofreden.“

„ Dat wol, awer Du weetſt doch, wat Elsbe Diall naſmeten hett.“

„ Nę, Geſchen , gottlov nich ! Will ok jo nix weten, ik hev mitto

en dullen Kopp un kunn op Dorheit ſtårn. Son lůd as Elsbe ſünd

ſlimmer as Spißbowen ; wat ſe een ſtehlt, is vel mehr weert, as

wat man in Kiſten un Kaſten hett. Un er to fangn, is en ſur Ar

beit, ſlimmer as Aal gripen, ja mitto ganz unmæglich. Wenn ik

dat all wüß, wat ſe mi anhung hett, můß ik er ſach verklagen.

Ni wahr, denn bruk ik Lügen. Wokeen von Ju will vår den

Kaſpelvagt mi to Sit ſtan ?“ Maren lur mit en halv lachen er de

Reeg na an.

Elsbe hett mi nir vertellt “, ſå Dortin, „ ſe wüß wol worům .“

„lena ok nich,Dortjn ?Dennwenn ik mal togrip, muttLenamit.“

„ Ja, dat wol, wenn ik't gradut ſeggn.ſchall, awer nu noch mit

grieſe Haar vor Gericht ... "

„ Un Geſchen ?"

„ at mi blot tofreden, Maren ! Vår Gericht, wo man bet op't

Hemd utfragt ward un wo man ſwórn mutt – ik glov, dat weer

min Dod, is jo gręſig !"

,,Seht Ji wol ?" reep Maren en betin ſpottſch, „dat ganze Dorp

ſtickt voll von gode Tügen, awer wenn't förrecht geit, ſpelt ſe all

ni mit. Dat wuß ik lang, harr Elsbe awer dochen ſach al anfat,

wenn ik Tið un Beſinn funn barr.“

,, Is man god, dat Du dat nich dan heſt, Maren !" meen Trina,

„ Dreck ward man ůmmer deeper, je mehr he patt ward.“

1
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„Wat för'n Dreck ? “ frog Maren raſch.

„Ja ja , ik meen ..."

„ Irina meent, dar blivt ůmmer wat an een hangn, wenn man

ſik mit ſon Minſch as Elsbe fæln deit, is't ni ſo ?" (meet Anna

Nolff datwiſchen . „Man geit ſon lúd leewer ut'n Wegen.“

„ Ia ja, dat is't, dat is min Meenung ok.“ Trina harr en betin

Klór kregen — weer man god, dat Anna er biſprung.

„ Min Meenung is't nu nich . Lúd as Elsbe un lena kunn' hier

garnich opkam, wenn man er nir unbefehn afnehm de un er recht

tidig to Kleed gung.“ Maren ſpreed mit flinke Hann en ſlowitt

Laken æwern Diſch un ſett Taſſen un Tóller torecht. ,,Ne nę, lopt

mi nu ni weg, wat ſchall ik mit den Kaffi opſtelln, den Cillja

makt hett ? ji mæt mi jo noch vertelln, wokeen denn egentlich in

Dörp lůd hett.“

„ Dat mußt Du doch weten !" reep Trina Suhr, „ik dach , dar

ſteefſt Du achter."

„ Ik ? wo meenſt Du dat?“ frog Maren verwunnert.

Geſchen ſtott Trina an. ,,So hol doch den Bart !" tuſchel ſe.

„ Nę nę, worům? Din Jung, Geſchen, hett mi ſülben ſeggt, dat

Klas Lamack ..."

,, Ole Snackfatt !" ſchull Geſchen Voß. ,lat Di niy wiesmaken,

Maren ! Dat Dörp is nu mal ut Rand un Band, ſogar de Jungs

rebellſch , ni wahr, Anna ? “

„ Ia, min Bartel un Dortin er Hannes ſünd dar ok mit mank."

„ ünner Klas ſin Rommando jawol un dat ſchu'ſt Du ni

weten , Maren ?" reep Trina wedder.

Maren glup er drang an. ,,Wofór hollſt Du mi egentlich , Trina

Suhr ? Heſt Du mi al mal op Drievjagd gan ſehn?“

Trina war ewerher hitt un rot. „ Deern , ſo nimm mi dat doch

ni krumm ! Wenn ik op den Infall kam weer, harr ik dat al lang

dan. De Katenwiwer hebbt mi dat leben ſur makt, dat glov mi

man ! En lange Tið harr ik in min egen Hus niş to reggn , un

wenn min Matties ni tolek to Vernunft kam weer, harr mi dat

ſach gan as Wiebn Mollt. Ik verdenkDidat jo garnich , wenn ...

„Is ni min Art, Trina ! Ręk ik mal mit ſon Pack af, denn

war ik er na de Rehl gripen , Netteln mutt man driſt anfaten un
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an de recht Stell. Awer Du wu'ſt mi von Klas Lamack vertelln ,

wat weer't?

„ Ia Deern, ik will dat wol don, awer Du makſt een jo bang !"

reep Trina un ſchuul er ſcholu an.

Maren lach hell op. „Ei wat, Narrnkram ! Man vör'n Dag

damit ! De larm is vörbi, ik warr em doch ni wedder oprógen.“

„ Nę, worům ok ? Wat Klas dan hett, kommt uns jo all topaß.

He hett en ol Riemelrei makt op Elsbe un hett dat Jungvolk op

erdal hißt, ok is de ol Kohklock ſach von em baben in'n Schoſteen

hung

„ In'n Schoſteen ?“ reep Geſchen, „ denn is ſe funn un dat hett

garnich ſpókelt ? "

„Nę, denk Di ! Un ik hev ſon Angſt hatt! Wenn ik in de Nacht

de ol Klock hår, krop ik ünner de Dęk un kunn keen Og wedder

todon. Matties lach mi ut un ſnork mi achterna wat vor.“

„Süh mal an !" lach Geſchen, „ Matties, de Slůngel ! Hett den

Larm mitmakt, ům ſin leidigen Sweſtern los to warrn ! Is grad

ni nett, awer to verſtan .“

„ Dat’s ni wahr ! Dat heb ik ni reggt! Sowat deit min

Matties ni ! I ſå blot ...

„Man ſtill, Trina !" begóſch Anna, „ Geſchen glóvt dat ſülben

nich, ſe makt man Spaß. Alſo de Klock is funn ?“

„Ia, Matties leet vonmorgen glik den Decker kam, um allens

natoſehn , un de funn dar baben de Klock hangn an en Knüppel,

de dwer in den Schoſteen klemmt weer ; en dúnn Draht, ut finen

blauen Tweern toſam dreiht, leep an't Dack dal, dat man komo

dig von ủnnen låden kunn. Is't nich en verdeubelten Infall ?“

reep Trina. ,,So kunn er nůms finn , denn dar hår mehr to as

en Kattenog, den dünnen Tweernsdraht op dat griesgraue Dack

wies to warrn . “

Maren ſchůtt den Kopp. „ Dat Spillwark gefallt mi nich, ward

ſowat Mod in Dorp , denn kænt wi noch wat beleben ! Klas kriggt

en ler von mi, dat em de Ohrn ſingt !"

„ Búſt Du ni klok, Maren ?“ reep Geſchen. „ Dat verſta ik

nich! Klas hett dat ſeker ům Di dan un dat god meent, un daför

em utlůmmeln ? "
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„ För ſin gode Meenung gewiß nich , awer för de leege Art.

Dat verſteiſt Du nich ? Treck mal de Sak en betin neeger an Di

ran : wenn he nu ſon Kúnſt ok bi Di verſéken wull, Geſchen, wil

Du em mal ſcheev anſehn heſt, wat ſeggſt Du denn ? He hett dar

gewiß vel Spaß von hatt, un dat bringt Luſt to ſowat. Un wüllt

wi dat Knechten, Jungs un losbannig Volk æwerlaten, dat Dorp

rein to holn von ſon Slag as Elsbe Suhr ?“

Anna růck unruhig op ęrn Stohl, ſe much an Detelt denken,

de in de Sak keen Rat wußt harr. „Du meenſt ſach, de Burvagt

ſchull dat don , Maren . Awer kriggt de allens to weten ? So licht

ſeggt man em nir. Un dat is man god, denn fünft weer düſſe Sak

al vor den Kaſpelvagt brócht. Dat harr vel Ambras makt, dat

halwe Dorp weer ſach opropen warn un dat ganze Kaſpel harr

god davon hatt — oha !"

Maren weeg den Kopp. „ Ach wat Ambras ! De en Hus gründ

lich rein maken will, mutt Dærn un Finſtern apen riten un vor

Stuff un Halwind ni bang wen, Anna ! Noch en Laß,

Dortjn !“ Se ſchenk in.

De Klock ſlog luð un langſam veer.

,,De hett mal en ſchönen Ton, Maren !" ſå Dortin . Se wull

ſach op en anner Kapittel kam. „Dat klingt, as wull ſe uns noch

mehr ſeggn as de Tid . "

„Hev ik eerſt vor enige Węken anſchafft un egens för mi. De

ol Klock gung ganz god, awer ſe harr ſon harden Slag. Man hett

jo ok mal en Sorgenſtunn, de een bang makt, beſunners in de

Nacht; wenn de Klock denn mit harde kole Slåg datwiſchen ha

mert, as wull ſe all de Sorg un Angſt faſtnageln, ſo ward ſe een

ganz toweddern . Dat Klockenhus is en old ſmuck Wark, dat hev

ik beholn ."

,, Dar is min ganz anners !" lach Trina. „ Uns Wandklock is

man lått un en unruhigen Gaſt. Se hangt frie mit Parpendikel

un blanke Ręden ach, wat hett man daran to pußen ! Wenn

ik er gan ſeh , mutt ik ůmmer denken an den låtten flinken Bar

beer Leeſen in Kellnhuſen , de all Sünndag noch kort vor de Kark

tið dór de Straten loppt mit ſin Pußbůdel un ſon kortfarigen

Schritt patti patti patti patti. Un wenn ſe ſleit, mutt man op
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paſſen, wenn man mitkam will, un buten nip tohörn , denn er

Stimmwark is man wat fin un dünn. Matties harr er binah

rutſmeten , as he den Arger mit Elsbe harr. He kunn ni ſlapen

un wull doch ſo geern ; den Dag æwer harr he ſik afmoracht un

weer pottmód, denn uns fehl domals en Mann in de Weertſchaft.

Uns Lúttknecht,wet ji wol ..."

Dat wet wi, ja, Trina ! Wenn Du wat vertelln deiſt, denn

ſtrópít Du rům as en Hund, de jeden Pahl beråken mutt un keen

geraden Weg finn kann ! "

„So lat er doch, Geſchen !" ſtår Anna. ,,Son lútten Snack

an'n Kaffidiſch is jo en Art Růmſtrópen in Gedanken.“

„Ja, dat meen ik ok !“ Trina ſteil fik, un er lütt Stumpnes

ſeeg ganz paßig ut. „ Ik kann man den Mund apen don, glik hev

ik een æwer de Núff von Di ! Dat Du klóker búſt as ik ...

„ Nu nu“ , begóſch Maren, wo ſlimm is't ni meent ! Geſchen

is wat ungedullig un kann dat Enn nich aftóben , wenn wat ver

tellt ward. Alſo, Matties weer argerlich op de Klock ?"

„Ia, nachts, wenn he den Slap ni finn' kunn. De Klock ſlog

tein — he dreih ſik mal úm ; ſe ſlog ólben , he wälter fik in de

Feddern mit hitten Kopp un fung an to gnurrn, un denn ſlog ſe

twólf ping ping ping . . . flink as úmmer, un achterna (cheſter ſe

wedder los mit kortfarigen Schritt as de Bartſchraper. Nę doch ,

wat war Matties mal unklok ! ,De verdammte Klock !' reep he,

,ik ſla den Satan in granaten Stücken! Un darmit wull he op

kam , awer ik weer flinker as he, ſprung gau ut de Puch un leet

den Parpendikel ſtillſtan . Ha ha ha ! nu kann ik daræwer lachen ,

awer in den Ogenblick harr ik to don, em man to begóſchen. Den

annern Morgen dreih ik min lütt Klock wedder torecht un få to

Matties: Du ſcha'ſt er nir don ! Se lõppt den Dag æwer ůmmer

bi mi rům as en lütten vergnógten Hund, is ůmmer munter, ok

in de hillſte Tid ! „ Denn lat er nachts den Bart holn !' reep

he baſch . Wenn it feen Rau finn' kann , denn will ik mi doch ni

vorſcheſtern laten , dat de Stunn' lopt un de Hahn bald frein

ward ton Opſtan ! Nu geit ſe of wedder in de Nacht, he hórt er

man nich, ha ha !" lach Trina.

De Fruns hægen fik, ſogar Geſchen grien er mal von de Sit
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an. „ Din Scheſterbúr vertellt mi ok wat — ik mutt gan ! Alſo,,

en trurige Stunn heſt Du ok doch mal, Maren — harr't ni dacht!

Wat anner Lúd in Búlgen æwern Kopp toſam ſleit, dat ſpil Di

blot an de Föt ran , dach ik bet her. Hm ! ſo hett doch jedereen ſin

Packen . Awer Du kannſt ſach mehr verknuſen as wi ; mi dúnkt,

Du bůſt bi all den Arger, den Elsbe Di un uns makt hett, man

ůmmer kraller warn , ſo kregel heſt noch mindag ' nich utſehn . “

Hett ſin Urſak, Geſchen , un wenn Du noch en Ogenblick Lid

heſt, denn will ik mal ganz wat Nies vertelln ." Maren nodig er

wedder op'n Stohl.

,,Wat Godes, Maren, vertell wat Godes !" ſå Marieken , de bet

her ſtill darſçten harr, „man hört opſtunns nir as Truer un håß

lichen Kram . “

„Ik vertell ganz wat Godes, Marieken , dar verlat Di op. Awer

dat ſchall noch ni wider bekannt warrn - Hi Fænt doch ſwiegen ?"“

„ As en Hehn, de en Ei leggt hett, man to, man to !“ reep Trina"

un klopp in beið Hann.

Maren lach. „ Dat is prächtig, denn mutt ik't man vertelln .

Sterlau ward beter ..."

„ Deern, de ſmuck Leutnant, de bi Di in't Quarteer leeg ?“ reep

Geſchen . „Wat ſeggt Maria darto ? "

„ Is heel tofręden, denn ſe is Brut !"

„ Is Brut ?“ De ganze Kaffidiſch keem in Opror. „ Den Leut

nant ſin Brut ? woſaken is dat kam ? un Din Broder, wat ſeggt

de darto ? Deern , ſo ſprick doch ! - heſt dat al lang weten ?“ So?

reepen all toglik, un Geſchen un Trina weern opſprungn un hand

flogen as Windmæln.

Maren wehr mit beide Hann af. „Geduld, Geduld, lúð ! An

den Dag, as Wiebn Mollt graben war, kreeg ik den Breef von

min Broder ..."

„ Denn al, Deern , un heſt garnir ...

Hol doch de Snut, Zrina, un lat Maren vertelln !" reep

Geſchen .

„ De öllern von Leutnant Sterlau hebbt Tyge anſpraken ům

ſin Dochter. Maria is nu al wekenlang in Sleswig bi çrn Brů:

digam un plegt em ; ſe ſchreev mi vår en paar Dag’ wat is

→

255



de Deern glücklich ! Un Sterlau betert ſik von Dag to Dag dat

Glück is fach dat beſt Krut gegen Krankheit un Dod. Is dat ni

mal en Freud, Kinners ? "

Dortin ſeet dar mit fohlte Handn. „Denn ſteit nu en ſeligen

Engel an ſin Krankenlager. Du grundgode Gott, wenn dat Abel

noch aflevt harr !"

Abel? Wat ſchall de hier, Dortin !" reep Geſchen. „Is de

Leutnant würklich von Adel, as man ſeggn deit ?"

Maren nůck. „Un is Maler von Profeſchon , de Biller maken

kann as in de Kark — wat kunn he ſchon teeken ! Tou, ik will

Ju doch mal wat wieſen !" Se ſlot den Sekretår apen un nehm

dar en Blatt rut. „Kennt ji den ?“

„ D , dat is jo Dirk-Scheper mit ſin Spiß !" lach Trina, „ja,

dat is he op un dal !" Dat Blatt gung von Hand to Hand un

dat war een Wunnerwarken.

Geſchen ſeeg dat knapp an. „ Ach, he mutt ok ſin Brod verdeen

Adel ahn Geld is en Truerſpill !“

„ Arbeit man denn ůmmer ům Geld, Geſchen ? “ frog Maren .

„De Sterlaus ſůnd ſwar rik . "

„Un denn will he en Burdeern ... ?"

Worům nich , Geſchen ? Hollſt Du de får ſo ring ?"

„Ja, un de ſo is un utſůht as Maria ! " meen Anna Rolff. ,,Se

kommt nu wůrklich in en Grafenſloß, as Abel mal ſå .“

„D, dat freut mi !" ſå Marieken , „dat freut mi ! Dat will it

Dirk -Scheper vertelln , de hollt ſo vel von er !"

„Maria harr jowol jung un ol Lúd an'n Band !“ gnurr

Geſchen.

„Mußt nich , min Dochter, mußt nich ! " ſtår Dortin mit Kopp

ſchůtten. „Dat ſúht jo ut as Neið, un dar heſt Du keen Urſak to .

Maria harr nůms an'n Band, awer de er neeg kam de, můß de

Deern leev hebbn Du heſt er ſach ni kenn' lehrt."

Anna ſeeg Maren mal warm an. ,,Nu verſta if, worům Du

ſit Węken ſo anners ut'e Ogen fühſt; Du heſt örndlich rode Baden

fregen un fannſt wedder lachen , dat harrſt al ganz vergeten.

Grót lått Maria, wenn Du mal ſchrieben deiſt ! "

,, Ik ſegg io, Di glückt allens, Maren !" reep Geſchen un ſtunn

II
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op. „Ik gönn Di dat, awer ſunnerbar is't doch, dat enige Lůd

man den Schot optoholn brukt, un dar fallt en ſchönen Appel

rin . Dat Schidſal ſtreit na lun dick un dünn, dat is't, wat mi

mitto grißig makt. “ Se bunn ſik en rotbunten Dok ům'n Kopp

un wull gan .

Trina hæg fik. „ Du, de ſmucke Dok ſteit Din Grißkopp ganz

unbannig ! Dat ſwarte Haar, de brunen Ogen bi dat ſchöne Rot

nę doch ! wokeen hett Di den ſtaatſchen Dok as en Appel in'n

Schot ſmeten ?"

Geſchen kreeg keen Tid to en fühnſche Antwort; de Dær war

glupſch apen ſtått un en Kinnerkopp keek rin . „ Moder, Moder,

Du ſchu'ſt gau na Hus kam , de ſwarte Sæg will farken , un

Stina is bang !" reep en helle Jungsſtimm .

Allens keem in Enn un lach , an ludſten Trina. „ Gotts Segen,

Geſchen ! Dar ward Di wedder wat in Schot ſmeten, paß op, nu

will dat Schickſal mal dick ſai'n . Un wat hett Din Jung för'n

ſmuck Geſicht! Dat ward noch mal de ſchierſte jung Kerl in Dorp

un denn klagen ?"

„Du bůſt en Tweernbůdel as ůmmer, Trina !" Se patſch er

op de Hand. „ Nig för ungod, Maren, ſlimm is't ni meent

bản nu mal ſon oln Brammeldorn !" Damit weer ſe al ut de Dær.

De annern gungn nu ok, Trina mit Spaßen un Snacken un

Gluddern : ,,Brammeldorn is god ! Ik en Zweernbůdel un ſe en?

Brammeldorn ! "

Kapittel ach tuntwintig

Dat Jahr 1850 harr en eernſt un fierlich Geſicht, as dat in de

Dær tråden dę. Weer't de Jahrtall, dat halwe Jahrhunnert ? De

Lúd frogen mit mehr Nadruck as ſúnſt: wat ward dåt Jahr uns

bringn ? Sünſt warn al Węken vorher all de tobraken Schötteln

un Pótt ophegt to Niejahr, denn ſchulln ſe noch mal mitſpreken ,

man ſoch fik al de Hůs un Dærn ut, wo ſe klingn un klætern

ſchulln ; jung lůd haln den oln Scheetprügel vår'n Dag, de dat
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Jahr æwer in Smok, Nok un Stuff rein verroſt un veraaſt weer,

ům em mit Pumpſtock un Dilappen wedder optomuntern , Gewehr

un Piſtol mit Steenſlott oder Kopperhot — enerlei ! wenn't man

en Donnerbúß weer mit en baſchen Knall to en Proſt Niejahr.

De dull is oder æwerut luſtig, prahlt lud un haut op'n Diſch,

dat giv't ſin Wort eerſt Kraff, un wenn en Proſt Niejahr den

rechten Smack hebbn un Indruck maken ſchall, denn mutt en

důchtigen Dræhn dar achterher.

Awer dút Jahr weer't anners as ſúnſt. Man ganz widldftig

full en Schuß oder raſſel un ræter en Pott an Dær und Dor un

danz achterna in Stücken op'n Steendamm, ſogar de Rummel

pott keem ni recht to Wort. Brun Koken warn backt un Förten,

as ſik dat hört to Niejahr, Appeln un Næt legen in't Röhr, awer

de Gåſt bleeben ut in vel Hůs un dat Dorp weer ſtill, binah ſo

ſtill as an en gewöhnlichen Alldagabend. Blot de Finſtern bleeben

hier un dar långer hell ; Jochen Haack ſå de Tid an un mak al

ſin tweten Rundgang, un úmmer noch funn he Licht un Lüd, de

em rinnodigen to en lütten Drunk un en Mundvoll Snack, wat

he ſúnſt noch nie belevt harr: bet na Klock twolf weern důtmal

hier un dar noch Finſtern hell.

Bi Paul Struck gung't den Abend vergnógt to . De Lüd ſeeten

in de Stuv bi Paul un Maren, knacken Næt, ſmåken, ſnacken un

vertelln . Sogar Klas, de fúnſt an Niejahrsabend dórchut ſin Gang

maken můß dort Dorp, weer to Hus blęben. Dat harr ſach ſin

beſunnern Grund. Sit den farm mit Elsbe Suhr harrn he un

Cillja dat heel wichtig mit'nanner un huken vel toſam . So mak

he garkeen Anſtalt to gan un keem darbi doch op ſin Ręken. Denn

Madam ſett na't Eten en ſchönen Punſch op'n Diſch un bedůd

Cillja intoſchenken .

Beſunners munter weer Paul, em maken Tið un Stunn nich

bang, as't ſchien. De Tokunft antobahrn un vel to fragen , wat

dat nie Jahr wol bringn war, weer ni ſin Art. Ok quál em ni

de Sorg úm't låtte land un ſin Volk, he ſeeg æwerhaupt ni

wið æwer Nęs un Hus un Hofſtell rut. He fåhl ſik wedder ſund

un ſtark, Larm un Spitakel weern æwerſtan , in Hus un Stall un

Schún harr allens goden Tier. De Hawer weer afdöſcht un broch
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en vollen Sack, nu weern ſe bi den Roggn, de en ſchön un riklich

Brodkorn gęben war, as de Döſchers fån, un wenn de Zinſen ok

nich all op'n Dag ingungn, ſo weer Maren doch tofręden , un

wenn ſin Maren man ůmmer goden Mot harr un ůmmer ſo nett

un nůdlich weer, denn bruk he fik to Niejahr keen Glůck to

wünſchen , he ſwómm merrn darin. Förten un Ries harrn em

ganz unbannig god ſmeckt, ſon Niejahrseten weer doch ſin Beſt.

Un dat dat an den Niejahrsabend mal riev hergung mit Çten un

Drinken, weer ganz in Ordnung. Dat ole Jahr geit to Rau får

ũmmer, un bút is be ºffenfeft, be stiff, un for $ ten mutt góp

wen, dat is de leß Trumpf, den dat ole Jahr utſpelt. Dar harr

Maren recht in. Un en Spaß weer't antoſehn , wo de lůd fik

plegen. He wüß nich, wo't togung, he kenn fik fülben ni mehr :

fröher harr he ſik argert, nu freu he ſik, wenn dat Jungvolk bi

Diſch mal inhau, dat ſogar Maren dat Verwunnern kreeg ...

De Blangdær war apen reten un dre deftige Jungskehln græhln

in de Ræk rin , halv ſproken un halv ſungn ſe, un in Takt darto

klung de Nummelpott:

Hufa huka huka ...

D Vader Barkmann

Hett en roden Rock an,

Au, wat he verdeen deit,

Stidt he in ſin Nummelpott.

Een twe dre veer

Wenn't of man 'n lütt Fårt weer.

Sůnd ſe noch ſo kleen,

Givt dat twe får een,

Sůnd ſe kroß un fett,

Je beter as ſe ſmect.

Lat uns ni to lang ſtan ,

Mæt noch’n Hus wider gan

Huka hufa huf !

,,, wat'n Spaß, Maren !“ lach Paul un reev fik de Hann.

,, Dat is de eerſt Nummelpott, de in dút Hus hórt warn is ! De

allereerſt! lat de Jungs rin kam , wat?"

Klas mak de Stubendær apen. „Hierher mit den Rummelpott! “

Awer de Jungs weern al utneit, ſe ſtunn' mit Lachen un

Gluddern achtern Knick bi de Poort.

17*
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„Her ſchållt ſe!“ Klas gung mit grote Schritten na buten.

„Wat ſchall dat bedůden? Hier ran , de keen Bangbür is !“

,, Ik do't — wokeen geit mit?“ ſå Bartel Rolff. De beiden

annern , Hannes Holm un Timm Voß, gungn en betin tægerig

achterher. Mit en Schubs dreev Klas alle dre in de Stuv, wo ſe

mit Lachen opnahm warn .

Dat war en grot Vergnogen för alltoſam . Paul leet fik den

Rummelpott wieſen : en dennige Kruk, wo en Swinsblas æwer

ſpannt weer mit en glatten Reetſtummel in'e Merr, de pillik op

ſtunn. „Wokeen hett den makt ? “ frog he, „dat is jo en Trummel

mit'n Stock in !"

,,De hett Hannes makt“, ſå Bartel.

„Súh ſúh, kann Hannes of ſowat! Denn rummel uns mal

wat vor, Hannes !"

„Uwer darto ſingn !" reep Maren. „ Ii wet gewiß noch anner

Stückſchen as Sehann Barkmann .“

Klas plink er to . „Man fir, Jungs, wi ſingt all mit !“

Hannes war rot as en Burros, awer he drůd den Rummel

pott mit de linke Hand gegen de Boſt, ſpie mal op de Finger von

de rechte, damit ſe god gliden den, un denn trock he den Stummel

op un dal, dat dat klung:

Hufa hufa huka huka ...

DI un Niejahr,

Moder, ſünd de Fårten gar ..

un glik achterher : „Wenn dat Schipp von Holland kommt mit

en goden Wino" — un ton Sluß ſogar hochdütſch : ,,Wir ſind die

drei Weiſen aus dem Morgenland .“ Se ſungn all mit, ok de

Deerns. Hillige Kinnerluſt lach dór de Stuv, dat de Biller an de

Wand verwunnert opkeeken un de Klock anfung to ſingn mit çrn

vollen deepen Klang.

Bartel verſchrak fik. ,, Al negen ? ik mutt na Hus !"

,,Na nu ? “ Klas heel em trügg.

„ Nę nę, hev man Verlov bet negen ! Vader ſå

„ latem ,Klas !Kamtneeger,Jungs, de Taſchen op !" reep Maren.

Un nu regen dat Appeln un Næt un Musbern un Förten , un mit volle

Taſchen un en Hart voll von Freud ſprungn de jungs to Dorp an.

1

1
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„ Glücklich Volk !" reep Klas. „ Weer doch ſchon , wenn man mal

wedder ůmkehrn un en Jung warrn kunn !"

Cillia keek raſch na em op. „So ? wat warſt denn opſtelln ?"

„ Wat ? daran dach ik ni, war ſach eben fon Slůngel wen as

fröher un mennich Jackvoll krigen . Awer herrlich weern ſe doch,

de Rinnerjahrn , ſon Tid kommt ni wedder . “

,,Meenſt dat, Klas, meenſt Du dat ? Min Kinnerjahrn weern

trurig, rein trurig ! Oha, ik můch ni wedder trügghoppen , důſſe

Dag' ſúnd teinmal ſchöner, teinmal !" Darbi ſeeg Paul ſin Maren

ganz verleevt an.

De Abend gung prachtig hin. Klas un de annern Knechten

ſtoppen een Bræſel na'n annern an un leeten fik von Cillja flitig

inſchenken , de Deerns neihn, ſtoppen Strümp, tuſcheln un

gluddern. Mit den Klockenſlag tein keem Klas en betin mohſam

tohóch un drunk ſin Glas ut. „ Wüllt man to Bett gan ! Uns

Herrgott giv't ſin Kinner dat Beſt in Slap, pleggt min Moder to

ſeggn.“

Dat weer dat Teeken, de annern ſån nu of Go ' Nacht un gungn

to Rau. Maren harr fik al Fedder un Papier torecht leggt, ſe wull

noch an Tyge ſchrieben , un Paul ftudeer in den Kalenner dat

Weder, wat dat nie Jahr bringn war.

Op'n mal war hard an't Finſter kloppt : Proſt Niejahr

bumms ! en Knall as weer't en Kanon un en Fürſtrahl as'n Bliß.

Paul ſprung vor Schreck ſteil op un Maren mak en groten Kley

op çrn ſlowitten Bagen.

„Dau dauſend, wat's dat?" Paul glup mit apen Mund ut't

Finſter, kunn awer nie ſehn .

„ Proſt Niejahr ! “ reep de Stimm noch mal, „ kann man noch

beſöken ?"

„ Dær is apen , Meiſter, man ůmmer rin !" Maren lå Breef un

Schrievgeſchirr in den Sekretår un nehm en Strickſtrümp to Hand.

„ Ik wull doch noch mal her in't ol Jahr“ , ſå Neels Kiwitt un

gever ſin breedeSchoſterhand. , Kam en betin lat, harr noch Beſdk,

awer langwiligen. Se keem'n binah all ahn Pott un Donnerbüß,

dat lett, as wenn dat nie Jahr keen Schuß Pulver weert is. Is

en ſunnerbare Tid ! Den Spaß is de Wind afknepen , un bringt
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man een en Proſt Niejahr achter't Finſter, fallt he binah vor

Schreck von'n Stohl." He lach ſon betjn widldftig achterher.

„Dat dat ſchull mi nich verſchreden , Neels ? na Klock tein ?

un un denn heſt Du Din oln Scheetprügel wol bet baben hin

vollſtoppt !" reep Paul.

„ Ia, wat ſeggſt davon?" He ſtått den Kolben mal deftig op'e

Boll un wies op den langen Lop, de bet baben hin mit ſwartbrun

Holt inkleed weer , blot de Sit mit dat Korn leeg frie, darunner

weer de lange Ladſtock in en Scheed. „De kann wat laten, kik !"

He bahr den Finger bet an de Hand in den lop un glup Paul un

Maren mit grote Ogen an. „De ſprikt en baſch Wort! Hett awer

ok de Slacht bi Sehſtedt mitmakt un ſeker ni blot en lock in'n

Heben ſchaten , min Vader harr en ſekere Hand un en ſcharp Og."

Hm , Fürſlott — wat olmodſch ! "„

„Min Sæhn will d’r ok nix von weten, he lævt Kopperhot un

Spißkugel. js all Narrnkram ! Wo min Flint drapen deit, bitt en

Kerl in't Gras un blivt liggn ."

„Din Sæhn, ſeggſt Du — wat makt Niklas ? to't Feſt hett he

wol nich affam Kunnt. "

„Niklas ? nę, Madam, hett ſchręben - ward ſach Dſtern kam .

Hebbt ji wat von den Burvagt ſehn vondag ? ' bog he af.

„Ne, Neels, nę, wat denn?“ frog Paul.

,, Ik weer eben bi em achter't Finſter. Harr dat Iķehoer Blatt

vor fik op'n Diſch un ſach eben dörſtudeert un ſeeg ut'e Ogen

as en Bar, de een angan will. Schaten hev ik nich un bún ſtill

afgan de ward grimmig, wenn he mal verſchreckt ward as

Du , Paul. “

„ Meenſt dat? meenſt dat ? Weer doch as jung Kerl de eerſt un

de leß an'n Niejahrsabend, weer ſogar ni bang vor min Ohm,

garni bang ! He bróch em ſin Proſt Niejahr mit en doppelte

Ladung un klopp vorher ni mal an't Finſter, denk Di, klopp ni

mal an ! Dat Für ſprůtt armlang ut'n lop, un en Dræhn keem

achterher, as ſlog dat Gewitter in. Ia ! Há hå, ſchot de Ol in'n

Dudd as en Sneemann, un Trina -Mæſch krei lud op, heel fik de

Ohrn un redderbev an'n ganzen liv. Hå hå, hett mi vel Spaß

makt, un ik harr geern mitgan, awer ik ddrf nich ."

1
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Maren ſeeg verwunnert op na Paul. Ton eerſten Mal ſprok he

hůtabend von ſin Ohm Henn Kark, de em doch körtlich ſo grulich

weer, un lach darto. „Wat ſå denn de Ol, he jog em ſach von de

Dær?"

„Nę nę, Maren, he ſchull un flok gręſig, awer von de Dær

jagen — nę, dat dörf he nich , dat leet Trina -Mæſch ni to . Se

harr en Narrn freten in Detelt, be kunn son, wat he wull, dat

weer all recht, ja ja, dat weer er all recht. Wenn anner jung

Bengels mal wagen, achter't Finſter to ſcheeten , denn hiß Henn

Ohm den Hund achter er ; as he dat awer mal don wull bi Detelt,

do wull Trina-Mæſch em binah to Kopp gan , un de Hund wull

ok nich , hå hå, de ſprung an Detelt op un lick em in't Geſicht,

hd hi."

Sunnerbar !" Neels ſå nich , wat he ſunnerbar finn' de : den

Hund, de fik ni hiſſen leet, Henn Kart, de en Proſt Niejahr ni

verðręgen kunn, oder Detelt Rolff, den ſogar ole Wiwer un Hunn

liden muchen. „Ik hev Di lang ni neeg bi ſehn, Paul, mi dúnkt,

Du bůſt en ganz annern Kerl as fröher. "

„ Meenſt dat, Neels, meenſt dat? Ja, min Maren plegt mi god,

heel god ! Se hett mi awer ok verſpraken, mi wedder jung to

maken, hå hå ! Weetſt noch , Maren ?" Sin lütten Ogen ſprungn

mal ræwer na ęr.

Wwer Maren er witte Steern trock en roden Schien , den Neels

ſach ni důden kunn. „Kannſt nu bald mit intreden in den land

ſtorm , Paul ! – Wo is't, Meiſter" , je lur em mal luſtig an ,

„ward ni bald mal manövert ? "

Ha ha !" lach Kiwitt. „Du búft en Kujon, Maren ! Hebbt eerſt

en maler fief ereert op Matties Suhr ſin Mælnkamp, dat's noch

to froh . Awer Spaß makt dat, vel Spaß ! As wi ton eerſten Mal

antrå'n , keem Kaſper Knees op hölten Toffeln. „Wat ? reep uns

Hauptmann Anton Ramm un wies op de Kloßen , „bůſt Du be

ſapen ? je, Anton ', knarr Kaſper, ik hev dacht...'

„ Dacht ? wullt Du denken , ſett Di achtern Ahm ! Marſch ! treck

Stęweln an , awer en betin gau ! Un wokeen is Anton ? Du ſeggſt

Hauptmann, verſteiſt Du ! – je ja, dat hev ik ni weten,'

Anton .. Hauptmann, van Deubel ! ,ni weten,
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Hauptmann ... Herr Hauptmann heet dat, Dræhnbartel!'

„Nu ja, Herr Hauptmann. Ik wull man ſeggn , dat ik in

Steweln ůmmer ſo kole Föt ... It will Di bi tole Fot!

Stęweln an , ſúnſt kommſt in'n Kaſten bi Water un Brod !!

Anton is al vor achtunveertig ünnerofßeer weſt bi den Dån,

ſcha'ſt Du weten, un helliſch ſchabberig. Kaſper gung denn af un

trocł Stęweln an. Wildeß munſter uns Anton un ſtell uns in

een Reeg – veertein Mann. Denn gung he de Front af un trock

darbi ſin ſtiev Been na. Vór Jaſper Horns bleev he ſtan un dreih

den Průntjer : „ Verdori, wat is dat, Du in'n Potthot ?' – Ja,

Bu Befehl, Herr Hauptmann, dat is min Vader ſin weſt . Darbi

ſtunn he ſo ſteil as ſin Puckel dat toleet. „Worům heſt den

opſett ? Bu Befehl, Herr Hauptmann, min Vader hett bi

de Königsjäger ſtan , un ſin Schaco ſeeg ut as en Potthot, blot

de Perſteert fehlt mi noch .' „Denn wünſch ik Di en Perſteert

min'twegen! grien Anton. He ſtell ſik vor uns hin un nu

gung dat : richt euch ! links rechts links rechts un ein

zwei — ein zwei, dat uns de leden knacken . Wat weer't

en leben ! De een dreih ſik verkehrt ům, de anner war op de

Hacken patt, wil ſin Been to ſtiev oder to kort weern. Anton

ſchimp un ſchull ut Kræpelskraff, beſunners op Kaſper, de ůmmer

dagegen an knarrn de. De Snieder ward lævt as de beſte Soldat

in't Batteljon ; he dut fik awer ok op egen Hand achter ſin Torfſtall,

vertell mi Jochen Haack, is ganz Soldat un deit allens mit groten

Iwer un mit Andacht. Sin Hot ſeet en betjn wadlig, wenn Jaſper

den Kopp dreih oder de Been en betin hoch ſmiten de ; darům

driggt he nu en Red ủnnert Kinn , ok de Perquaſt is dar, un de

hoge Puckel lett as en Lonůſter – ſúht verdeubelt ut ! Is man

god, dat de Kinner uns ni ſeht. Wi ereert ůmmer in Maan

ſchien oder na Fierabend in Schummern, wenn dat Gærnvolk

von de Strat is. De Maan hett ſęker ſin Hæg daran, he kift ſo

vergnógt von baben dal un treckt mitto en Wolk vör't Geſicht,

as wenn he ſik mal utpruſten will.“ De Schoſter lach as en

Spißbov.

,,Wat ſeggt de Burvagt davon ?“ frog Maren, „ ereert de of

mit ?
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,, Is nip för em, hett bi de Garr ftan in Kopenhagen , un ſon

Lúd fund fach får den landſtorm verdorben. He nomt uns Ereern

en Apenſpill un meent, wenn de Dán ſik blot ſehn leet, warn wi

den Scheetprügel wegſmiten un utnein . He hett uns utlůmmelt,

as wi em damit kam den ; verbeeden kunn un wull he uns dat jo

nich , awer Krieg weer en eernſte Sak, meen he, dar muß man

keen Spaß mit drieben . Wi ſchulln man Scharpie plucken , denn

důt Jahr war blodig warrn , un wat he nich all ſå .“

Maren nůck. „Hm, Neels, dat is en eernſt Wort, awer ik mutt

em Bifall ...“

„ Recht hett he, dat weet ik. Awer ſchall denn all de Spaß dod

ſlan warrn ? Froher weer't en leben in min Markſtell, dat frei un

lach in alle Eden . Nu ſitt ſe rům un edderkaut Unglück, wat weſt

is un wat d'r kam kann. Dat Lachen hett de Düwel in'n Sack

ſtęken un is damit na’n Blocksbarg ſegelt !"

„Denn hett he min lachen ni mitkręgen, hå hå !" lach Paul.

„ Ik bůn all min Dag' ni ſo vergnógt weſt as nu, is't ni ſo, lůtt

Maren , is't ni ſo ?"

„Ia Du ! Heſt awer ok en Fru , de Di den Deubel von de Dær

hollt" , meen de Schoſter un keek mal ut Finſter.

„God reggt, Neels, hå hå, god reggt! Dar mæt wi mal een op

drinken — Maren , heſt noch wat in't Röhr ſtan ?"

,, Nir för ungod, Neels, dat Gedrånk harr ik bald vergeten

Du magſt doch Punſch ?“ Maren ſtell dre Glæs hin un ſchenk in.

„ A11, wat mi vórſett ward, ſogar Schampanjer! Hett Din Trina

Mæích of mal en Punſch makt, Paul ? "

„ De ? Gott bewahre ! Harr ſik eher en Finger afbeten, as daför

Geld utgęben. Nę, ſowat hev ik nu eerſt kenn' lehrt, nu eerſt,

Neels, min Maren ..."

,,Nu lat uns eerſtmal anklingn, Paul ! Wat ſchüllt wi uns

wünſchen ? Ik wünſch för uns land un Volk en ſchönen Freden

in Ehrn . Un Du, Paul ?"

,, Ik ? na, wat ſchall ik mi wünſchen ? Ik ..."

„ Denk an anner lúd, Paul !"

„ Is ok wahr, min Maren, is of wahr ! Ik wünſch, dat Niklas

ſund un munter wedder kommt !"
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„ Scha'ſt Dank hebbn, Paul Struck, damit dreppſt Du bi mi

un Mike den Placken ! Un ik wünſch " hier kneep he na ſin Ge

wohnheit, wenn he fik op wat beſunn , de dicken Lippen faſt op'

nanner, dat de Mund leet as en lange Fohl ,, ik wünſch Ju

beiden en lůtten ſmucken Prinz, de all dat Glück, wat hier in Hus

verſteken is, arben kann .“ Damit ſtått he an Maren er Glas, dat

dat twei ſprung un er de hitte Punſch æwer de Hand ſpöl un de

Glasſtücken op'n Diſch fulln .

„ Iunge, dat heft god meent !" lach Paul.

,,Do,Maren ! min plumpe Schoſterhand awer god meent

is't wůrklich . "

„ Makt niç, Meiſter! De Schaden is licht utheelt hier is en

anner Glas.“ Se fåhl, dat ſe æwerher hitt un rot warn weer.

,, Ja ja, Maren, wat bedůd en Glas ! Awer nu noch en lutten

Jung, en Prinz hå hå ..." He keem ni wider, en Glup ut en důſter

Og dreep em, dat he ſik verſchrak ,, Ia watdenn ,Maren ,wat denn ?"

Se ſå nip darto, awer lieſen bewer de Hand, as ſe ſik wedder

inſchenk. En Ogenblick weer't ganz ſtill in de Stuv, denn begreep

fik Maren un ſå: ,,lat uns noch mal anſtøten, dat allens ton

Goden geit ! Dortin Holm hett recht, wi ſünd all in unſen Herr

gott ſin Hand, uns Hus un uns lútt land . " Darbi harr fik de

Klór vertocken , re ſeeg witt ut as de kalkte Wand.

Neels Kiwitt weer ganz ſnafſch tomot, as he kort naher na Hus

ſchrækel, ſin Gewehr an den Rehm æwer de Nack, as keem he

von de Jagd. Mal wedder håßlich vorbi ſchaten ! mummel he.

Nę, dar wull ſnir von hörn ! Ik bún en Dæsbartel ! Worům

bliev ik ni to Hus bi Marieken ! Eerſt er wat wünſchen un denn

er dat in de Hand tweiſtöten ! Schapskopp! reep he ganz lud un

ſlog ſik darbi an de Steern, dat de Müß in den Sneematſch full.

Dat Węder harr fik dreiht, de Wind weih ut Südweſt un ſung

mit en hollen Ton dór de Eken in't Mælnholt.

,,Schulln Maren un Paul ſik garkeen Kinner wünſchen , Mike ?"

frog Neels bi't Tobettgan .

„Worům ſchulln ſ dat don ? ſchållt ſe ſik Sorgen wünſchen ?“

„ Ach fo ! " ſtæhn Meiſter Neels un ſmeet fik op de anner Sit,

dat de Bettſtell knacken de.
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Kapittel nçgenuntwintig

Tyge Boyſen keem doch recht langſam un ſtiev hindal von den

Wagen , de em von Wriſt halt harr. He weer ſach en betin anfrarn.

Denn na dat Slackerweder, wat mit Niejahr inſetten bę, weer

harden Froſt kam, de Stigg un Strat knupperig un knaſterig mak

un de Luft iſig kold. Oder maken em de Jahrn al wat ſtůmperig ?

- Klas harr em halt. Geern weer Maren mitfdhrt, awer ſe funn

nich afkam, ſe můß kaken, denn Cillja weer in't Bachus togang.

Paul ſtunn vör'n Backahm un bott in , dat verſtunn nůms ſo god

as he, Klas Lamack ni mal.

So keem't, dat Maren in de Kækenſchórt an den Wagen leep :

„ Mußtverleev nehm ,Tyge,Dufinnſt dat hier en betjn buntvor ; wenn

de Namiddag man eerſt dar is, hebbt ik un Paul Tið in Wwerflot."

,, Ia, Swager“ , reep Paul un drück em de Hand, „ noch ſúnd

wi bi't Backen , awer denn ſånd wi klar. Din Breef keem en betin

lat, eerſt gůſternabend, as Maren al anſürt harr. Nu komm rin,

komm in de warm Stuv, bůſt fach in den Oſtwind rein verklamt,

rein verklamt !"

Se driſeln in de Grotdær , de apen ſtunn , Tyge geruhig as

ůmmer, de grauen Ogen links un rechts, Paul, en betin hiddelig,

wies em gau in't Vorbigan dat lůtte Tætfahln mit en witten

Bleß un de nie Stövmæl, de an de Dęl ſtunn. Denn ſchockel he

wedder na't Backhus, de Ahm weer ſo wid hitt, dat Får můß rut

und för't Brod Plaß maken .

In de Stuv ſeeg Tyge ſik verwunnert úm, un op ſin Fragen

harr Maren vel to wieſen un to døden.

„ Dat heft prachtig torrecht but, de Stuv is grot un ſmuck un

mollig“, ſå he.

„ Ik hev dat beſunners ům Paul dan, as ik Di ſchręben hev.

Finnſt Du em nich anners ?"

„Süht anners ut un hett ſik anners. Ja, Maren , wenn dat echt

is, wat ik ſeh un wat Du mi ſchręben heſt, denn heſt en Meiſter

ſtůck makt, dar wünſch if Di Glück to !"

„ Hev Di vel ſchręb ..." Se bróch dat Wort ni to Enn, ſack

op'n Stohl un ween in beide Handn.
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Wat weer dat? Tyge verſchrak ſik hard. Sin Sweſter Maren

un weenen ? Ja, as he domals bankerutt mat un allens ønnern

Hamer keem , wat Vader un øllervader ranarbeit un opbu't

harrn , do brok ſe ok toſam , he funn er in'n Gaarn op'e Kneen

vor de Bank, wo er Vader vor Jahrn ſin leßen Aten dan harr,

un wekenlang dur dat, ehr ſe wedder to fit fülben keem. Awer

naher weer ſe ſtarker as he, weer æwerall un rau nich, bet he un

ſe wedder egen land ůnnern Føten harrn . Un denn harr ſe noch

mal weent, awer halv in Dullheit. Dat weer domals, as ſe Maria

wedder na Steenholt bróch un he er ganz ni verſtan wull. Wat

mak er nu op'n mal ſo trurig ? Důt weer keen Dullheit wat

weer't?

,,Maren , wat heſt Du, Deern ? ſchall ik Paul ropen ? Komm

nu, komm ! Sprick doch ! "

Se ſchůtt den Kopp : ,,Nię nix ! en Ogenblick !" Dat dur en lange

Minut, ehr ſe fik vermúnner, denn ſlog ſe de rotweenten Ogen

na em op un reep mit bewrige Lippen : „ Mutt mi ſcham , dat ik

hier ſitt un hul as en Gær ! Ach, ik hev ſo lang lurt, Du ſchu'ſt

mal kam ! " Denn leepen wedder de blanken Parln lank de Back,

de ſe raſch mit'n Platen opfung.

„Segg mi blot, Maren, wat fehlt Di ? hev ik Di weh dan ?"

frog Tyge heel eernſt, „ ik kann Di jo ni verſtan !"

„ Du heſt recht, Broder, ik tier mi as'n ol Wiv !" Se drůck em

de Hand. Wat ik hev ? Di hev if wedder, dat is’t !“

„ Ach , wider nix! Ik dach, Du ſeetſt hier in Unglüd. Ja, nu heſt

Du mi mal wedder bi Di — dat is ok wat rechts !" En verlarn

Lachen keem achterher.

Heſt mi ton eerſten Mal wedder lævt ! En lange, lange Tið

weer't all verkehrt, wat ik dę !" ſnucker ſe, „de Sak mit Maria un

Paul un Sterlau — allens !"

„ Du wu'ſt kam, Maren, un Di utſpreken. De Weg na Steen

holt is eben ſo wid, as för mi hier her. "

„ Kunn ik ? hev ik Di ni ſchręben, wat hier paſſeer ?“ dat rot

weente Og ſeeg em binah kriegeriſch an. „ Wat heſt Du mi darop

antwort ? En betin Bedurn un ,,gode Betern “, en betin von Krieg

un Inqarteern , wat ik in jede Zeitung finn' kunn, von Stall un
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land un de důren Tiden – dat weer't all. In Hus un Hart leetſt

Du mi ni mehr rinſehn ! Såh, dat hett mi verdraten und hett

mi mehr Hartleed makt, as wat ik hier in Hus un Dórp funn .“

Se drůck mal mit beide Handn den Platen gegen de hitten Ogen .

„ Ik kunn nich afkam, weer hier anbunn, ok denn noch , as Paul

wedder to Been weer . Dat hev ik Di all weten laten — harrſt

Du garni mal kam oder of man een warm Wort ſchrieben

funnt ?

„ Du vergittſt, Maren, wat för'n leeg Spill Du mit min Dochter

dręben heſt, ik weer Di gramm “ , ſå Tyge eernſt. „ Uwer lat de

Sak raun , dat is jo god bilopen , Du heſt jo wunn . “

„ Un Du nich ? Tyge !"

„ Wenn ik't gradut reggn ſchall: ne, nich ganz ! Mi weer en

důchtige Bur, de fik régen kann , leewer weſt as de Baron."

„ Nu warr ik klok !" reep Maren . „ Davon mußt Du mi mehr

vertelln , Broder — en Ogenblick — de Ræk ..." Se weer al rut,

keem awer na en paar Minuten wedder mit Botterbrod un en

låtten Snaps : „ Hier, nimm eerſt en Happen , ' t is noch æwern

Stunn bet Middag .“ Se gung wedder na buten, klæker an'n Für

herd, leep denn ræwer na't Backhus un hal de Bolten, de ſe an

wies. Denn trå ſe wedder in de Stuv : ,,So, nu hev ik Tið, nu

vertell mi mal utfährlich, woſaken de Verlabung toſtann kam is

un wat Du all op'n Harten heſt - de Schatten twiſchen uns

mutt weg, Tyge ! En lütt Stunn ſůnd wi alleen.“

Heſt Du denn garnir davon hört ? Maria hett Di doch

ſchręben .“

„ Jawol, as en Brut ſchrieben deit, de rein ſelig is ! Vertell, as

wenn ik garnir wüß. Ni wahr, Maria keem op'n mal an in

Steenholt ? "

„ Ia , an en heel unruhigen Dag. De Wind ſpęl unklok un weer

in den Stall braken , ik ſeet mit min beiden Jungs grad op't Dack,

ům dar Eggen un Latten op faſt to maken , damit uns nich allens

wegweihn dę. Do jog en Wagen in't apen Dor un heel vor de

Husbær Arfeſt un Maria ! He as en Istappen ſo kold, ſe

krank, dat ſe glik to Bett můß. Un nu gev't en Opſtand, ſlimmer

as domals, as Du Maria wedder bróchſt. Arfeſt weer ſunnerbar
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ſpiß un fühnſch un leet ſach an mi ut, wat he bi Maria ni harr

los warrn kunnt Du kennſt jo ſin Art, wenn em wat ganz

gegen den Strich geit. Knapp kunn ik em ſo wið kriegen , dat he

mi de Sak in Örndlichkeit vertell. Maria weer bi de Naricht von

Sterlau ſin Toſtand ganz ut'n Verfat kam, un as he er in Altna

trüggholn wull, harr ſe Tægel un Tom torçten, un wenn he mit

kam weer, ſo harr ik dat ſin Fru to verdanken , de nu mit Ween'n

un Huln in Hus růmfluſter. Wenn he weten harr, dat Maria ſon

vertrocken un bockbeenig Gær weer, denn harr he er ganz gewiß

nich opnahm, he harr Arbeit un Arger nog un wull fik nich ok

noch mit anner Lúd Kinner rúmſlan, de den Ruller harrn . Genog,

he mak dat ſo ſlimm , dat ik gnatterig war un em min Meenung

ſå op plumpe Burnart. Un darbi raas de Storm dar buten man

ůmmerto, as wull he allens tobręken un dalriten. Arfeſt ſett ſik

ahn Tuck un Muck wedder to Wagen un reiſ' af. Dat weer en

gręſigen Dag !"

„ Un Maria ?

,,Weer krank, as if ſegg, de Angſt ům Sterlau un de Larm mit

çrn Ohm, von den ſe vel holn deit, ſmeeten er dal. En Dokter

wull ſ ’ ni hebbn, ſe wüß, wat er fehl, dafór wüſſen ok Dokter

un Aptheker keen Rat, ſå ſe. De Sak hett de Deern en bannigen

Ruck geben. Fröher drómerig, fram un lidſam , nu op'n mal ſo

wak un klar un mit en Willn , de ni to bögen un to breken is.“

„En echte Boyſen !“ reep Maren.

„Wenn Arfeſt ni wedder kam weer ..."

, Reem wedder ? von ſülben ? is ni mæglich !"

Tyge nůck. Hör man wider. Mi weer dat al glik ni ganz

mit, dat Maria in ſin Hus kam dę. Arfeſt is en goden Broder un

ſteit een geern to Sit, awer denn will he ok mit ſtårn un ſpręken

un ward dull, wenn man ſin egen Weg geit. So weer he fröher,

ſo is he blęben, ja, dat is ſach bi ſin Dokter-Geſchäft noch ſlimmer

warn, ſin Kranken mæt kuſchen un dörft keen Egenwilln hebbn.

Von Maria hollt he wůrklich vel, för em un ſin Fru weer ſe Blom

un Súnnſchien in Hus. He wull er ům un bi fik hebbn , er en

betin toſtußen , un wenn ſik denn mal ünner ſin Bekanntſchop en

goden Mann funn, denn wull he er prachtig utſtårn. So weern
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toleß ſin Gedanken, dat harr he mi andůd un mehr noch ſin Fru.

Maria tobrok em allens, wat he får er utſunn' harr, as ſe ſteil

gegen em op gung. Dat bróch em in Raas, ſowat weer he ni ge

wennt. Sin leß Wort, wat he mi domals toropen bę, dat weer :

„Wat wullt Du mit ſon Swiegerſæhn ! In'n beſten Fall is't en

Kræpel, wenn he't æwerſteit, un de vórnehme Verwandſchop ſúht

in Din Dochter en ol Gos, de fik twiſchen de Swons ſtahln hett!"

Un ik mutt ſeggn, dat weer of min Meenung. Di gev ik de Schuld,

Du harrſt dat mit de beiden ni ſo wið kam laten, Du harrſt

Maria rechtidig wedder an't Hus bring'n müßt. Awer Du harrſt

dat ſo wid hebbn wullt, dat kunn ik mi ut Maria er Vertelln to:

ſam ſetten . Dat ik in de Dag ' nich an Di ſchrieben dę, kann Di

ni wunnern ; vel Godes harrſt Du ok ni von mi to weten

kręgen, ik weer voller Truer un Grull. Heſt Du darům lęden, ſo

bůſt Du't nich alleen , wi hebbt all uns Deel davon hatt. Maria

kunn ik niş ſeggn. Ik můß an er Moder denken , de harr nich

anners dan. Ik dach of an mi fülben . Harr dat Schickſal ni

Bahn makt, ſo harr ik Hus un Hof achter mi ſmeten ům min

Kathrin ..."

„ Dat Schickſal? Du denkſt an Vader ſin Dod ? ''

,, Gott vergev mi de Sånn, ja ! Ik hev em den Dod ni wünſcht,

awer ik kann ni ſtriden : æwer de Truer keem ik bald weg, nu

harr all de Strit en Enn. - So hev ik fråndlich un ruhig Maria

allens vorſtellt un ungefehr dat ſeggt, wat Arfeſt in Dullheit

rutſlog. Se hör mi gedullig an ahn Süfzen un Ween'n un ſå

denn : loslaten kunn ſe em nich, dar weer garnich an to denken ,

un wenn ſe fik en betin verhalt harr, denn wull ſe to em, un

wenn't of man weer, ům em de Ogen totodrůcken . Allens keem

ſo geruhig un ſęker von de bleeken Lippen, dat mi bang war ům

de arm Deern . En Tidlang ſeeg ik't an, ſach en veertein Dag’,

denn ſett ik mi op de Bahn un föhr na Sleswig.“

„Inge, wat wu'ſt Du ? “ frog Maren haſtig, as he en Ogen

blick anheel.

„ Ja, denk Di, ik wull de Moder von Sterlau, de úmmer ům

un bi em is, opſøken un na ſin Befinn fragen, wull ſeggn, ik

harr den jungen Mann kenn ' lehrt, nehm Andeel an em un wat
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ſúnſt nich all. Denn war ſach een Wort dat anner gęben, ſe war

mi fragen na wohin un woher, na důt un dat un vellich ok na

Maria . So harr ik mi dat torecht leggt. Man ſchall ni ſeggn ,

wo man to gripen kann, wenn man Angſt hett ům ſin Kind !"

„ Min arm Tyge!" reep Maren un ſtrakel em de Hand.

„ Dat Hus, wo Sterlau liggn dę, weer bald funn, de Dær ſtunn

wid apen, ik kunn man intrån, denn weer ik dar. Awer wol en,

halwe Stunn gung ik in de Strat op un af, ik kunn mi ni

dwingn , dar begehr wat in mi op, wat mi úmmer wedder trügg

heel, in de Dær to gan un to fragen, ob ik de gnådige Fru wol

ſpręken kunn. Harr ik vor de Dær en Deern ſchruppen un fegen

fehn, ſo harr ik de ſach utfragt un weer wedder afreiſt, awer dat

Hus weer as utſtorben . Do wull dat Glück , dat mi — ik weer

grad de lange Straat wedder to Enn gan — Arfeſt bemöten deit,,

den Mantel æwern Arm, Schirm in de Hand, he ſtrev na'n Bahn

hof, ům wedder aftoreiſen . „Wat, Du, Broder? wat heſt Du op'n

Staken ? frog he al von widen . Bún hier in Geſchaften , ſå ik

en betin unſęker. „Hm , dat droppt ſik god !' He gev mi de Hand

un ſchuul mi mal fragwies an. „Wi ſünd ſon betin ſunnerbar ut'

nanner kam, Tyge, do mi den Gefalln un mak en Strich daræwer !

Ik bůn grad op'n Weg na Steenholt un hev wat för Di un be

ſunners får Maria. Heſt Du noch wat vår, ſúnſt ... Bản klar,

få if , un wi gungn gemachlich na de Statſchon. Arfeſtnehm twe

Karten to de eerſt Klaß, un as ik daræwer grote Ogen mak, lach

he un meen , dat kunn darop ſtan , ik ſchull man inſtiegen . Wi

ſeeten alleen in uns Rupee, un dat wull he grad, he harr mi vel

to ſeggn, wat uns ganz alleen angung. Un denn vertell he von

Sterlau, wo wid de wey weſt weer, un dat he nu beter war , rein

ton Verwunnern ganz beter un fic, as's ſchien , un von de Ollern,

beſunners von de Moder, de ern Sæhn ſach ton tweten Mal dat

Leben gęben harr. Denn ſe harr dat Krankenlager Dag un Nacht

ni verlaten, nich to globen weer't, dat ſe dat utholn harr. Awer

nu weer ſe ok rein klar, un he harr ſach to don, çr wedder opto

hålpen , von en annern Dokter wull ſ nix weten . He is rein ver

leevt in de Fru. Egentlich weer ſe ſtolt un harr en Eddelmannstick,

ſå he, vórnehm in er Weſen, klok un welterfahrn, un darbi weer
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re in Grunn en vollwichtig Minſchenkind mit en echt Moderhart.

Un nu keem he vår'n Dag mit ſin Marv. He wull Maria tohólp

hebbn, ſe ſchull ům den Kranken wen, nich to Plęg, darto harrn

ſe lůd anſtellt; dat weer al nog, wenn ſe blot dar weer, beſunners

fór Sterlau, de in Drom un Waken von er ſpraken harr, ſo lang

he op ſin lager leeg . Ik můß em ſeggn , dat mi fo de Sak ni recht

gefalln kunn. Wulln ſe min Dochter eerſt mal en Tidlang to

Prov ům ſik hebbn, ům er naher, wenn Sterlau wedder hoch keem,

na Hus to ſchicken min'twegen mit en Handvoll Geld , en ſieden

Kleed oder en gülben Uhr un en groten Dank, ſo harr min Kind

den Schaden , de mehr bedůden war as Krankheit un Dod. Is

all beſpraken', ſå Arfeſt. „Wenn Du ja darto ſeggſt, ſo reiſt

Din Dochter as Brut un is heel willkam. De Moder nimmt er

unbeſehn an as Swiegerdochter un is ſeker heel dankbar för allens,

wat Maria mitbringt an Geſtalt un Gaben . Se ſünd doch ni

katholſch ? frog ik noch. Reformeert Maria kann ok bi ern

Globen blieben , wenn ſe will.' Ik mutt ſeggn , Bedenken harr ik

noch genog, awer Sterlau harr min Wort, un min Dochter war

ik dat Hart bręken, wenn ik nu noch trügghoppen wull. — So

fdchen wi denn Maria op , de in'n Gaarn růmſleek. Ek leet Broder

ſpręken un harr min Verwunnern, op wat fårn Art he er dat

bibróch. Eerſt knurr he æwer de leege Lid . Fröher harrn de Sin

in Hus un Familie dat Kommando hatt, nu regeern de Kinner

un dwungn Vader un Ohm, lůtt bi to gęben un Hann un Føt

toſam to leggn, wenn ſe mal en Wort to vel ſeggt harrn . Maria

wüß nich, wo he rut wull, un er Ogen ſprungn von een ton

annern. Denn bóg he af un vertell von ſin Fru un wat ſe all

inmakt harr an Johannisbern, Himbern, Gurken, ok von den

låtten Bildmaler in de Elvſtrat un ſin Sæhn, de nu mit en hölten

Been růmhumpel un mit Grönigkeiten handel; de Orgeldreiher

Grawehl harr biſtårt, em en låtten Laden to hůrn un intorichten .

Na un na keem he ok op Sterlau, de nu wedder krall war un

bald úmher gan kunn, wenn't god Węder bleev. Ob ſe wol glov ,

dat he mal herkam war na Steenholt? Wider keem he nich , denn

ſe full em ům'n Hals un kůß em, lach un ween in een Aten .

„Man ſtill, man ſtill, min lått Paradiesvagel !' begóſch he, „důt
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Jahr kommt de Maimaand mal in'n Harvſt. Denn ſchick he er

na Ræk, úm em en lått Frohſtück, ſo as he dat geern much , to

maken. ,Se is en betin harð mitnahm ', meen he, alſo ga lang

ſam , wenn Du er noch wat ſeggn wullt. It will man na Sleswig

ſchrieben, dat ji in de neegſten Dag' kamt — Du geiſt doch mit

er? Maria ſchick he bald to Bett, un eerſt den annern Dag, as

ſe em ſeggn kunn, dat ſe god ſlapen harr, kreeg ſe ok to weten ,

dat ſe as Brut hoch willkam weer. 9, důſſe Freud, dat helle volle

Glück ! ;k mutt wol dankbar wen, denn ik hev důſſe Seligkeit in

en ſchön Geſicht twemal opblåhn ſehn in min leben !“ Tyge ſweeg

en Ogenblick, he much wol wid trügg denken .

„ Heſt darop acht: wat harr Maria för'n Kleed an , as ſe na

Sleswig reiſen dę ?"

He ſeeg verwunnert op. „För'n Kleed ? wo kommſt op den

Infall ?"

„Nu, ſe kunn doch ni god as Burdeern ankam !"

„Dar bringſt Du mi op de Bahn. Se trock dat Kleed an, wat

ſe in Ilenbeck för dåglich dragen hett. As Anna meen, ſe můß er

beſt Tůch anleggn , ſå ſe, in důt Kleed harr Sterlau er anſpraken

un ümmer an leevſten ſehn , darin wull ſe em ünner Ogen trå'n .

Un ſe harr wol dat Nichtige drapen , denn Moder un Sæhn harrn

an dat ſtaatſche Stadtkleed, wat ſe ſünndags drog, úmmer wat

to mafeln .

„Un de Moder, wo hett de Di gefulln ?"

„God ! Broder harr recht. Mag jo wen , dat ſe en Eddelmanns

tick hett, awer mi hett ſe em ni wieſt. Sterlau harr er ſach ver

tellt, wat ik æwer Bur un Eddelmann to em ſå , denn as wi lang

un breed æwer de Kinner ſpraken harrn , meen ſe : důſſe Heirat

weer en Art Vorbild för Bur un Eddelmann ; ſe ſchulln nu den

olen Grull vergeten un toſam ſpann in důſſe bruſige Lid, wo

garto vel för olmodſch ſchulln un æwer Bord ſmeten war . Den

Vader hev ik noch ni ſehn, awer he kommt bald un denn ok na

Steenholt, um dat ,,Geſchäftliche “ to beſpreken , as de Moder ſå. "

„Denn paß op, Tyge ! "

„Keen Sorg, allens warð bedacht un dalſchręben. Awer nu

kommt för mi dat dicke Enn. Inquarteern un allerlei Kriegslaſten
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hebbt mi rein power un mær makt, un nu ſchall ik an Utſtür un

Hochtid denken , ſchall bun ..."

,,Bun ? heſt de teinduſend Mark nich ..."

„En paar Wagenper hev ik mi kofft, un wat d'r nableer, is mi

dór de Finger lopen as ſmolten Snee. Ik hev min Schapp voll

von Schiens un Zettels för lewerungen an Stroh, Heu uſw.,

awer will ik mal Geld ſehn , warr ik vertröſt, de Kaſſen ſünd

ůmmer lerrig , de Regeerung hett nir. Ik kann't geern all in'n

Schoſteen ſchrieben un mit de Zettels de Pip anſtęken, inlåſt ward

ſe mindag ni. Kamt wi los von den Dán, is uns lútt land nakt

un bedelarm ; winnt de Dån , lacht he mi wat un ſeggt, he war

doch ni de Narr wen, min Kriegsfohrn to betaln un Heu un

Stroh, dat ik ſin Fiend lęwert harr. Un bun mutt ik, wenigſtens

decken un anſtrieken , ik kann doch in min pultrig Hus ſon vór

nehme Gåſt as de Sterlaus un er Anhang nich inladen un har

bargen.“ Tyge ſtunn op un feeg ut Finſter.

De Sånn harr ſik frie Bahn makt, un nu leet de Welt dar

buten, as harr de Winter ſin grot Sůlwerſchapp apen dan, úm

er mal op ſin Art (muck to maken . Bůſch un Bóm, Schündack,

Strohhümpel, Gaarn un Wiſch æwerher behung oder todeckt mit

finen ſlowitten Súlwerſchum un beſtreit mit Demanten

wunnerſchön Bild !

„Is dat en Truerwichel dar in de Gaarneck an'n Bek ?"

„Ja, Tyge.“ He fåhl en weeke Hand op ſin Schuller. „ Wenn

Du ſo wider ſorgen deiſt, båſt Du bald ebenſo krumm as de ol

Bom. — Dar kommt Paul ! Wüllt de Saf mal mit em be

ſpręken ."

„ Mit Paul?“ Tyge kehr fik raſch úm. „ De war mi jo ..."

,,Still, Broder ! Du warrſt fehn hůtnamiddag! Wies

Tyge doch mal unſen Stall, Paul, vergitt ok de Swin nich, de

ward em gefalln ! “ Damit leep ſe rut na Ræk, ſeeg gau mal na

Pott un Pann, gev Anna noch allerlei Anwieſung un gung denn

ræwer na't Backhus. Hier funn ſe Cillja op en halv lerrigen

Mehlſack ſitten , Arms op de Knee ſtått un den Kopp in beide

Handn ; de Kater ſtrakel fik an ern Beierwandrock un heel darbi

den Steert ſteilop. „Na nu, Cillja, Di fehlt doch nix ? “

en

18 * 275



De Deern war æwerher rot. „ Nę nę, fdhl mi man en betin

flau .“ Se keem mdhſam tohoch un gung an de Arbeit, optorům'n.

„ Flau ? Doch ni Frant ? "

,, Ne ne, de Been wüllt ni recht, wider niç !" mummel de Deern

un ſeeg garnich op.

„ Hm , dat's jo ſnalſch ! Denn legg Di en Stunnstið op't lager,

wenn Du hier klar bůſt ! “ Se gung wedder ræwer na Kæk. „Cillja

flau un ſo ębentürſch, Anna, wat hett dat to bedůden ?"

De Bolten ſweeg.

„ Weetſt Du wat davon, ſo rut mit de Sprak, Anna ! "

„ Denn mutt ik't man ſeggn, Cillja kommt dar doch ni to. Se

hett ſik verſehn mit Klas Lamack, ern Brådigam ſe mæt bald

Hochtið gęben, ſůnſt geit't verkehrt .“

Maren ſacken de Hann an'n Liv dal. „ Se hett . . . Brüdi

gam ?“ De Bolten ſchuul er mal von de Sit an un mak ſik an den

Fürherð to don. Dat war ſach en arg Gewitter geben , Madam

harr all de Klór verlarn .

„ Weetſt Du, wo Klas is ? “ frog Maren .

„ He ſteeg vór en Stunnstid na'n Kornbæhn , ik hev em ni

trüggkam ſehn .“

Op'n Bæhn weer neffen de Geſchirrkamer en widen Ruum , wo

dat reine Korn opwahrt un vermeten war. Hier ſtunn Klas bi en

langen hogen Kornwall un ſchůffel em úm, damit de luft to

treden kunn. He weer iwrig bi de Arbeit, wull fach vor Middag

damit to Heck. Op'n mal ſtunn Madam vor em, he verſchrak fik,

denn he harr nůms kam hört. Mit en Ruck heel he an : , Ma

dam !"

,,Sảnd Du un Cillja Ju enig ?“ frog ſe mit en halvluden Ton,

de em ganz fremd klung .

Klas grúns mal, em weer tomot, as wenn em de Hals toſnört

war : „ Ia, Madam.“

„ Denn ſok de Papiern toſam , mak Anſtalt, un bald !"

Klas hoß wedder. „ Ia, awer wo Hüſen finn ?“

„Wo old bůſt Du, Klas Lamack ? " frog Maren baſch.

„ Ik ? ik bån fiefundärtig Jahr."

„ Un denkſt un ſühſt noch nich æwer de Nęs rut ? Schall Cillja/
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op de Strat liggn, wenn't Malor dar is ? Wo kunnſt Du de gode

Deern ſo in Angſt un Not ſetten ! En leeg Spill, ſin egen Brut

to verfdhrn ! Wokeen ſpiet op'n Appel, den he fülben eten will !

Is ſon Brådigam twintig Jahr, ſo nómt man em en Flæts, en

unaſchen dummen Bengel — wat ſchall man ſeggn von Di mit

Din fiefundärtig Jahr ? frag Di mal !"

Klas ſteeg dat Blot un de Hiß to Ropp, he ſtött de Wórp

ſchůffel forſch in den Kornhupen un drau Maren mit de Ogen ,

awer denn ſack de Ropp dal, un he mummel wat in'n Bart, wat

ſe ni verſtunn.

„ Du wu'ſt wat ſeggn, Klas Lamad !"

He ſchůttkopp un ſweeg.

„Vonabend föhrſt Du den Beſok wedder na de Bahn. Op'n

Trůggweg mellſtDu bi den Paſter de Hochtid an , ji mæt jo noch

von de Kanzel. Únnerwegens æwerlegg Di, wat Du don wullt,

un bůſt Du mit Di op't reine, ſo komm un ſprick - nę nę, eher

nich !"

Weg weer ſe, un Klas ſtunn noch op denſúlwigen Placken, as

wenn he faſtfrarn weer. Dat brumm un ſumm em in de Ohrn ,

de Gedanken fluſtern rům in'n Kopp as Strohhalms in en Wind

küſel. Madam harr em nir ſeggt, wat em nich al lang qual, ſe

harr em ſin egen Gedanken ut'e Seel trocken un em damit um

de Ohrn ſlan. Dat makt nüſſelig un dull toglik. Awer wokeen

kunn gegen ſon Ogen an ! Pickenſwart un blank as glònige Kæhln

grulich ! He arbei en Tidlang, as wenn he fik ůmbringn wull,

denn ſmeet he de Schüffel op'n mal von ſik un gung hindal, fach

na Cillja.

Na Middag ſnack Maren ern Broder dal op Paul ſin Sofa ,

deck em warm to, as ſe fröher ſo oft dan harr, un gev em dat

Blatt, ům ſik in Slap to leſen, as ſe ſå. „Nu druſel man en

Stunnstid, heſt froh rut müßt vondag. Paul un ik hebbt noch to

don, naher hört uns de ganze Namiddag."

Buten gev ſe Paul en Wink un gung mit em in de hoge Stuv

„ Heſt wol en grote Freud vondag, Maren !" reep Paul al in

de Dær, „ fühſt jo ganz jung ut, jung un ſmuck un rein ſtolt !"

He ſtrakel er æwer de Backen .
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Maren wehr fründlich af. „ Mußt nich, ſett Di dal, wi mæt

wat beraden . “ Denn vertell ſe em von Maria un Sterlau un dat

Inge al von Hochtið ſpraken harr. „Wat ſeggſt darto ?" frog ſe.

„ O Maren , Maren , harr 'k mindag ni dacht! Såh ſåh, nu

ward Maria wůrklich en vórnehm Fru ! DI Abel ſå dat al ; Maria

fenn keen Bottermelk, meen ſe, un můß in en Sloß wahn un in

Sied wickelt warrn , hå hå !"

Dat weer of ſo, meen Maren. Awer denn ſett ſe em ut'nanner,

dat de Sak doch ni ſo glatt to Heck brocht war. Se ſprok von de

groten Anſtalten , de nu makt warrn müſſen , von den Bu, von

de Utſtůr, de doch enigermaten bipaſſen müß, von de Hochtið un

de vornehmen Gåſt un ſe weer man halv damit to Enn kam , as

Paul unruhig war op ſin Stohl un reep : „ o, Sterlau ſin

Vader is jo ſwar rik, ſwar rik !"

Maren ſchůttkopp. „ Wat en Snack, Paul ! De Brutvader hett

doch för de Hochtið optokam ! Oder denkſt Du, Tyge ſchall Sterlau

ſin Vader ům Geld anſpreken , damit Maria utſtürt ward ? Wat

Arfeſt don ward, weet ik ni. Tyge is egentlich op'n Weg na

Altna un weer ſach an uns vorbi reiſt, wenn ik em ni ſchreben

harr, he ſchull vårkam. Sit uns Hochtið ſúnd wi uns fremd warn

un dat hol ik nich ut, he is min beſt Broder. Nu will ik em wieſen ,

dat ik dar noch tohór un dat Maria mi beſunners angeit. Wat

meenſt Du : ſchüllt wi nich ok biſtůrn ? Wi hebbt werflot. Důt

Jahr, kann ik ręken, hebbt wi wedder ſo an de Kant fiefduſend

Mark rein æwer, un dat ſünd doch ſware Liden."

„Dau — dauſend, Maren ! Fiefduſend Mark ! Dat Du dat

ůmmer ſo genau weetſt ! " He reev ſik de Hann vör Vergnògen.

„ Wat ſeggſt Du von min Vörſlag ? Tyge mæt wi en Deel von

de laſt afnehm , he ſorgt un ſlavt ſik toſchann . “

„ Gewiß , Maren, gewiß, dat mæt wi don, wenn Du dat meenſt,

he ſlavt fik toſchann . Du heſt jo nu de Kaß, do, wat Du wullt!

Awer awer ſprick dar ni wider von , do wat Du wullt !"

„ Du mußt doch ſeggn wovel, Paul !“

,, Nę nę, niç, will nix weten !“

„Wat is dat nu? is Di dat toweddern ? "

„ Nę, Maren, nę, dat nich ! Ik kann Di ni ſeggn, wat dat is,
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ik kam mi ſúlben ſnakich vor. Sůh, lütt Maren, wenn ik de Geld

kiſt ſeh oder of man an er denk, denn - ja, wat ſchall ik ſeggn ?ok

– denn is mi froſterig tomot, ia, mitto kommt mi en Grun an

un ik hör Dirk-Scheper un ſin lachen . Denn verflok ik dat Seld

un můch den Kaſten in de Stór ſmiten , in'n Afgrund. Un denn

wedder, wenn en groten Poſten utgęben ward, ia, ok bi en lütten

fann't kam , deit mi dat leed úm't ſchöne Geld, ja, úm't ſchöne

Geld . Verſteiſt Du dat ? Ik nich ! It warr ni klok ut mi ſúlben .

Un darům is dat beter, Du makſt dat alleen af, ganz alleen. Di

hört jo allens mit to , Maren , allens — wat ſchall ik mi quảln ?

So glücklich as nu bån ik noch nie weſt, noch nich eenmal, min lütt

Maren !" He ſtrakel er æwer de Haar, un důtmal wehr fe nich af.

„ Wo Du ſtolt utſúhſt un heſt orndlich rode Backen ! "

Maren ſprung op un fat em ům un küß em. „Bún ok heel

ſtolt, Paul, dat wi uns enig ſünd un Du glücklich bůſt! Dat hev

ik jo wullt! — Nę nę, Paul, nich ſon Snůterie un Sabbelie, dat's,

mi toweddern ! Den Kuß heſt Du weg, damit kommſt Du ſach

ut vondag. Nu ga hin na Tyge un ſegg em, dat Di dat recht is,

wat wi afmakt, un komm ok naher mal rin , wenn ik mit

ſpręken do !" Se gev em noch en låtten Schubs na, as he vergnogt

afgung.

Na den Kaffi ſeeten Maren un Tyge wol en Stunnstid , bereken

un beraden. Paul leet ſik wenig ſehn , he holp bi't Fodern an de

Del, ſeeg ok wol mal na buten, wo Klas un Cillja dat Brod ut'n

Ahm haln.

„ Dat weer alſo afmakt, groten Dank, Maren !“ ſå Tyge un

mak ſin Taſchenbok to . „ De Hypothek liggt prat, wenn dat Geld

kommt. -- Nu ſegg mi mal, wo heſt dat anfung, Paul ſo ganz

ůmtokrempeln ? Dat harr he fröher all min Dag'ni dan, Du ſå'ſt

mi doch fröher, dat he gręſig giezig weer .“

Hev ik fröher of globen müßt, denk awer nu anners. Harr

Paul ſin goden Ollern behöln , weer he ok ſach keen Kerl warn,

de ſtickt nu mal nich in em, awer ſęker ok keen Geldjud, de hoge

Prozenten för't höchſte hollt in't Minſchenleben . Den Giez hett

ſin Ohm em andwungn. Dat mutt en harden Mann weſt hebbn

mit en iſern Willn un en ſteenern Hart. Noch ſprękt de Lúd von

em
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em mit en Schudder un nömt em nich anners as Bonapart, denn

mit fin Geld dwung he domals in de trurigen twintiger Jahrn

allens ủnner ſin Hand, wat flau war, hier un in de Dorper links

un rechts. Paul hett he bi fik inſparet un hett em nix wieſt as

Geld un Profit un Prozenten . Un de annern Jungs un jungen

Lůd leeten ern Haß gegen den Ohm an Paul ut, he weer as en

uhl mank de Krein, wenn he ok mal mit er jung wen wull. So

is't kam, dat he von't leben nir kennen lehr as Geld un Arbeit

un Arbeit un Geld. Dat is to widldftig to vertelln , woſaken he

to en anner Inſicht kam is, awer dat kann if Di ſeggn , ahn Moh

un Krieg un grçfigen larm is't nich afgan - dat Jahr můch ik

geern utſtriken ut min leben ! Wenn ik nich an Di un Din Kinner

dacht harr, weer ik fach davon lopen, um mi fülben harr if dat

nich all æwer mi nahm.“ Maren ſteegen wedder de Tranʼn in de

Ogen.

„Mußt nich , Maren ! Wi hebbt uns jo wedder funn', ik warr

Di nu ſach ni nochmal verkehrt verſtan. Un nu ſtill davon !

Mi freut, dat Paul ſo vergnógt is !“

Maren nůck un lach liefen op. „De Geldkiſt hett he von fik ſtott,

un an er Stell ſitt ik nu bi em ; he deit, wat ik will, un ik hör mi

man ůmmer ſålben , wenn he den Mund apen deit. Gott gev, dat,

dat mit de Tið mal anners ward, ſúnſt kunn't ſo wid kam, dat

if mi fülben ni mehr liden mag. Ja, Paul is nu ſo glüdlich,

as he warrn kann. Awer wat ut em war, wenn ik mal ſtarben

ſchull, dat ...“

„ Starben - Du ?“ reep Tyge un ſeeg er op un dal an . „Du

bůſt ſnakſch vondag !"

„Bún ik ok ſach, Tyge. Dat deit dat Glück un denn en oln

Höhnergloben. As wi noch Kinner weern , do bu uns Nawer

Tams en ſmuck Verlehnhus, dar wull he intrecken , wenn de Sæhn

den Hof anfat. He harr't bannig hilt un wichtig mit den Bu un

ſtunn all Dag' darbi rüm. As de Kranz æwert Hahnholt hung,

gung’t luſtig her, ik ſprung dar ok rům un ſeeg allens mit grote

Ogen an. Do krop de ol wunnerliche Telſch Madſen an mi ran

un tuſchel mi in't Ohr : Kind, paß op, paß op ! Wenn de Kaſten

klar is, denn knippt he de Ogen to un leggt den Kopp dal.'
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Ik verſtunn er ni ganz, awer ik verſchrak mi un leep weg. Un

denk Di, — na, Du weetſt dat jo fülben : as dat Hus prat ſtunn

un NawerZams intrecken kunn , funn he ſin Kamer op'n Karkhof."

„Ik verſta nich, Maren, wat meenſt Du damit?" frog Tyge

opmarkſam .

„Min Hus is klar, allens ünner Dack, nůms is darbi to Schaden

kam, allens is æwer alleMaaten glückt. Ik weet nich nu is mi

bang tomot, dat is, as hór ik ol Telſch ..."

Henehmern Kopp in ſin beiden groten Hann un drůck er an ſik.

Still,Maren ! Dat ſündGrilln !Mußtnich !Kenn jo min oln goden

Kamerad von fröher ni wedder. Segg mi doch : bůſt Du krank?“

Se mak ſik lieſen wedder los, un er natten Ogen ſeegen em

mal glücklich an. „ Krank, Tyge ? Du hörſt jo : wat ik hebbn wull,

is mi allns in'n Schot fulln. Awer Gedanken ſtiegt op as Blaſen

in't Water; woher ſe kamt, wet wi nich. Fröher kenn ik ſon Se

föhl nich , eerſt ſit en paar Dag'is't dar. Schull mi wat toſtøten ,

Tyge, ſo denk an Paul ..."

Hier min Hand ! Un nu lat de narrſchen Gedanken fahrn !

Deern , wat fór Infäll ! Du un Paul un ik wüllt noch mal en

ſchönen Fierabend hebbn un toſam wahn'n in en ſmuck Hus,

ſcha'ſt ſehn !" Darbi ſtrakel he çr æwern Kopp, as weer ſe noch

en lütt Gær, dat he begóſchen wull.

Paul keem wedder rin un reev de Hann. „Sünd ji to Heck ?

Dat's god, Swager Tyge, ik bún nu ok klar. To'n Abend giv't

doch ruſchen Stuten , Maren ?" --

As Tyge lat wedder weg führ, wull Maren mit na de Stat

ſchon , he wehr af un wull nůmg mithebbn , verſprok awer, bald

mal wedder to fam.

Kapittel dortig

Dre Dag' weih de Wind ut Nordweſt, un dat leet, as wenn

he all den Snee toſam fçg, den he op den widen Weg æwer de

See vörfunn, úm em æwer't land to ſchütten un allens toto

decken . De wittgrieſe Luft grimmel un wimmel von Flocken , de
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Nachten weern bargendúſter, dat man keen Hand vor Ogen ſehn

kunn. Wind un Wolken ſtrein man ümmerto , man ümmerto, un

dat bróch wat ! Stiggen , de æwer Dag ſchůffelt warn , weern den

annern Morgen ni wedder to finn, de Weg von Hus na Schún

un Stall müſſen ůmmer op't friſche makt warrn un weern æwer

Dag knapp apen to holn. Jochen Haack ſtell de drůtte Nacht ſin

Rundgang dort Dorp ganz in, ſin Hund harr al in de twete ni

mitwullt; Nachtwächter un Polizei weern of ſach æwerflødig in

de Dagen, denn Pracher un Spißbov kunn' of bi ſon Węder

buten ni durn, un wenn de Lúd man op Fuer un licht paſſen

wulln, ſo kunn dat Dörp ahn em ganz god klar warrn .

As an'n veerten Dag Wind un Węder fik dreihn , war't lebennig

in Ilenbeck. wwerall war Snee ſchůffelt, all wat Hann harr,

weer in Arbeit, von Hus to Hus war Bahn makt, un bald gröten

fik Nawer un Nawerſch in grote Freud un mit vel Wunner

warken . Sit den gręſigen Ruſſenwinter harr man ſon Sneefall

ni belevt, ſån de Oln . Nu gung't an de landſtrat. Een Trupp

Knechten war rutſchickt to Weſten, en anner to Oſten na Kelln :

huſen to. Lúd weern dar nog, jede Bur můß twe Mann ſtelln,

de Katen een , wenn't ok man en groten Jung weer.

Merrn mank den Trupp, de den Weg na Kellnhuſen frie mak,

ſtunn de Burvagt Detelt Rolff un harr dat Kommando, greep ok

wol fülben mit an. Op de Hochd weer wenig to don, dar harr

de Wind Bahn holn, ſúnſt weer de Strat ſtriken voll, un in de

grote Lunk kort vör'n Swarten Barg war de Sneemur æwerut

hoch, dar weer mit de Schüffel ni mehr roptolangn, de Låtten

un Fledigen müſſen al trüggſtan. Merrn darin knarr Kaſper

Knees: „ Hier is de Scheed, dat anner lat de Kellnhůſer don ! "

„Man wider, Lüd, ſünd jo glik an den Swarten Barg ran ! De

Kellnhůſer Schörtfelln hebbt de grote Lunk bi'n hollen Bęk, de is

ſlimmer !" reep de Burvagt.

,,Dar givt uns nůms wat før !" knarr dat gegenan.

„ Hol den Bart, Kaſper !" ſchull Klas Lamack. „ Ik will morgen

mit Cillja na'n Paſter, denn mutt de Bahn klar wen .“

„ Morgen is Hochtid ? Junge Di !“ krei Jaſper Horns von

achtern her. „ Denn givſt doch een ut ? “
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„Morgen nich, awer Faßlabend ſett ik en Fatt Beer. Denn

kannſt Du op'n Kamm blaſen, wenn de annern danzen wüllt“,

grien Klas un keek ſik mal na em ům.

„Will Di wat můßen, weetſt dat !“ reep Jaſper. De annern

lachen.

„ Hier, nehmt noch en Sluck nich to vel, damit Ji alltoſam

wat krigt !" De Burvagt hal en Halvplankbottel ut de Ruller

taſch un gev em an Kaſper. Alle Kopp dreihn ſik un de Ogen

drunken mit.

„ Heft en Mund as'n Kannspott, Kaſper !" ſchull Jochen un

gev den Buttel wider. „ Nę nę, will nich, Kaſper hett drunken

för dre .“

„ Hol de Snut, Schütter! Op't Kellnhůſer Rebeit heſt nir to

reggn !" Kaſper lick de Lippen. „ Verdeubelten Kæm !"

„ Drinkt gau to, lúd, un denn forſch an de Arbeit !" De Bur:

vagt greep na de Schüffel, un bald weern all wedder an't Wark,

de Groten vorop, de Låtten ſchüffeln Sneebrocken in Hupen toſam ,

de naher æwer de ſteile Wand kegelt warn . Na en harde Stunn

weern ſe dorch de Lunk un bet an den Swarten Barg ran, de nu

ſin Nam ni verdeen , denn he harr en witte Pudelmůß æwer

Nęs un Ohrn trocken .

„ Holt op, lúd !“ kommandeer de Burvagt un ſtött de Schüffel

in'n Snee. ,,Mokeen will nu noch mal mit op den Swarten Barg

rop , bar is en wide Utſicht. "

Klas Lamack föhl noch dat Unweder in ſin Been , Jaſper wag

dat nich un Kaſper weer to ful, as he ſå ; de annern ſprungn ver

gnógt in den Snee. De Burvagt mit ſin langen leden vórop,

weer ok de eerſt op'n Barg, dat Jungvolk wohl achteran , full,

klauwarf ſit wedder mit Lachen tohóch un wad wider. En grot

Hægen gev't, as Jochen in en deep Sandlock fack un mit vel

Arbeit, Lachen un Spitakeln wedder rutfiſcht war. Toleß weern

ſe baben un ſeegen æwerall.

Rundům allens todeckt mit en witte Dęk. Hier un dar grien

en Buſch rut as weer't en Haarlupp von en móden Slaper, de

ſik in ſin warm Neſt ganz verkrapen hett; en paar hoge Eken

harrn de Arms frie holn un greepen mit krallige Fingern in'n
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Heben. Kellnhuſen blinker in en matten Sånnſchien, dåſter draun

bat Biſtórper Holt un de Dannkoppel bi Karlshof. De Stær:

wiſchen een grot witt Feld, ęben as en Brett, ſtill, ahn leben.

To Noorn leeg Niemæln, man kunn't kenn' an de grote Dann,

de dar bi Hus un Mæl ſtunn as en Poſten op'e Bach .

„ Dirk-Scheper, kik, hett groten Beſök“, reep Jochen , wall Krein

un Krein ! Fluſtert dar rům un hukt op't Dack . "

De Burvagt harr eben ræwer ſehn na Breedenbarg achter'n

Stærdik, he dreih fik raſch úm. „ Hm ! dat hett wat to bedåden.“

„ Wat ſchull't to bedůden hebbn ?“ meen Kiwitt. „ Dirk fodert

in'n Winter Lünn un Krein, un de Vagels hebbt nu ſach powere

Dag '."

De Burvagt ſchůttkopp. „ Dar is wat ni richtig ! Węt Ii, ob

Dirk Foder hett för ſin Schap, wenn't Unweder er op'n Nuum

ni důllt ?"

„Iš jo keen Plaß dafór !“ meen de Schoſter.

Jochen lach . ,,Na, he jagt fin Schap doch ni to Bæhn !

Kann twe bet dre Föhr Heu únner Dack hebbn , Detelt, mehr

fęker nich. Brukt ok ni mehr, he is jo den ganzen Winter,

wenn't jichens angeit, buten mit de Schap . Awer he hett en ruge

Art to fodern ; he ſmitt dat Heu in den Stall rin as weer't Streu ,

un de Liern patt dat halwe in'n Miſt — is en reine Sünn !"

Se ſteweln wedder trügg an den Weg ran un gungn na Hus,

von de Kellnhůſer weer noch nir to ſehn.

Glik na Middag jog en Nüter dör't Dorp un lank den Weg

na Biſtórp to . Dat weer Detelt Rolff. He harr fik den groten

Nun tómt, de eerſt en betin mit em růmdang, awer bald in den

Snee un únner ſinMeiſter ſinniger war-hewüßenPerð to haltern.

In Dörp keem he raſch von de Stell, awer buten vor můß he

Schritt riden. Dat Kætelmoor leeg ſtriken voll von Snee, ok de

Weg, de dar in en Bagen růmbog. So muß he utwieken un

dweer æwer de Koppeln riden, eerſt in en widen Bagen keem he

wedder an den Weg ran. De Nun ſnov un pruß luð un ſtunn

mehrmal ſtill, ům ſik to verpuſten , awer denn ſett he ſik wedder

in Gang un bróch ſin Meiſter, de em toſprok un opmunter, wol

na en Stunnstid an Ort un Stell.
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Dirk-Scheper ſin Stall duk fik deep in den Snee un ſchien

vel lütter as ſúnſt, dat Detelt ſik fragen müß, wo't angung, dat

dar en Scheper mit 140-150 Schap huſen kunn . De Krein lurn

dar noch rům, flogen awer mit Geſchrei na't Holt to, as he rin

bog na den Hofplaß. Raſch ſprung he raf un ſpree de wollen

Dęk, wo he op ſeten harr, æwer't Perd de Nun weer æwerher

natt un warm , dat he dampen dę. Kramp oder Pahl, wo man

en Perd anbinn kunn, weer ni dar ; ſo leet he't ſtan as't ſtunn,

de farm dar binn ' dreev em rin . Dat klung, as wenn all de

Schap ům Hölp ropen den , de arm Tiern harrn em ſach kam

hört. De Dær weer ni ſlaten, awer dat mak Arbeit, er apen to

wruden, denn ſe ſlog na buten ; mit Hann un Fót wohl he den

Snee to Sit, dat he rinſlippen kunn.

„ Dirk, bůſt Du hier ?“ reep Detelt mit alle Gewalt.

Keen Antwort, oder kunn he vor den gręſigen larm nix hörn ?

Wenn he noch ſehn kunnt harr! Narms en Finſter, en apen luk,

de licht inleeten, un de Ogen weern rein blind von den Snee dar

buten . He föhl ſik wider, ſtött an en lerrigen Ammer un greep gegen

en Brederwand, achter de de Schap ramenten , as ſprung'n ſe

daran op. Do hör he to Sit en Hund belln un ſeeg nu en Licht=

ſchien ut en anlæhnte Dær, de he apen reet . He ſtunn vör en

Ruum ſo grot as en lått Dons, dat licht ſprung dorch en Rut in

de Butenwand, mehr Kiklock as Finſter. So weer't ok hier ni

hell, awer ſin Ogen barrn fik vermúnnert dar, dar in de Eck

leeg he, ol Dirk ! De Ol hev de Hand un glup em mit holle Ogen

bang an. „De Schap, de Schap ! " reep he.

„ Wat is't mit de Schap ?'

De wat, awer Detelt kunn bi den farm nix verſtan . He

mak de Dær to un bóg ſik na em dal. „ Heu ... Bæhn ..

Schap !" — wider hör he nir.

Detelt Rolff ſtörrt na Dęl, wo he nu enigermaten ſehn kunn ,

wenn ok allens in en griesgrau Schummern leeg. De Schapſtall

weer afkleed dorch en mannshoge Wand von de lått Vördel, dar

æwer de Bæhn , man ſit, Detelt kunn dar komodig roplangn ;

in de luk ſtunn en lůtt ledder mit en braken Trall. He ſteeg to

Bæhn, en Kattuhl fluſter ut en Eck un flog ræwer na't anner Enn ,
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wo ſe ſik op't Hahnholt ſett. He ſtunn en Ogenblick un keek na

alle Siten . Na den Schapſtall to weer de Bæhn apen, ahn Wand

un Gelenner, de Schellbręó ünner ſin Föt weern ni feſtnagelt

un dünn, ſe rogen un bogen ſik, as he vorſichtig wider gung. An

een Sit lager noch Heu bet an't Hahnholt ran , en Heuhaken hung

darin un dicht darbi ſtunn ok en Fork. Bald harr he en groten

Hupen losarbeit, den he an den Rand ſchov un mit de Fork æwer

den Stall verſtrein dę. Dat gev ünnen en grot Wöhln un Drán

gen , awer dat war doch ſtiller. Noch mal ſchůtt he en paar Arm

voll hindal, denn klatter he raf un gung in Dirk ſin Kabbůs, mehr

Stall as Stuv. Keen Ahm , keen Diſch un Stohl, blot en hölten

Bock, en Bettſtell mit viel Stroh, mit Fotſad , Perðęken un Schap

felln ; in de Eck an de Dær ſtunn en grote lad, dat weer't all.

Fotborrn ut Bręd' oder Lehm fehl ganz, de Sandgrund weer dick

tobet mit Deto un peu. 9In be anh bungn en paar bd un

en Schappelz, den Dirk bi Küll un an Regendag'an harr ; ok en

korte Pip, en blickern Bęker un de Hunnpietſch harrn en Nagel

funn. Weert mæglich , dat ſon ol Mann dar huſen kunn in de

folen Winternachten ?

Detelt trock fik den Bock an't lager ran un ſeeg nu eerſt, dat

Dirk ganz fewerige Ogen un blåuſterige Backen harr. „ Du bůſt

krank, Dirk, wat fehlt Di ?“

De Ol wies dal na ſin Been : ,, Is ſach wat braken , bún von

de Ledder fulln, hett niş to bedůden. Awer min Spiß, de Schap !"

He wull hoch kam , ſack awer wedder toſam .

„ Eerſt en Mundvoll eten, Dirk !" reep Detelt un trock en deftig

Botterbrod ut de Taſch Anna harr em dat noch gau toſtęken .

De Ol ſchov mit beið Hann trügg. „ Nir dar ! Ik ligg hier dre

Dag' de Hund verhungert !" En Günſen keem ut'e Eck, de

Hund harr ſik noch ni von de Stell rögt.

Detelt mark, de Ol wull nix von Eten un Drinken hörn, ſo lang

ſin Tiern ni verſorgt weern . He brok dat Botterbrod dör un gev

den Hund wat, de fik in'e Hóch kræpelt harr.

„Man dat ganze, Detelt ! “

,,Denn hev if vér Em ...

„ Dat ganze, Detelt Rolff, för mi is ſorgt!"
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Denn holp dat nich , he gev den Hund ok den Reſt von't

Botterbrod .

,,Nu Water for de Tiern !" ſtæhn Dirk.

„ Zwiſchen Stall un Sot liggt en mannshoge Mur von Snee

- dat nimmt mi to vel Tid, ik will na Hus un Hálp haln ."

,,Wat ?" Dirk keem halv in'e hoch, „ Du wullt ... ? De Krein

lurt op'n Sotſwang – eerſt de Schap ! " De Ol reep ſo lud, dat

Detelt ſik verfehr. ,,Ward en núdliche Arbeit !" gnurr he vor fik

hin. , Heſt Du en Schüffel, Dirk ? "

„ In de Eck bi den Börntrogg ."

Börntrogg ? he harr keen ſehn , awer de funn ſik ſach. He ſmeet

den dicken Ruller af un gung an de Arbeit. Vondag můß de

Burvagt von Glenbeck mal en Scheper to Willn wyn, un he dę

dat geern . Dat weer mal en Schapharder, as he wen mutt !

Hier de Trogg ! is dór de Brederwand leggt un loppt in'n Stall

an de Wand lank, – un dar ſteit of de hölten Schüffel, de N1

hett ſik doch god vórſehn !

De Run ſtunn noch gedůllig vår Dær. Detelt klopp em mal

an'n Hals : ,, Schad, en Knaden Brod is vergeten !" He ſchůffel

en lange halwe Stunn , un as he Bahn makt harr, hal he Water,

Ammer op Ammer, man ümmerto. 2, důt Gewohl ! de arm

Tiern ! Un denn ſeeg he, dat ſe von achtern her ſik ranſtępen, ům

an den Trogg to kam ; wenn't ni glücken wull, keem en jåmmer

lich Klagen. He ſóch de Dær un drog de Tiern, de ſik noch rógen,

na den Trogg ran , acht bet tein leegen fold un ſtiev dar, vele

weern blodig, de arm Kreaturn harrn ſik ſach halv toſchann arbeit

un raaſt in er Not. Nu gung he wedder an't Waterdręgen, un

as he mark, dat't nog weer, ſteeg he to Bæhn un ſmeet mehr Heu

hindal. Denn eerſt bróch he Water in de Kamer.

Dirk drunk mit hitte Lippen , ſett mal af un drunk wedder, denn

lå he ſik trügg mit luden Aten un ſlot de Ogen. As he ſin Spik

flappen hår, lach he hell op, dat Detelt ſik verſchrak; de Hund

humpel an't Bett ran un lick ſin oln Frůnd mit natte Lung Hand

un Geſicht. „Ia ja, Spiß, is god !“ reep de D1, „lat man ! Dat

givt doch noch gode Minſchen , wat ?"

Detelt war froſterig, de Arbeit harr em den Sweet rutdręben ;
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he trod den Kuller wedder an. ,, Ik ga, Dirk, kam awer ſach bald

wedder. Is wol dat beſte, wenn wi Di na Jlenbeck halt .“

„Na Ilenbeck ? Ad min Dag' ni ! Ilenbęcł ſtinkt na Henn

Kark !“ De şi ſprok wedder ganz lud. „ Uns Plaß is hier bi de

Schap, ni wahr, Spiß ?"

„Dat finnt fik, jedenfalls mutt de Dokter her. Kann ik Di noch

wat geben ?"

„De Schap ſúnd nu ſtill ja, nu mak mal de fad apen , in

de E& liggt min leddern Taſch - mark doch, dat ik hungrig .

links links ! "

In de Taſch weern dre Dingn : en Knacken rökert Speck, en

deftig Stück anſchimmelt Brod un en apen Klappmeſt, allens en

betin fettig un ſmerig.

„Man her, de Hann kann ik rógen ! Un nu ga, Rolff! Wenn

Du noch wat don wullt, denn ſchaff mi Förſter Tams in Biſtórp

to Stell, hörſt Du ? " He klov ſik en Happen Speck af un fchov

en Stück Brod na in den Mund, un Detelt feeg mit Verwunnern ,

dat de ol Mann dat harde Swartbrod mit en ſtark Tehnwark

tomalm' funn.

Buten weer't kdler warn , de Sånn harr fik achter en blaugraue

Wolkenwand verſteken . He ſtår na Biſtdrp. De Ol harr ſach recht :

dat Dorp leeg dicht bi, man eben achter't Grafenholt, ok weer de

Weg darhin ſach beter. Dicht vor't Holt keem'n em al Biſtórper

in'e mot, awer luter Jungsvolk ủnner Kommando von den oln

grieskoppigen Förſter.

Ho ho, Detelt Rolff !" wink be, „ beſt wat ſehn von Dirk:

Scheper ? "

,,Kamikęben her !" Denn vertell hevon den Schapſtall un ſin Not.

„Wenn't man god geit, Dirk liggt dre Dag' mit en braken Been.“

,,Deubel! " reep de Förſter, ,,bat's ſlimm ! Awer Dirk is en

tagen Dachs, he kann wat verknuſen ." He lå de Hand æwer de

Ogen un ſeeg ræwer na den Stall : ,,Sünd dat Krein ? wat wüllt

de dar ?

„ fungert ſach op de doden Schap, de in'n Stall liggt“, meen

Detelt. He ſett ſin Perd wedder in Gang. „Ik ſchick den Dokter !"

reep he trügg.

.
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„ Na min Hus, Detelt ! Vórwarts, Jungs, vórwarts !"

In de neegſten Dag’ war nir ſpraken as von de grote Snees

jagd un von de Not, de Fohrlúd, Fotgånger un Iſerbahn harrn

un hatt harrn. Ok von den Burvagt wüß man vel to vertelln .

Dat Wagſtåck, fik to Per dortoarbein'n ganz rop na Biſtórp, mak

em nůms na, un mit Stolt ſeeg man op Růter un Run .

Förſter Thams harr den Scheper in ſin Quarteer nahm, wo nu

de Doktor ut un in gung. De beiden Oln weern von Kindsbeen

an befrúnnt un harrn toſam de Slacht bi Sehſtedt mitmakt.

De Schap harr de Burvagt Wittfot ünner Dack nahm , Siben

weern dod weſt, de harr man de Krein hinſmeten.

Klas un Cillja maken würklich Hochtið, awer man ganz ſtill.

Paul leet çr na Kellnhuſen fåhen , wo ſe in't Paſterhus tru't

warn . As ſe wedder trügg kam den, harr Maren en nette Mahl

tið op'n Diſch , un dat Hus harr mal wedder en Fierdag. Abends

gungn Paul un Maren mit er ræwer na Matties Suhr ſin Kat,

dar weer en lått Stuv inricht mit ſmucke Möbeln, en Kæk mit

Schotteln , Schaln , Pott un Pann. De Diſch in de Dons weer mit

en ſlowitt laken æwerdeckt, darop en deftig Swartbrod, en låtten

Glasbęker mit Solt, en niemodſche Öllamp un darünner leeg en

Bibelbok, wol von Dortin Holm.

De beiden jungen Lúd weern heel tofreden , de leßen Węken

harrn er allerlei Not makt, beſunners Cillja ; awer ok Klas, de

op'n Kornbæhn en Slag op'n kopp kręgen harr, de noch lang

nadræhn . He wull weten, dat he wat kunn, un ſôch as Buknecht

ſin Meiſter, he fåhl ſik as en Kerl un verlang, dat man em an

hår, wenn he in en Sak den Mund apen dę. Un nu dåt ! Darto

ſin Madam vertornt, de he doch ſo geern gefalln wull ! Son ler

harr he ni kręgen, ſo lang he lev ! Awer dat harr em god dan,

Madam harr ſin Gedankenmæl mal recht in Gang ſett. Al den

drůtten Dag ſtunn he mit hitten Kopp wedder vår er un frog, op

he ni blieben kunn as Knecht, as Daglöhner, enerlei, awer he

můß fach en betin mehr verbeen. Denn weer he ræwer gan na

Matties Suhr un barr em anſpraken ům en Hüſen in ſin lerrig

Kat un weer nett opnahm ; Trina harr em noch narrt mit de

Kohklock un ſeggt, nu kunn he wider ſpökeln in Hus, dat weer
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komodiger. En betin hoch weer de Hůr, awer Madam harr andůd,

dat ſik ſach · mal Gelegenheit funn to en egen Hüſen , dat ſtunn

gang bi em.

So weer in Paul Struck ſin Hus wedder allens in't Spor,

denn en godes Måden harr fik funn un Klas bleev as Buknecht.

Un doch wull en bang Gefdhl Maren ni loslaten , allerlei Ge

danken ſteegen er op, důſter, grulich. De Beſdk von Tyge harr er

ſo glücklich makt, en Ogenblick harr ſe glóvt, dat weer nu all

wedder in't rechte Spor, Tyge harr er nu ganz verſtan un weer

wedder er beſt Frůnd, er Kamerad as fröher. Awer dat Gefåhl

heel ni vor. Al as de Wagen, de em na de Bahn broch , er ut

Sicht kam dę, ſtelln fik kole Gedanken in, Twifel, ob ſe ok recht

fehn harr. Weer ſe krank ? Harr er Kopp lęden, de ſił doch frdher

ni plagen dę mit Grilln un Grappen un ſik nir wies maken

leet ? Er mak nu allens bang, nu al wekenlang wat weer't ?

Se harr lang weten kunnt, wat er fehl, worům frog ſe ni den

Dokter ? wull ſe ni klar ſehn ?

Dat weer Utgang Februar. Na de Sneejagd weern Dauwind

un Ręgen kam , dat man ſik op Węg un Stęg vår Water ni

bargen kunn, awer dat dur man en paar Dag’, denn klar de Heben

ſik op, de Wind (prung rům na Oſten un en harden Froſt ſett in .

Æwer Nacht weer allens harð un glatt warn , an Hus un Schún

dack hungn Istappens, Buſch un Bom weern witt un voller Rug

rip , un as nu de Sånn æwert Olndiksholt kam dę, leet de ſtille

Welt dar buten as en wunnerbar grot un wid Zauberſloß.

Daræwer war de Nettelkonig in Paul Struck ſin Gaarn ſo ver

gnogt, dat he an de Tilgen von den Berbom op un dal ſprung un

darbi ludhals ſin luſtig leed ſung, un dat klung, as wenn he

ropen de : man ni bang ! man ni bang ! ſe is dar, de Sånn !

de Sünn !

Maren, de bi de apen Kækendær den Middag torichten wull,

war opmarkſam . As ſe gau mal na buten gung, ům ſik de

låtten Gaſt antoſehn, de ſo vel Mot beholn harr in all dat Un

weder, weer ſe binah mit en ol Taterminſch toſam ſtøtt. Se vers

ſchrak ſik un hopp en Schritt trügg.

Guten Tag, Madam ! Aber Se miſſen fik nicht verſchrecken ,M
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das tut Se nicht gut !" En Paar pickſwarte Ogen keeken er
mal

ſcharp op un dal an . ,, Geben Se mer en Daler, Madam, en

kleinen Daler, denn ſag ich Se, was der kleine Nettelkönig ſingen

tut. "

„En Stück Speck deit't ok ſach !“ lach Maren un kehr ſik gau

ům na den Kækendiſch, wo en ganzen Block leeg, de eben ut'n

Rok halt weer. Se latſch en Stück af as'n Hand grot un gev er

dat hin .

„ En Daler, en blanken Daler muß es ſind, Madam ! " będel de

ſchrumpelige Mund.

„ Ach wat ! Geld warð hier ni gęben an de Dær nu gan

Se man , ik will nix weten !"

Dat ol Wiv mummel noch wat in'n Bart, kehr fik awer in de

Dær wedder ům un ſå : „ Niſten Se, Madam, riſten Se ! Der

Frihling bringt viel, er bringt den Krieg un bringt den Diboi —

riſten , riſten !“ damit gung ſe.

Wat weer't, dat Maren iskold war un er de Been ünnern liv

bewern ?

„Wat harr dat Minſch för Ogen ! de ſeht jowol allens ! " ſå

Anna Bolten , de in de Dær ſtunn na Dęl un ſach de leßen Wör

hört harr.

„En ſunnerbar Sprak ! " bóg Maren af. „As wenn de ok toſam

będelt is ut tein Spraken. Weetſt Du, wat en Diboi is — doch

ni de Dod ?"

,, Ne, dat is de Hadbar, Dortin Holm nomt em of ſo . "

Maren dreih fik na'n Fuerherd un ſå denn, ſe ſchull nu man

de Stuben rein maken, in de Ræk war ſe ſach alleen klar.

As Anna rut weer, fett ſe fik op grn Rækenſtohl, ſe fåhl ſik rein

mód un flau. Růſten ſchull ſe ? før den Krieg oder får ... ? Se

ſunn lang, un en Gewitter ſeeg ſe in de Feern opſtiegen as en

ſwarte Wand, grulich ! War dat ran kam un losbręken, wat war

denn ut er ſchöne Saat, de ſo in volle Blåt ſtunn ? Awer enerlei !

Düſſe Qual ſchull en Enn hebbn ! Wat of de Antwort wen much ,

ſe wull Klarheit, vondag noch ! Son Gruweln un Sorgen weer

nich ton Utholn !

En Zirrſen von den Herd her bróch er raſch in de Been , de
19*
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Grapen kak xwer, un dat weer man god, denn Maren harr fik

to rógen, wenn ſe de Mahltid rechtidig op'n Diſch hebbn wull.

Na de Veſpertið gung Maren ræwer na Dortin Holm . Paul

můß eerſt ſin hitte Laß Raffi hebbn mit en Stuten -Botterbrod ,

Honnig darop oder Sirup. Denn weer he bannig bi Wort, dat

ſmec em , un he weer mit Maren alleen — ſin ſchönſte Halv

ſtunn an'n Dag, as he få, un de dörf ſe em ni nehm.

Dortin ſeet an't Spinnrad, ſett dat awer glik in de Eck. „D

willkam Maren ! Hev Di lang ni ſehn, dúnkt mi, bůſt wol ſit

veertein Dag nich æwer min Dærlen kam . Dar ſett Di dal, lått

Maren !“ ſe wies op en læhnſtohl, „dar plegg min Jörn to ſitten

an'n Fierabend. Awer Deern, Du fühſt jo binah ut as domals bi

Paul ſin dull Schur bůſt doch ni frank ?"

„Krank ? weet nich , dat will ik grad von Di hörn .“ Denn ver

tell ſe von ern ſnakſchen Toſtand un von dat ol Taterminſch un

wat de ſeggt harr. „Ik will weten - na, de Wahrheit ! Wat

meent dat Wiv ?"

Dortin grien . „Nu, mit den Krieg heſt Du jo niş to don - if

will Di man gradut ſeggn, Maren : in de lek Lid kommt mi dat

verdächtig vor mit Di, ik hev ſo min egen Gedanken hatt. fat

mal hörn ! " Un nu frog ſe na důt un dat un ſeeg er darbi op

markſam an. Denn fat ſe er an de Hand, un ut de beiden oln

Kinnerogen lach de Freud : „Dat bedůd, min Dochter, uns Herr

gott leggt Di bald en lůtt Kind in den Schot Deern , wenn't

en låtten Jung weer, wat war Paul ſik ..."

Se keem ni to Enn. Maren reet er Hand weg un ſprung to

hách, witt as de kalkte Wand, awerdenn ſack ſe wedder dalun full in

den Stohl, de Ogen ſtiev in Kopp un wid apen , as ſeeg ſe en Spok.

„ Maren , Maren, min gode Maren !“ reep Dortin un eih er

eenmal æwer't anner æwer de Back, Kind, Kind, rein kold, wat

bedůd dat ? Tov , ik will Di en Glas Water ..

„Nę nę, Dortin !“ Se heel er trügg un greep denn na't Hart,

as wenn er dar wat weh dę.

Dortjn weer in grote Sorg, frog un dur man ümmerto , kreeg

awer keen Antwort. Maren harr ſik, as wenn ſe mit er Gedanken

wid weg weer, ia, ſe keem er ol Frůndin ganz fremd vor.
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„ Ik kann Di ganz ni verſtan, min Dochter !" reep ſe tolek

heel eernſt. „ Segg doch mal wat ! En Fru, de Moder warrn

ſchall, kann ſik doch freun! Anner Fruns fünð ſtolt darop un ſeht

en Kind an as en Engel, den uns Herrgott er toſchickt. Un Du

heſt Di, as wenn Du den Dod ſúhſt !"

Maren ſchůtt en Schudder; ſe hal mal hoch Aten un rich ſik

mit Gewalt wedder hoch . „ Den Dod? Ne, o ne, ik ſeh en Ge

ſpenſt, dat is't !“

„ Geſpenſt ? "

„Hangt ſach damit toſam , dat ik úmmer op dat Flach ſitten

do , wo Henn Kark ſin Geldkiſt ſtunn “ , ſett ſe mit en verlarn

Lachen hinto .

„ Dat deit Din Toſtand. Nu man nich ſo vel ſorgen un gruweln ,

nich ſwar arbei'n un Di nich argern ! Du mußt Di nu recht plęgen,

min Dochter, Duheſtjo förtweto ſorgen. Ik will to Paulſeggn ...

„ům Gottswilln nich , Dortjn !“ wink ſe mit beide Hann af.

„Paul weet von nir un ſchall von nix weten , ſo lang noch wat

to verſtęken is ! He war mi jo ümbringn mit ſin Lünkram —

ſwiegn, jo ſwiegn !" Ļr Sprak klung op'n mal ganz hard.

„As Du wullt, Maren. Awer nu ſegg mi doch, wat keem Di

an? Du ſühſt jo noch ut, as kommſt Du ęben ut Sarg.“

„Dat ward wol beter“, wiek Maren ut, „ in min Jahrn bringt

en Rindsfot ſach keen luſtig Gelag."

„ Deern, kannſt Du ok vór wat bang warrn ? Dat harr ik ni

dacht! Narrnkram ! Du búſt júnger as Din Jahrn, ſtark un

ſmidig un ſund, wat ſchull dar in Węgen wen ? Awer nu givt

vel Arbeit, ſon lütte Gaſt will ok ſin Utſtür hebbn. Enige Saken

hev ik noch von Hannes her, wenn Du de bebbn wullt

wenigſtens kannſt Du darna Maat nehm." Un nu ręk ſe allens

her, wat o'r to hor, un gev mennich goden Wink, de en junge

Moder wol brufen kann.

Hör Maren to ? Se weer rein ſunnerbar, harr dat Geſicht na't

Finſter kehrt un ſeeg in de wide Feern mit en Og, dat nir ſöcht

un ſúht, dat drömt, awer trurig.

Dortjn ſtrakel er æwer de Hand. „Nu vermúnner Di man ! Ik

kenn dat, en grot Glück kann ok verſchrecken ."
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Grot Glück !" Maren lach ſo hard achterher, dat Dortjn fik

dalduk un hitt un kold war.

Man ni bang, Dortin Holm , min Verſtand is noch in't

Spor !“ ſå Maren geruhiger. „Ik harr mi dat grote Glück en

betin anners dacht, dat is't. Ik wull mal wat un harr mi in Ges

danken en grot Sloß bu't, un nu kommt en Kinnerhand un ſleit

allens in Schórren un Stücken ! “

Dortjn füfz mal hoch op. „ Ik verſta Di ſach ni gang, awer ik

will Di wahrſchun , Maren : en Fru in Din Doſtand mutt nich

unbannig, ſe mutt fram wen, ſe is ünner uns Herrgott ſin Hand,

denn mutt ſe ſtill holn ! Wat wullt Du ? Wenn keen Brod in Hus

is un de Reeg Kinner is al garto lang, denn ward wol mal ſon

lått Gaſt mit en ſur Geſicht opnahm , un ganz unwillkam is he,

wenn de Moder in er ſware Stunn den Vader nóm mutt. Dat

is grad ni nett, awer man kann dat verſtan . Du heft Brod in

Æwerflot un kriggſt Din Kind in Ehrn ..."

„ În Ehrn ! Na, en grot Ehr is't grað nich, en Kind to dregen

von Paul Struck !" ſtått ſe rut.

,,Swieg ſtill ! Scham Di wat ! Jo't mæglich, ſowat to ſeggn ?“

Dortin war ganz rot un hitt utſehn . „ Wenn Di de Mann to ring

is , worům heſt em nahm ? blot um ſin Geld ?"

,, Beer Paul Struck mehr as Geld ? Ja, Dortin , blot ům ſin

Seld !"

„Denn heſt Din Willn, Maren , Kaß un Slætel ſünd Din !

Uwer uns Herrgott hett ok ſin Willn , den ſett he dör un wenn

wi uns of op'n kopp ſtellt. Du regeerſt Hus un Mann un wenn't

darop ankommt, dat ganze Dorp, awer Din Schickſal dwingſt

Du nich , dat lat Di ſeggt wen !“

Dat’s en wahr Wort, Dortjn ! Min Schickſal dwing ik nich,

nu ni mehr, denn ik hev mi fülben ni dwungn."

,,Wo meenſt dat ?"

„Frag ni, dåt mutt ik för mi beholn ! Scha'ſt Dank hebbn,

Dortjn !“ ſå Maren un ſtunn op. „Wat Du dar ſeggſt, is de reine

Wahrheit, awer wi beiden denkt un dot ganz ungliek. Gedůllig

aftóben, wat mi all op't Dack hagelt un in de Dær weiht, is mi

ni mitgeben. De Minſch mutt ſin Schickſal to Hauptſak ſülben

/
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ſpinn un wewen ; wat darto hört, givt uns Herrgott em in de

Hand, dat is min Meenung. Du heſt recht, dat givt nu Arbeit,

ik warr de Tid bruken, de mi noch todeelt is ."

„Du ſpridſt, as gung dat mit Di to Enn, Maren föhlft

Du Di Frank?"

„ Nę, egentlich krank nich, awer dat Kind is min Dod, dat fåhl

it“, ſå Maren mit en móden Ton. „Is ok ſo recht un mi ganz

willkam !"

„ Sprick ni ſo , Maren !“ reep Dortin mit Tran ' in de Ogen.

„Wat war denn ut Paul un dat arm lütt Gær?"

„Du heſt recht, dar mutt vorher vel bedacht un dan warrn .

Ni wahr, Du ſteiſt mi bi ? – Ganz ſo ring, as Du meenſt, hev

ik doch ni dacht un dan, as if Paul Struck heiraten de ! Il ſegg

Di dat noch mal, vondag war ik't ni kæn. - Mi man ni ſo

bang anſehn , Moder Holm !" ſå ſe mit en weeken Lon. „Hev

mi hard verſchraken , as op'n mal klar un dicht vor mi ſtunn,

wat ik wekenlang ni harr kenn' un ſehn wullt. Ik warr nu ſach

flunklahm an de Eer krupen ; awer den Mot ganz verleern, as de

arm Wiebn Mollt, warr ik nich . Adus, Dortin ! Ni wahr, wi

ſeht uns morgen un all Dag ?" Se gev er de Hand un gung.

01 Dortin Holm huk lang mit (laten Ogen in ern Sorgenſtohl,

as wenn ſe ſlapen de ; eerſt as Hannes to Hus keem, de bi den

Schoſter de Köh fodert un bórnt harr, ſtunn ſe op un mak Licht,

dat weer al ganz důſter.

Kapittel eenundórtig

Dat weer en Súnnabend, Paul un ſin fød harrn hard arbeit,

ům dat natohaln, wat in de Węk liggn blęben weer. Bi't Abend

eten gung't ſtill her, ok ſach , wil de Madam ſo ſwiegſam weer,

un fróh kropen de lúd to Bett, úm in den ſchönen Fierdag rin

toſlapen.

Maren ſett ſik glik na't çten achtern Diſch un ſchreev en langen

Breef an Tyge, langwilig för Paul, de geern noch en betjn klænt
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harr. He nehm dat Blatt to Hand, awer as he mark, dat em de

Ogen darbi tofalln wulln, ſlarr he mit Hijahn na de Slapſtuv

un lå ſik dal. Maren war't wol ni wies, denn ſe ſchreev man

ůmmerto un feeg garnich op. As ſe toleß de Fedder dalleggn dę,

ſlog de Klock ölben. Se hal mal hoch Aten, læhn ſik trügg unſeet noch

en lange Wil, deep in Gedanken . Harr ſe ſik ſúlben ſehn kunnt,

weer er ſach wat opfulln : er Geſicht ſchien ſpißer, ſmaller, un

ůnner de Ogen leeg en deepen Schatten , dat leet, as wenn ſe in

de paar Stunn ', wo ſe wüß, wat er fehl, ęben ſo vel Jahrn öller

warn weer. So harr ſe ſach noch lang darſęten, wenn nich en

wunnerlich Lachen ut de anlæhnt Slapſtubendær kam weer un en

Ropen : Maren, o Maren ! – Paul much luſtig dromen. Mit en

lud Süfzen nehm ſe de lamp un ſoch ok er lager op.

As harr ſe ſwar arbeit, fack ſe in de Kuſſens, ſe föhl ſik mód,

mód ton Starben . Un doch wull de Slap ni kam, de rebellſche

Kopp keem ni to Rau. Den ganzen Abend harr ſe fik dwungn,

de Arbeit in Kæk un kamer harr holpen, awer ſodra ſe ſik hinſetten

dę, um an Tyge to ſchrieben , reeten ſik de Gedanken los un

ſproken mit, un nu kunn ſe er ni wedder infangn. Ja, dar den

fik noch mehr Dærn apen un leeten allerlei Geſtalten ut, an de

ſe lang ni dacht harr, un de ſprungn un huſchen nu úm er rům,

as weern't Geſpenſter. Dartwiſchen ſnork Paul op en ganz gręſige

Art, denn mal in en hogen Ton, denn in en deepen oder in en

kraßigen, as ſchull he ſticken , as harr em wat bi de Kehl un wull

em den Wind afknipen ; denn wedder ſag he en heel harden Knaſt

dór oder puß mit runden Mund puh puh, as ſeet he ungedullig

achter en hitten Toller Grått. Op'n mal knack dat ganz lud in de

Wahnſtuv - Maren leeg un hork — allens ſtill nę doch, nu

ſlog de Klock — man een Slag — weer't al ſo wid, oder ſlog ſe

halwig ?

Buten en Pultern un Stampen is dat en Fot in'n Snee ?

ſchůtt wat von't Dack ? Denn en Windſtot ům de Huseck, en

Bruſen un Suſen in de Bom, un hor ! en Klagen von'n Hohner

ſtall her, eerſt lud, in grote Angſt, denn flauer un flauer, denn

noch mal en gręſig Opkriſchen, denn allens ſtill - en gruliche

Nacht! De Klock ſlog twe, ſe ſlog dre un veer, nich mit den ſchönen
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deepen Klockenton, nę, dat klung as en wunnerlich Raſſeln , as

weer dar wat ſprungn. Maren harr ſik na de Wand kehrt von

Paul af, de fik ok af un to in ſin Bett wälter, awer darbi iwrig

bi ſin Arbeit bleev ; ſe dwung ſik, ſtill to liggn , un ſlot de hitten

Ogen . So ſleep ſe toleß in . Awer de Gedanken druſeln nich , ja

ſe warn nu ganz unbannig un maken er en ſunnerbar Spill vór.

Maren drömt, ſe is in Steenholt un ſteit in den groten Saal,

de achter to Süden in Hus liggn deit. De Doppeldær na'n Gaarn

to ſteit ſparrwid apen, buten lacht de Súnnſchien dør Büſch un

Bom, warme Mailuft mit en fåten Ruch von Blomen kommt in

Dær un Finſter, un de Bokfink róppt mit ſin hellſten Zon man

ůmmerto von baben dal : wat is denn doch de Welt, de junge

Welt ſo ſchön ! – Rundher an de Wand ſtat de Möbel ut Old

vaders Lid, un daræwer hangt de Biller von de öllern, von

Grotvader un Grotmoder, von den gelehrten Ohm, den Profeſſer

Boy Tygeſen ; all ſeht ſe eernſt nn geruhig ut ern blanken Gold

rahm , as lęben ſe noch. Únnern Bæhn blißt de miſchen Kronluchter

mit fiefuntwintig witte Lichter, behungn mit ſmucke Blomen un

Efeuranken . De grote Diſch is in de Eck ſchaben , de Ståhl ſünd

rundúm an de Wand ſett, juſt as domals, as op de grote Geſell

ſchaft opſpelt war to en luſtigen Danz. Dar in de Eck ſeeten de

Muskanten, dre Mann hoch — awer wat is dat ? En Hangelpott?

wat ſchall de hier ? un darto noch baben op den ſmucken See

lånder! I, den můß ſe doch kenn '! En ſmerig Sadband dör beide

Ohrn trocken – wo harr ſe den ſehn ? Richtig, of Abel er brunol

Bottermelkspott, den ſe er ſo oft voll gaten hett. Un dar kommt

ſe ſülben , ut'n Gaarn , ſtiggt trag de breede Gaarntrepp rop un

ſúht darbi mit Smuſtern op en friſchen Kranz ut Zettelroſchen ,

Hunn- un Knullblom', Nettel- un Kantůffelkrut wunnerlich!

Se hett fik helliſch opfliert, ęrn beſten Sünndagſtaat an, Spenzer,

Beierwandrock mit ſieden Inſlag un en Schört ſo gel as Roh

blom ', an de Fót driggt ſe ganz nie holten Löffeln mit ſwart

blank Ledder. Maren ſteit ganz verbaaſt un kift er to, as ſe ſik

in de Eck an'n Diſch læhnt un nu anfangt, in de Hand ſo ſpien

un ſik dat dünne grieſe Haar glatt to ſtrieken . Denn ſett ſe ſik den

wunnerlichen Kranz op un ſtellt ſik vor den groten Spegel, lacht

297



-

ſik ſülben an un núct fik to : „Dat ſchall em wol gefalln ! ik ſtek

alle Bruten ut !" Se klatſcht in de Hann un küſelt ſik op de

Toffelhack rund um ſik ſúlben .

„ Abel, wat makſt Du? wat wullt Du hier ?“

„Súh dar, Maren ! Bůſt wol kam to min Hochtid , dat is nett! “

, Din Hochtid ? "

„ Wunnert Di dat? Du weetſt doch , dat min Brådigam endlich

dar is.“

„ Din Brådigam ? wo heet de, kenn ik em ?"

Den ſcha'ſt Du wol kenn ', heſt em jo in Quarteer hatt ! "

„ Snack, Abel, Du meenſt Maria șrn Brådigam, Sterlau !"

,,Ganz recht, min Brådigam, den if Maria æwerlaten hev . "

„ Wat ? bůſt Du æwerſnappt? Leutnant Sterlau is fief- bet

ſoßuntwintig Jahr old, un Du ol ſchrumpelig Minſch wullt

heſt mi al mal ſon Art Snack makt ! gk bún moden weſt, Du

weerſt dod un graben , awer findſch bůſt Du! "

,,Segg, wat Du wullt, Maren , Sterlau is egentlich min , ik hev

em awer Maria æwerlaten, de mag em heiraten. Hev dar keen

Luſt mehr to, he hett mi to lang lurn laten, garto lang. Ob dat

wol wahr is ? He ſeggt, he is mal anſchaten warn un hett en

Bliekugel in de Boſt. Wenn't wahr is, ſo hett dat ſeker de Gråfin

dan , de ol polſche Her, de he mal an de Hand harr. Enerlei,

Maria mag em nu heiraten , er gånn ik em ! Awer ik will mal mit

em danzen, as ik fröher ſo oft dan hev.“

„ Du danzen ?" lacht Maren hell op, „in hölten Toffeln ? "

„ Dat makt man ſo !" roppt Abel un kegelt mit'n Fot een Löffel

na'n annern in de Eck, dat ſe hard gegen de Wand ſlat. „ Ik hev

den Diſch al to Sit ſchaben , will mi en betin åben , bi all dat

Lurn un Truern ſúnd mi de Been wat ſtiev un ſtůmperig warn . “

Denn ſett ſe de Hann in de Sit un fangt an to danzen, eerſt

ſachmódig un afſunnerlich olmodích , na un na awer ůmmer

raſcher, dat Maren ſik verwunnern mutt, un denn ſpringtſe hoch un

höger bet an den Kronluchter, ſtórmt dór den Saal, kreit un juchheit

un ſmitt de Been hoch op en Art, dat Maren de Hiß to Kopp ſtiggt.

„ Pfui, ſcham Di wat, Abel, heſt Di jo as en gemeen Minſch !

Rut mit Di, rut, rut!"
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Mit en markwürdig ſlanken Saß ſteit Abel vór er. „ Du wullt

mi rutjagen ? mi? "

„Ga ! ſegg ik, rut mit Di ! Heſt jowol Scham un Schann den

Ropp afbeten ! Is dat en Danzen ?"

Abel lacht lud op. ,,Sett Di dal, Maren , dar ſett Di hin ! Lang

ſtan is ni god in Din Toſtand – ja ja, ſett Di man , ik mutt

Di mal de leviten lęſen , op Dortjn horſt Du jo nich !"

Sunnerbar ! Maren ſett ſik, för en Ogenblick fühlt ſe ſik rein

flau un lahm un lůtt — er Toſtand, ſe harr em jo ganz vergeten

hatt!

Abel treckt ſik en Stohl ran un ſprickt ruhiger. „ Dat is nu mal

ſo, Maren : ſo as de Minſch is, mutt he dangen. So as ik dat

mak, magſt Du't ni liden , un ik ſegg Di, Din Danzen is mi

nu ganz toweddern . “

„ Wat weetſt Du davon ? Heſt mi jo nie un narms danzen ſehn !"

Dat ſcharpe Og ſúht er ſpottſch an. ,, Verſteiſt Du vondag awer

ſlecht un bůſt ſúnſt ſo klok !" Denn bůckt ſe ſik neeger an er ran :

„ Weerſt en Staatsdeern mit achtein Jahr, Maren , de Stolt von

Vader un Bråder ! Un dat Hus war ůmhummelt as en Immſtock

in de Swarmtid, junge ſmucke Bengels ut Dörp un Stadt gungn

ut un in un kloppen bi Di an. Awer Du weerſt krůſch, von den

ganzen Swarm gefull Di man een — weetſt noch ? Dat weer de

Scholmeiſterſæhn von Langenhorn, Hans Mumſen, de lange

Studentmit de hellen fruſen Haar ..."

„ Ach , wat weetſt Du davon !" roppt Maren dullerhar.

Hår Du man to, ſcha'ſt ſehn , ik weet mehr as Du.--Spraken

hett he nich , awer Ji verſtunn' Ju. Sin Ogen ſån Di : toben,

tóben, ik kam , wenn ik wat beeden kann ! Du glovſt dat un weerſt

glücklich . Awer dat dur Di doch to lang, un mit de Wil keem de

rike Kornkopmann ut Flensborg ..

,,Swieg ſtill, Abel ! Harrn wi ni den groten larm in Hus úm

Tyge, un weer't ni nog an een powern Scholmeiſter? "

„ Recht, Maren, Hans Mumſen weer arm ; de riken Burn ,

Din Vader ok, ſammeln får em, damit he ſtudeern kunn , un in

de Stadt harr he Friediſchen ſo ſchrap he ſik elennig dór un

weer ůmmer power op'e Naht. De ſchiere Kerl mit ſin hellen

299



Kopp gefull Di ganz prachtig, awer de Sippſchaft, de ganze

klæterige Anhang paß Di nich, Du wu'ſt jo ni trügghoppen,

Du wu'ſt wider na baben, in en Rutſch un Sloß rin ..."

„ Dat’s ni wahr ! Ik de dat ům de Familie ! Min Vader ..

„Din Vader weer en ſtolten Mann un wull mit ſin Kinner

hoch rut, un in Grunn harrſt Du ganz ſin Gedanken, ſin ſtolte

Art, darúm keemſt Du em in'e mót un gungſt, as he wull.“

Hett mi Tranen nog koſt !" ſüfat Maren .

,,Awer de doorſche Stolt freeg de Babenhand. Do bůſt Du,

Maren Boyſen , to en Judas warn an Hans Mumſen un an Di

ſülben ! He gung in de wide Welt un is fach verdorben oder

ſtorben , un Du heſt Din leben verkofft!"

„ Wat ? min leben ?"

„ Heſt Din leben verkafft! Du beſt wat ům Geld un Anſehn

gegen Hart un Natur ! In de Dagen is wat in Di afſtorben , do

hett Maren Boyſen dat Beſte, hett de ſchöne Nos von't Freeſen

land den Ruch verlarn ! Is’t ni ſo ? Von den Dag an weer Din

lęben ahn rechten Smack, weer as en Næt ahn den ſdten

Kern . “

„ Na, weer Din leben denn beter, Abel Lahann ? Du makſt dat

jo anners as ik !“

„ Darvon ſwieg ſtill! Ik harr em faſtholn, awer ni nalopen

ſchullt. Wat ſå'ſt Du to Dortjn ? Harr ik mi ſülben dwungn, denn

harr if min Schickſal of dwungn - Deern, dat is en wahr Wort!

Awer dat ſchall richtig verſtan warrn , de rechte Verſtand gung

Di vondag eerſt op, as't ſchient. Du heſt Di mal dwungn, Din

Beſt, Din leev un Tru ům Geld to verkopen. Dat hev ik nich dan,

un darům hev ik ok doch Dag' un Stunn hatt, wo ik dat reine

volle Glück in'n Arm harr un min Hart ſwümmen de in Selig

keit. Ik hev würklich mal levt, wenn't of man en ſchönen Drom

weer, de bald tweiſprung as en bunte Seepenblas. Awer Du?

Daglöhnertheſt Du ům dreckig Geld un ..."

„ Nómſt Du min Denken un Don an Tyge ſin Sit daglöhnern ? “

Abel ſinnt en Ogenblick. „ Nę, dat is ſach ni ganz richtig ! Wat

Du an Din Broder dan heſt, is ton Deel mehr, denn hier ſprok

de leev mit. Awer dar is de Handel mit Maria !"
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,,Wenn min Broder in důſſe Kriegstiden nich ủnner de laſt

toſam bręken ſchull, denn můß d'r Geld her — wat wullt Du ?“''

„Gewiß, min Deern , dat verſteit alle Welt, blot ik nich ! Is jo

al vorkam , dat en Moder er egen Kind afſlacht hett, wenn de

Hunger er an't leben gan wull, worům ſchull denn en Vader ni

ſin Dochter ům Geld verkopen ! Din Broder harr't all ſin Dag'

ni dan , ut ſit fülben nich. Du bůſt ſtarker as he un heſt em dat

rein mit Gewalt opdwungn. Un hier is de Schatten twiſchen Di

un Tyge. Du heſt em to wat brócht, wat gegen ſin beter Natur,

gegen leev un Tru un Geweten is, ſowat vergitt ſik ni, dat geit

em na, ſo lang he levt. In de Not fritt de Düwel Fleegen ; de

Minſch is em æwer, de fritt Dreck in de Not ! Man ſtill, man ſtill,

ik weet, wat Du ſeggn wullt ! So wat můß dan warrn ům den

Stamm , de Familie, Du heſt Leutnant Sterlau dat jo mal nett

utn'anner ſett - ja ja, ok dat weet ik ! Du heſt recht, op de Strat

lopt ſe all, Endelmann un Bur ! Van Deubel, givt dat denn keen

annern Weg? Wenn en Mann dat ni faſtholn kann, wat de öller

vader ranſlavt, ſpart oder -ſtahln hett, denn lat em den Arbeits

kittel antrecken un wieſen , wat en Kerl is !"

„ Hett Tyge denn ni jahrnlang flavt un ..."

Hett he dan, jawol ! Darbi ſpel he noch ůmmer den Herrn ,

Sweſter un Broder harrn em darto holpen . Awer as de Quålkram

garnich opholn wull un dar keen Afſehn weer, verkoff he ſin

Dochter - dat wullt Du doch ni ſtriden ? Oder finnſt Du dat

ůmmer noch nett ? Denn kann ik Di ni hölpen . Is Di garnir

ſwar op de Seel fulln, as Wiebn Mollt ſik in de lehmkuhl ver

drinken dę, Maren ?"

„Wat geit Di dat an ! Ga doch af, wat heſt Du hier æwer

haupt verlarn ! "

Abel ſteilt ſik un ſůht er drang an, darbi ſünd all de Schrum

peln in Bewegung. „Dat is dat drůtte Mal, dat Du mi rutwieſt

heſt ! Lat Di raden , komm ni wedder damit ! Ik warr ſånſt un

klok, un Du kannſt in Din Loſtand ni vel verdregen.“ Se nimmt

den Kranz af un leggt em vorſichtig in çrn Hangelpott. „ Siſo,

dar liggt he kølig, op'n Hißkopp ward jede Kranz ſor. — Dat

beſte, wat ſit Jahrn in Glenbeck paſſeer“, hakt ſe wedder an , „is

/
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von Maria toſtann brócht: ſe reet Di all de Maſchen twei un

dwung Di, er wedder na Hus to bringn. Wi beiden ſảnd un blievt

von'n Burn, Maria is von Adel, ſe is uns wið æwer . "

„ Wi - uns -- wat hev ik mit Di to don, Abel Lahann !" roppt

Maren minnachtig.

Abel müffelt mal mit’n Mund, as wenn ſe an wat kaut. „Min

Deern“, ſeggt ſe na en Wil, „wi ſünd all beið rúnner kam , wid

růnner — ja, Du ok, ſegg man nir ! Důt will ik Di noch verklarn ,

denn wüllt wi von de Sak opholn, dat nůßt doch nir, dat is

allens bi Di begrieſt un begraſt. Sit den Dag, as Du Hans

Mumſen gan heetſt, is Din Denken krank, Maren Struck ! Darům

weetſt Du noch garnich, wat Du dan un ut Di makt heſt, un

ſtiegt Di mal daræwer eernſte Gedanken op, denn klænſt Du er

wedder in Slap un rękſt Di vor, wat Du an Tnge, Maria, an

Paul un Din füb dan heſt. Mi heſt Du nir wies maken kunnt,

ik will Di dat mal gradut ſeggn. Du wu'ſt hier Herr von Hus

un Klus warrn, un dat is Di glückt. Awer wat heſt Du darům

dan ! Du verkopfft Di wedder mal, un an en Mann — wat ſegg

ik, Mann ? en Jung kann ni ſo trurig wen ! Spannt man in't

Freeſenland en engelſche Tæt mit en Zęgenbock an een Kaar ? Du

heſt an em růmborſt un ſtriegelt, heſt em ſin Speltůch, de Geld

kiſt, wegnahm, un wat is he nu ? En Popp, de ,,Maren , Maren "

ſeggn kann, blot ni ſo ſmuck. He loppt neffen Di her as en

Hund, de kuſchen mutt un don , wat Du wullt. Scham Di wat,

Maren ! wat heſt Di dar får'n Kamerað utſöcht! Lat Dortin fo

dull warrn, as ſe will, recht heſt Du : dat is wúrklich keen Ehr

för Di, en Kind to bręgen von Paul Struck ! Un nu paß op , wat

kommt, wenn dat Rind dar is ! Denn ſteit un geit Paul Struck

an Din Sit as en Hans Wuſt, de Vader warn is — ja ja, mak-

man ni ſon fühnſche Ogen, dat ward nu mal ſo ! De lúd wünſcht

em Glück, un he lacht op ſin Art un makt den důmmſten Snack.

Int't Karkenbok un op'n Dopſchien ſteit ſin Nam babenan, eerſt

ward be nomt, denn Du gefallt Di dat wol ? Denn will Paul

ok ſin Deel von Sorgen hebbn för den Jung — ja, för den Jung,

denn en Prinz is't, as de Schoſter Di wünſchen dę. Paul ward

Di mehr op de Fingern ſehn , wenn Du Tyge mal wat toſtęken
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wullt. Kannſt em dat verdenken ? Hier hett he mal recht, dat föhlft

Du fülben . Woto of Din Broder man dat Geld ſo hinſmiten ?

Den Dank, den Du ſöken deiſt, finnſt Du nich. He nimmt Din

Geld, awer den oln Tyge koffſt Du mit Geld ni wedder

wenn de Leev verkölt is, denn is ſwar doktern !"

„ Un wenn't ſo is – enerlei ! denn do it't ům de Familie, de

ſchall wedder na baben ! “ róppt Maren in Wut un Wehdag' .

„Din Familie, ha ha ha !“ lacht Abel ludhals un wieſt en Tehn

wark mit luter Stůmp un Stummeln ! ,,Din Familie ? de heet

Struck, weetſt dat ! De Prinz, den Du in'n Schot dregen deiſt,

ward Paul Struck heeten, Du ſůlben bůſt de Strucken , de ſtolte

Maren Boyſen is dod un graben ! Mit de Heirat lå'ſt Du blot

den Nam af, ſo billſt Du Di in — god, lat dat gelln ; awer dat

Kind ritt Di ganz los von de Familie Boyſen , dat ſteit nu mal

as en Bom ! lat uns opholn !“ ſeggt ſe mit en ganz annern Ton,

„if ſeh, dat grippt Di an. Nir för ungod, Maren . Ik wull Di man

wieſen , dat Du Di nich op't hoge Perd ſetten mußt un op anner

Lüd minnachtig dal ſehn. Du heſt Di jo en betin beter in Tůch

holn, awer ſúnſt will ik garni mit Di tuſchen .“ Op'n mal ſpringt

ſe tohóch un kriſcht lud op : „Wat is dat ! Deern, verkrup Di !“

un mit en Saß ſuſt ſe dör't apen Finſter rut na'n Gaarn .

Maren kann ni von'n Placken ; wat ſe ſåht, makt er Grun.

En æwerut grode Pußpogg is de Gaarntrepp ropkrapen , nu hukt

ſe in de Dær, de er knapp laten kann . De platte Kopp hett en

breed Mulwark, dat fik lieſen rögt, de groten runden Ogen glupt

un draut er en Wil an, denn krupt ſe neeger, ůmmer neeger . Un.

nu pußt ſe fik op, dat ſe groter un groter ward, de Ogen drievt

er dick ut'n Kopp rut, de griesgraue Rügg hevt ſik bet an den

Kronlůchter, dat Mul ſwellt an un ſpißt fik to, as wenn dat grça

ſige Undeert er anſpien will. Maren ſlått de Ogen, de Angſt ſnört

er de Boſt toſam , allens dreiht ſik mit er rům , dat trummelt un

rament er in de Ohrn , un ſe fühlt, dat ſe iskold ward, un denn

is allens ut, ſe ſtarrvt. Se ſúht fik dar ſülben liggn, witt as de

kalkte Wand, in en fin Dodenhemd mit ſmude Kräſen an'n Hals,

op'n Kopp en Kranz ut Immergron. Allens ſtill umher as in en

Dodenkamer, ſogar de Parpendikel ſwiggt, as dat wen mutt,
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wenn en Minſch den leßen Aten dan hett. Denn hört ſe larm un

fik bi Nam ropen , eerſt ut wide Feern, denn luder un luder — is

dat ni Paul ? Se ritt de Ogen apen un jüht ům ſik un is op'n

mal in en ganz anner Welt : in er Slapſtuv un er Bett, de Dag

ſchient in't Finſter, un dar ſteit Paul ſin Bett, awer lerrig; de

Saal in Steenholt, dat gräßliche Undeert, ol Abel, allens weg, as

weer't in den Grund ſackt. Nu ward de Dær apen reten un Paul,

Anna Bolten un de Deerns ſtormt rin — wat wüllt ſe ?

Anna Bolten befohlt er un ſúht er in de Ogen, denn ſeggt ſe :

„Nu eerſt mal alltoſam rutgan, man to, man to !" — ,, Ik ok ?

fragt Paul, de ganz ut'n Verfat is un man ümmerto ſik in de

Haar wohlt un op un af loppt, „ ik ok ?“ — Ja , he ok, bedüd em„

Anna, he ſchall man ræwer gan un Dortin Holm haln. Maren

ſúht un hört dat all, awer ſeggn kann ſe nir, ſe is in en ſunner

baren Toftand, ſe föhlt ſik in de Welt un doch butenvor — is dat

all en Drom ? Se ſlut de Ogen. Un Anna ſett fik lieſen an er

Lager un lurt op Dortjn Holm , de wol Rat weten ward. —

Dat Weder weer æwer Nacht umſprung. Buten brus de Süd

weſt, de Ręgen ſlog gegen de Finſtern , von't Husdack ſchot na un

na allens hindal, wat de Winter bar roppackt harr, mit Pultern

un dumpen Slag, Hofſtell un Strat ſwómm'n in Matſch un

Sneejůch , dat Bur un Knecht hoge Steweln antrecken müſſen, un

wenn ſe man en Gang na Schún maken wulln .

Paul harr fik ni de Tið nahm, Steweln antotrecken ; ſo as

he gung un ſtunn, in Haarn un Hemdsmaun un in lichte Hus

ſchoh leep he ræwer na Dortin Holm .

„Wat heſt Du, Paul ? is doch keen Unglück paſſeert ?“ frog

Dortin , de juſt in de Dær ſtunn.

,,Min Fru ... komm gau, Dortin , gau !" Stimm un Kinn

bewern.

„Fehlt Din Fru wat ? Sprick doch, Paul, wat's dar los !"

,,Maren liggt as dod !" reep he mit en Stimm , as wenn he

ſticken ſchull.

„Du grundgode Gott ! Hett ſe fik dat ſo to Harten nahm !"

mummel de ol Fru . „Se levt doch, Paul ? heſt er beföhlt ? “

„ Ja ne , ik weet nich, toleß harr ſe de Ogen wið apen.“
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,,Na, dat is ſach en Ahnmacht weſt, ſowat kommt vor, Paul.

Will man en betin von min Tee mitnehm , awer wo kam ik ræwer ?

Du bäſt jo natt bet an de Knee !"

„Ik dreg Di man gau, man gau to !“

Dortjn bunn mit bewrige Hand en wollen Koppdok ům, ſteek

er Snuvtobacksdos un den Tee to ſik, un denn nehm Paul çr

op'n Arm un drog er mit grote Schritten æwer de Strat, dór ſin

Saarn un na ſin Hus to.

Dortjn er gelbunt Katt harr allens von de lått Bæhnledder

mit anſehn ; nu ſprung ſe hindal un ſleek an en Waterpol ran,

den Paul mit ſin natten Föt un Been op'e Dęl trúgglaten harr,

un rok daran, much ſik awer darbi Nęs oder Bart natt makt

hebbn oder much ſe't ni růken ? Se pruß mal un ſchůtt den

Kopp un ſett fik denn op den Dærlen un ſeeg de beiden ſo lang

na , bet ſe er in Paul ſin Blangdær ut'e Ogen kam den.

Kapittel tweundortig

Maren leeg ſtill to Bett, de gruliche Nacht harr er hard mit

nahm. An er lager ſeeten den Dag æwer Anna Rolff un Dortin

Holm , de ok nachts bi er ſlapen de ; annere warn ni tolaten .

De Dokter keem bald, ủnnerſóch , frog Maren un Dortin na důt

un dat un meen denn, dar ſchien em niş verkehrt, de Kranke ſchull

man en paar Dag’ ruhig to Bett blieben . Wat er op'n mal ſo

krank makt harr, kunn he ni rutkriegen , nůms důd of man de

wahre Urſak an ; ſo meen he denn toleß, ſe harr ſik wol in't Eten

verſehn oder to vel dan in de Husholn. Maren hör allens ſtill an

un ſweeg darto .

Paul weer wildeß ganz ut'n Verfat. Æwerall ſtunn he in Węgen,

man wull em narms důlln, nich mal in de Wahnſtuv; he můß

ſin Kaffi drinken in de hoge Stuv, wo he får'n Tidlang ſlapen

ſchull, wið af von ſin Maren. Darbi nir ruttokriegen von de Fruns

lúd, garnir ! Se weern all as en ſlaten Dær un ůmmer heeß dat :

ſik gedålln ! As de Dokter na en lange halv Stunn wedder rut
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kam dę, frog he den, kreeg awer ok man halve Antwort. Paul

fung nu an to klagen un to jammern, he weer ton Unglück ge

barn , de Dokter harr em man ſtarben laten ſchullt in ſin Krank

heit, un wat he all ſå. As he garni wedder opheel, war de Dokter

argerlich un reep : „Wat wüllt Se, Mann ? Se hebbt en Fru ſo

fund un ſtark, as ik lang keen ünner Hann hatt hev . In ern Lo

ſtand kommt allerlei vór, wovon en Mann nix weet Geduld !"

Paul war gnatterig. „Geduld ! Geduld ! ſo reggt de Wiwer

ok ! Zoſtand, ſeggt Se, Loſtand ? wat is't denn, van Deubel ?

Wat fehlt denn min Fru ? Se as Dokter ..."

„Ik ſegg jo : garnir - ja doch , wenn Se dat för en Krankheit

holt, dat en Fru in Węken ſchall ? " He ſprung op'n Wagen.

„Wat wat, min Maren ſchall ...“ Em ſtunn' de Gedanken

ſtill, un důſſen Ogenblick nehm de Dokter wahr, gev den Fohr

mann an Wink un föhr af.

Paul ſtórm haſtig rin un barr Dortjn , de eben ut de Wahn

ſtuv keem, binah ůmlopen. He heel er an un trock er biſit. ,, Is

dat wahr, Dortin , wat de Dokter ſeggt, is Maren in anner ům

ſtånn ? “ Dat Blot weer em to Kopp ſchaten , un ſin Aten gung,

as wenn he dangt harr.

„Na, denn weetſt Du dat jo al, — ja, Paul !“ grien Dortin ,

„ un ik wünſch Di en lútten Sæhn !"

„O, Dortin Holm !" He fat de ol Fru ům un gev er en Kuß,

denn ſtórm he rin na de Stuv.

Paul, Paul, wat wullt Du ?''

He hör nich un weer al in de Slapſtuv. „Maren, o min ſøte

Maren, wat en Glück ! wat en Glück ! " He ſmeet ſik æwer't Bett.

,, Ik můch Di wol opfreten vor Leev !"

„ Dat do naher, wenn ſe ſund is, Paul !“ En Hand reet em

forſch trügg, Anna Rolff ſtunn vör em. „Bůſt jo unaſch ! Wullt

er ůmbringn ? Důt is en Krankenſtuv, dar geit man op Strump

ſècken ! Mannslůð fúnd hier garnich anbrócht, de fúnd vel to lud.

Ga nu, man to, ik will Di beſcheed ſeggn , wenn Du kam kannſt. “

Darmit ſchov ſe em lieſen ut'e Dær.

Paul ſtunn in de Wahnſtuv un wüß nich , wat em paſſeer.

Anna Rollff, de úmmer ſo ſachmodig weer, ſmeet em ut ſin egen
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Slapſtuv ! Wat harr he denn dan ? Krankenſtuv ? De Dokter

harr doch ſeggt, er fehl nir ! Müß man mit en Fru , de in den

Zoſtand is, ſon ümſtånn maken ? Oder ſchull dat Kind vondag

al... ? Maren harr garnir davon ſeggt, rein garnir — weer't

ni ſunnerbar ? Un wenn't fowit weer, worům war denn de

Hevamm ni halt ? Anner Fruns, neihn Kinnertůch un Döker

un Wickelbauð, en Weeg war in't Hus brocht – wat harr ſin

Maren darut, de doch ſúnſt allens bedach, wat ...

„ Wat, Paul, noch ůmmer hier ?“ frog Anna, de mit lieſen Fot

ut de Slapſtuv kam dę, „wu'ſt Du noch wat ? "

„ Ia , Anna, ja !"

„ Sch ... t, nich ſo lud, Paul,Maren mutt ſlapen !"

Paul ſprok lies, awer dat keem d'r krus rut, de Saf harr all

ſin Gedanken dör'nanner ſmeten .

„Maren hett Di nir ſeggt ? Hm ! ward ſach ſülben ni dar

æwer klar weſt hebbn . De Dokter hett recht, Paul, awer wenn

allens ſin goden Verlop nimmt, denn hett de Hevamm hier noch

nir verlarn, dat kann noch veer bet fief Maanden ourn. As if

ſå , nu is ſe krank, Te hett en ſunnerbaren Anfall hatt, de jonich

wedder kam mutt, ſúnſt geit't ſlimm. Weetſt Du vellich, wat er

toſtött is ?"

„Ne ne — gůſtern Abend weer ſe ſo ſnakſch, as ſe von Dortin

Holm keem – ſchull de wat mit er hatt hebbn ?"

„ Ne, dat harr ſe den Dokter ſeggt, Dortjn is ok jo er beſt

Fründin “ , meen Anna. „ Na, in den Koſtand kann't mitto en

låtten Schreck don. Darům vorſichtig mit Maren, Paul ! Se ward

důtmal ſach god davon kam “, troß ſe, „ vellich kann ſe al na en

paar Dag' wedder opſtan .“

,, 2 , dat weer ſchön !" reep Paul. ,,Ach , Anna, wenn't en Jung

weer !“ ſett he mit en glücklich Geſicht hinto .

„En geſundes Kind, Paul, un en geſunde Moder ! Dat lat

uns wünſchen . Komm nu, Du heſt gewiß to don ! Maren

mußt vondag ganz tofręden laten , Du heſt er verſchredt." Se

trock em mit na buten.

Anna harr recht, den veerten Dag ſtunn Maren op , weer bald

wedder in Hus togang un harr allens ønner Ogen as ſúnſt. Se

Nę
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weer bleek un heel ſtill un ſwiegſam , awer de er genau kenn ,

kunn ſehn , dat ſe en ſunnerbare Haſt un Unruh harr. Sülben

fat ſe ni mehr mit an , Cillja ſtunn de Bolten to Sit ; ſe mak

blot af un to en Rundgang der Ræk un Keller, Kamer un Stall.

De allermeiſte Tið ſeet ſe vor ern Sekretår un wohl in Papiern ,

noteer un ſchreev, Ręknungsbóker ům fik op Diſch un Stohl. Denn

funn ſe nůms ům un bi ſit hebbn.

Paul ſtür ſe mehr noch as fröher op de Arbeit in Stall un

Feld . Dat de nodig, denn in de Weertſchaft fehl dat egentlich an

Hann ; de jungen Lúd weern knapp , allens, wat ſtark un ſund ,

drog den bunten Rock. De Arbeit weer of dat beſt for Paul, de

bi Maren er Weſen un Don unruhig war un ni recht wüß, wat

he darvon denken ſchull. Nu weer he abends mód, wenn he den

Dag æwer Mift föhrt, plógt oder in't mære land mit'n Saatſack

růmwad harr, ſóch froh ſin Lager un funn en 'geſunden Slap.

Eens verſům ſe awer nich. Morgens bi den Kaffi un ebenſo

namiddags, wenn Paul ſik mal frie maken kunn, denn leet ſe

allens liggn un ſett ſik bi em hin. Se weer denn ni grad ver

gnögt un ſpaßig as fröher, awer doch nett un god bi Wort. He

muß er vertelln von de låd in Hus un Dorp, von't Vehwark un

wo't utſehn de in Wiſch und Feld ; ſe lees em wat ut dat Blatt

vor, dat he ſůnſt knapp anſeeg.

So leepen de Dag’ . Na en bruſigen April weer en kolen natten

Mai kam, de eerſt gegen't Enn warmen Sånnſchien bróch. Dat

Korn quảl ſik lang, man ſo hoch to kam, dat ſik dar en Krei in

verſteken kunn, de Ksh harrn en powere Weid, un de Utſichten

op en gode Heuahrn weern wat widlöftig. Awer denn ſett de

Juni in mit en prachtig Weder un mak allens wedder wett. Dat

weern Dag', wo man dat Gras waſſen hörn kunn, as Klas

Lamack meen. De Sommer weer dar mit all ſin Herrlichkeit. Dat

blåh un ſung æwerall in Gaarn un Feld, dat Korn weeg ſik in

gróne Welln, Wiſch un Feld un Heiloh harrn en krüderigen Aten,

un wohin man hör un ſeeg, weer Luſt un leben.

Dat weer op'n Sünndag gegen Johanni, de Heuahrn vor

Dær, den annern Morgen ſchulln de Meihers vór Dau un Dag

na de Wiſchen dal. Dat Weder weer ſchön un lock na buten .
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Maren harr bet her blot in Gaarn růmdriſelt, wenn ſe fik æwer

haupt ſo vel Tið laten dę, fik en betin to vertreden ; ſe harr't

vellich garni dan, wenn Dortjn ni jeden Dag ræwer kam weer

un er rutſtakt harr. Mehrmal harr Paul er utföhrn wullt, awer

Maren wull nich , eerſt můß ſe to Heck mit er Schriewerie, as

ſe ſå. Nu weer ſe to Hauptſak klar, wat d'r noch fehl, kunn eerſt

dan warrn , wenn ſe Antwort harr von Tyge.

So ům Klock negen ſå ſe to Paul, he ſchull anſpann , ſe můß

doch ſehn , wo't Korn ſtunn . Awer çr ol gode Kamerad, Dortin

Holm, můß mit.

Paul war rein glücklich. He hal dat ſchönſte Geſchirr un ſpann

de beiden ſtaatſchen Voß an den lichten Korfwagen, de ſo práchtig

feddern bę. De beiden Frunslůd ſeeten achter in den breeden

Stohl, un as de Wagen ſo flott æwer'n Burknull na den Segen

to jog, war mennich Wunnerwarken lud æwer dat ſchöne Spann

wark, awer ok æwer Maren er ſmall un bleek Geſicht, dat rein

vórnehm utſehn war, as weer ſe en Stadtminſch.

In't Feld föhr Paul Schritt, Maren ſchull allens in Komodig

keit ſehn. So dreben ſe von Koppel to Koppel, von Slag to Slag

æwerall ſtunn dat Korn prachtig un verſprok volle Säck, wenn't

Węder god don wull. Maren er eernſten Ogen warn allens wies,

un Paul harr vel to vertelln un to důden ;ſin Geſicht glinſter in Freud,

denn Maren læv ſin Weertſchaft - ach , dat harr ſe ſo lang ni dan !

An den Felbrand ſtůrn ſe in de Heið rin . Hier heeln Weg un

Redder op, awer æwerall funn ' ſik Wagentrajen, ton Deel deep

utföhrt un halv æwerwuſſen von Heidkrut un Poſtbuſch . Op de

Hochd leet Maren en Ogenblick anholn , hier weer de Heiloh mal

wid to æwerſehn.

„Wo de Brambůſch blåht !" reep Paul vergnógt.

„ De Heiloh hett Licht anſtęken in er Kamer, Paul, ſe will fik

ſmuck maken, er düſtergron Kleed hett al an “ , ſå Dortin.

Paul ſchrachel. „ Wat'n Infall, Dortjn ! As wenn de Heiloh

en ol Fru weer !“

Dortjn grien . „Ganz recht, Paul, de Heiloh is en Fru, awer ſe

öllert ni ; grad ſo ſmuck hev ik er al ſehn in min jungen Jahrn.

Wenn't ok mit uns ſo weer, Maren wat ? "
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Maren ſchůttkopp. „ Weet nich , dat kunn langwilig waren —

wüllt dat leewer ſo laten , as't nu mal is ! — Wokeen hört dar

nerrn dat Roggnfeld to, dat as en Kiel in de Heiloh ſnieden

deit, Paul ?"

„ Dat dar ? Je, Maren , dat dar is jo uns Hungerkamp.“

„ De Hungerkamp ! Dar föhr uns mal hin, hev em al lang

mal ſehn wullt !"

Paul war unruhig. „ , Maren , wat wullt Du dar ! Du

weetſt jo ..."

„ Denn giv mi dat Leit un bliev Du ſo lang hier — ſehn mutt

if't !" ſå ſe geruhig.

He tæger noch. „ Nę, Maren, ne ! De Per ſünd welig, de kunn'

verſchreckt waren , dat geit nich ."

Maren ſtunn ſtillſwiegend op un wull utſtiegen , awer Dortin

trock er wedder dal. „ Deern, wat wullt Du ! Dat lat na, kunn

Di verglippen ! Paul, wat ſchall nu ſon Opſtårn ! Worům wullt

er ni to Willn wen ? Kannſt Din Fru ni den låtten Gefalln

don ? Scham Di wat ! Man to ! man to !"

De Per trocken an , ſe můchen gldben, dat Kommando gull

er, un Paul ſtůr wůrklich op den Hungerkamp to . En Jahr weer

verlopen , ſit he důt Flach ni opſécht harr, un noch weer't em

grulich, awer de Fruns den jo rein Gewalt !

An de EX von de Koppel můß he ſtill holn. He ſeeg ſtiev op

ſin Per ; as awer Maren ſå, dat důt de beſt Koppel Roggn weer,

de ſe bet her in't Feldmark funn' harr, ſprung ſin Og doch mal

af, un wat he ſeeg, ſett em in Verwunnern , dat he en Ogenblick

ſin Grun vergeet. De hoge Knick mit den ſwarten Slándorn weer

dalleggt, de Wall friſch utbetert, un an de Stell, wo ſin Ohm den

Dod ſóch , ſtunn Klewer un junges Gras.

„Dar kann keen Feld gegen, is en Staat!" reep Maren noch

mal, „ meenſt Du nich ok ?"

„Ja ja, Maren , is en Staat – awer awer wokeen hett den

Wall opſett un den Knick ſnęden ? " frog he halvlud, „dar weet ik

jo garnir von .“

,, Kaſſen Blunck, de hier in de Heið úmmer rům arbeit is

Di dat ni recht, Paul ?" Maren lur em ſcharp an.
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Gewiß, gewiß, lütt Maren, Du bůſt god !“ He ſeeg er mal

dankbar an. „ Þett Kaſſen ſin Geld kręgen ?"

,, Allens betalt, Paul ! Wat is dat för'n Vagel, de dar utt

hoge Korn ropen deit ?“

„ Deern , den kennſt Du nich ?" reep Dortjn. ,,Dat is de Wachtel.

Fröher hår man er vel in't Kornfeld, nu ward ſe rar . De låd

ſünd darachter kam, dat de lůtt Vagel noch beter ſmeden deit as

en Rabbhohn, un dar ſünd garto vel datwiſchen , de uns ſchöne

Welt blot geneeten kænt mit Mund un Magen ; de raut ni,

bet ſe em in de Pann hebbt un freten kænt. Froher reep de Wachtel

ſo drollig : flick de Búr ! flick de Búr ! Nu klingt mi dat, as wenn

fe ſeggt: ſtick Di weg ! ſtick Di weg ! Dat lůtt nådliche Tier is

utn Freden ſett, to Voß un Mahrt un Weſſel is ok noch de Fin

ſmecker kam, de ganz keen Erbarm kennt. "

Paul harr ůmwennt un leet de Per draben ; eerſt as ſe rin

bogen in den Diksdamm von Niemæln , föhr he wedder Schritt,

důd un lach un ſnack as vorher. Maren harr dåt ſchöne Flach

noch nie opſócht. So ſeeg ſe mit en ſtill Verwunnern op den

blißblanken Dik mit ſin ſlowitten Wateroſen un mit Reet un

Leeſch un hoge Bobbelbeeſen an'n Rand. Denn keem to Rechten

de Mæl mit de Radkuhl darachter, deep in Schatten von Eſchen-,

Ellern- un Wichelbóm . De luwarme Weſtwind ſung lies in de

hoge Dann to Sit von't Wahnhus, wider trügg wink de Krut

un Blomgaarn mit Appel- un Berbom, Mæl un Hus heeln

Sünndagsrau. Op'n Hofplaß ſlog de Hund kort an un ſleep denn

wider, en oln Grieskopp mit en wittblau Kapittelmůß nůck ut't

Finſter, ut de Rækendær lur en friſch Mådengeſicht, en paar

Hohner ſtoben to Sit – un de Wagen wohl wedder in den

weeken Sandweg, de ſik wunn twiſchen Korn- un Kantůffelfelder

rop na de Heiloh. Hier bogen ſe rechts in widen Bagen um den

důſtern Ellernbrok rům, de achter Roggn- un Hawerſtücken to

beide Siten an den Mælnbęk ſik daltrock na Jlenbeck to . Na en

Wil ſtür Paul wider in de Heið rin, Knick, Wall un Kornfeld

verlorn fik, rundům weer nir as dat brune Feld mit Bram- un

Poſtbuſch , hier un dar kruſen Ekenkratt un enkelt en Wacholder

oder en kræpeligen Führn.
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„ langſam , langſam , Paul !“ wahrſchu Dortjn . „Dat ol Wagen

ſpor iſt voll funken un locker, of is't en Súnn, an ſon Staat un

Pracht vorbi to jagen. Is't hier ni wunnerſchön , Maren ?"

„ Hm , ja, nu allens grønt un blåht un de Lerch in't Blau

(wommt un ſingt, magſt Du recht hebbn. Awer in'n Winter un

in't bruſige Frdhjahr warn mi hier de Gedanken verdůſtern. Un

dat geit ok ſach anner Låd ſo, denk blot an Dirk-Scheper. 36

de ol Mann beter warn ?" frog Maren.

„ Is nu al wekenlang mit ſin Schap op'n Viert. – Den oln

Dirk hett ni de eenſame Heiloh wunnerlich makt, as Du meenſt;

he weer't al, as dat Schickſal em dar rin ſtött. Un nu is he narms

leewer as op'n Viert un op ſin Art ganz glücklich . Awer ik kann

Di verſtan. Du bůſt in de fette Marſch gebaarn , de ſo ganz anners

is. Man mutt wol al mit junge reine Kinnerogen de Heiloh in't

Hart ſehn hebbn , wenn man er ganz kenn' will. Dat hev if ſo

recht markt an min Jörn , de in en lått Heiddorp, in Stærkamp,

grot warn is. Wenn wi uns an en Sünndag-Namiddag mal en

beſunner Freud mafen wulln, denn nehmen wi uns lútt Anna an

de Hand un gungn in de Heið, wo ſe recht eenſam is . Grad hier

op důt Flach hebbt wi oft růmdriſelt. De lått Deern fåch Blomen

un plæter bi uns rům, fórn weer ſtill un ſwiegſam , awer binn

weer't Súnndag bi em, dat wůß ik. Dat Růmreiſen in Dorp un

Stadt harr em minſchenmod makt un biſtrig darto, as harr he

ſik ſúlben verlarn - he weer nu mal en ſønnern Mann, en echten

Heiðjer. Seet voller Fragen, de anner lúd garni bemoten dot

oder de ſe afſtuppt, wenn ſe mal kamt. För em weer de Heiloh

en grot Bok, wið opſlan un voll von Radels, de Gedanken wedt,

voll von Biller un Sagen un Mårchen, de em mehr vertelln as

mennich Paſter in de Rarf."

„Hå hå hå, dar kommt he al ! " ſchrachel Paul,,wat he loppt,kik!“

Dortin verſchrak fik, ſe weer noch ganz bi

„ Ach , dat is jo Hannes ! Wo kommt de her ?" Maren nůck em

fründlich to .

Mit en krewroden Kopp ſprung Hannes an den Wagen ran

un ſtrakel ſin Grotmoder de Hand.

„ Magſt hier wen bi den Otterndik, Jung ?“ frog Paul.

ern fórn .
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,, Ja , leewer as bi de Wartenbargen , hier júnd vel mehr Vagel

neſter! Twólf hev ik al funn .“

Sin Grotmoder bog fik na em dal. „ Wat fehlt Di, Hannes,

Du heſt jo weent“, frog ſe halvlud .

Den Jung ſchoten den Tran' in de Ogen. „De Adder hett mi

dat Lerchenneſt utfreten !" ſnukker he.

„De veer lütten nakten Jungen, wovon Du mi gůſtern ver

tellſt ? Dat is jo gråßlich! Wonehr ?“

,, Vonmorgen oder in de Nacht. Ik funn de Adder in't Neſt un

hev den Satan dodſlan !“ Ut de blauen Ogen ſprung de Gramm.

„ Prrrr !" Paul weer von de Hochd dalfdhrt un heel nu an en

Slagbom . Darachter leeg en lange hollrunde Wiſch mit en Lop

graben in de Merr, worin dat klare Water fik ſammel ut den

bornigen Grund un nerrn daltrock in den Otterndik. De dre Koh

glupen nieſchirig na dat Hecklock, ſe weern wol ni vel Beſök

gewennt.

„Dar 's de Adder !“ důð Hannes. He harr de Slang en ſpißen

Stock dör'n Kopp ſtęken un den Stock ſchreeg in den Wall plant,

bat ſe lang dal hung as en Pietſch.

„Wat Deubel, de rögt ſik noch !“ reep Paul.

„Dat dot ſ all, de hangt ward, reggt Dirk-Scheper. De ſtarvt

eher nich , bet de Súnn ủnnergeit ."

,,Kommt Dirk- Scheper of hierher ?" frog Maren .

„Ja, gúſtern noch, vondag wull he na lockſted to . Wenn he

hier is, bún ik úmmer bi em, ik mutt em ok ropholpen op den

Voßbarg. He hett ſon Riten in't Been , reggt he, un hiemt ſo un

hett ſo vel Hoſten , ik gldu, he is krant. "

„Nę ng, hol noch en Ogenblick, Paul ! " ſå Maren halvlud.

„ Búſt Du garni bang vor den Oln, Hannes ?"

„Bang ?“ lach de Jung. „Wat kann de mi don ! He is of

ůmmer god gegen mi. Awer wat is dat för'n dæſigen Mann ! He

ſnackt ůmmer mit ſin Hund, un Spiß kikt em denn an, as wenn

he em verſtan deit dæſig! Schull de Hund em wol verſtan,

Grotmoder ?"

„Wer weet, Hannes !“ grien Dortjn . „Wat vertellt he em ?"

„ Ach , allerlei ! He ſeggt, dåt Jahr war ganz gręſig warrn, ganz
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blodig un voller Tranen . To Noorn hett he fårige Strahln rop

ſpringn ſehn hoch an'n Heben, ſeggt he, rot as Blod un as glónig

Iſen. Un denn hett he klagen un jammern un ſchrien hört, un

darbi ſá he ůmmer : ni wahr, Spiß ? weer't ni ſo ?"

„ lat uns wider föhrn “, krag Paul, „ dar kommt Trina al

to't Melfen . "

„2, denn krig ik min Eten ! Vondag givt Bickbern -Pannkoken ,

Grotmoder ! " reep Hannes mit blanke Ogen. „De mag Dirk

Scheper of ſo geern !"

„Ji beiden kænt Iu wol prachtig verdręgen ?“ frog Maren noch.

„Ja ja, awer gåſtern harrn wi uns binah vertornt. He ſå , hier

de Otternwiſch weer ſtahln , un ik ſå , dat weer ni wahr, de hör

Paul Struck to, un min Meiſter harr er hårt. Awer he ſå dat

ůmmer wedder, un Spiß wüß dat ok un kunn dat betügen .

Do lach ik em wat ut un ſå, dat kunn garnich angan, en Stück

Land kunn man doch nich op'n Puckel wegſlepen. O, wat war he

dull ! Je ſchull den Bart holn , ik weer dumm as en Bótel, de en

Worm in'n Kopp hett, un do můß ik wedder lachen .“

Maren ſchuul mal raſch ræwer na Paul, denn frog ſe: „ Hett

Dirk Di ni ſeggt, woſaken de Wiſch ſtahln is un wokeen dat dan

hett ?"

1

Henn Kark harr er ſtahln , ſå he. Awer denn ſnack he wedder

mit ſin Hund“, lach de Jung, „un ſá: woſaken de Spißbov dat

anfung, dat wüllt wi em ni ſeggn, Spiß, nę, dat kunn em to

klof maken !"

„Hm !" De düſtern Ogen ſprungn mal æwer Wiſch un Dik un

Feld . „Wokeen hört de Brak-Koppel dar neffen de Wiſch , Paul?“

,,De hört uns to , is jo de Otternkamp. - Awer ſchüllt wi ni

wider ? " frog he.

„Ja, man to, hier ward mi grulich !“ ſå Maren halvlud. „ lat

ol Dirk man ſnacken , Hannes, un hålp em man ümmer wedder

op'n Voßbarg, wo he wid ſehn kann !“ De beiden Fruns nůcken

un winken em to, un bald weer de Wagen æwer de Hochde ræwer

un ſtúr na den Biſtórper Weg.

Paul bróch de Per ſålben to Stall un ſmeet çr Foder in de

Krúpp, Dortjn weer mal ræwer gan na er Kat, ům Hot un Dok
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aftoleggn. So dreep Klas Lamack ſin Madam alleen in de Stuv,

as he çr en Breef geben de, den he ut Kellnhuſen mitbrócht harr.

Dat weer ſach nich all Framheit, wat Klas binah jeden Sünn

dag na Kark drieben de ; he wull ſik ok en betin ümhörn, wo't in

de Welt utſeeg. Den Sommer lang kreeg he dat „ Blatt " knapp

to ſehn , of war't em ſur, fik darut to verſtan , wenn he dat wpid

Idftig mal to leſen kreeg. Vel komodiger weer't, in den Krog, wo

de Glenbecker ankehrn , bi en lútten Kæm un en Glas Brunbeer

fik allens nett vertelln un verklarn to laten . Dat Vergnogen kunn

he før een Schållng hebbn un en Pip Tobak darto, denn de grote

Kaſten mit Petum ſtunn op'n Diſch for alle Gåſt, de daran

ſeeten .

Vondag harr he vel opſammelt, dat můß ſin Madam of doch

weten, much he denken . He vertell vel von Rendsborg, wo nu de

nie General Williſen Quarteer makt harr, von Fot- un Pervolk,

dat binn un buten de Feſtung liggn dę, alle Hüs un Hæf grimmeln

voll. Se lurn darop, de Preußen ſchulln na't Süden marſcheern,

denn war de ganze ſleswig -holſteenſche Armee æwer de Eider gan

un den Dån op't Kamol kam . Awer ſlimm weer't, dat de Sol

daten ni recht Tovertrun harrn to den nien Herrn. Dat ſchull en

heel gelehrten Mann wen , de bannig ſpręken un ſchrieben kunn,

awer vel Lüd ſån, he harr't in Wörn as de Ratteker in'n Steert.

Dar weer Bonin anners weſt. De ſå ni vel, awer he verſtunn

un kunn wat un weer en Vader för ſin lúd, de får em dór't Für

gungn. Schad, dat he weggan weer un mit em de beſten Offzeers !

Wat dafdr intråden de an Fremde, Offzeers un gemeen Soldaten ,

dat weer tomeiſt herlopen Volk, wat annerswo utſpelt harr, da

twiſchen Lúd, de unſen Herrgott en Jott nömt un wovon de

meiſten en Sprak harrn, de keen Deubel verſtan kunn, un vele

knepen al ut, wenn ſe eben dat Handgeld infickt harrn. Darüm

harr de gemeen Soldat en Gefdhl von Unſękerheit, een frog den

annern , wo't warrn ſchull, dat rechte Vertrun fehl. Důt harr he

allens von en Kapperal hört, den he dar in'n Krog drapen harr,

vertell he. Of de Paſter harr von de Kanzel ſpraken, as keem nu

de jüngſt Dag ; lůtt un grot ſchull będen, dat nich allens tobraken

un uns lått land ni ganz in den Afgrund ſtött war.
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„Mi is darbi ganz wabbelig tomot warn . Wat hollt Se davon,

Madam?" frog Klas.

„De Tiden fånd eernſter, as de meiſten wet, un dat is man

god“, ſå Maren, „ ſúnſt war in mennich Hart un Hus dat licht

utgan. Wi ſtat leidergotts wid achter de Front un mæt in Geduld

aftóben , wat kam ward. Dat beſte, Klas, wat wi don fænt, is

ſach : faſt op'n Poſten ſtan, de uns nu mal anwieſt is . De jüngſt

Dag is för uns dar, wenn uns Herrgott uns afropen deit. So

ſeh if't an. — Wo geit Cillja dat ? Se weer gåſtern en betin un

paß“, bóg ſe af.

,,Ganz kandidel, hett ſik wedder ſund ſlapen . Se vertell mi

vonmorgen
al ganz wat Nies, wat ſe von Stuten -Stina hårt hett

un de harr't von lena lopen , de ſach beſcheed weten deit. Denken

S’ ſik an, Madam ! Elsbe Suhr is fik eenig warn mit en Wet

mann in Ikho. De Mann hett en lůtt Smerhæferie un ſteit ſik

prachtig, een Kind is man dar un al recht ranwuſſen. Is't ni

markwürdig , dat ſon ole Rand ... !"

„ Still, Klas !“ ſtår Maren. „ Wüllt hæpen, datt en Glück is !“

„ Ach wat, Madam, Se ſúnd vel to god ! De gånn ik ganz wat

anners !" reep Klas. „Awer ik verflæn de Tið , hev hier noch wat

för den Middag Cillja ward mi ſchön utlůmmeln ! "

Kann f dat ok ?“ grien Maren.

„De ſtuppt un ſtriegelt vel an mi rům. Na, mag ok wol nodig

don !" Darmit ſtapps he ut de Dær.

Maren gung in de Slapſtuv un ſlot achter ſik to . Se wull

alleen wen. De Breef weer von Tyge. Endlich ! He harr er al

mehrmal groten laten dorch Maria , ſe much Geduld hebbn. He

war utföhrlich ſchriebn oder fülben kam, wenn Inquarteern , Beſdk

un Arbeit em mal to Aten fam leeten . Awer dar vergung Węk

op Węk, de Winter reis af, dat Fróhjahr verklung, de Sommer

trock in't land — keen Wort! Maren fenn ern Broder Tyge. He

weer trag in't Breefſchrieben , un nu he den opp voll barr von

Gedanken un Sorgen, ſach noch mehr as ſúnſt. Em noch mal

ſchrieben ? Se bett daran dacht, beſunners in kole eenſame Stunn ',

awer ſe keem æwer den Anfang ni rut. Tyge hett er al mal ſo

lang lurn laten , domals in Grull úm Maria. Wat is't nu ? Glik

316



gültigkeit? oder wat ſünſt ? So hett ſe fragt ſo mennich , mennich

mal, un darbi is er Vertrun krank warn . Schull ſe nu będeln gan

bi çrn Broder? prachern an ſin Dær? Ne keen Wort mehr, keen

Strich !

Awer ſtill! De Breef is jo nu dar, Pelhett em apen in de Hand.

Wat is denn ſin Antwort op er Fragen? Den Abend vor den

grulichen Drom hett ſe ganz utförlich von ern Toſtand ſchreben

un dat ſe fik rein mod un verlaten un unglücklich fühlt. Denn

hett ſe em będen , een von ſin beiden groten Jungs to ſchicken ,

den will ſe en betin anlehrn, de Bdker in Ordnung to holn , wenn

ſe ni kann ; ſe un Paul wüllt em holn as Sæhn in Hus, un

dat ſchall ſin Schaden ni wen . Wat ſeggt he denn darto ?

Na en Bedurn , dat ſe fik ſo unglücklich und motlos föhlt,

ſchrivt he : dat deit em leed , en Sæhn kann he er leider ni æwer

laten , nu ni mehr. Denn Bon, de dilſt, geit mit Maria an den

Rhein, dar ſchall he noch enige Jahr den Wienbu ſtudeern , naher

Verwalter waren bi den Vader von Sterlau, de en Narrn freten

hett in den Jung. He, Tyge, mutt ſeggn , dat he em ungeern her

geben deit, awer Arfeſt meent, dar is garkeen Beſinn , un ſo mutt

de Boßel denn ſin lop hebbn. Ja, kunn he ſik régen as frdher in

de glücklichen Jahrn , denn war he anners ſtürn ! Den annern

Sæhn, de eerſt föftein Jahr old is, mutt he bi fik beholn. Se

finnt of licht een in de Verwandſchop von Paul, meent Duge, un

de hett jo egentlich mehr Recht darop as en Boyſen . Weer Ilen

bęck neeger bi, kunn he ſülben er mehr to Sit ſtan, awer dat is

jo mal ni ſo ob Paul ni dat betin Schriewerie don kunn ,

he harr jo doch fröher ganz alleen Bur ſpelt un Ręken holn.

Sterlau un Maria ſünd mit de Moder nu al wekenlang op Steen

holt. De beiden jungen Lúd blåht op rein ton Verwunnern . Den

Krieg kann Sterlau ni wider mitmaken , meent Arfeſt. Is ok

god ſo, denn beide Broder hebbt keen Vertrun to en goden Utgang.

De Hochtið is faſtſett op den dortigſten Juli un warð man lått

fiert. De öllern, en vornehme Tante von Sterlau , Oberſt von

Bonnet un ſin Sæhn, en Student, ward kam. Wenn ſe un Paul

nu Luſt hebbt, denn ſünd ſe ok frůndlich inladen un hartlich will

kam. — Se hett ſik, ſo hæpt Tyge, de Grappen ut'n Kopp ſlan ;
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kole Gedanken hebbt vçl Fruns in ern Toſtand, de all wedder ver

weiht, wenn de Sak vorbi is. So ſeggt Arfeſt ok, mit den he

daræwer ſpraken hett. Nu in de Heuahrn un bi de Inquarteern ,

de garnich afriten wüllt, kann he ni wieken, awer naher ward

he kam. Denn wüllt ſe mal æwer ſin Schuld ſpręken. Dat ſe den

Schuldſchien glik verbrennt hett, kann em ni gefalln ; he ſůht

fik noch as Schuldner an un hæpt, dat mal en tid kommt, wo

he trüggbetaln kann. Se hett em hingeben all, wat ſe von de

İllern arvt hett, denn de teinduſend Mark un denn en lang Reeg

Jahrn , wo ſe em in ſin Weertſchaft to Sit ſtunn. Dat můß mal

en Enn hebbn, nu eerſt recht, nu Arben in Utſicht ſúnd. Arfeſt

ward em uthólpen, nu mal mit en groten Poſten. De kann dat

god don, as he fülben ſeggt, he hett Æwerflot un ni Rind noch

Kücken . Un em, Tyge, is’t gradut ſeggt, leewer, Geld antonehm

von ſin Broder, de as en Boyſen ſin Familie doch neeger ſtan

deit. Wenn Paul en Arben hett, ward he noch mehr darop ſehn ,

dat he ſin Vermægen bargen deit. Se ſchall groten Dank hebbn

för ern goden Willn , he blivt ſo al in er Schuld, ſo lang he levt,

for all de Hélp in de frohern ſchönen Sahrn un bet toleß hin . Dat

is jo nu all vörbi, awer he ward er dat nie vergeten.

Maren fulln de Hand in den Schot, ſe læhn ſik trügg. De Breef

weer fründlich un hartlich , un dochen ſteegen er de Tranen hoch .

Wat weer't?

Nu harr ſe dat ſwart op witt un von ern beſten Broder: ſe

dorf Tyge ſin Kinner ni wedder an de Hand nehm, he ſchickt er

leewer to fremm lůd an den Rhein ; un denn : ſe is keen Boyſen

mehr, ſe hört to de Strucken -Sippſchaft, un darům brennt em

dat Geld in de Taſch, wat ſe em gęben hett, he will dat trügg

betaln . -- Så nich ol Abel of ſo in den grulichen Drom? Hett ſe

Tyge dat ok in't Ihr tuſchelt ? oder hett dat Broder Arfeſt dan,

de von Paul niş hörn un ſehn will ? Mutt ſe dat wůrklich gldben,

dat er Familie von er trüggtråden deit, ſogar er Broder Tyge ? Oder

is er Kopp nůſſelig warn bi all dat Gruweln, hett ſe verkehrt leſen ?

Se nehm den Breef wedder to Hand, keem awer ni wid, denn

nu war an de Dær wrickelt un kloppt, Dortin ſtunn davor un reep

angſtig ern Nam..
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Maren ſteek den Breef in'n Boſſen un ſlot apen.

„ Heſt Di doch ni verſchreckt? Ik kreeg dat mit de Angſt, kunn

Di narms finn. Schüllt wat çten, Paul ſitt al an'n Diſch . “

Se gungn ræwer na de Sommerſtuv, wo deckt weer.

,,Krigt friſche Hühnerſupp, hå hå !" He reev fik de Hann.

„Bún hungrig as en Wulf, Maren, Du ok? Awer awer wat heſt

Du ? Din Ogen fúnd jo ganz rot !“

„ Hett nir op fik, deit ſach de lange Fahrt“ , meen Maren un ſett

ſik ok ran.

Kapittel dreundortig

Dat Heu weer ủnner Dack, blot Kaſſen Mollt, de úmmer in ſin

Arbeit nahinken de, weer noch ni ganz klar. So riklich as ver

lęden Jahr weer de Heuahrn nich utfulln, awer de Burn weern

tofreden, un wat ſe borgen harrn , weer en godes Foder. Dat Korn

rip to, op hoge Koppeln ſteek de Noggn al de ſtrohgele Fahn ut

un wink den Meiher. Noch harrn Weert un Knecht en paar Rau

dag' . Hark un Fork, Wagen un Geſchirr warn naſehn un prat

ſtellt, de Lehnbom kreeg Bægel oder Gaffel, un op'n Bæhn war

allens wegrůmt, wat in Węgen leeg un ſtunn, ům Plaß to maken.

Nachtigal un Bokfink warn al ſwiegſam , dafór klung ut'n Wiſch

hof dat eentælige Bicken un Pinken von't Haartůch. Dat Dörp

in de warm Sommerſånn dróm in groten Freden.

So ſchien dat, awer dat weer man babenop. In Hus un Kat

pucker mennich Hart in Sorg un Angſt, un alle Ogen un Ohrn

lurn na't Noorn, wo en grulich Gewitter drau un jeden Dag,

jede Stunn losbręken kunn . Dat ,, Blatt " gung von Hand to Hand

un war mit en Andacht leſen, as weert en Evangeelnbok ; jede

Kiepenkerl, Stutendręger, Bandjud un Snurrer war fragt, ob he

wat ſehn oder hört harr. De Perkopmann Hans Gloy weer in

de Dagen rop weſt na Sleswig, ſo wid as he kam kunn. Alle

Straten, Schoſſeen un landweg voll von Fot- un Pervolk, æwer

all blißen un glinſtern Pickelhuben , Banjonetten un Helmen, de
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Grund bewer, Brüggen æwer Au un Bęk rummeln un bogen ſik

ůnner de faſt von Batterien , Trummel un Trumpett harrn dat

Kommando. De Preußen weern op'n Afmarſch , raſch růcken de

Sleswig -Holſteener in er Stell, de Dånen dreben von Flensborg

dal na't Süden, bald müſſen ſe op'nanner ſtåten , un denn gung't

op Lęben un Dod.

Wat wildeß in Jlenbeck ůmgung, harr to en anner Tið ſach vel

Lungen in Gang ſett. Nu lach man blot mal kort op, as Kaſſen

Mollt ſin Grotdeern aflohn un wegiagen dę - ſe harr en annern

mal to fründlich anſehn . Denn war vertellt, dat Paul Struck

de Otternwiſch verfsfft harr an Meiſter Neels un dat båbelſte Enn

von ſin Hungerkamp an den Heidjer Kaſſen Blunck, de ſik dar

en Kat hinbun wull, denn harr he ſin Arbeit neeg bi. De låd ver

wunnern ſik mal wedder æwer Paul, de bi de Burlad ſülben ſeggt

harr, dat Ropgeld wull he an de Armkaß ſchenken, denn harr de

Gemeen dat wedder, wat er mal nahm weer. Enige ſpitakeln dar

æwer un ſån , he weer en Narr, de Sak weer halv vergeten ; ob

he får allens opkam wull, wat Vader oder Ohm utfreten harr.

De meiſten læben Paul un beſunners ſin Madam, de dar ſach

achter ſtęken de. Ja, ſtahln weer't, as ol Lüd betůgen kunn' . Henn

Kark harr in de Tið , as he mit ſin Geld de Bonapart von flen

beck weer , důt land na un na ranplógt, jedes Jahr en lappen.

Sehn harr man't wol, awer wokeen wag dat, em't op'n Kopp to

ſeggn, dat he de Gemeen beſtohl. Wenn Paul un Maren dat nu

wedder god maken wulln, ſo weer dat nett un bankensweert; de

Sak weer verjahrt, wat ſe den, weer reine gode Will. De Schoſter

freu ſik, he harr en goden Handel makt. De Wiſch wull he mit

Påhl un lattenwark dicht maken un de Koh den Sommer lang

Dag un Nacht buten laten, denn ſpar he den Kohharr. Hannes

ſchull doch dat ganze Jahr to Schol un ok noch Naſtunn hebbn

mit Bartel Rolff, Timm Voß un Heini Bolten . Dat weer ok ſach

Maren er Wark, meen man , de wull jo úmmer wat anners, as

wat fröher Bruk weſt weer ; Vader un Grotvader weern ok doch

ahn Sommerſchol utkam , worům ſchull dat nu nich gan !

All Dag’ wat Nies, dat Dórp keem garni to ſik ſúlben ! Merrn

op'n Dag leep Hannes von de Koh un ſtórrt bi den Schoſter in

.
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de Dær, ganz ut'n Verfat. He harr mit Dirk-Scheper mal wedder

op den Voßbarg ſtiegen wullt, vertell he mit Snuckern ; fe harrn

dat ůmmer un úmmer wedder verſöcht, awer dat harr ni gan.

Op'n mal weer den oln Mann dat Blod ut'n Mund ſtórrt, denn

weer he ganz flapp warn un balſackt in de Heid. Dar leeg he nu ,

un de Hund huk bi em un hul.

De Meiſter (meet dat Schörtfell an't Sit, ſchick den Jung

wedder trügg na'n Voßbarg un gung mit grote Schritten to Dorp

an , ům Hölp to haln. An de Brügg bemótt em Jochen Haack,

de em ſå, na den Burvagt bruk he ni hintogan, de harr verleden

Nacht ſin Run ſadelt un weer ut't Dorp jagt na Ridders to un

wider na't Noorn . He harr't nich utholn , hier gemachlich aftotåben ,

wat droppenwies an Naricht kam de æwer de Truppen , wahr un

nich wahr. De Meiſter ſchůttkopp, ſå awer nir darto, he bóg af

un ſcheſter mit grote Schritten na Paul Struck ſin Hus. Hier

keem he ok an de rechte Dær. Paul ſprung glik op von ſin Diſch ,

de voller Papiern liggn dę, ſpann ſülben mit an un ſmeet en paar

Klapp Stroh op'n Wagen un Perdeken, Maren hal enige Kruken

un Bottels mit Saft ut de Spieskamer, un denn fdhrn ſe los,

Klas Lamack un Meiſter Neels. Paul kunn ni mit, as he ſå, he

harr noch mit de Böker to don, ſin Fru harr em wedder an de

Papiern kregen.

As de beiden eben bi Dortjn ern Gaarn vorbi weern in den

olen Sandweg, de ropgung na'n Hungerkamp, wies Klas links

æwer den hogen Wall un få mit Smuſtern : ,,Weetſt, wat mi

drömt bett ? Mi dróm, Paul Struck leet mi dar baben en lutt

ſmuck Hus hinbun mit en prachtigen Gaarn bet an den Wiſchhof.“

„ Junge, dat kunn Di paſſen ! Awer Paul můßt Di wat ! Denn

ſeegſt Du von baben dal op em un ſin Gewęs.“

,, Segg dat ni lud, Meiſter ! Du kennſt min Dróm nich, de

drapt ůmmer in. De Bom war ik hier wegnehm laten un mi en

netten Logang maken her na den Weg.“

„ Dat weer ſchad ! " dur de Schoſter. „ Düſſen Weg mag ik jo

geern liden ! Dat dot de Bom, de op een dal fikt, as wulln ſe een

wat Beſunneres ſeggn oder fragen . “

-Ha !" lach Klas, ,,wat Du får Worm in'n kopp beſt! Wat
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ſchulln uns de oln krummen un knaſtrigen Bóm to ſeggn hebbn !

Ja , weern't noch ſchiere Dann' oder ſteile Eken ! Dar is jo keen

Bom mank, wo en vernünftig Brett ut ſagt warrn kann . “ He

ſtår rechts in en ſmall Redder, dat ſik dal trock na en lått Brügg

ahn Gelenner, de von Paul leggt warn weer, dat Wiſch- un Korn

land wid rop an den Bek hår em to. Klas ſett de Per in Draff,

un na en lått Viertelſtunn weern ſe to Stell.

Jung un Hund huken neffen den Kranken, de lingelang in de

Heið liggn dę. Spiß fung an to huln , as Klas anheel un raff

ſprung, Hannes ſeeg bang un biſtrig ut.

Neels bůck ſik na den Oln dal : „Wo is't Dirk, deitEm wat weh ? "

„ Ach nix !" brumm de Ol. Hálpt mi den Barg rop."

„ Wat ? He will nu noch klattern ? Dorheit, Dirk, wüllt Em

enerwegens hinbringn, wo He ſik to Bett leggn kann “ , ſå Klas.

„Nę nę, Vader Dirk will noch mal de Heiloh ſehn !“ reep

Hannes ganz iwrig.

Neels nůck Klas to . ,, Is jo licht makt, fat man mal an !"

Se bæhrn em tohóch un nehmen em twiſchen ſik. Denn haken

ſe de Hann in enanner, de Ol můß ſik barop ſetten un fik op er

Schuller ſtåtten , ſo drogen ſe em lieſen un komodig na baben.

Hier mak he fik los un ſtunn en lange Wil un munſter ſin ſtille

Welt, ſo as he ůmmer dan harr. De Hund ſeet to ſin Föten , keek

af un to an em rop un plier denn ok darhin, wohin ſin ol Fründ

den Kopp dreih .

Hannes, de ſehn hebbn much , dat Dirk de beiden annern trügg

wies, bróch em ſin dicken Stock un ſtell fik neffen em hin . Dat

holle Og bliß em mal dör de fluſigen Ogenbran' an, denn ſtått de

01 fik op Jung un Stock. He ſå keen Wort, of ni to Spiß. Sin

eerdgęl Geſicht weer ahn Bewegung, as in Steen uthaut ; wat he

dach , weer ni darop to lęſen.

Rund umher allens ſtill. Op Kratt un Buſch råg fik keen Blatt,

de Otterndik weer glatt un blank as en Isbahn un ſpegel den

klaren Heben, æwer de Heiloh danz de Bradden, de gronen, gelen

un witten Kornfelder an'n Rand, Glenbeck, Niemæln, de Dann

koppeln to Noorn un Weſten - allens in en finen blauen Dar,

as leeg en Sleier daræwer.

-
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ünnen ſtampen de Per un ſlogen na de Fleegen. De 01 trock

den Arm, as wenn he ſik verſchrak ; he aten mal hoch op un ſå

denn : ,, Spiß, hal de Schap, wi wůllt na Hus !“ De Hund ſprung

tohóch un bell, as harr he wat dagegen. Heſt Du mi ni ver

ſtan, Spiß ? Du halft de Schap !" He wies mit'n Stod hindal

na den Kratt. Un de Hund ſchockel los, Ohrn un Steert introcken .

Klas ſchůttkopp un mummel : Hm, wunnerlich ! De Hund is

klok as en Minſch !"

„ Un beter !“ nůck de Ol. Denn fung he an to kræcheln un dat

klung, as wenn't all kaken de in de Boſt, en Hoſten ſett in , un

op'n mal ſtórrt em wedder en Blodſtrahl utn Mund. Neels keek

ſik mal haſtig ům na Klas un wink mit'n Ropp na'n Wagen.

Langſam drogen ſe em hindal. As ſe em op'n Wagen bæhrn wulln,

wehr he af un wies op'n Grund, wo fe em hinleggn ſchulln .

„ Awer, Dirk, He mutt doch fåhrn ! Gan kann he unmæglich ."

„Spiß mutt dat ſehn “ , ſå de Ol flau.

Wat ?“ reep Klas un keek den Schoſter an.

„lat uns tåben “, ſå Neels lies , „de Hund is jo bald wedder dar.“

Na en Wil keem Spiß mit de Schap un ſleek wedder ran. He

beſnupper ſin oln Frůnd un lick em Hand un Geſicht mit en lies

Günſen .

Węs vernünftig, Spiß, ſtill !" ſå de OI un wies denn rop na'n

Wagen. Klas un Neels faten nu an, Spiß hul ton Erbarm , un

vor bi de Per ſtunn de Jung un ſeeg mit grote angſtige Ogen

ům de Eck .

„So liggt He god, Dirk wi fährt langſam “ , ſå Klas un

ſteeg æwer't Sittbrett, de Meiſter ſett ſif neffen em .

„Nu ga op Din Poſten , Spiß !“ Denn gev Dirk en Wink, dat

Klas toföhrn ſchull. De Log ſett ſik in Gang, na Biſtórp to, as

de Ol wull, de Wagen vórop, denn de Schap in en lange Neeg

un darachter de Hund, trag un ſlukohrig.

Dat weer al ſchummerig, as ſe æwer Kellnhuſen wedder an't

Hus kam den, Klas un Meiſter Neels ; ſe harrn noch den Dokter

anſeggt.

Al den drůtten Dag keem de Naricht, dat de Kranke ſtorben

1

weer.
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In Ilenbeck weer't man een Bedurn æwer den oln Dirk-Scheper.

He un ſin Spiß un ſin Schap horn ton Viert as de kræpelige

Führn , as Barkenbom un Krattbuſch ; de Heiloh harr mit em en

Stůck Lęben verlarn . Perſepter, de em geern opſách, harr al fröher

mal ſeggt: ſon Slag lúd as Dirk funn man narms mehr, warn

ok ni wedder ranwaſſen ; de Mann leet, as harr de ole Welt,

de nu al lang verſackt un vergan weer, wedder Leben , harr en

pultrigen Scheperrock antrocken un hött Schap merrn in de ſore

Heiloh. Wat ol Dirk dróm un dach un de, ſin Globen un

Hohnergloben - allens fremd, ſunnerbar, nůms verſtunn em as

fin Hund, den he allens vertell, wat he op'n Harten harr. —

Al den veerten Dag keem de Burvagt wedder trügg. He harr

ſik un den Nun ſach ni ſchont, denn he harr holle Backen un ſeeg

mód ut.

Al den Abend keem he in den Schoſterkrog. De Warkſtell weer

breken voll, un de binn keen Plak funn, ſeet oder ſtunn op'e

Vördel oder vór't apen Finſter. Sogar Fruns un Deers weern

kam, ům wat to hörn . Súnſt ſumm un brumm dat in alle Eden,

vonabend weer't markwüdig ſtill, Ogen un Ohrn lurn hin na den

Burvagt, de vertelln wull, as Jochen bekannt makt harr.

Detelt Rolff weer æwer Ridders, den Peiffer Pol na Sevenſtedt

un Rendsborg reden . Hier verpuſten fik Run un Råter en paar

Stunn', denn draben ſe wider. Op den Weg von Rendsborg na

Sleswig weer vel Leben ; ſwar- un hochbepackte Wagen, Lüd to

Fot un to Per draben rop na't Noorn. In Sleswig war dat Ge

drång noch vel groter, Straten un Weertshus weern bunt voll

von Börgers un Landlúd, datwiſchen allerlei fremd Volk, anners

in Sprak, Kleed un Utſehn, verlotterte Kerls un Wiwer mit gele

Geſichter un freche oder ſchuulige Ogen. Bur un Börger weern

meiſt ſcholu un ſwiegſam , un op de eernſten Geſichter lees man

blot een Frag : wat bringt uns de Dag morgen un æwermorgen ?

De dar zackereern , prahln un růmgræhln weern Růmdriewers, ok

ſach lúd, de ſik in ţr Opregung en betin to vel op de lamp gatener

harrn. Detelt ſich ſik en Quarteer un trock ſin Nun in'n Stall,

ſe weern all beið mód un mær von den langen Dag. He kreeg

awer wenig Slap ; de Nacht weer bruttig warm , un de Larm

1
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ủnner em in de Schenkſtuv harr garkeen Enn. So weer he ganz

tofręden, as he bi Dau un Dag wedder in'n Sadel ſitten dę.

Wagens mit Munitſchon, Futteraaſch, mit Brod, Fleeſch un aller

lei Waar wieſen em den Weg.

He mak ſik mit en ſtaatſchen Herrn bekannt, de op en Hochde

holn dę mit ſin Eenſpånner un de mit en Riker de Feern afſách.

Dat weer en oln Oberſt von de dånſche Armee, de fik al vor en

paar Jahr utſpannt harr un nu in Sleswig wahn, wo he baarn

un opwuſſen weer, en echten Dútſchen, vertell em naher de Weert.

„Wo wüllt Se hin?" reep he Detelt to . „Blieben Se hier, wenn

Se nich von en Schandarm trüggwieſt oder opgrepen warrn

wüllt !“ Denn gev he em ſin Ogenglas un wies em, wo de

Sleswig -Holſteener fik opſtellt harrn , beteek den ſmallen langſee,

de lútten Hölter un de Dörper von Tolk bet Hollingſtedt, en lange

Reeg von Oſten bet wið to Weſten . „Dar ward de Danz losgan“,

ſå de ol Oberſt, quns lúd krigt harde Arbeit ! Na min Bereken

hett de Dån teinduſend Mann mehr, jedenfalls fúnd ſin Offzeers

dørch de Bank beter un ſe kennt er lúd.“ Detelt verſchrak ſik un

reep : „Se meent, uns Armee ward ſlan ?“ De ol Herr troc de

Schuller un ſeeg denn lang ræwer na Idſtedt, dat Glas an de

Ogen. „ Noch makt ſe er Opſtellung, gldv nich , datt vondag los :

geit. Binn' Se &r Perd achter min Wagen un ſtiegen S'in, denn

lett ſik en Wort ſnacken .“ Se fåhrn trůgg.

ünnerwęgens ſprok un důd he vel, un Detelt kunn man ſovel

ruthörn, dat de Mann an ſin Sit keen Hæpen harr för düſſen

Krieg. „Wi mæt mal æwer unſen Miſten rutkiken, wenn wi uns

Schickſal vórut ſehn un verſtan wüllt“, ſå he. „ Ruß, Engellander,

Franzos, Øſterriker alltoſam fúnd ſe uns ni grón ! Winnt

wi, ward uns de Kranz von en plumpe Ruſſenhand von'n Kopp

reten, un wi ward knewelt an Hann un Fót; kriggt de Dån uns

alleen bal, weet he fik vór Æwermot ni to laten, un den mæt

wi fåhln. Hölp von uns důtſchen Bröder? In Frankfurt hett man

lange ſchöne Ręden holn un fór uns ſpraken ; wildeß hebbt de

Fürſten den groten Melkputt, de æwerlopen wull, mit raſche Hand

von't Für ſett, un nu is allens wedder ſadt, wat d'r kak un in

Schum opſteeg. De dütſche Michel ſloppt nu wedder, Gott weet
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wo lang ! De Jahrn, de vor uns liggt, ſeht důſter ut !" – „AU

dat God un Blot ůmjúnſt !" ſtæhn Detelt. „ ümſünſt ? ům

ſúnſt ſchůht nix in de Welt, Mann !“ reep de ol Herr. „ Noch is't

ni to æwerſehn , awer een Gewinn is al dar : uns lått land is

wak warn un weet, wo dat hinſtůrn mutt, wenn't mal wedder

Dag warð un anner Weder. Ik warr dat ſach ni mehr aflęben ,

awer Se fúnd in de beſten Jahrn. Ohrn ſtiv, Mann, un den Kopp

hoch ! Seggn Se ſülben : weer't nich en Wunner, wenn uns dat

all, wat wi drömt un hæpt hebbt, na en lůtten Krieg man ſo in'n

Schot falln war ? kamt eben ut'n Slap, de veerhunnert Jahr durt

bett, un ſảnd op'n mal ſwar rik ? Ja, weer uns lått land en

Märchenwelt, kunn't ſach angan ! Dar kommt dat vor, dat een

ſik mit en hogen Puckel ſlapen leggt un wakt op ſlank un ſchier

un ſchön. Wat wi wüllt, is noch en Krieg weert, un de ward kam.

Is't ni ſo ? Dat wi denn prat ſünd, dar ſchållt Se to holpen ,

Se un jede Bur, Borger, jede Vader un Moder. Hor ! dar

fulln al en paar Schüß! Na, in de neegſten Dag' ward dar ſchon

opſpelt warrn !“ De Wagen heel an un Detelt ſteeg ut. ,,Groten

Dank !" ſå he un gev den oln Herrn de Hand. „ Ik rid wedder

an't Hus, wo Se mi hinwieſt hebbt." „Recht ſo , Mann, ik

ſeh, wi verſtat uns ! Gröten S’ Ⓡr Fru un Črn Jung, wenn S '

een hebbt !"

Detelt reed den Namiddag dal na Rendsborg. Den annern

Dag beſoch he Tyge Boyſen op Steenholt, as he Maren verſpraken

harr, bleev ok noch de Nacht. He harr fik darop freut, leutnant

Sterlau, de em ůmmer ſo god gefulln harr, un Maria wedder to

ſehn, awer dat Neft weer utflagen, ſe weern ni mehr dar. Vår

en paar Dag' weer de Hochtið ganz ſtill fiert warn , un dat junge

Paar, dat ſin grot Glück knapp faten un laten kunn , harr ſik op

de Reis makt na't Süden, na de ſchöne Schweiz. Beſunners de

Moder von Sterlau krag na ; de groten Anſtalten , de för den

Krieg makt warn, ſetten er in Angſt, un Tyge weer't ganz recht,

dat ſin Kind ut den Trubel rut kam dę. Awer ſin Hus keem em

ganz kold un lerrig vor, ſå he to Detelt Rolff; Maria fehl em

æwerall un ok Sterlau, de em leev warn weer as en Sæhn. Eerſt

weer he bedenklich weſt bi den adeligen Swiegerſæhn , awer as
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he důſſen eernſten un důchtigen jungen Mann genauer kennen

lehr, muß he Maren recht geben , de em ſo to ſeggn fór Maria

utſocht harr. Denn trock he en laken trügg un wies Detelt en grot

ólhild Tyge Boyſen ſülben op un dal ! Dat brune Geſicht mit

den isgrauen Kranzbart, de hoge witte Steern un de witten kruſen

Haar, grundeernſt de Ogen , as harrn ſe dat Glück lang ni ſehn ,

de Kopp en betin voræwer nålt, as harr de Nack mennich laſt

dragen - en prachtig Bild, ſmuck un wahr un lebennig. Dat

harr Sterlau mit vel Andacht un Iwer heemlich malt för Maria,

dat ſchull ſe vårfinn, wenn he mit er trüggkam dę na de nie Hei

mat an den Rhein. Op den Gang dór Stall, Schún un Feld un

an den ſtillen Abend in de Gaarnſtuv harrn de beiden Tid, ſik

uttoſpręken æwer allens, wat in de Dagen er de Gedanken op

wohl, un Detelt kunn marken , dat Tyge ſach noch grotere Sorgen

mit ſik růmdrog as he ſülben . Detelt wull em en paar Dag' mit

hebbn na Flenbeck, awer he ſchůtt den Kopp un meen : na de

Slacht, wenn't ton Goden gung, war he kam, nu kunn he ni

von'n Placken . He gev Detelt awer en låtten Breef mit an Maren,

as de an'n fröhen Morgen wedder in den Sadel ſtiegen dę.

De Burvagt vertell nich allens , wat he op ſin Fahrt belevt

harr ; he vertell, wat em paßlich ſchien får ſin lúd, un ſett denn

heel eernſt hinto : „Ik weer halv krank vór Sorg un Ungeduld,

as ik mi den Run ut'n Stall trock – de wide Ritt hett mi god

dan. In Grunn få mi de ol Herr nir Nies, wenn he meen, de

Sak war en leegen Utgang nghm, en recht Hæpen un Globen harr

ik ſülben ni mehr. Awer de ol Oberſt hett mi en Wort mitgeben,

wat mi un uns alltoſam en goden Weg wieſt, wenn't Unglück

wen ſchull. Denn mæt wi uns begeben, ſå he, un in Geduld den

Dag aftóben , de kam mutt un kam ward. Bet darhin mæt mi

uns Jungs darop ſtårn un toſtußen, damit důſſe Dag er ni vór-:

finnt as Slapmůßen. Se ſchållt utfechten , wat uns verglippt is,

ſchüllt vellich noch ganz anners God un Blot daran wagen.

Awer ok uns Déchter ſchüllt hålpen. Vçle Fruns, jung un old,

hebbt uns in důſſe harden Jahrn wieſt, dat ſe mehr kænt as danzen,

lachen un ſpaßen, wenn de Soldaten mit luſtige Muſik in de

Dörpſtrat rinmarſcheert, mehr as klagen un jammern , wenn in
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de Feern de Kanon opſpelt, dat de Grund bevt. Wid achter de

Front hebbt ſe in kole Tid dat Hus hell un warm holn , Mann,

Sæhn oder Brüdigam utſtårt, den Mot ſteilt un er toſpraken ,

wenn ſe mal klamm warn un únner Moh un Not dalbręken wulln .

Dat ſúnd nu min Gedanken æwer de Sak, de ik mi wid nog

herhalt hev, as Ji ſeht. Nu weet if doch , wat ik don kann un

mutt, wenn de Dán de Babenhand krigen ſchull. Dat is in ſon

Toftand mehr as en leidigen Troſt.

Enige von Ju hebbt al wat dan , ſe hebbt ereert un op er Art

den Krieg ſtudeert. ji wet, wat ik daræwer denk, awer ik will't

vonabend noch mal ſeggn : lat dat na, lúd ! De echte Landſtorm

ſúht anners ut, dåt is en Rinnerſpill un to nix wat nůg ! Lat uns

Jungs Soldat ſpeln , dat hett Sinn, ji węt, worům !"

De Burvagt læhn ſik trügg un ſteek ſin Meerſchum wedder an,

de em utgan weer. Still weer't warn um em, bomſtill, un en

Wil ſå nůms en Wort. Denn krei dar von de Finſterbank her en

helle Stimm : ,,Dar hev'k en anner Meen , Burvagt ! Noch is nir

verlarn . Du denkſt garto ring von den Landſtorm . Williſen ſchull

uns man ropen hebbn, denn harr he ſeker teinduſend Mann

mehr, de em nu fehlt . "

In Detelt Rolff ſin Ogen lůch wat op. ,,Wat Du ſeggſt, Jaſper !

Ji hebbt wurklich Luſt to fechten ? Dar bringſt Du mi op en Ge

danken . Ik wil morgen na Kiel un will de Herrn von de Re

geerung den Vorſlag maken, ſe ſchållt den Landſtorm glik inropen

un ſtapelbots na Idſtedt ſchicken .“

„Wat? wat ſchållt wi dar ?“ knarr Kaſper.

„ Na, Williſen ward Ju ſach ni glik vorſchicken , awer Ji ward

in Reſerv ſtellt. Wenn nu dat Unglück will, dat uns lůð trůgg

ſlan ward un wieken mæt, denn tråd Si vor un flat Ju mit den

Dån ſo lang rům, bet de annern ſik wedder vermúnnert hebbt.“

„ Dat weer wat !" reep Kaſper. „ Denn warn wi afſlacht as

Swin ! Nę, hör mal, dar dank ik får ! Ik trå ut!"

„at Di doch nix wies maken , Kaſper !" ſchull de Snieder, „de

Burvagt makt jo Spaß un bett uns för'n Narrn ! "

„ Du kennſt Detelt nich , de hett allerlei Grappen in Kopp un

is verwagen ! Nę, Deubel ok, ik trå ut! “
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De Burvagt dreih den Kopp na de Dær. „Wo is't, Anton,

ſünd ji prat, dat Ji æwermorgen an de Bahn marſcheern kænt?.

In fief bet ſdß Stunn' fænt ji an Ort un Stell wen .“

„Prat oder nich prat, wenn de Befehl kommt, ward marſcheert! "

brumm Anton.

„Ik ga awer ni mit ! Damit baſta ! "

„ Kaſper, Du búſt ni klok !“ reep de Snieder. „ Dat ſchull

den Burvagt ok infalln, na Kiel to gan un de Herrn dar baben

ſowat vórtoſlan ! Un denn kort vor de Ahrn , wo de Hann knapp

ſünd! Is jo lachhaftig, ſowat to globen !"

De Burvagt lach grimmig op un keem tohoch . „ Heſt recht,

Jaſper, dat weer lachhaftig! Fallt mi ok garnich in ! Ik wull Ju

man mal wieſen , wat Ju Landſtorm weert is ! Stekt Ju’n Scheet

prügel weg, lúd ! He kunn Ju wegnahm warrn, Potthot un Per

ſteert darto !" He ſå brummig Go' Nacht un gung. Bi Hinnerk

Pahl ſin Schún ſtår he na't Olndiksholt to , he wull noch mal na

Paul un Maren, wo ſin Anna, de Maren den Breef brócht harr,

op em tåben de .

Kapittel veerundórtig

In de Nacht ſteeg en Wolkenbank höger, de fik al an'n Abend

in Weſten wieſt harr ; de ganze Heben betrock ſik un dat war

bargendůſter. Denn fung't an to drůppeln , un as de Morgen

keem, leeg allens in en grauen Dak, en eentæligen Driſſelregen

ſung ſin dre Leeder, de he ůmmer ſung hett, ſolang de Welt ſteit:

von de lange Wil, un von de Geſchicht, de úmmer von vorn

wedder anfangt, un von dat Elend, dat garkeen Enn hett,

Leeder, wobi de een wrantig un balſtürig ward, de anner mód

un ſlaprig, de drůtte trurig ton Starben. An ſon Dag is ſach

Arbeit dat allerbeſt, awer buten weer ni to burn un in Hus un

Stall ni vel to don. De Köh weern op de Weib, Per un Swin

bald fodert, wat d'r nableev, luter Puſſel- un Pulkram, wo de

Lůd bi růmſtat un op Dorheit ſtårt.
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Paul weer verbreetlich un klag Maren wat vor, de ſik na Middag

mit Dortin Holm in de Sommerſtuv ſett harr. Se wuß denn ok

Rat; bald weer he mit en paar Knechten op'n Bæhn un meet

Korn in Sack. So kreeg he dar Plaß för de nie Ahrn , un dat

Korn ſtunn prat, wenn mal en goden Pries baden war.

Fór Maren weer in de Veranda en komodig lager makt op

Paul ſin lang Sofa, de dar rinſett weer ; ſe fdhl fik in de leßen

Węken heel kræpelig un flau un můß vel liggn.

,,Man kann doch allens wennt warrn ! Fröher harr ik't nich uts

holn , wenn ſo mit mi růmpáppelt warn weer ſcha'ſt Dank

hebbn, Dortin, ſo ligg ik as en Prinzeß in de Dei !“ Maren ſtrakel

mal æwer de krůkelige Hand, de çr eben noch en Küſſen in den

Rügg ſchaben harr. „Nu mak noch de Dær na'n Gaarn wid

apen ."

„ Denn hörſt Du noch mehr den Regen is Di bat ni

toweddern ?

„ Garnich - worům ? Son Driſſeln un Druſen un datwiſchen

dat Knappern, wenn de ſwaren Droppens von Blatt to Blatt

fallt, dat hór ik geern , dar lett fik prachtig bi ſimeleern ; verdreet

lich is mi blot, dat man ni wið ſehn kann. Awer wi fúnd jo in

Hus un wüllt garnich æwerall kiken.“

Dortjn ſtunn en Ogenblick in de Dær. Büſch un Bóm rógen

ſik nich, er gróne Mantel hung (war dal; de Fleddereeſch blang

de Poort nůl noch deeper in'n Gaarn rin, un de duknackte Wichel

þom leet, as wenn he ſik ganz dalbücken wull in den Bęk. Op'n

mal leep en Schudder dor de Bompóll, achterna en Ruſcheln un

Klatſchen von den Droppenfall, un denn wedder dat eentalige

Driſſeln un Druſen.

, Romm , Dortin , fett Di den læhnſtohl an min Lager ! Son

Węder makt Di ůmmer trurig, ſå'ſt Du mal. "

„ Iš ok ſo. Awer vondag lettſt Du mi garni darto kam. Mi

dúnkt, Du ſůhſt ganz anners ut'e Ogen geit Di dat beter ?"

Se růck mal an de Hornbrill un ſeeg er fründlich an.

„ Hev ſit den grulichen Drom harde Arbeit dan, Moder Holm;

dar is't keen Wunner, dat ik Di ſnakſch un ſunnerbar vórkam

bún. De Sak is æwerſtan , un nu will ik Di vertelln, wat mi
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maandenlang ſo in Arbeit ſett hett, Di bún ik't ſchållig. Weetſt

noch ? Du kunnſt Di ni darin finn, dat ik Paul blot úm ſin

Geld heirat harr, ja Du warſt dull, as ik dat gradut ſeggn dę.

Min Drom kennſt Du, ſo weetſt Du nu , worüm ik dat in Grunn

dan hev, un dochen is Din Meenung, Abel harr recht, dat weer

en Súnn ..."

Vergitt Din Wort nich , Maren — Du ſprickſt ůmmer von

Abel. lat Abel doch raun ! Dat weern jo doch all Din egen Ge

danken !"

Maren lach. ,, Ia ja , ganz recht, awer wenn ik důſſe Gedanken

wedder denk, denn ſteit noch ůmmer ol Abel vór mi un ſprickt

mi damit an , ſe hebbt Abel er Geſtalt antroden . Un darům lat

dat ſo, wenn Du mi man verſteiſt, Dortjn ! Ik hev mi na de

gruliche Nacht noch lang růmſlan mit Abel, nu bủn ik op't reine,

bản wedder Herr in min Hus, Abel hett to Hauptſak den Pro

zeß verlarn . Wunn' harr ſe, wenn ik dat wůrklich dan barr ům

Geld un ům ut Tyge ſin powere Weertſchaft rut to kam. Abel

dach in er jung Jahren an ſik un er egen Glück, ik dach an en

annern un an ſin Kinner — wokeen hett dar höger grepen ? Hier

ſeggt, wat ji wüllt, ik ſta op min Stück. Awer denn hett ſe mi

vórſmeten, dat ik mi al mal verkofft harr. Dat Wort hett mi

drapen. Ik wull wat gelin in de Welt, wull hoch rut un harr an

leevſten na Graf un Baron langt. So lå fik bald en fine Aſch

æwer de junge Leev, un de Stolt grav dat Graff, wo ik min

ſchönſten Drom rinleggn de . En grulich Wark ! Ik hev Stunn'

hatt, wo ik mi wunn' hev as en Worm, awer de Stolt kreeg de

Babenhand. Hier liggt en grot Unrecht. Den Stolt opropen , dat

he en reine ſchöne Leev krůſpeln deit, is gewiß en Sånn gegen fik

ſülben un gegen en annern , den man dat Hart verkshlt vellich

får't ganze leben. In de Dagen hev ik mi noch mehr as fröher

anklammert an min Broder Tyge, de globen muß, ik de dat all

ům em, wat man halv wahr weer. Achterna hev ik mi ganz in

ſin Deenſt ſtellt, un dat hett mi nich verdraten , ja, ik hev tolek

den Freden darin funn . “

„D, min Dochter, is't wahr ? " reep Dortin mit Tranen in de

Ogen. ,,Denn kommt of de Luſt wedder to leben !"
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Maren nůck. „Abel hett mi noch en Drůttes ſeggt, un darmit

dreep ſe min Stolt merrn in de Hartkuhl: ik weer keen Boyſen

mehr, ik hör nu ganz to be Strucken . So klar dat is, ik hev mi

mit Hand un Fot dagegen wehrt un bản min Broder Tyge en

Tidlang binah fremd warn , as he in en Breef datſůlwige ans

düden de. Dat is nu all vörbi, de Stolt is dwungn un mutt ſik

fuſchen . Ik bún Maren Struck un will nu mal verſdken , wat ſik

ut de maken lett.“

Dortjn lach . ,,Mi dúnkt, dat heſt al dan, un wat Madam Struck

utricht hett, damit kannſt tofreden wen .“

„,Still, Dortjn , ik föhl mi recht lütt un ſtackelig. Awer wenn

Abel ſeggt, dat Tyge wol geern min Geld nimmt, ſůnſt awer ſin

Sweſter achter ſik ſmiten deit, ſo is dat ni wahr, ſo minn is

min Broder doch nich ! Tyge is in Rikdom gebarn un ganz nich

op Not un Geldſorg toſneden. Un dochen hett he mi un Paul

nich úm Geld anſpraken , as he ſeeg, dat de Kriegsnot ſin Schipp

ſęker op'n Strand driben war ; de Hálp , de wi em brochen , hebbt

wi em binah opdwungn. Ok is't ni wahr, dat he dat Unrecht

an Maria mi alleen oppacken deit, he hett ſin god Deel davon

nahm un ſwar daran dragen. De Grull twiſchen uns feem eerſt

mit Sterlau, un dat kann ik nu verſtan . Ik hev domals en leeg

un en gefährlich Spill dręben mit min Broderkind, un Di un

Abel bún ik von Harten dankbar, dat ji dar ſtoppt un in Schæt

ropen hebbt. Dat all hev ik vór'n acht Dag' min Broder bicht,

nir verſteken. Dat hett mi god dan un Tyge ſach ok, denn he hett

mi gůſtern en Breef ſchickt, de mi ſeggt, wona ik lengt hev all de

langen Węken. De Schatten twiſchen uns is ganz weg, ik hev

min goden Broder wedder an min Sit, får den ik egentlich levt

hev in de leßen twintig Jahr. Sůh, min lått gode Moder, nu

weetſt Du, worům ik anners ut de Ogen ſeh as gůſtern un ehr

gůſtern .“

Buten gung mal wedder en Schudder dor de Bom, un en

dichten Droppenfall brus achterher.

Dortjn ſtrakel er de Hand man ümmerto. „Wo ſmuck Du bůſt

in Din Glück ! Nu warrſt Du ok wedder to Kråften kam. Ni

wahr, nu is dat Kind doch willkam ?
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Hm, ja, Dortin, ik harr fünſt an een nog.“

„ Wat ? ik verſta Di nich .“

„ Nu, Paul Struck is jo egentlich en grotes Kind, wo ik nog

mit to ſtůrn hev “, ſå Maren . „Awer doch , ja, Dortjn , dat Kind

ward god von mi opnahm, dar hev keen Sorg. Kik an !" reep ſe

op'n mal, wokeen kommt dar anlopen ?"

Dór de Gaarnpoort ſprung en lått kralle Fru un leep mit

flinken Fot lank den Stigg na de apen Verandadær — Trina

Suhr, in Haarn un op Toffeln , de Rækenſchort halv opſtęken.

„ Dar ſünd şi jo, ik dach mi dat ! Heſt Di doch ni verſchroken ,

Maren ?“' reep ſe biſtrig un rein ut de Puſt.

,,Man kunn't binah, wenn man Di anſåht", grien Maren ;

„wat heſt Du, Trina ?"

„ Ji węt noch von nir ? Herrgott, harr ik denn man ſwegen !"

„ Irina !" reep Dortin un drau er mit de Ogen, „ hol den

Bart !"

„Wat is't ? Rut damit ! En Unglück ?" Maren keem ſteil op.

,, Ja ja, verſchreck Di man nich ! Ach , Du leeme Gott, wat is't

en Schickſal !" Se ween lud in de Schört.

„ Trina , wat wullt Du hier damit ! Du weetſt doch ,,

Maren ..."

„Ei wat, woto ſon Opſtårn ! Sprick, Deern !"

„Uns Armee is ſlan ! Allens ſtórrt na Rendsborg to, Soldaten

un Börgers mit Fru un Kind ! Allens is verlarn !“ Trina ſchreeg

dat rut, denn leep ſe wedder mit Weenen ut Gaarn un Poort.

Maren harr de Ogen wið open reten un ſtarr er na, as fluſter

er Glück davon, dat ſe eben ſehn harr.

„ De dumme Gos !" ſchull Dortjn in Sorg ům Maren. ,,Ward

fach ſo ſlimm ni wen, min Dochter! Komm, komm , legg Di

wedder hin ! Ik will mi mal ůmhörn un Di ruhigen Beſcheed

bringn .“

In den Ogenblick gung de Dęldær, Anna Rolff un Geſchen

Voß tråden rin .

„Is't wahr ? allens verlarn ?“ frog Maren mit en ſunnerbar

duinpen Zon.

Geſchen nůck. „ Wokeen hett Di dat ſeggt ?"

333



„Ach, is jo enerlei ! Seggt blot, woher kommt důſſe Poſt ?“

,,En Stafett von Wriſt, – ſchull ſach na Ipho -- de reep dat

Perſepter un den Burvagt to in't Vörbijagen “, ſå Geſchen. „ Un

all, wat von Kellnhuſen dal kommt, weet Grulichs to vertelln . “

„ Wonehr fünd uns Lúd trüggwiekt ?“ frog Maren noch.

„ Düſſen Middag al. Uns Soldaten fünd ut Rand un Band

un ſchimpt un ſchůmt. Grad as de Dån fik ni mehr holn

kann un trügghoppen deit, lett Williſen uns Armee afmarſcheern

un givt Befehl, æwer Sleswig na Rendsborg to ſtůrn ; en Deel

ſchallnaMiſſunnto gan wen. Dat Pack !HangnſchullmandeKerls !"

„ Wokeen ?

„ Williſen un ſin Sippſchaft! Verraden ſünd wi, verkofft! Se

hebbt fik beſtęken laten ! Mi wunnert man , dat er egen låd erLúd

ni dodſchaten hebbt !"

„ Geſchen , Geſchen ! “ kůmmer Dortin , „ wi węt d'r jo alltoſam

nir von — wo kannſt Du ſowat ſeggn !"

„ Wat ?! Awer de Soldaten węt dat un de ſeggt dat !"

,,lat uns danken , dat wi keen Kinner barmank hebbt !" ſå

Anna lies. „Dar ſchůllt en Barg lúð fulln wen, un wat is nich

all ton Kræpel ſchaten !"

„ Dat is dat Enn !" ſtæhn Maren un ſack trügg op er lager.

Dortin gev de annern en Wink, ſe ſchulln en Ogenblick rut

gan . ,,Wat heſt Du, min Dochter ? Du bůſt jo rein kold un bewerſt

an'n ganzen Liv.“

„,,De Schreck - min Stunn is dar — to Bett, to Bett !"

Maren war von Anna un Geſchen na de Slapſtuv dragen.

Ünner de Bom war't al ſchummerig, de Abend bróch en lieſen

Wind mit, de na un na ſtarker war. Noch regen dat dribens

weg un de Heben weer æwerher grau. De lúd, de bi de Naricht

von de Slacht op Strat un Burknåll toſam lopen weern, harrn

fik wedder verkrapen . So lå fik ærer Dórp un Strat un Feld

un Heiloh ſachen de Nacht, de grulichſte Nacht för't lütte Land

ſit de greſige Nuſſentid. In Sjus un Kat ſeet de Sorg baben an'n

Diſch, ſe heel in Wandbett un Alkoven de Egen wak, un in

mennich Hüſen keem'n Gram un Angſt darto ům Sæhn, Broder

oder Brüdigam.
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Paul keem in grote Opregung, as he hår, dat glik ,de Fru' ut

Kellnhuſen halt warrn ſchull. He ſpann ſůlben mit an, weer

awer ni ganz inverſtan , dat Klas den ſchönen Korfwagen nehm

wull un de beiden Voß, ſin beſt Spannwark weer em doch to

god in ſon Slackerweder, meen he. Awer Klas wull důtmal von

de annern ſtiwen Kracken nix weten , de Sak harr Il, as Anna

em ſeggt harr. Dk ſchull he den Dokter mitbringn, ſchull awer

Paul noch nix marken laten . ,, De Regen is æwer, awer de Nacht

is bargendůſter, un důt is de eenzigſt Wagen, wo Lüchten an:

brócht warrn kænt. “

„Wat makſt Du, Klas !" ſchull Paul. „ Wenn ik en Paar Per

inſpann, denn brukſt dat ni natoſehn, dat kann ik noch !"

„Ole Gewohnheit, bůn't ſo wennt“ , ſå Klas geruhig. „ Dat een

Licht is to kort, en anner her !" reep he den Perjung to . Denn lá

he ſik den Müßenrehm ünnert Kinn un ſteeg op. „ Ward ůmmer

bruſiger, de Per krigt Arbeit op'n Trůggweg. “

,,Ja, ja, ward en unruhige Nacht — jag ni ſo dull, Klas !"

De Wagen ſett ſik in Gang, eerſt ſinnig in en Zuckeldraff na

Burnart, awer as Klas man eerſt achter't Mælnholt weer, ſchot

de Wagen vorwarts, as wenn de beiden VSB em ut de Macht

kam wulln ; de Hofen ſtampen in den matſchigen Grund un de

Ráder palſchen un bruſen dór de Waterpoln, dat de Sprůten den

Fohrmann ům de Ohrn flogen . De Wind ſus un brus un wohl

links un rechts in Bom un Knick, de ganz ſo leeten , as verſchraken

ſe fik hard, wenn de Wagenlůcht er mal raſch anbliken de. In

Kellnhuſen keeken de lúd ut Dær un Finſter, as de Wagen æwer

den Steendamm raſſel, ſe muchen globen, dar war wedder en

Unglückspoſt brocht. De Hevamm weer to Hus un bald klar ton

Opſtiegen , den Dokter kreeg he ni mit, de weer æwer Land un

war ſach vor Merrnnacht ni wedder kam, få ſin lütt Husholerſch

Engel Stolt, de Klas god fenn.

„ Denn ſegg em, he můß glik kam, dórchut !" reep he çr to .

„Ja, awer kannſt Du mi nich ungefehr ſeggn, wat Din Madam

fehlt ? De Dokter weet dat geern vorher ."

„ Du ok ſach, Engel ! Segg em man, ik harr Trina Bollhardt

mitnahm , denn weet he beſcheed .“
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,, Ik ok, Klas !" lach de Deern . „Wat makt Cillja ? Geit ſe gar

ni mehr to Mark un to Kark ? binnſt er doch ni an'n Ahm ?"

Klas hör nix mehr, de Wagen raſſel al wedder lank de Strat.

,,Na nu, wat ſtickt den in de Kron !" gnurr de Deern un ſlog

de Dær achter fik to .

Se harrn op'n Trúggweg den Wind ſchreeg von Süd -Weſten

her in't Geſicht, ſo weer't bi dat Suſen un Bruſen en ſur Snacken .

Awer Fru Bollhardt harr fik nich umjúnſt neffen Klas op'n Stohl

ſett, op ſon langwilige Fahrten hör ſe geern wat Nies.

,, Föhr doch ni ſo unklok! Dar ward een jo angſt un bang bi !

Wokeen ſå, dat dat ſlimm ſtunn ? "

„Anna Rolff. Madam is ſo wid rünner, is ut de Kraff, ſeggt

ſe, un nu de grote Schreck darto !" Klas leet de Per en Ogenblick

Schritt gan, ſe föhrn grad bi den hollen Bęk den ſteilen Barg rop.

,, De Schreck ? wat för'n Schreck ? "

Klas vertell, denn ſett he hinto : „Dat ſünd gręſige Dag' ! De

Krieg fritt dat Jungvolk un ſleit nu ok noch de Lüd dal, de achter

de Front den Jammer anſehn mæt, un grad de allerbeſten !"

„Ia, de Tiden fånd ſlimm ! – Awer wat bi ſon Gelegenheit

de Wiwer all ſeggt, dar mußt ni na hinhorn ! De fúnd all

kldker as Dokter un Hevamm. Wenn de recht harrn , ſtorben de

meiſten Fruns in't Wochenbett. Ju Madam mag jo en betin flau

wen, ik hev er lang ni ſehn, awer ſe hett en Willn un is ni bang

- in ſon Coſtand de Hauptſak. - So führ doch en betin langa

ſamer, Klas ! De Wind ritt een jo dat Wort twiſchen de zehn

weg ! Wi kamt froh genog, dat mutt ik doch weten ! — Wat makt

Din Cillja un de Jung ?“

Klas leet wůrklich de Pęr wat langſamer draben. „ Ward all

beið ſnicenfett! De Bengel lach mi gůſtern al an, denk Di ! Hett

de luſtigen Ogen von min Grotvader, reggt min Moder. Daför

ſchall he awer ok noch mal Bur warrn , as ſin øllervader weſt is !"

„Wullt Du awer hoch rut mit Din Jung !" lach de Fru. „ Heſt

ni mal en egen Rat un denkſt ..

„Egen Kat ? De is al halv klar un kommt tokkum Węk ünner

Dack. Wi krigt dat ſmudſte Hus in Dórp, weetſt dat ! Mit'n rodes

Panndack un en witten Schoſteen , Gaarn vör un achterut. “

336



7

Minſch , mußt Du awer ſpart hebbn in de leßen tein Jahr !

Fröher drogſt Du Dalers un Drůttels los in'e Taſch “, lach ſe.

Klas lach mit. , liggt wat in de Raas ! Min Grotvader weer ok

en Braſcher, is mi ſeggt warn . Awer dat is nu anners mit mi,

Trina. Uns Madam hett mi in de Mak hatt un mi en Weg wieſt,

ben ik gan kann un will. Il ſegg Di, de kann een de Seel ům

krempeln ! "

„ Ju Madam is en baaſige Fru , as man ſeggt.“

,,De ? Wenn de an Williſen ſin Stell ſtan harr, de harr de

Slacht nich verlarn , dar verlat Di op !" prahl Klas.

De Fru hæg ſik. „ Meenſt dat ? Kunn Elsbe Suhr awer den

Mund ni ſtoppen."

„Na, de hett awer ok en Mulwark, dat noch mal dodſlan warrn

mutt, wenn ſe al ſtorben is . De Krieg gegen en giftige Wiwertung

is ok ſach de ſlimmſte.“

He ſett de Per wedder in en ſcharpen Draff, un bald weern ſe

bi de eerſten Hüs in Glenbeck. De Klock weer al gegen ólben , un

dochen ſeeten Meiſter un Geſell in de Schoſterkat bi de Arbeit, ut

de Wahnſtuv dróm en modes Licht, bi Hinnerk Pahl un in Hus

un Kat hin un her weer noch allens wak ; bi de Brügg ſtunn en

Kluſter von Minſchen , ſach Burn un Katenlůd.

,,Bringſt Du wat Nies ? " krei en helle Stimm em to .

„ Nę, wat Oles, Jasper !" reep Klas un jog wider.

„ Ach Du !“ ſchull de Fru, „ik hev mennich Galopp mi Di danzt,

as Du noch Din ſund Been harrſt ."

„ lang her, ja !“ Klas ſtår in't Dorlock un heel na en Ogenblick vór

Dær. „Wo ſúht hier ut ? frog he Cillja, de al en Wil op em lurt harr.

,,Nich god ! – Dar kommt Paul Struck – ſnack em wat vor,

he ſteit æwerall in Węgen “, tuſchel ſe em to. Denn holp ſe de

Hevamm von'n Wagen, de Paul mit en Gottlov begroten dę.

„ Du warrſt mi biſtan ", reep he çr to, „dat ſe ni mit mi ſo

růmjagt, narms Odrf ik kam !"

,,Wenn't Kind dar is, warrſt Du ropen, Paul hol mi nu

nich op !" Darmit gung ſe mit raſchen Fot na baben.

„ Dar ſühſt Du ! So ſünd de Wiwer all mit mi ! Is en gręſigen

Toſtand ! Gung Di dat ok ſo , Klas ?"
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„ Dat will ik meen' !" reep he. „ Ik biſter de halwe Nacht in

Gaarn rům. Awer as toleß de Jung anfung to bölken , leep ik ut

beide Löffeln, der Stickbernbüſch un æwer Blicken , de ik ęben

úmgravt un ſchon harkt harr, ům man gau rintokam . Junge,

Junge, dat weer en Feſt, as ,de Fru ' mi den punnigen Bengel in

de Hand lå ! Mi ſtórrt dat Water ute Ogen, un ik bůn doch ſúnſt

keen Waſchlappen !“

„ Ja ja , dat mutt en grote Freud wen !" ſå Paul mit en Süfzen ,

wia , wenn't ſúnſt all god geit.“

„ Mutt man eerſt de Per mit Stroh afrieben , ſünd en betin natt

warn , ward ok dårſtig wen. Naher kænt wi uns in de hoge Stus

ſetten un uns wat von den Dag vertelln .“

„ Is of wahr, Klas , is of wahr ! Bliv Du man hier in'n Stall,

ik will er wol Water un Foder geben .“

As Klas em man eerſt in de Stuv harr, ſnack he em bald op

ſin Bett : denn kreeg he doch wat Rau na den unruhigen Dag.

He ſülben ſteek ſik ſin Bræſel an un ſett ſik an't apen Finſter, ům

hörn to kæn, wenn de Dokter kam de. ům Paul op anner Ges

danken to bringn, ſnack he æwer de nie Kat un æwer de Ahrn, de

vór Dær ſtunn , keem awer ni wid, denn bald fung Paul an to

dræhnen un to ſnorken , dat Bett harr't em andan.

Dat dur ni lang, denn weer Jochen ok dar, he wull hörn , wo't

gung un ſtunn. Klas kunn em nir ſeggn, as dat he op'n Dokter lur.

,,Klock is na twölf un noch ſúnd binah alle Finſtern hell. Wenn

důſſe Nacht man eerſt vórbi is !" ſtæhn Gochen. „ Wagen op

Wagen jagt von Ikho her na Kellnhuſen un Wriſt to, un Sta

fetten kamt von dar. Wat ſe bringt ſach all Unglück ! — Dar

kommt de Dokter ! Segg em, he ſchull na'n Schoſter kam , Ma

rieken hett ſach de Angſt ſtarbenskrank makt .“

,,Noch keen Naricht von Niklas ?“ Klas tov de Antwort nich

af, he gung, um den Dokter intolaten .

Jochen gung ſlopig wider. De Hęben weer binah rein fegt von

Wolken, ſo dat man de Steerns ſehn kunn ; ſe ſchienen lütter un

wider weg, awer ſe weern doch noch dar ! langſam kropen de

Stunn ', de Strat war ſtiller, de Lichter in de Hús ſleepen in bet

op en paar . ům Klock dre ſeeg Jochen en Måden oder Fru æwern

1
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Burknüll gan hin na Detelt Rolff ſin Hus un bald wedder trügg

kam. Wokeen dat weer un wat ſe wull, kreeg he ni klok, ſe keem

to gau weg. Kort darop drav en Rüter ut Detelt ſin Dorlock un

jog na'n Sęgen rut, Jochen war em ni wies, he weer al ræwer

gan na't Mælnholt.

As de Morgen dalſteeg von'n Heben, weer 't en ſchon Węder.

De Storm harr ſik begeben, en koligen Nordweſt ſung dór Buſch

un Bom un drunk de leßen Droppens op , de fik noch verſteken

harrn. ůmmer noch ſtunn de Dokterwagen vdr Paul ſin Dær, de

Kutſcher harr utſpannt un ſik in't Heu ſmeten ton ſlapen. Klas

gung ům Klock acht mit de annern Knechten un Deerns rut na'n

Mælnkamp, ům Roggn to meihn , ſo harr he't mit Paul afſpraken.

Dat weer noch en betin fröh to meihn, aber op de hogen Koppeln

kunn't angan. Se wulln an de Arbeit, Bur un Knecht un Deern ,

all ſochen ſe en Tröſter in de grote Not ; de Burn muchen ok

denken, dat bald de Hann knapp warn , Detelt Rolff harr ſeggt,

nu müſſen noch Grieskopp un halwe Jungs mit in den Krieg.

Paul ſtunn buten achter de Schún un hack Buſch . Dat weer

Jungsarbeit, awer vondag weer 't em all enerlei. He ſtunn in

Hemdsmaun un in bloten Kopp vår ſin Haublock un hack darop

los, as wenn he ſik ümbringn wull. — As he den Morgen wak

war, verſchrak he ſik hard, dat de Dokter nu al ſtunnlang dar weſt

weer un em æwerall beſtórrte Geſichter bemötten . Nu wull he na

Maren hin, afſluts, un as Dortin un Geſchen ſik em in den Weg

ſtelln , ſchov he er to Sit un reet mit Gewalt de Wahnſtubendær

apen un reep lud : „Van Deubel, bún doch wol noch Herr in min

egen Hus !“ Awer in den Ogenblick ſtunn of de Dokter vor em,

de den farm hört harr. He wink em ahn Wort rut na Dęl un

gung mit em vor de Dær, dar ſprok he man en paar Wór to em.

Wat he få, kunn Anna Bolten , de ut de Ræk ſchuul, ni hörn ,

awer Paul trock de Klór un harr ſik, as wenn man em en Slag

op'n Kopp geben harr ; he hopp en Schritt trügg un ſeeg den

Dokter ganz verſchraken na , as de wedder rin gung un em ſtan

leet. Anna trå raſch an em ran un klag em, dat dat Brennholt

knapp war, ſe harr bald nix mehr ünnern Grapen to ſtęken, ok

ſchull æwermorgen backt warrn . Paul verſtunn nir un glup er an ,
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as wenn ſe en Spók weer, awer denn drůck ſe em en Biel in de

Hand un trock em achter de Schún na den Buſchbarg. So keem

he in Arbeit un ut'n Węgen, god för alltoſam .

De Klock ſlog acht, nęgen , ſe ſlog tein , geruhig, mit den deepen

Lon as úmmer. Denn bóg de Dokter ům de Schủneck un gung

mit en moden Schritt op em to. Paul leet dat Biel falln un ſeeg

em mit apen Mund an un wið oprçten Ogen .

„Hier min Hand un min Glückwunſch, Herr Struck ! Dat Kind

is dar un levt“ , ſå he .

Paul ſtunn dar, as weer't en Unglückspoſt. „Un un min Fru ?

min Maren ?“ frog he mit Stamern.

„, &r Fru hett de Sak harð mitnahm — nę nę, Mann, hörn Se

mi doch to Enn !" De Dokter heel em trügg.

„Seggn S ’ dat man ! Man rut damit, ſe is dod !"

„Das tu ich nicht, Herr Struck, denn das iſt nicht wahr ! Aber

wenn Sie nun hineinſtürzen und ſie erſchrecken, dann können Sie

nur den Sarg beſtellen . Alſo ruhig !" ſå he beſtimmt. „Nun

kommen Sie, das Kind können Sie ſehn – ein großer ſtrebiger

Junge mit guter Stimme, Sie werden ſich freun . "

,, Un min Fru kann ik de ...

„Dürfen Sie noch nicht beſuchen, doch ich denke bald. Kommen

Sie, kommen Sie !"

Se gungn rin na Paul ſin Stuv, wo Anna Rolff un Geſchen

den Kinnerwagen rinſtellt harrn. De beiden Fruns begröten em

heel fründlich un wünſchen em Glück; Anna ſlog Gardin un Dęk

trügg, un dar leeg nu de lůtt Prinz, wo he in ſtilln ſo lang op

hæpt harr. Awer in düſſen Ogenblick wull de Freud nich opkam,

as 't ſchien. Paul ſchuul den lütten Slåper bang un fremd an, ſo

dat Geſchen argerlich war. „Na, Paul, Du heſt Di as Vader jo

ſnakích ! Freuſt Du Di garnich ?"

„Ja ja, awer fehlt em wat ? Süht jo ganz rot ut !"

„Dar hev keen Sorg !" ſå Anna ſachmodig, „is en ſtarken ,

geſunden Jung.“ Se deck em warm wedder to. „Dat Kind blivt

nu hier, Paul, wi mæt Di úmquarteern . Du mußt en Tidlang

ræwer na Dortjn Holm, Din Bett is al dar. Wi kænt důſſe Stuv

ni miſſen , un Du mußt Din Nachtrau hebbn."

/
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Dat weer nu wedder en Sak, de em ganz ni gefull, un de

Fruns harrn ſach wedder en låtten larm mit em kręgen , wenn de

Dokter ni trüggkam weer. De ſeeg na de Klock un ſå denn :

„Gegen Abend kann ich wieder hier ſein . Ich bring’ eine Amme

mit, eine junge geſunde Frau, die kürzlich ihren Kleinen verloren

hat – wenn's glüdt, wenn ſie will", ſett he hinto. „Muß gut

gepflegt werden, damit ſie Nahrung hat ! "

,Noch en Fru mehr in't Hus ? " reep Paul un keek em ver

baaſt an.

De Dokter grien un trock de Schuller. „Kinner koſt Geld, Herr

Struck, - geit nu mal nich anners ! - Habe hier ein Rezept,

das gleich in Kellinghuſen beſorgt werden muß. Sie wollen

gewiß auch etwas für Ihre Frau tun “ , wenn he ſik an Paul.

Sie könnten mit mir fahren , in ein bis anderthalb Stunden

ſind Sie wieder hier.“ Denn wink he de beiden Fruns en Adůs to

un gung na ſin Wagen . Gegen den Dokter kunn Paul nich op

kam, un ſo ſchrækel he denn achter em her, rein mær un krank

von Gedanken un Sorgen.

„Wenn Paul ſin Willn harr, de ſmeet uns all rut ! " ( chull

Geſchen .

„ De Mann durt mi in de Seel , wat is de ahn Maren !"

Anna ſteegen de Tran' hoch. „ Wat weer't en gręſige Nacht! Un

wat ward noch kam !"

„Du meenſt doch ni ... ? "

Anna nůck. ,,Min Mann is na Steenholt un halt den Broder

wenn † man bald kamt ! Wat ſå de Dokter , Du ſprokft

mit em ?"

He frog mi, wat Maren ſo wid rünner brócht harr, un as ik

em nix reggn kunn, brummel he wat in'n Bart. Wat ik weten

wull, kreeg ik ni to hörn — is en Kerl as en tobunn Sack !"

,,Awer en Mann, de wat kann un dat Hart op de recht Stell

hett “ , meen Anna.

Dortjn keem rin , un as er de Fruns fragwies anſeegen , ſå ſe:

,,Gat na Hus, Kinners, raut en paar Stunn' ! Bi Maren blivt

eerſtmal ,de Fru' un ik druſel hier en betin in'n læhnſtohl. Wenn

de Dokter wedder kommt, harr ik geern een von Ju hier.“

-
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Anna un Geſchen gungn .

Nu war 't ſtill in Hus. De lütt Jung ſleep prachtig, of in de

Krankenſtuv weer allens ruhig.

Paul keem mit de Lüd wedder trügg, he harr er ủnnerwegens

drapen. Fahrt un Gang haren em god dan, as't ſchien ; he eet

mit de lůd in gr Kamer un gung naher wedder an de Arbeit.

Gegen Klock fief heel de Wagen von Steenholt an Detelt Rolff

ſin Dær. Tyge bleev man en Ogenblick binn, denn gung he mit

Anna ræwer na Paul Struck, den ſe op de Del drapen den , he

kluter dar en Lehnbom torecht, de den Morgen Schaden leden

harr. „ Ach, dat Du kommſt ! " ſå he wol tein mal un leet Tyge

ſin Hand garni los . He wies em ſin Jung, de noch ümmer

ſleep in ſin warm Neſt, denn klag he em mit natte Ogen, dat

Dokter un Fruns em verbaden harrn , Maren to ſehn. Tyge hör

allens geruhig an un ſprok em fründlich to .

Mit de Wil weer de Dokter dar und gung glik rin na de

Krankenſtuv. Dat dur en lange Viertelſtunn, ehr he wedder rut

kam de. As Tyge ſik mit em bekannt mak, ſå he : ,,Op Se hebbt

wi lurt, Herr Boyſen ! De Kranke hett vel von Se ſpraken , ganz

eben noch .“

„Un von mi hett ſe garni von mi ſpraken ? “ reep Paul

datwiſchen .

,,Gewiß , Mann " , ſå de Dokter en betin kort, „ aber ſe leng

in er Not na grn Broder — kænt Se dat ni verſtan ? Se weern

jo hier un to Stell.“ Denn ſunn he en Ogenblick. ,,Wollen's

wagen, es wird ihr gut tun, hoff' ich ! Aber beſonnen und ruhig ,

Herr Struck ! Die Kranke vertrågt keinerlei Aufregung.“ Darmit

weer he wedder rut. Na en paar Minuten keem de Hevamm

un wink.

Un denn ſtunn' de beiden alleen an Maren er lager. De Dokter

ſtår de Hevamm, de fach wat hårn wull, na de Wahnſtuv un

mak de Dær ſachen to — Maren much em ſeggt hebbn , dat ſe

mit Mann un Broder alleen wen wull.

De beiden Finſtern to Weſten harr man mit witte lakens ver

hung', to Noorn weer man een un dat ſtunn apen. Baben vör't

Bett ſtunn en lůtten Diſch mit de Medizin un en Bok, dat Dortin
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op Maren er Anwieſen al den Morgen harr ut'n Sekretar

haln müßt.

Maren wüß, dat er Broder kam war, al in de Nacht harr

Anna er dat ſeggt. As ſe em vor fik ſeeg, ſprung ut de Ogen en

Strahl, un de Mund vertrock fik, as wenn he lachen wull. De

beiden verſchraken ſikæwer er Utſehn, beſunners Tyge, de er lang

ni vór Ogen hatt harr. Maren weer hollbackig un witt as dat

Küſſen , wo ſe op liggn de, Ogen grot un grundeernſt, de Hann

op'e Dęk ſo ſmall un ddrchſichtig mit fine blaue Adern .

Paul harr en Ogenblick en Gefdhl, as wenn he ſticken ſchull,

vermůnner ſik awer un reep mit en heeſche Stimm : , Maren ,

Maren , wo liggſt Du hier to ! wo ſúhſt Du ut ! Du ſcha'ſt ni

ſtarben !“ Tyge trock em dal op en Stohl, de vórt Bett ſtunn.

„ Bedenk, wat de Dokter ſå ! — Wo is Di tomot, Sweſter ?"

„So god, as 't wen kann , Tyge. Ik ſta an de Poort - al

ſtunnenlang - god, dat ji dar ſünd.“ Se ſprok lies un langſam

un ſtotwies. „Dar dat Bok - ſeht Ju dat an ! Wat d'r in ſteit,

weet Paul.“ Se ſeeg em an un ſoch ſin Hann , de ſe lies drücken

dę : „ Ni wahr, ſo ſchall't wen ?"

„Ja ja, Maren, all wat Du wullt, allens ! Awer“, reep he mit

Snuckern , „Du ſcha’ſt wedder ſund warrn , wedder ſund warrn ! "

„ Ruhig, ruhig, Swager !“ ſå Tyge, awer de Hand, de he em

op de Schuller lå, bęwer lies . „Du heſt noch mehr op'n Harten ,

Maren.“

„Wo ſteit’t mit uns land ?“ frog ſe mohſam , un as ſe ſehn

much , dat er Broder tægern dę, ſett ſe hinto : „ Volle Wahrheit,

Tyge ! Mi makt nix mehr bang.'

„De Sak is verlarn , wenn nich en Wunner paſſeert, un dat

glov ik nich“, ſå he důſter. „De Dán ward uns ſach hard mit

nehm . Awer kold is 't æwerall, beſunners baben in Dútſchland,

un noch ſteit de Welt un junge lúd waßt wedder ran — wi mæt-

uns vertröſten op en Dag, de noch mal kam ward.“

„ Un Maria ?" frog Maren na en Wil.

„So glücklich , as ſe warrn kann. Sterlau is, as if Di ok

ſchręben hev, en prachtigen jungen Mann ! Dar hett Din ſcharp

Og mal wedder dat Beſte opgrepen, un Din Hand ..."

/
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Se wink af. „Dat Beſt hett en Hand von baben dan – en

harde Hand un doch ſo warm ! " ſett ſe mit Luſcheln hinto. Se

flot de Ogen, de Boſt gung lieſen op un dal. En lange Minut

weer 't ſtill in de Kamer. Denn lå ſe Paul ſin Hand in Tyge ſin

ahn Wort, blot de groten Ogen ſprungn von důſlen to den un

ſproken er an.

Paul keek biſtrig un angſtig op, denn reep he : „Ja, Maren, ja,

wi wüllt uns ümmer god verðręgen ! Awer awer Du mußt bald

wedder beter warrn , Maren !"

Tyge ſtunn' de Ogen in Dau. „Ik verſta Di, min hartensgode

Sweſter, dat ward Di nog wen ! Důt Hus ward mi von nu an

mehr ſehn as früher - hev vel verſůmt un verſchåldt, vel god to

maken !" He ſtrakel er lieſen æwer'n Kopp. „Nu ſlap man , un

recht lang, dat Du wedder to Kräften kommſt ! " He trock Paul,

de noch tæger, ſachen mit na de Wahnſtuv, wo de Dokter an't

Finſter ſtunn un na buten leeg in de ſchone Sommerwelt.

He kehr ſik raſch ům un gung op Paul to . „Nu gan Se mal

ræwer na Ľrn lütten Prinz, Herr Struck!" ſå he fründlich. „De

Hevamm is dar un wieſt de Fru an, de ik mitbrócht hev. Denn

kænt Se den Jung mal nakt ſehn , mæt doch Çrn lütten Stamm

holer ganz kenn' lehrn !“ Darmit ſchov he em lieſen rut.

Tyge un de Dokter gungn na'n Gaarn , wo de beiden en lange

Wil bi enanner op de Bank ſeeten únner den Wichelbom . Anna

Rolff, de grad in de Rækendær ſtunn, harr er Verwunnern. De

ſúnſt ſo ſwiegſame Dokter ſprok in een fort, weeg den Kopp,

handſlog un wink ræwer na de Slapſtuv. So harr ſe em nie ſehn ,

dat můß wat Wichtigs wen , wat em ſo ut'n Verfat bróch , můß

ſe denken .

Un ſo weer 't. De Dokter klag, dat he vel to lat kam weer , al

vór Maanden harr man em ropen ſchullt; de Kranke harr en Tið

lang ganz ut't Hus rut můßt, na en netten ſtillen Ort, wo er

allens, wat er opręgen kunn, wegrůmt weer. He vertell von de

lange ſchredliche Nacht, de Maren dormakt harr, denn lå he ſin

Hand op Tyge ſin Knee un ſá : „Ihnen muß ich's ſagen, Herr

Boyſen , Sie ſind ſtårker als Ihr Schwager. Meine Kunſt iſt am

Nande, ja, ich habe nicht mal in Erfahrung bringen können, was
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den großen Kräfteverluſt verurſacht hat, der uns nun ſo verhång

nisvoll wird. Der Puls wird von Stunde zu Stunde ſchwacher,

das Ende iſt nach meinem Bedúnken ſehr nah. Daher führte ich

Sie und Ihren Schwager zu der Kranken — zu verderben war

nichts mehr. Schon in voriger Nacht habe ich gefürchtet, daß ſie

mir unter den Hånden ſterbe ; aber Ihr Name, den ſie faſt ſtån

dig auf den Lippen hatte, rief ſie immer wieder zurück, und mit

einer Energie, die mir noch nicht begegnet iſt, zwang der ſtarke

Geiſt den Körper, ſtandzuhalten . - Der Verluſt“, ſett he na en lått

Beſinn hinto, „der Ihnen und dieſem Hauſe widerfährt, iſt groß.

Aber es hat ſchon etwas Erhebendes, lieber Herr Boyſen, einem

ſolch tůchtigen und tapferen Menſchenkind begegnet zu ſein im

Leben ; hat man es gar um ſich gehabt und ſeine Liebe erworben,

iſt's ein ſeltenes Glück, das nachklingt wie ein Glockenton . "- De

Dokter gung ilig fort to Dörp an, um noch en krank Kind to be

ſöken, naher war he noch mal vorſpręken, as he få.

Wildeß huk Moder Holm an't lager in de Slapſtuv. De Kranke

leeg mit ſlaten Ogen un róg fik ni, de Hann fohlt op'e Dęk.

So leet ſe, as wenn ſe dod weer. Dortjn bůck ſik mehrmal na er

dal — ja, noch weer d'r Leben in, ſe aten , wenn ok lies un ſwach.

Sleep ſe ? oder weer ſe al op'n Weg ...Se befohl mal de ſmalle

Hand - de weer ni mehr ſo hitt as vorhin. Schull de Beſok

er god dan hebbn ? War ſe ſik ſund ſlapen, nu er Broder Tyge,

na den ſe ſo lengt harr, mit Paul bi er weſt weer, er troſt un to:

ſpraken harr ? Dat gev Gott ! ſå de ol frame Mund lies vör fik hin.

Dortjn wag ſik ni to rógen , un nir róg fik in de Kamer. Ja

doch ! En lütt Mus leep æwern Fotborrn , an den Diſchfot blev ſe

huken , ſe much en Krom funn hebbn ; as Dortjn den Kopp dreih,

ſprung ſe weg un witſch achter de Geldkiſt, de in de Ahmeck ſtunn,

todeckt mit en rotbrune Dęk. Allerlei Ton keem von buten. Dor't

apen Finſter klung dat dumpe Hamern von en Bomlóper, de an

de Arbeit wen much in'n Appelgaarn, un wið von'n Burknåll

her Singen, lachen un jachtern ut Kinnermund.

De Stubendær jank lies in de Angeln, Anna Nolff ſleek wedder

rin , bůck ſik mal na de Kranke un ſchuul fragwies Dortjn an , de

er towink, denn ſett ſe ſik ahn Wort.
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De Minuten gungn.

Denn ſå de Klock an in de Wahnſtuv, un na en Ogenblick

klungn ſåben Slåg, æwerut lud, awer langſam , ahn Hitten un

Haſt, un de Ton weer as úmmer geruhig, rund un voll.

Bi den leßten Slag ſlog Maren de Ogen wið apen, rich fik

halv tohóch un reep lud : ,, Paul, dat Kind, dat Rind !" Denn ſack

ſe trügg in't Küſſen un leet de Hann op de Dęk falln .

Ganz verſchraken weern de beiden Fruns opſprung '. Mit

bewerige Hand ſlog Dortin de Dęk trügg un ſóch un fåhl

„Du grundgode Gott, můß dat wen ?“ Anna fung er op, ſúnſt

weer de ol Fru hinſlan.

Dat Finſter to Noorn war nu ok tomakt un verhung', de Klock

afſtellt.

Na en låtte Wil wank Paul Strucť twiſchen Tyge Boyſen un

Anna Nolff æwer de Dęl na de Slapſtuv, de nu en Dodenkamer

warn weer. Se müſſen em halv dregen.

*

*

En Jahr is in't land gan ſit důſſen Dag, en ganz lang Jahr.

Trag keem'un gungn de Dag' ; wat ſe bringn den, weer to

Hauptſak Unglück un Truer. Bi Miſſunn un Friedrichſtadt ver

ſóch de lůtt Armee noch mal dat Glück, awer vergços, dat weern

blot Ahrndag' för den Dod, de den Jammer man groter maken.

Un dat grote Rad dreih ſik langſam wider. Wihnachten keem un

Niejahr, ſtiller noch as verleden Winter. Denn ſlog en Dag de

Ogen op, de fór úmmer ingravt is in jedes Holſtenhart. Do keem!

dütſche Bröder mit Kolben un Kanon un dwungn dat lůtt land

in den olen Klaben . Ganz Důtſchland ſeeg to, de ballte Fuſt in

de Taſch , de Engelsmann reev fik de Hann, de Ruß drau noch

un flók, kehr ſik denn awer af mit en tofręden Smuſtern, un de

Dån lach gräßlich op un ſett dat lått Volk den harden Holtſchoh

in den Nacken . Vele von de jungen Lúd, de mitſtręden harrn får

dat hillige Recht, gungn in Gramm un Truer æwer't grote Water,

na Amerika un Auſtralien , de annern lån Sawel un Montur

únnen in er lad un ſochen Troſt in de frame Arbeit. De Fahn
1

346



war verſteken un anhegt op en Dag, de kam můß un kam war.

So weern de Harten wol daldrückt, awer en ſtill Hæpen glæs

ůnner de Aſch un bleev lebennig.

De grote Gottswelt dar buten wüß nir von Not un Truer un

Gramm, de úmgungn in de Minſchenharten. Na den bunten

Harvſt keem as ůmmer de Winter in ſlowitten Mantel un ſůlwern

Kron , un as dat Fróhjahr em utſpannt harr, wokern as ůmmer

Gras un Krut; Blomen ſlogen de reinen klaren Ogen op , Swolk,

Hadbar un Bewolk trocken in , de Nachtigal ſung in ſelige An

dacht, de Wind wohl in't Halmfeld un weeg bi Lerchenleeð un

Himmelblau dat Saatkorn grot. All as ůmmer. Un nu de Sommer

mit ſin ganzen Hofſtaat dar is, blóht un brennt of wedder de

Brambuſch twiſchen Kratt un Kræpelführn un op den hogen

Voßbarg, ſo dat dat lett, as harr de Heiloh en Freudenfůr an

ſtęken un lůch in't wide Land.

Ok Ilenbeck hett von butento ganz ſin ol Utſehn , ja , dat is noch

ſmucker warn . Denn achtern Hillgenbek ſteit nu en Kat mit

Brandmur, en rot Pannbad un en witten Schoſteen , dat ſchient

un winkt in wide Feern. De awer an den leßen Juli-Sünndag

mal lank den Stigg geit achter Paul Struck ſin Gaarn , ſúht mehr

as dat. In un vor de Sommerſtuv hukt un ſitt en ganzen Swarm

von bekannte Lüd, ton Deel wid her. Twe hoge Geſtalten mit

witten Kopp fallt beſunners in de Ogen, dat ſünd Tyge un ſin

Broder Arfeſt, de ok ſin lütt Fru mitbrocht hett. Dicht darbi redt

de Burvagt Detelt Rolff ſin langen leden un treckt blaue Wolken

ut ſin Meerſchum . Neels Riwitt is bannig bi Wort, un ſin

Marieken, de gries warn un en betin toſam krapen is in dat

ſlimme Jahr, hett er ſtille Freud an ern Niklas - he ſteit to Sit

ünner de Appelbóm un ſpaßt mit Geſchen Voß er ſmuck Anna.

De Uniform hett he uttrocken un is al en Tidlang an en grot

Kantor in Hamborg, awer em fteit jede Rock god
is doch en

ſtaatſchen Fung! An de Dær ſitt Klas famad , is awer knapp

wedder to kenn'. He hett den voſſigen Bart ſtan laten , wil em dat

Naſeern langwilig war , un ſúht nu ut as en rugen Ruß, vor den

man ſik wahrn mutt. De lůb nomt em den Verwalter von Paul

Struck, awer he mutt dat ni hörn , ſúnſt ward he dull. Vondag
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is he helliſch opkraßt, ſin Cillja hett ſach vel an em růmſtriegelt.

Un nu fik an ! Dar kommt de Fru mit den Kronprinz, mit den

lútten Paul, all de Fruns in de Veranda kamt in Opror. Eerſt

ſúht de lůtt Bengel ſik verwunnert un halv verſchreckt úm, denn

warð he ſin Vader wies, de opſprung’ is, un nu handſleit he un

róppt , Adier, Adjer !', reckt de Arms ut un grippt em in den dichten

Haarpoll. „Ja ja, komm man, komm man, min lütt Stummel !"

lacht Paul.

„ Iſt ja ein reizendes Kind !“ róppt de Dokterin un will em ſo

geern op'n Arm hebbn , awer de Jung kehrt ſikſnupps af un ſleit

ſin prallen Arms ům Paul ſin Hals.

„Mußt Di niş bi denken, Swiegerin, niç bi denken ! Bi mi

mag he an leevſten wen, leewer noch as bi Moder Holm un bi

Din Anna, Detelt. Is 't ni ſo ?" fragt he in de Sommerſtuv rin .

„He grippt mi ůmmer na min witten Kopp, dat witte Haar mag

he ſo geern liden. Darüm topluſt he Di ok ůmmer de Průck,

Dortin. Is en Deubelsjung ! Hev ik vel Spaß an ! Hett al veer

Tehn, kik !“ wieſt he de Dokterin ſtolt.

Alle Kopp hebbt ſik dreiht hin na Paul un den låtten .

ům de Eck von't Hus kommt noch en Beſök, tægert en Ogen

blick un geit denn neeger ran.

„Dha !" lacht de Burvagt, „nu ward Tid, dat wi gat, Anna,

dar kommt al de Polizei !"

Jochen grient un ſin Rundgeſicht warð noch bruner. „Godn

Dag !" He tickt mal an de Můß. „Kam hier wol ganz to wrack ,

awer ik wull Di ſeggn, Detelt, dat ik Jørn Terres opgrepen un

in Din Schún ſparrt hev . Prahl wedder mit de dånſche Fotgarr

un harr all de Kinner achter ſik — beſapen natürlich . "

,, Is god ſo, Jochen ! — Gei'ſt mit lank ? " fragt he Perſepter ,

„Din Fru is al vórop.“ He givt ſin Anna en Wink, de annern

kamt of to Been.

„Do, Kinners, ſo lopt doch nich all op 'n mal weg, nich all op 'n

mal !“ klagt Paul un ſtårt von een ton annern . Awer dat ver

ſleit niç, ſe kamt all un drückt em de Hand un bedankt ſik för

den ſchönen Dag. „Ji blivt doch noch en paar Stunn', lütt

Swiegerin, man to, man to !" będelt he.

1/
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ITyge ſchüttkoppt. „Geit nich , Paul, Klas ſpannt al an, wi

hebbt noch den widen Weg na Steenholt."

Såh, dar frupt Dortin Holm an Paul ran un tuſchelt em

wat to .

,, Is ok wahr, Dortin , is ok wahr ! låd ! kůd !" roppt he, tok

kum Jahr an důſlen Dag ! ši kamt doch all wedder — ja ? ja ?"

„Dat verſteit ſik !“ ſeggt Perſepter, „wenn uns de oln Been

denn noch dregt, ſünd wi wedder hier ! Důt is en prächtig Flach !"

De meiſten gat ům't Hus rům , blot Matties Suhr un ſin

Trina driſelt gemachlich op de lätt Poort to, dat is noch en Schritt

neeger.

De Boyſens gat na binn ſach ům ſik torecht to maken för de

Trüggfahrt. Nę, nu kik an ! De lútt Dokterin hangt ſik an Paul

ſin Arm, ſnackt un gluddert un deit, un șr Mann ſtakt mit

Smuſtern achterher. Wat ſe wol hett? Paul ſchrachelt luð un

röppt een mal æwert anner : ,, . Swiegerin , is 't wahr? is 't wahr?"

De Sünn ſúht mit en mód Og ům de Huseck un wunnert ſik

- allens ſtill un verlaten , Appelhof, Gaarn un Sommerſtuv.

De Stohl ſtat noch bar, krus dorchenanner, un de Diſchen mit

de ſlowitten Deken, de blanken Schötteln un Tóllern .

De velen Stohl weern vondag alltoſam beſett. Blot een nich ,

de dar in de Ed von de Veranda, mit ſin deftigen krummen Arms

un de blomten Rügg- un Sittpulſter. De bleev lerrig. Dar dörft

ſik nůms in ſetten , dat lett Paul ni to, dar is he egen in .
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En lått Help för den Leſer

Langes a klingt dumpf wie im engliſchen water,

æ iſt ein offenes o wie im franzöſiſchen heure,

ç entſpricht dem hochdeutſchen langen å ( = åh)

Aalbern : ſchwarze Johannis : anſårn : anſåuern - Sauer

beeren
teig an den Brotteig tun

Aalkorf : Neß für Aalfang Ap : Affe

Adder : Kreuzotter apen : offen

Adjer : Papa Aportendregen : Nachrichten,

afgehrt: verblaßt, fahl Neuigkeiten austragen (von

fik aflaben : geloben Rapport)

afleben: erleben appeld watſch : nårriſch

fik afmarachen , afmora : arig: artig, erheblich ,bedeutend

cheln : ſich abmühen fik in'n Arm nehmen : die

Afſcheed: Altersverſorgung Arme kreuzen

nach Abgabe der Bauernſtelle Arfen : Erbſen

an den Sohn Aten : Atem ; aten : atmen

afſlippen: abgleiten
Attelpohl : Jauchenpfuhl

afſtafen : m. d. Forfe abladen ewerpanzen : zu viel eſſen

afſtropen : durchſtreifen Æwerſned : Brot von geſich

afſtuppen : abſchütteln, ab- tetem Roggenmehl

ſtoßen , abweiſen

afſluts : durchaus (abſolut)
Baas : Meiſter

afſuſen : ſterben (verächtlich ) badig : klebrig

Ahm : Ofen Bægel : Bügel

Ahr : Kornáhre ; auch Narbe Bæhn : Boden

Ahrn : Ernte bæhrn : heben

Ahrnbeer : Erntefeſt Bæker : Knirps

al: ſchon Balderjahn : Baldrian

all, allens , allns : all, alles ballern : m. d . Peitſche knallen

Ambras : Lárm, Aufſehn balſtůrig: bocbeinig

ampeln : hampeln bannig : ſehr

nix anbitand : wertlos (von Bar: Bår

important) bard : nackt, bloß

anborn (en Kalv) : aufziehen Barkenbom : Birke

anhechen : jemandem etwas Barlemmer : die große Ameiſe

anhången (verleumden barn : geboren

anſch únn ': andichten , vers Bars : Barſch

leumden , aufmußen den Bart holn : ſchweigen
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baſch : barſch blang : neben

baſſen : berſten blangbi gan : ehelich untreu

będen : bitten , beten ſein ( eig .: nebenher gehn)

beeden (bůtt) : bieten (bietet) Blangdær: Seitentůr

de Lid beeden : begrüßen mit blarrn: laut weinen , klagen

dem Tagesgruß dat Blatt : die Zeitung ;hier:

Beefen : Binſen das Ibehoer Wochenblatt

beet: geſchlagen , mutlos (bête) Blauadermann: Bachſtelze

begóſchen: beruhigen blåuſterig: ungeſund blühend

ſik begripen : ſeine ruhige Bleß : weiße Stirnzeichnung
überlegung wiederfinden bei Rindern und Pferden ;

begrieſt un begraſt, be : das ganze ſo gezeichnete Tier

grieſt un begraut: feſtge: Blick : Beet

wurzelt, verwachſen blidern : blechern

behrn : ſo tun als ob blid (adv. ) : freundlich

Bei(d)erwand : ein Zeug aus Blobber: Luftblaſe, Gasblaſe

Wolle und Leinen Bobbelbeeſen : die Teichbinje

bei(d ) erwandſch : gepáhnlich Bohl : Auktion, Verſteigerung

Belleros : Blåtterroſe (Haut: Bok, Boker: Buch, Bücher

krankheit) BOT , Boken : Buche, Buchen

belopen : belaufen , ergattern borken : überlaut rufen , ſchreien

bemöten : begegnen Boll : Bohle, dickes Brett

benaut : zag, ſchüchtern , bange (holl un) boll : ausgehungert

benůſſelt: leicht trunken oder Bolten : Bolzen , Rolle Zeug

ohnmåchtig („ benebelt“) Bom riſen : einen Baum

Bęſemer: hölzerne Handwage pfropfen, veredeln

Befjenftæhl: Beſenſtiel bornen : trånken

beſparn : ſparen [fallen Borrn , Bodden : Boden

fik beſwiem ': in Ohnmacht Boffen , Boſt: Bruſt, Buſen

betębn, betçm ': beruhigen Boßel: Holzkugel

betin : ein wenig, bißchen boten : heizen

bętſch : biſlig Bott : Botſchaft - Angebot

bewern : beben, zittern Botterlicker, Bottervagel :

Bilad : ein Nebengelaß in alten Schmetterling

Truhen für kleine Schåße Bradden : Brodem

Bilegger : Ofen , der von der brak : brach

Küche aus geheizt wurde Bræk : Wehle, durch Deich

birrſen : laufen, rennen bruch entſtand. Maſſerloch

biſch urns : mitunter Bram: Beſenginſter

biſtern , biſter gan : irren Brammeldorn : Brombeer

bito : vorbei
ranke, -ſtrauch

Black : Tinte bramſtig (adv . ) : ungehalten ,

Blam : Blamage, Bloßſtellung wütend, drohend
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Braſcher: Durchgånger Del : Diele, Tenne

Bræfel : kurze Pfeife Deuker, Deuſter: Teufel

Bregen: Gehirn dickbrannig: dichtgedrångt

brüden : neden Dit: Leich Deich

Brutenhus : Hochzeitshaus diſig : eigenſinnig, dickfellig

brutt : paßig, ſchroff Diffel: Deichſel

bruttig: ſchwůl Dohnen : Sprenkel

Buhl: Beule Dok : Tuch

buf : übervoll don (deiſt, deit, og, deft,

Buknecht: Vors, Großknecht dan) : tun ( tuſt, tut, tat, tas

Bülg : große, ſtarke Welle teſt, getan )

Bult: bewachſener Erdhaufen Dóns: Stube,Wohnſtube

Burknåll : Dorfplaß Döntjen : Anekdote, Geſchichte

Burlad : Truhezur Aufbewah- doorſch : tòricht

rung der Gemeindepapiere, Odpen (odfft):taufen (getauft)

auch Verſammlung der Ge- Dopſteen : Taufſtein

meindevertreter oor : durch

Burmeen : Allmende,Semein- dörtageln : durchprügeln

gut (Land, das allen gehört) Dolchen: dreſchen

Burros : Bauernroſe, Påonie dov : taub

buten : draußen ut dove Næt: abſichtslos; aus

Draff : Zrab [Spaß

Chronk : Chronik dræhnen : dumpf tönen

auch : Unſinn reden

Daben (davt): toben ( tobt) drang (adv.): boſe, drohend

Dadlůnn : Sperling Drank: Spůlicht

Dak, dakig : Nebel, neblig dreev : trieb

dal : nieder Dreihbaß : Drehorgel

dammeln : ſchlendern Dreling: Dreiling (rund 2 Pf.)

dædeln : taumeln dretint: dreizinkig

dægen: taugen Dretritt : Dreitritt ( Zanz)

Dæpel: Dúmpel Oribens : unabláſſig, willenlos

Der: Tur driſeln : ſich umher treiben

Dærleden ,Dærlen :Schwelle Oriſſeln un druſeln : in feis
Dæsbartel: dummer Kerl nen Tropfen regnen

dæſig : dumm, ſonderbar Drogg : Trockenheit

Dæts : Kopf drok: dreiſt

dę , dęſt, vgl. don druſch (adv.): můrriſch ,abweh

Deert : Zier, Vieh rend, ſich ernft ftellend

deftig, dennig: groß, dick druſeln : ſchläfern , ſchlummern

Dei : Wiege Drůſſel : Schwelle

deiſt, deit vgl. don Drůttel : Geldſtück: 30 Schil

Dęk: Decke ling = 22 '/2 Groſchen
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důch , důcht: dünfte, důnkt Fahl : Füllen, Fohlen

Dudd : Haufen FahInfot : Huflattich [ (Kuh )
in'n Duod fcheeten : ers fåhr: nichttråchtig, milchlos

ſchreden
falligen : ſeicht pflügen

duknackt: gebeugt, gebůckt farig: fertig

dullerhaar,d ullhaarig:zor: Farken: Ferkel

nig, ungehalten Faßlabend : Faſtnacht
dun : trunken

faten : ( ſich faſſen ) ringen
Dünn : Schlafe

fee : ſcheu, ſtill anmutig

durſam : bedauernswert felliagen :durchgehen (Pferde)

důſig : ſchwindlig Fenne: Wieſenſtůck i.d. Marſch

Důttjn: kleiner Haufen ; fer- Feſen : Fåſerchen

ner : Dreiſchillingsſtück Fick: Taſche, beſ. Hoſentaſche

dwallern : herum albern ficheln : hátſcheln , liebkoſen

dwallerwatch : albern
Fiddel : Violine, Fiedel - auch :

dwatích : wunderlich, verrückt
liederliches Weib, Vettel

Dwerſack: Schulterſack mit Flægel : Flegel, Dreſchflegel

zwei Beuteln (ůmbers flankeern : umhers

ſchlendern , ſich umtreiben

Ebentürſch, çmtårſch: fon- flaſchen: gelingen

derbar, abenteuerlich
Flæt : Flauſen

edderkaun : wiederkäuen Flæts : Flegel, Eſel

eentalig : eintönig , ermúdend Fleddereſch : Zitterpappel

eerdgęl: fahl, erdfahl fledig : leicht, ſchwächlich
Eerdloper: Eidechſe

Fleerlink: Schmetterling

ehrgůſtern : vorgeſtern
auch wohl Mertengeſpinſt

eihn : mit leiſer Hand ſtreicheln fleetén : zu Ader laſſen

Eiermaan: ein Gebåck aus Fliep : Hångelippe

eiſch : unartig [ Weizenmehl Flierkram :Flitter

Ef : Eiche flißen : wegſchnellen
Eller : Erle floken : fluchen

Ellhorn : Hollunder Flunk : Flügel

enerwęgens : irgendwo fluſig : unordentlich, unklar
enkelt: vereinzelt

Fohl: Falte, Runzel

in Enn kam : ſich aufrichten , Föhr : Fuder

aufſtehen , ſich erheben förrecht: im Ernſt

er: ihr, fie Fórten : ein Schmalzgebäck

éſtermeern: reſpektieren, für Fotgarr: Garde zu Fuß

voll anſehn (estimer) fram : fromm , friedlich, treu

Ettgrón : Nachmahd zwei- Frelln : Forellen

ter Wieſenſchnitt
Frees : Frieſe

Ewer: Eber; auch kleines Fluß- fretſch :unmäßig im Eſſen
fahrzeug Friewarwer : Freiwerber

-

354



de Fru' : die Hebamme granaten : kurz und klein

em frůſt: ihn friert, froſtelt Grand : Ries

fuchtig: feucht; geſund und grandeſſig : laut ungehalten

munter (hol di fuchtig !) Grapen : eiſerner Kochtopf

fühnſch : árgerlich, höhniſch Grappen : Grillen

Führn : Föhren, Kiefern Grasſnark : Wachtelkönig

Fürkæln : glühende Rohlen Grasſpier : ſpißes Grasblatt

fürpåſtern: Feuer anblaſen Grawijahn : Grobian

Futteraſch : Futter (fourage) Gręſen : Schauer

grienen : lécheln

Saarn : Garten
Grotdel : die großeDreſchtenne

Gaffel : große hölzerne Gabel Grotmoordeeln : Flurname

zum Aufſchüttendes Futters (die großen Moorteile)

gan (geiſt, geit, gung) : ge- grovbannig: rauh,grob, ohne

hen(gehſt, geht, ging) feineres Gefühl,grobdrähtig

Sær : kleines Kind Grůbb : ſchmaler Sraben

gau: ſchnell, raſch grünſen : råuſpern

geef : geil gruweln : grübeln

geeten (got, gaten ): gießen gull vgl. gelin

Geeft:hochliegendes Sandland Gúlla: Goldlack ( Blume)

im Gegenſaß zur Marſch gúnſen : ſchmerzlich ftohnen

geiſt, geit : vgl. gan gåntſit : jenſeits

jin Geld leben : von den Zins

ſen ſeines Vermögens leben Haarlupp : Locke

gel : gelb haarn : ſcharfen (Senſe)

Gelgöſchen : Goldammer in Haarn :ohneKopfbedeckung

gelin (gull, gulln) : gelten Haartůch : Schårfgerät

glæſen : glühen, glimmen Ka'boken : Hagebuchen

Glåſcher: Glaſer [ ten ha'boken : hahnebůchen

gleden (gleed ,ględen) : gleis Hadelslad: die alte Maſchine

glier un glei:kaßenfreundlich zum Hådſelſchneiden

gluddern : fichern Hadbar : Storch

glupſch: plößlich, raſch, plump hægen :ſich ſtill, heimlich freuen

gnaſchen: krachen Hahnholt : der oberſte Quer

gnatterig : årgerlich , brummig balken im Sparrenwerk

gnęgeln : nörgeln Hahnpotin : Hagebutten

gnęterſwart: pechſchwarz fik bafen : ſich ſtreiten

Gnidelſteen : Weßſtein häkeln : mehrfach feſthaken

Go'ndagſtod : Wanderſtock Hals geben : Rede ſtehn

Gópel : Maſchine zum Dreſchen haltern: regieren, führen

(durch Pferde getrieben ) Halter : Gurt und Stric

Gos : Sans Halvplanks bottel: kleine

Gramm : Grimm, Wut platte rundliche Flaſche
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Halwind : Zugwind helpholn: von einer Sache

Hangelpott:Zopfm .Hängſel viel Aufhebens machen

Hannemann : Spottnamefür Hemdsmau : Hemdármel

die Dånen Hempheed : Hanfhede, Werg

groten Hans : Mehlbeutel, hiddelig: unruhig , nervos

Pudding hiemen : hörbar atmen

Hannſchen : Handſchuhe hijahn: gåhnen

Hannſchenknecht: Trauzeuge hild : eilig ( Arbeit, Gang)

Hansbunkuntæg: dumme Hilgen : Futterboden

Streiche Hiliding: eine Krankheit, die

Hans op un Pirod : Klei- angeflogen kommt

dungsſtücke für kleine Kinder Himpen: Zrodenmaß f. Korn

hæpen : hoffen Himphamp: Krimskrams

Harder , Harr : Hirte hiſſen : heßen

Hartleed : Herzeleid H och ſtuv: aufgetreppte Stube

Hartpoll: Herztrieb d . Pflanze (die „ beſte Stube“ )

Harvſt : Herbſt böden (hooo) : húten (hütete)

Has : Haſe- Wollſtrumpf Holtår : Art zum Baumfällen

Haſſeln : Haſelſtock holten Hinnerk : ein unge

Haſſelpogg : Laubfroſch lenker („ hölzerner“) Menſch

Hay : Habicht Hopper: Großvater (Opapa)

hæweln : hobeln Hörnſchapp: Edſchrank

Kęben : Wolkenhimmel Hülſen : Stechpalme

Héd : Schauer - Gittertor Hunnſtackel: Stichling

to Heck kam ’ : zum Ziel, unter Hůr, hårn : Miete, mieten

Dach, zurecht kommen ſtor Huſar ſpeln : eine Szene,

Heckſchur: überdachtes Haus- Hutt : Haut [Lärm machen

hechen : ſchnell, laut atmen Huv : Haube

hech pechen : laut und ſchnell

atmen (nach eiligem lauf) Ji : Eile

Heegdies: Wergbündel Imm : Biene

heel (adv.): ſehr, hochgradig jmmhagen : Bienenſtand

Heern: Hering Fif : Iltis

heeſch : heiſer infiden : einſtecken

beeten : nennen – befehlen- inraken : zudecken (z. B. Feuer )

Kęger: Háher – Sparer Inſag don : Einſprache tun

Heidier :Heidebewohner ,Heis in ſtocken : ein Bienenvolk in den

demäher ſtrohgeflochtenen Korb tun

Heiloh: die weite Heideflache

Heiſter : Elſter Jachtern : albern

Het: Hecht janken : klagen

helliſch: ſehr jaueln : mißtónig klagen

Helld ů wel : Höllenteufel jichens: irgendwie
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Sitt : 1-1 /2jähriges Rind des ; auch das Gelag der

Idl : improviſiertes Vergnügen helfenden Frauen

Jůch : gauche Kinnieſ' : Chriſtkind

Kinkhoß : Keuchhuſten
Kabbeln : mit Morten ſtreiten Rikhot : alte Frauenhut-Form

Kabbůff, Kabbůs : enges, Kiwitt : Kiebiß

niedriges Gelaß, Koje Klaben : hölzerner Bügel zum

Kaff: Spreu vom Buchweizen Befeſtigen der Kinder; ſoch

Ræhin : Kohlen Klafferkatt: Angeber

faarn : farren klæfern : laut hantieren

Rajiſien : Ratechismus klamm : feucht anzufühlen

kajoln: ſchnell u . leicht fahren mutlos, ſchwach

kakeln : gadern klænen : gemütlich plaudern

Kæk , Kækſch : Küche, Kochin Klænkram : dumme Rede

kalfatern , ůmkalfatern : Klænſúk : Klauenſeuche

umarbeiten , ſtellen Klappblas: Stůck Darm ,wo

kalvfch : kålberig, albern mit Kinder knallende Ges

Kalwerlock : Raum zwiſchen råuſche zu machen verſtehen

Wagenſtuhl und Heck klar krigen : fertig bringen

Kalwerkrůſen : geſteiftes klætern : klappern

(gekrauſeltes) Vorhemd Klæterbůß : Klapperbüchſe

bi'n Kanthaken krigen : klætrig (adv.): herunterge
beim Wickel kriegen kommen, traurig, ſchlecht

Kapittelmůß: lange geſtrickte klauwarken : alle Glieder hef

wollene Zipfelmüße tig bewegen

Kart : Kirche Kleðarch: Kleidung, Anzug

Kasbern : Kirſchen Rlei : Marſcherde

Kaſchott : Gefängnis (cachot) kleien : Gråben reinigen

Kaſpel : Kirchſpiel fraßen (He hett mi kleit !)

Kat : Kate, Hütte Klemmer : Sperlingsfalke

katerdreiln : aus vier Strån : Klodd : Můße (calotte)

gen flechten ( Peitſchenſchnur) Klor: Farbe (couleur)

katholfch : wunderlich de klør treden : erróten

Katteker : Eichhörnchen erbleichen ( Geſichtsfarbe)

Kattengold : Schwefelkies klowen : ſpalten

Kattentůhln : Rohrkolben Klun : Knauel

Kattuhl: Eule (Vogel) Klunkrav : der Kolfrabe

keit : flink, keck (Hus un Klus : Haus mit

Rękelrehm : Zungenband allem Zubehör

Ketel : Keſſel Kluſter: Gruppe, Traube

ketteln : kiſeln Flûtern : baſteln

Kindelbeer : Zauffeſt lutjen : Kloß

Kindsfot : Geburt eines Kin- Knacken : großes Stück
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Knafen : Knochen Kros : zinnerne Bierkanne mit

knækerig : Indcherig; mager kroß : knuſperig [ Deckel

Knæw : Kraft, Kräfte Kråkeln : Falten

Knçp : Kniff, Kniffe Krummbrod: Kringel

knieſig : geizig krupen (krop) : kriechen ( kroch )

Kniesbock : Geizhals Krupſch ått : Wilddieb

Knipogen : kleine raſche Augen krůſch, kürſch : wähleriſch

Knüll: Grasplak, Anger krůſpeln: erſticken

Knullblom : Gänſeblümchen Krut, Kråder : Kraut, Kräuter

knútten : knoten , ſtriden Krutpott: Blumentopf

Knåtthas : Strickſtrumpf Krutuhl : ein Håtſchelname

Kohfladen : Auswurf der Ruh Kuhl:tiefes Erdloch ,Waſſerloch
Kat : Ackerſeny Kuhingrawer : Lotengråber

kopp eiſter: kopfüber fuhnche Hahn : Truthahn

kortfarig : kurz angebunden Küll : Kålte

Koſt: Hochzeitsfeier Kuller : Wams ; Wutausbruch

Krad: altes, ſteifes Pferd funkelurn : herumlauern

kragen, nakragen : nötigen Kus: Badenzahn
krall: drall, kraftig kuſchen : ſich fügen

Kramſtiden : Kleinkram Kuſel : Wirbel ( Wind, Waſſer)

kransheiſtern : auf den Trab

Kræpel : Krúppel [bringen Laven : geloben

fræpeln : ſich mühſam , unter læben : loben [ verleumden

Schmerzen fortbewegen en ladanhangen : böswillig

krætig : keck - kraßig Lad : hölzerne Truhe

Kratt: Geſtrüpp ( Eichen) op deLamp geeten : Alkohol

K'raſch : Mut ( courage) ( Růmmel trinken

kregel: beweglich, růſtig langtaagſch : zögernd , gedehnt
Krei : Krábe lat: ſpåt

Kreken : Zwergpflaumen laten (lett) : laſſen (låßt)

Krempers : hochſchäftige laten as : ſcheinen wie

Stiefel leckertęp: Leckermaul

kreprod: krebsrot Leden : Glieder; Türſchwelle

Atrinf: Kreis leeg : krank, elend ;falſch ,ſchlecht

Stris : Kriſis Leeſch: Waſſerlieſch ( Pflanze)

Krinthenſtuten: Weizenbrot Lehn : Senſe
mit Korinthen lehnbom : der Senſenſtiel

Kripps vgl. Kanthaken lehn'n : leihen

fritt : Kreide
leifig : gewandt, geſchickt

krocheln : hůſteln leihn : bligen

in de Melk to króm ' hebbn : Leilaken : Leichentuch

Vermögen, gute Ausſteuer Leit : Zügel

haben lengen : ſich ſehnen

$

1

+

&

358



܀

lenn : Schenkel Maſſeln : Maſern

lenterlahm : gliederlahm Mau : Årmel

Lepel : Loffel [bodenbürſte meeden : mieten , dingen

Leuwagen : langgeſtielte Fuß- Meen , Meenung : Meinung:

Libarg : bewaldeter Höhenab- Meeſch : Meiſe

hang an Flußniederung mennich een : mancher

lidſam : lenkſam Merr: Mitte; merrn : mitten

Lieth vgl. Libarg Meſt: Meſſer

lit : leiche Mev : Move

lin : Leine — Leinenſaat: mindag ' : zeitlebens

föchen : lohe, Flammen minn : gering, niedrig,

fohviert : weite Heideflache minnachtig : veráchtlich

loper : Läufer, Marmel miſchen: aus Meſſing

losbannig : unbåndig mit (adj.): genehm, recht

los : Laube mitto : mitunter

ludhals : ſehr laut moden : vermuten , meinen

fuk : Luke, Falltür Moortůt : Regenpfeifer

luk : munter, aufgeråumt morachen, ſik afmorachen :

lummerig : lau und trůbe angeſtrengt arbeiten

lunk : Bodenſenkung in ' e Mót: entgegen

Lånn, lünk : Sperling moten : aufhalten, hindern

fupp : Locke Mudd : Moraſt, Sumpfgrund

lurn : lauern ; lurig : lauernd müffeln : kauen mit zahnloſem

Lusangel : ein Schimpfwort (oder leerem) Mund

fuſthus: verdedte Laube mulích : mürbe, zermürbt

lůtti : klein Mullwarp : Maulwurf

luunſch: launenhaft Musbern : getrocknete Birnen

mit Stiel

Maan : Mond
můßen (watmůßen) :belachen

Maand : Monat
mußdod , musdod , padden :

Mahn : Mohn dod : ganz tot, mauſetot

Mahr : drückender Nachtgeiſt muulſch : mürriſch, verdroſſen

Mahrt: Marder

Mak : Mache, Arbeit Nabóten : nachheizen , -heßen

Makker : Genoſſe næln : zögern, låffig arbeiten

Mæl : Mühle narms : nirgends

malins : einſtmals Naſchen : runde Holzdoſe

mall: übermütig, albern
naſnauln : mit ſpottender

man : nur [Waſcheglätten Stimme nachaffen

Mangelholt : Brett zum naften: nachher, hernach

de Marn : Marne (Stadt) Nawer : Nachbar

Mæſch , Mellerſch : Tante Nawerſchop : Nachbarſchaft

Mariabettſtroh : Thymian neeg : nahe
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neffen : neben Pagelun : Pfau

Nęgenmörder : Neuntdter palſchen: plåtſchern

nerrn : unten Palten : Feßen am Kleid)

Nęs : Naſe; de Nęs dal Panz : Magen

leggen : ſterben Parl: Perle

netig : geizig Paßper: Pferde, die 34
einans

Nettelkönig: Zaunkönig der paſſen

nip : genau Peet : Pike Waffe)

nog : genug Pępernæt : Pfeffernuß

Nikelnam : Spottname Perd (Per): Pferð ( Pferde)

Nudelkaſten : Drehorgel Perlaken : Pferdedecke

Núff : Naſe Þerrůgg : Pferderůcken

nůln : vorüber neigen Perſepter, Perſetter : Leh

nůms : niemand rer (praeceptor)

nuſſelig : unordentlich Petum : billiger Tabak

nåffelig : taumelig pewerig : ſchwächlich, krånklich

Pictórf : ganz ſchwarzer har

Dftins : oftmals ter Dorf (Pechtorf)

genbran : Augenbrauen Pik - Eſch : Pique-As

Ohr : ohrförmiger Griff piling , pillik : ſenkrecht

deOhrn ſpieln : aufmerken, Pimp: Kinderbrei veráchts

erregt werden liches Urteil über eine Rede

Dken : Winkel zwiſchen Dach Pirken : kleine junge Gans

und Boden Verſteck piỹg đen : quilen

olmig : alt und můrbe Pladen : ausgeſtochnes Naſen

opbæhrn : empor heben ſtůck, Heideſtůck Fleck

opfternatích : auffäſſig Platen : Schürze

fit opdon : ſich anſchaffen plætern : plaudern

ſik opfliern , fik opvijoln, plenkajeer : in vollem lauf

ſik opklein : ſich auffällig ( en pleine carrière)

ſchmücken und pußen pliern : blinzeln

opmußen : anhången plietích : ſchlau

opſeggn : kündigen (aufſagen ) Plinken : Wimpern

opſitt'n lehrn : gerade auf- Plogg: Pflug

ſißen d. h . Gehorſam lehren Plånnkram : lumpen,lappen.

optom’n : aufzäumen pluſig: unordentlich (Haar)

op wahrn : bedienen Pofis: Boviſt ( Pilz)

örn : ſich die beſten Biſſen Pogg : Froſch

ausſuchen, das übrige liegen Poggenkuller : Froſchlaich

laſſen , verſchmähen Poggenſtohl: Pilz

Pogůß : Króte

Padd : Pfad Pohl : Waſſerlache, Pfuhl
padden : treten Poll : Krone, Wipfel ; Haube

-
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pölln : die Krone abſchlagen quoſen : mit vollem Mund

Pollwichel: gekappte Weide vernehmlich kauen

polſch leben : in wilder Ehe

leben [pflanze) Raas : Raſie Wut (rage)

Poſtbuſch : Porſt (Heide- Radel : Rätſel

Poſtur: unliebſames Frauen fik rafen un ſtrafen : ſich: ſik

zimmer (veráchtlich ) ſtreiten und wieder vertragen

Pott : Topf; de Pott is ut : ramenten : lärmen

das Spiel iſt aus ; een rammdæfig : ſtrohdumm

Pott un Pann : ein Herz o1 Rand : ein liederliches Frau

und eine Seele enzimmer

Potthot : hoher Hut rappmulig : taktlos und vor

Pottmeiſter: Schichtmeiſter ſchnell reðend

pottmdd : ſehr múde rætern : raſſeln

prachern : betteln Rau : Rube

Prachervagt: Polizei re vgl. riden

prækeln : prickeln, ſtochern Rebeit : Gebiet

prenkeln , printen : Druck- Redder : ſchmaler Feldweg

buchſtaben malen redderbewen : heftig zittern

op'n Prid : ſofort, ſogleich Reep : Strick

promjein : prophezeien Reet : Rohr (Schilf)

Prull holn : gehorchen Reetſchalm : Rohrfeld
Průntjer : Stůck Rautabak Reetvagel : Rohrſpaß (mus

Průſchen :PrieſeSchnupftabak Reimertiſſen : Rheumatis

Puch : Bett rein (adv . ) : ganz - wirklich

půk : fein , hübſch Neſchop: Geråt

Pulkram : Kleinfram Reſpitgębn : Zeit, Friſt geben
puln : klauben, ſtochern riden (ritt, re , ręden) : rei

pulterig : ſchadhaft ten ( reitet, ritt, geritten )

punnig : ſchwer (pfündig) Rieſenſpor : Erdſenkung, die

Pußpogg: Króte einer Rieſenfußſpur ähnelt

puſſeln : kleine Arbeit tun riev : üppig

Puſt holn : Atem ſchöpfen rip , reif; – Rip : Rauhreif

Půttjer : Tópfer Kleinig- Roggenblom : Kornblume

keitsfråmer Röhr: Vorrichtung am Ofen

Pußmeſt: Raſiermeſſer ụm Speiſen warm zu halten ,

Äpfel zu braten uſw.

Quęk : die Quecke (Grasart) Rokerkat : Häuschen ohne

quid : lebendig, beweglich Rott : Ratte Schornſtein

Quie : junges weibliches Rind ruch (rug ) : rauh

quienen: anhaltend frånkeln ruchbannig: verlottert

Duitſchenbern: Vogelbeeren in ' (mit'n ) Ruff : im Nu

Quitſchenbom : Ebereſche Råffel : Spaten
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růken (rok, raken) : riechen god op'n Schif: wohl ,

op'n Ruum : im freien Feld geſund

rům : (Vorſilbe): umher ſchiern : ſpåhen

růmfunßeln : taſten Schilleratſen : Wandbilder

růmkunkelurn : umherſpå ſik ſchinnern : ſich ſchinden

hen, umherlauern in Schock ſettn : bange machen

rúmſabbeln : lutſchen cho ckeln : ſteifbeinig traben

Rummelpott : irdener Topf ſcholu : ſcheu

miteiner Schweinsblaſe über- Schoof: ausgeſuchtes Rog

ſpannt, in deren Mitte ein genſtroh (zum Dachdecken )

Rohrſtengel zum Lårmen Schórren: Scherben [ chen

Run : Wallach ſchrach ein : laut u . heiſer las

ruſch : loder, friſch Schraffel: kümmerlicher Kerl

Rúſen : Fiſchfallen Ich rag : armſelig, fümmerlich

ruſern : mauſern fch ræteln : mühſam gehen

Rut : Fenſterſcheibe ſchrapen : ſchaben , abkraßen

Sch reeg : Schrägung,Abhang

Saatſev : Saatſieb Sch rick : Sågebock

Sabbelie:lutſcherei,Küſſerei Sch rubber : Handbeſen aus

fach : (adv . ) ſchon ; (adj.) leiſe Sumpfheide (Küchengerät)

fager : leiſer Schrumpeln : Rungeln

fach modig :gelaſſen, geruhig ſchull: ſollte — ſchalt

Sag: Såge Schållng : Schilling

Sæg : Sau fch ummerig: dámmerig

fik fæln : ſich gemein machen , Schůtter : Feldvogt

ſich abgeben mit jemand fch uuln : ſpåhen

Såhltůch : Siele, Sielenzeug ſiebeln : ſüßlich reden , tun

( Pferdegeſchirr) Serchon : Seſſion ,Aushebung

ſangeln :brennen (in derHaut) Sew wer: Maikäfer

ſappſen : ſchmaßen ſimm'n : hoch , fein tonen

fauſtern :anhaltend ſchwaben Sintank: Schaukel

ſchab berig : überſtrenge ſindag ': zeitlebens

Schapp: Schrank ſit : niedrig

S ch arm bolln : Miſtkäfer ſlaben : ſchwer arbeiten

in Schet ropen : warnen Slackerweder: Schmuß

ſche chen : eilig, mit großen wetter

Schritten gehen Slafitten vgl. Kripps

Scheer (Scheern ): Waſſer- Slag: Teil des Kornfeldes

ſchere (eine Waſſerpflanze) flækích : gierig

Schellbrett (pl. = bręd): ſlampampen : praſſen

das erſte Brett,das die Såge flarrn : ſchlurren

vom runden Stamm ſchnei- Slætel : Schlüſſel

det ( Schalbrett) flechtna ...: artet nach ...

1
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Sleef: großer Holzlöffel Sommervagel : Schmetter

Slie : Schlei ( Fiſch ) for : důrr, well [ ling

flieken (fleek, ſlęken ): Sot : Ziehbrunnen

ſchleichen (ſchlich ,geſchlichen ) Sotſwang:Brunnenſchwen

Slon , Slondorn : Schlehe ſottig : ruſſig [ gel

ſlopig (adv.) : nachläſſig, mit Spann , Spannwark : ein

trågem Fuß (gehen) Geſpann (Wagenund Pferde)

Sluck w 8 ch ter : Vieltrinfer Spannrehm : Spannriemen

fludern : klatſchen ſpattlahm : lahm

ſlukohrig : verzagt Speek: Speiche - Handſpeiche

Slupplock : (Schlupfloch ) Speetſch daler , Ẽp • et :

Lorloch (einer Koppel, Wieſe) fchen :Speziestaler = 4,50 M.

ſmętſch : ſchlank, důnn de Ohrn ſpieln : die Ohren

Smi* : Peitſchenſchnur ſpißen , aufhorchen

fmodigen :wohl tun Spier : Grasblatt

ſmuſtern ,ſmuſtergrien ': ſpiggen : ſpucken , ſpeien

ſchmunzeln dat Spill verlopen : die

Snæben : Schnupfen Flinte ins Korn werfen

Snak : Ringelnatter,Schlange ſpillen : verſchütten

Snakenkrut: Lichtnelke to Spillgan :verloren gehen

ſnakich: ſchnurrig, ſonderbar Spillbom : Pfaffenhůtlein

Snæfel : Flegel, Taugenichts Spiln : Fåden

ſnauln : höhnend eine Stim- Spint, Spintsmaat:

me, Rede nachåffen ein kleines Trodenmaß

Sner : Schlinge ſpittelig: ſchmal, dúnn

(nern: im hohen Gras waten Spittlfir: Knirps

Snid : Schnede Splint:minderwertiges Holz ;

Snidermus : Roſename eine Feber, in die der Ring

ſnieden (ſnitt , ſne, ſnę- geſteckt wird beim Ringreiten

den ): ſchneiden ( ichneidet, Spok , Spókeln : Spuk

ſchnitt, geſchnitten ) ſpoleern : zerſtören

Snipp : Schnepfe
ut Spor : irre, verrückt

ſnorfen : ſchnarchen Sprant : Sprößling

fnudern : ſchluchzen Spree : Star (Vogel) – eine

Snurrkram :wertloſer Kram Kinderkrankheit im Munde)

Snúterie : Kůſſerei ſpreeden : ſpreiten ,ausbreiten

Soden : ausgeſtochenes Ra- Sprickel: der Faulbaum

ſenſtůck – Sode, DorfſodeSode, Dorfſode Sprock: důrres Holz

fodra : ſobald Sprockwiv : Holzſammlerin

Sojafsmark : Cyriacus : fprůttendun : beſoffen

Marft (am 8. Auguſt ) ft a atſch : ſtattlich

Sola : Kartenſpiel (Solo) Stadel , Stacelsminich :

Solt, ſolten : Salz, geſalzen bedauernswerter Menſch

܀
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Stafen : lange Holzſtange Süſſelng: Sechsling (Geld

op'n Staken hebbn : be- ſtůck : 4 Pf.)

abſichtigen, Auftrag haben Swarten fruſen : Rautabak

ſtækern : ſtochern – ſtottern- Swatt : Schwade

Stallróbbelſch : aufrechter Swęp : Peitſche

runder Stallbaum , an dem Swęw elſtiden: Streichholz

die Kuh befeſtigt wurde ſwiern : zechen, ſaufen

ft amern : ſtottern fief Swin : fünf Sinne

Stangtom : Zrenſe fwinflietſch : ſuperflug

ſtapelbots: Hals über Kopf ſwógen : ſüßlich reden

Stark , Starken : Stårke, Swolk : Schwalbe

Fårſe (weibliches Rind) Swons : Schwåne

ſtaun : aufftauen , aufſchichten Badereern : lårmend reden

Steern : Stirn Stern

Steertpott : Tiegel-Dreifuß, Tag : záhe

kleiner Topf mit Stiel Tægel : Zügel

Steertrocł : Frack tageln : průgeln

Stęgelſch : Steg tægern : zögern

ſteiln , fik ſteiln : ſich hoch Læhn : Zeh, Zehe

ft tý ch : bofia [aufrichten Tall : Zahl

Stickbern : Stachelbeere tallfoten : unſicher gehen

ſtiden : ſticken - erſticken Tallig : Talg

Stidſag : kleine Handſåge tamm : zahm

Stigg : Steig Tang : Zange

ftoltern : ſtolpern [nung tantrig : ſchlaff

Stopftell : Durchfahrtsöff- Lappen : Zapfen

im Deich , die durch Bohlen Læt : Stute, weibl. Pferd

verſchloſſen werden kann Zater : Zigeuner

ſtorrten : ſtürzen Taterminſch : Zigeunerin

ſtótſch (Bull) : ſtößig teeken : zeichnen

ſtrewig: kraftig Tehn : Zahn

ſtrippen : fiſchen mittels ei tebrn : zehren

ner Schlinge Lęk: Tierlaus, Schafslaus

Stritſch oh: Schlittſchuh ’ tens (gebildet aus : to Enn) :

Stubben : Baumſtumpf zu Ende, am Ende

Stuff : Staub tern : teeren

Stuten : Weißbrot Dey : Hündin

op'n Stuß :im Augenblick Zier : Gedeihen

ſt u v ſteert: ſtumpfſchwånzig fik tiern : ſich anſtellen

Sůk: Seuche, Krankheit Tilgen : Zweig

Sünn : Sonne — Sünde tirrn : necken, reizen

Sünndrang : Blindſchleiche Titt: Bruſtwarze

ſünnern Klas : Sonderling to - ( Vorſilbe ): zu: oder zers

!
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toben : warten unbannig : unbändig

Toffel : Pantoffel; Tolpatſch unhæwelt: ungehobelt

toffum : künftig unnerd ůpen : untertauchen

Tonnſaat : eine Flache fan- unrufig : unruhig

des, die beim Beſåen eine Unruß: Unkraut, Gerümpel
Zonne Korn verlangt un wennt : ungewohnt

Toorn : Turm utaſen : auslůmmeln , ſchelten

toplegen : zur Hand gehen uter : außer

topluſen : zerzauſen utgelenkt: ausgerenkt, ganz

toriten (toritt , toreet, utkunkelurn : ausſpionieren

torçten ): zerreißen (zer- utklækern : durch Schütteln,

reißt, zerriß, zerriſſen)
Stochern entleeren

toſchotten : mittels eines utlůchten : ausſchelten

hölzernen Riegels ſchließen utnein : auskneifen, fliehen

toſpöln : zuwenden utraun : ausruhen

trag: tråge, måde Uttern : Auszehrung

Trall: Sproſſe, Staffel

trampen : aufſtampfen Vadderſtan :Gevatter ſtehen

Trankrúfel: Tranlampe Veerwękensfarken : Fer

trierkſch : klagend, weinerlich kel im Alter von 4 Wochen

Trumpf foB: Trumpf ſechs verbaaſt: verwirrt

= Nebenperſon verbiſtern : verirren

trůnneln : ſich wälzen verbrutteln : verwirren

truſchůllig: treuherzig verdeffendeern : verteidi:

tudſen : zupfen gen (défendre)

tüdern : anbinden, befeſtigen Verfat: Faſſung, Zuſtand

tågen: zeugen (vor Gericht) ſikverfehrn: erſchrecken

Tůmp : Schar, Anzahl verglippen : mißlingen

Lun : Zaun vergnęgelt : verkrüppelt

tuntig : ungeſchickt vergreßt un vergrillt :

ut'e Zůt : außer ſich verbiſſen , grillig

tutig : ein wenig dumm und fikverhaln : ſich erholen

dabei gutherzig, zutraulich verbes peſt: ganz verwirrtverhęs

tweern: verwirrt,unklar reden verhůrn : vermieten
Tweern : Zwirn veridlen : verjubeln

twei : entzwei verklam’n : verfrieren

Iwig : Zweig verknuſen : verwinden

verleden : leßt, vorig

Uhl : Vogel – Handbeſen Verlęgn: Altersverſorgung

uhin : fortfegen vermůnnern : befinnen

üller : Kehricht Verſchel: Urteil

ů mkalfatern : umſtellen verſiebelt : verzogen

un aſch : unartig fik verſnern : ſich verhaſpeln
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verſorn : verdorren Wętmann : Witwer

veripakt: feuchtfleckig (Zeug) Wéttern : Marſchkanal

verſwutſch en : vergeuden W wolk: Golddroſſel

vertorn : erzúrnen Wichel: Weide (die Pflanze)

vertrierkt : verzogen Wiem : erhöhter Hühnerſtall

vertůnen : verplappern Wiep : Strohfahne

vertútern : verwirren wiern : einem Schwein Draht

verwridelt : verdorben durch die Naſe ziehen , um

Viert : Heidelandſchaft das Wühlen zu verhindern

Vijol : Violine, Fidel wildeß : indes, währenddes

vondag ' : heute Windelbom : glatter Baum

vordweer : gegen den Strich zum Niederſchnüren des

Verkopp : Stirn Korns auf dem Erntewagen

Vörpahl flan : vorarbeiten Wippſteert: Bachſtelze (Vo

vórſtorm : ſtürmiſch gel), auch ein ſehr unruhiges

Voß born : eiſenhalt. Boden Kind oder Weib

poſſig : fuchſig Wiſch : Wieſe

[los Wittbof : Weißbuche

Wabbelig : weich und form- wodennig : wie

Wagentrajen : Wagenſpuren wogen : gåten

Waggen : Wellen , Wogen Woh18 : Wald

wahrſch un : warnen wokeen : wer

Wahrsfru : Wartefrau wofern : wuchern

Wallbeen : D-Beine wonçm : wo

wandſch aben : ſchåbig wonehr : wann

warrn : werden ; warr :werde; wofaken : wie

war : wurde, würde, warn : to wrack : låſtig, ungelegen

geworden wrægelig: norgelig, unfried

Wary : Auftrag wrantig : ſtreitluſtig [ lich

WaBook: Wachstuch Wrantkopp : Querkopf

weggamſen : ſtehlen w ruden :wegråden

wegraken : beiſeite ſchieben wulk : welche, einigeůlk

wegſlippen : entſchlüpfen w ůltern : wålzen, ſich wålzen

wegſtuppen : wegdrången wunnerwarken : ſich laut

Wehdag':Schmerz,Schmerzen verwundern

( Ehrun ) Wehr : Nußen

in'e Wehr : bei Kräften Zadereern : lårmend reden

Węk : Woche 3ęg : Ziege

Wel : übermut, überkraft zipp: zimperlich, prúde

wenn ' : wenden zirſen : ziſchen

wennt : gewohnt Zittelröfchen : Narziſſe

Weſſel: Wieſel— Wechſel

1
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Von der vorliegenden Geſamt-Ausgabe der Fehrsſchen

Dichtungen werden einzelne Bånde nicht abgegeben.

Im Verlag von H. Lühr & Dircks in Garding

erſchienen folgende Einzel-Ausgaben der Dichtungen von

Johann Hinrich Febrs :

Zwiſchen Hecken und Halmen

Gedichte in hochdeutſcher und plattdeutſcher Sprache

Zweite vermehrte Auflage, geb. 3 Mark

Lütti Hinnert

En plattdütſche Geſchicht. Veerte Oplag, geb. 1 Mark

Allerhand Slag Lüd

Geſchichten för den Winterabend. Veerte Oplag

Zwei auch einzeln käufliche Bånde, geb. je 2,50 Mark

(Inhalt des erſten Bandes : Dat Gewitter | Niklas / De

Fru Gråfin / Rein Gotts Wort / Nich to Mark / Klas Hinnerf |

Glůck | Grotvader ſin Potthot / De Spinnfru | En ſwaren

Drom / ům hunnert Daler. Inhalt des zweiten Bandes :

Hannes Frahm /Vetter Kriſchan / Binah banferott / In't Forſterhus )

Ettgron

Vertelln . Twete Oplag, geb. 2,50 Mark

(Inhalt : Johanni-Storm / Kinnerbank / Sünnabend / Ehler

Schoof / En Hundndang ům Min un Din / Krein / Netteltonig

ſin hochtid / Edderkaun / Niejahr / Froſchkönigin )

Maren

En Dórp-Noman ut de Tið von 1848–51

Veerte Oplag, geb. 5 Mark
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Dieſe erſte Geſamtausgabe der Fehrsſchen

Dichtungen wurde nach Anordnung von

Jacob Bödewadt in Othmarſchen bei

J. J. A uguftin in Glüdſtadt gedruckt.

60 Eremplare wurden auf echt Bütten

abgezogen und in Gangleder gebunden.
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